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Erſtes Regiſter 
der angezeigten Buͤcher und Schriften. 


Abler, Beorg Chriſtian, Befchreibung des alten aim. 
eite 
Albon, (Graf von), politifche, hiftorifche und eg | 
ı Abhandlungen über die Negierungsform einiger Keiche 
und Staaten von Europa, überfegt von Blinz. 222 
Algemeine fynchroniftifche Weltgefchichte, Vierter Th. « 
Fuͤnfter Theil 292 
Alphabete, Der S, congreg. de propaganda fidegu Kom 14 


Io, f. 107 

Anecdoten zu dem Leben Johannes des fünften, Königs 
von Poreugal '.. BR: 2.246 
Anderfons hiftorifche und chronologifche Gefchichte des 
Handels, fiebenter Theil 101 
Atlas für Die Jugend und ale Liebhaber der Geographie 203 


Beders, (Wilh. Gottl.) Magazin der neuern frangfis 
fhen Litteratur 316 
er, —— Gottlieb) Plan zu einer uͤberaus * 
ten, unterrichtenden und allgemeinen Rede: und Schrift⸗ 
Sprache für alle Nationen s 147 
—- — Antidiluviana Ä 205 
Berlinifcher genealogiſcher Calender auf das ahr 1781. 367 
salli (Johann) Reifen. Vierter und Fünfter Band, 
142. Sechter und legte Band — 170 
Beitraͤge zur Finanz-Litteratur in den preuß. Staaten, 
zweytes Stuͤck 465 
er Fr Finanz⸗Litteratur der preuß. Staaten, Drite 
Stu 391 
Bertram, (Pb, €.) Gefchichte des — und Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt, fortgefegt von Krauſe, I. Theil 109 
Börnftohl, Jac. Jon.) Refa, i. 132.216, 251 
in © . Ä 152 
Blatt zur Chronick von Riga 302 
olts, (W.) gegenmwärtiger Zufand von Dengalen 276 
Boͤckmann, (J.L.) meteorologifche Beobachtungen 305 
und Ephemeriden 


6 
Borowati, (Beorg Yeinrich) Naturgefchichte des Chier 
nichs, St. 1. U. 2. a. s 114 
Sreitkopf, J. A. I, Leipriger Magazin des Buchs und 
Kunſt / Hañdels Re 71,316 

\ ; 2 


Erſtes Regifter, 


von Breslau, Briefe — Reiſenden 3 8 
der Buͤrger, eine Wochenſchrift 
Sr (Johann Georg) Abhandlung von dem Beidums 


Buͤſching, (Anton Friedrich) Eintadungsfchrift von ven 
| Bi er Stoifer, daß ein Weifer Feine Meinungen * 
en muͤſſe 
— chroudlogiſcher Grundriß der allgemeinen Reltges 

"rhichte. Vierte Auflage 132 


Ex Magazin für die neucre Hiftorie und Geographie. _ 


138 

— — — aus ſeiner Erdbeſchreibung, ste Auflage . 

— — Geographie univerfelle, zgter Theil, 214 

— — Introdu&ion A la connoiffance geographique & — 
ſtique des Etats de l'Europe 

— — Beſchreibung feiner Reiſe von Berlin uͤber Bor 
dam nach Rekhan 

— — Beſch —* ſeiner Reiſe von Berlin nach Kucig 

- in der Prigu 

— — dchiune gegen die Herren von Murr und 
Eichhorn 15.104. 120 


€ 
— eines S. water cdäuthiſcer Anhang, des en 
ten Stuͤcks Seite 
— Franz, ie von Gibraltar nad; Malaga, et 
Theil 
Carver, ( Johann) Reifen in Nordamerifa 252 
— Ca — (Auguſtin, Braf) Schriften und > 


‚„ prü 
Caſparſon, (W. J. C ©.) Ankuͤndiguug eines Deunfärn 
epifchen Gedichte der altfchmäbiichen Zeit 
Catharina der zweyten Verordnungen zur Nerwaltung ji 
ae RE des rußifchen Meiche, ter Tb. 284 
Ludena, Befchreibung des PIREUNER Amerika, vers 
mehrt von Leiſte ar 
Diebolds Erd: und Himmelsfugeln von Pappe i 
Die neueften Ersiehungsbegebenbeiten, mit praftifchen Br 
merfungen, für das Jahr 1720 
Dies, Seinr Sriedr,) Archiv magdeburgifcher Rechte > 
Deutiches Mufeum für das zabt 1780 354 


Eckards, (Fried.) luteue Handbuch der — 


höhern gehranftalten ic. 
Ehrlich, (Job. Gottlieb) beftätiate Erfahrungen von det 


hohen und tiefen Lage einiger Meere und Stüffe 169 


Erſtes Regiſter. 


Engelhard, ( Regnerus ) Sahbefchreibung der VePildel " 
ande Caffelfchen Antheils 

Engel, (£.) Anmerkungen über den Theil non Coofs Reis 
(Relation, fo die Meerenge zwiſchen Aſia und Amerika 
anſiehet 3338 

—— Nemoire fur la navigation du nord 340 


Sei (5 (Jo. Ernft) geographifches Lehrbuch für die Er 

fang er 

Ferber, ob. Jac.) Abhandi. über die ungarifchen & 
birge und Bergwerke 

von Fichtel, (Joh. — Nachricht von den de 
—— "Des Großfuͤrſtenthums ——— ” 
Geſchichte des Steinfaljes dafelbft 

Fiſchers, Frid. Chriſt. Jon, Erbfolgsaefchichte des — 
zeathume Baiern unter dem Wittelsbachiſchen Stamm, 
fuͤrftes Stuͤck. S. 40 des dritten Stuͤcks. | 

Foriſetzuug der Briefe über verfchiedene 3 Mestmürdigfeiten 
aus dem wichtigen Zeitlaufe feit 1740. Zweyter Th. 

Foͤrſter, (Job. Chriſtian) kurze Reviſion der 5 
ten Veranderungen der Stadt Halle 308 

($riedel), Rhapfodien 79 

SER II, Bönig von Preuffen, de la litterature pr 


— Nathanael Friedrich) Lateiniſche Ode an — 
von herzberg 46 


ulda, (Seid. Carl P) ‚ Sharte von der A 143 
(Carl Go e 


ürftenau, ttfried) Verſuch einer Apoiogie des 

pbpfiderarifchen Syftems . 181 _ 
Funke, (d hriftlieb mann: Erdförper 7326 
Gedike, (Sriedrid)‘, vier Dialogen des Plato 188 


Gebhard, Johann Georg), von der Taͤuſchung * 
Volks Rn Irthuͤmer 

Gerlach, (Samuel) Beytrag zu ber Gefchichte des Marg- 
grafens Otto des fechiten 388 

Seſterdingo — * wormerſcher urkunden 56 

Gjoͤrwell Schriften 39. 132,251 

- — Colle&tio Giörwelliana, des erften Th. ztes Stud 13 

Galletti, Joh. Georg Auguſt) Gefchichte und Befchre 
as des Herzogehums Gotha. Zweyter und . 


—A Taſchenbuch zum Nutzen und Vergnuͤgen auf 
# Jahr ı | 
Sur I. 1.8, Leben des — Martini 30 


Erſtes Regiſter. 


Grot, Einrichtung einer in S. Petersburg für bie = 
geftifteten Geſellſchaft 287 


Zartenſtein, (Emanuel,) reife von Berlin ber Roſtock 
nach Dresden 365 
Zalhed, (Kratbanael Braffey,) Grammatick von der Se 
salıfchen Sprache 43 
Hr ( nn Ernſt Ehriftian) don der Erziehung der 
aifenfinder 
(Saufen) —*28 zu den ON und Maseialieh 
zum neueften deutſchen Staatsrecht 2 
| “ennings, ( (Job. Chriftian )' eebenegefgichte des 206 
raths Joh. Ernft Immanuel Walch 
— — Buch von Geiſtern und Geiſterſeher * 
von Herzberg, (Ew. Frid ) Differtation tendant à espliquer les 
cauſes de fuperiorite des Germains fur les Romains &c s3 = 
— — derutſche Ueberſetzung dieſer Schrift 
— — deſſelben Oeconomie zu Britz, von ihm ſelbſt ve 
fchrieben 260 
Hiftorifch : geographifcher Ealender der Kaiferl. Alad. dee 
Wiflenfch. zu St. Petersburg für das Jahr 1780. ° 374 
en ftatiftifch : moralifche® Lefebuch 316 
ogrewe, (Joh. Ludwig) Befchreibung der in England | 
feit 17:9 angelegten fchifbaren Kandle 255 
Hube, (Michael) de telluris forma liber fingularis 271 


Jagemann (CE. I.) Magazin der italleniſchen Litteratur | 
d Künfte 74272 


R 

don Rhevenhüller, (Sranz Chriftopb, Graf) Ferdinanderr _ 
fbe 3 —5 in einen pragmasifchen — ig | 
n Runde ' 
Bindleben, f. Hartenftein. | 

an an gencalogiques des maifons ſouveraines * 
uro | 
Rungefae Befreib de en. der guten Hofn. 174 | 


Lagerbring, (Swen) Sammendrag of Swen Rikes Hiftoria 250 
ifle, f. Cudena. 


Lieberkühn, (Chrift, Lud. ) Mifcellaneen, ſechſtes Stuͤck 30 


Makauley, (Katharine) merkwuͤrdige Geſchichte von A 
land, eriter Band 69 
Mangelsdorf, Carl Ehre — Entwurf der neuen 9 


aͤiſchen Siaaten/Geſchicht 


Erſtes Regiiter, \ 


— — obfervatiuncularum de ftatu regnorum europasrum 
prifino fpecimen primum a er 
— — ana aa der ganzen Öfterreichifchen Klerifey. 
er 


a 3 
Mauviton, 5. Phyſiokratiſche Briefe an den Herrn Ber 
ohm 


| 12 
Gon meyern) Nachrichten von der politifchen und Bones 
miſchen Berfaffung des Furftenthums Bayreuth 413 
Meufel, (Joh. Beorg) Beyträge zur Erweiterung dep 
Geſchichtkunde, erfier Theil 249 
— — ‚de przcipuis Commerciorum epochis 269 
— — hiftorifche Litteratur für Das Jahr 1781 . 352 
Michaelis, (Joh. David) Spicilegium 'geographiz exterz poft 
Bochartum, pars fecunda RE & 377.385 f.409 
Michaelis, (Joh. Benjam.) poetifche Werke, erfter B. 244 
Miltairifches Taſchenbuch auf das Jahr 179027 15 
Moheau ei a und Betrachtungen über die Be⸗ 
Silterung von Teankreich 0ER 318 
Morig, Carl Pbik.) unterhaltungen mit feinen Schülern. 
— Bändchen 245. Unterſchied des Accuſativs und 


R \ Er | 418 
Müller, Job.) Gefchichte der Schweiger. Erſtes Buch. 297 
(Müchler,) Tabellen und Fragen über das vornehmſte aus 
der Mythologie * 374 
Noticia de la vida y literatura deD, Iuann de Yriarte 87. 96 


EM © | 
Oesfeld, (Carl Ludewi topographiſche Beſchreibung 
ped venogthums Magdeburg und der Sraffchaft Manns 


343.347 
Oftermeyer, (Bostfeied) Gedanken von den alten Benoh, 
nern des Landes Preuffen . 122. 132 


D 
Pelzel, Franz Martin) Kaiſer Karl der vierte. J. Th. 228 
du Plat, (Anton Heinrich) Situations⸗Riſſe der neu er- | 
baueten Chauffeen des Ehurfuͤrſtenthums Braunfchweig 
und Luͤneburg 7 344 
Philofophifche Gefchichte der Neligion. Erſter Band 370 
Prehn Joh. Jacob) Aber den unſtatthaften Wider⸗ 
ſpruch der mecklenburgifhen Ritterſchaft in Anfer 
ung der im tefchenichen Srieden dem berzoglichen 
Hanfe Meklenburg verficherten uneingeichränften 
Nichtberufungsfreybeit. S. 26 des vierten Stücke. 
- son dem Uriprung * fo genannten Betglocke. 28 
+ 


Erſtes Regiſter. 


dd N — — 
Quetions politiques — 28T. => 
Raff, (Beor Chriſtian) — f für Kinder E76 
Ref, (Bess und naruͤrliche Gefchichte von Tunfin 2 *4 
Rudlof, (Krid. Ang.) pragmatiſches Haudbuch der — 
Tenburgijchen Geſchichte. 1. Theil 
Ruͤling, Joh. ———— de Stade Monheim z 
Runde, f. von Bhevenhüller. 


. Sammlung gerichtlichet Geſetze für das Königreih Pole 
und Großberzogthum Yirauen - 26 
Schulz, hebraͤiſches Eleitientarbuch 371 
Schulzii, «Benj. With, Dan.) conjedurz Sadduczorum inter 

-Iudzos ſectæ novam lucem accendentes | als 
— Ode, eb. daf. 
Simier, (Io Iac.) de refärmat. ecclefiz angliranz anralibus 357 
Snorrüi, Sturla filii Heimskringla, edita optte Gerhardi Scho⸗ 
‚ ning, T. II. 191 
Sommario generale della populazione — nello- Aaror di 
- Milano dalla ı Pascua di refurrezione dell’anno 1774 quell⸗ 
del ı775. Im Anfange des 4ten Stücke. 
Stark, Job. Auguft) Gefchichte der hriflichen Reine 
des erften Jahrhunderte. Dritter Zeil 
| — (Georg Chriſtoph) von der Ertiehung der Bau 
neinder 
von Steffen, CPanl) Kunft: Gewerb+ und Handne 
Geſchichte der Reichsſtadt Ausgaburg 
Steinbruͤck, (Joh. Bernh.) —2 der ehemaligen 
Carthauſe vor Stettin 71.324 
Stritter, (Ioan. Gotth.):Memoriz populorum &c. ater ð. 289 
Sulzers (Joh. Beorg) Tagebuch ſeiner Reiſe 352 
Sydow, Schattenriſſe 245 


des Tacitus Anpalen, erſtes und zweytes Stuͤck, ein rohe 
ſtuͤck von Bahrdt 

Teutſchland in ſeinem höchften Flor, wenn es will. Ein 

Vorſchlag dem Kaifer und Reich gewidmet 97 

Tiedemaun,(Dietr. ) Griechenlands‘ erſte Philoſophen 158 

> Trapp Wochenblätter 279 


V 
Verzeichniß vier groſſer Tafeln, fo zu Barten ſtein in Rn 
ja aufgerichtet worden 
ulrich, Joh. Zei. moralifge Encyelopädie. Mu “ 
dritter Theil 


Erſtes Resifter: 


Ulrich, über den Religionszuſtand in den preuß. Staaten 
feit der Regierung Zriedrichs des groffen, ster Band 23x 

— —  pragmatifche Gefchichte der vornehmften Farholis 
{chen und Al rin Symnatien und — 
Deutſchland. Erſter The 

— — neueſte —— und Religions Stieis 


tigkeiten der Reformirten in der Unterpfalz 349 
de Vogel, (Toann, Nicol.) Specimen bibliochecz Germaniz 
auftriacz. P.L 68 


Wieland, Ern. Car. de Caftructio Lucenfi S. R. T. vexillifero 95 

Wwillebrand, (Job. Per.) Nachrichten von einer —* 
der Brunnen: Reife 

von Windifch, (Carl Gottlieb) Geographie des —8 

teichs Ungarn 

Wuͤnſch, (Chriſtian Ernſt) kosmolsgiſche Unterhaltung 
für die Jugend. Zweyter und dritter Band 

Wunderfeltfame Geichichte der Baͤrte und der rigen Ru 
puzen der Kapuziner 

de Yriarte, (Thomas) la Mufica, poema 3“ 

— — ( Ivan 

Zeitungen aus der alten Welt, ſ. allgemeine fonchronike 
ſche Weltgeichichte 

Zierlein, (Tob. Georg) Briefe über die Frage : fagt denn 
die Vernunft in der That fo viel über Gott und feine 
Eigenfchaften als die Bibel? 84 

Zwey Abhandlungen über die Aufgabe der Hamburgif em 
Beſellſchaft sur Beförderung der Künfte und nuͤtzlichen 
Gewerbe, von der Erziehung der Waifenfinder 277 


Zweytes Regifter 


der angezeigten fand: und See— Chatten und 
Plane. 


B 
Boͤheim und Sachſen, Situationscharte von einem Theil 
beyder Länder € » 230 
Calenbera, Charten von den neuen Chauffeen in dieſem 
feuchund,. gezeichnet von dü Plat, geftochen —— 
345.3 
Deutſchlands groffe Charte von Jäger 63.70. 72. 79. 80.359 


Sinnifcher Meerbufen, von Jacob Schmidt. S. Peters⸗ 
burg 1777. Seite g- X 


Zoenen pi; : 


* 


6 
—* Stab, Sefung und — 12 Eharten unb 


Plan 319 
— Inſel, von Paterſen, bey Faden, London 1780. 336 
Großbritannien u. Irrlands Küften, von Bonne, Paris 288 


Seigeland, Inſel, von €. P. Wohlers, geſtochen von Rolf 
fen su Hamburg 1779 


RKanal zwiſchen England und Srantreich, von Element, 
Paris 1780. 
— von Diquen 
re, London 1778 ' 
Ä — bey Lattre, * 
ci 1 


779 
Kürften vo Spanien und Portugal und andern am — 
laͤndiſchen Meer belegenen Laͤndern; bey de la Rochette 288 
M 


Mark — Reiſecharte durch einen Theil * 


ſelben, von Oesfeld 
edlenburg, Streliger Antheil, abgebildet von dem Gras 


fen von Schmettau 240. 246 
ie er Juſel, dutch de la Rochetie, bey Zaden, Lon⸗ 
60 


don 
— dafige Seftung, ©. — eb. daſ. 


Nord⸗America. ie und Schickfal des Ge⸗ 
neral Burgoyne, 6 Blätter, London 1780 296 

_ — Sud: Carslina-und Stud von Georgien, von gehn 
Stuart bey Faden, London 1780 

Nordliche Gränzen von Georgia, von Campbell, bey gaben 


Rondon 1780 
u Stalt und Gegend von ee ‚bey Saba, 


London 1780 


Ö 
es Oberſaͤchſ chen Kreiſes hordlicher Theil, von Guͤße⸗ 
— Homannſchen Erben. 1730, ar Be 
Sit Frießland IJ en 


Plymouth, Stadt, in einem plan & von Cowl, bey Faden. 
London 1780 336 


R 
Reiſecharte der ii Eatharina. II. von — mer 
burg nach Mog 279 


Tan TWmyETT 


Zweytes Regiſter. 


Breite Kaiſers Joſeph des Zweyten nach Rußland S. Pe⸗ 
tersburg 1780 358 


Sachſen und Boͤheim. — und Sachſen. 
lachten bey Lowoſitz, Prag, Reicheuberg und Collin. 46 

eitz, London bey Faden, 1778 296 
Selan oder Ceylon, nfel, gezeichnet von Heine, geſto— 
den von Schleuen 1778 . | oe. ‚168 
Sevilla, Provinz Spaniens, nach Lopez, von Guüßefeid, 
durch die Homannıfchen Erben 1731 360 
Siciliens typometrifche Charte, von Preufchen u Paas.ızy - 
Geben bärgen, alte und neue Landcharten von dieſem 
ande — 


’ 223 

Spigbergen, Snfel r 343 
r { I; 

Ungarn, gezeichnet von Krieger, geflohen von 3. Adam 

zu Wien u. "an. 332577298 


* w F | 19 
Plan von DW 
Welrkuge von Bourder vorfäufg angezeigt „0. 4 
. ‚Drittes Regifter 
der merkwürdigften Sachen, 


J 


8 | A 
Advocaten / groſſes Anſehn derſelben in Polen 265 
America, des nordlichen, engtäudifche Colonien, warum 

ſie für England wichtig find? 41 f. einige Nachrichten 
von den innern Gegenden des nordlichen America 253 % 
Anhalt, Braf von, ein General: von groſſen Eigenichaf 
ten und Derdienften | 2.2 33% 
Anian, Straße, 353, muß nun Cooks Meerenge heißen. 


Stuͤck 3. s Geite 38. 35 
Ava, Königreich, NT von demfelben. 103. 107 f. 


Barmanifche Sprache: F 103. 108 
Dayerifche Länder, wieviel Menſchen fie vor des legten 
Ehurfürften Tode gehabt, und wieviel Einkünfte fie ıhm 


gebracht ? | | 178 
— Fuͤrſtenthum, politiſche Nachrichten von ben 
eiden 413 f. 
Sengalen, wird yon der oftindifchen andelögefeilfchafe 
au London febr gedrückt een | 476 

| 


m Drittes Regiſter. 
Dertins neue Ehen, geborne und BREIT * roten 


al 
Bernftorf, Graf non, beurtbeilt « 166 f. 
" Bomenifihe Sprache, f. barmanifche. 

von Boskamp, poluifi de Kammerherr und Kitter. 173 f. 
Braunfchweig, Herzog von, wieviel Unterthanen er habe? 
| ‚.. 178 

Brüder Unitär breiter fich ſehr aus = * 
Bukowina, Nachtichten — dieſer Landſchaft 209f. 


Chaldaͤer, wo fie uuerft gewohnt haben ſolen? 386 F. 
Ehauffees im Fürftentbum Calenbern 345 f. 
der Churmark Brandenburg neue Ehen, gebotie und, 
‚geftorbene im 1779ſten Jahr, x. f. bat jetzt noch . 
mahl fo viel Meng pen ald vor go Fahren 
Ehurpfälzishe Kande am Ahein, sinige politifche Nach 
richten von dein eiben 177 
Churſaͤchſi fche Gold: und. Silber + Münze, meiche von 
1752 bie 56 zu £eipsig gepraͤget worden. j 4 
Cook, engländifchen Seehguptmanns Teste. Reiſe. um d { 
“Erde, Entdeckungen in der Meerenge swifchen Afia und. 
re in der Gegend des Eismeers, und er 9 [ 
tüc 3 
Coots mMeerenge muß tiutus der Name der Sraffe 


Anian feyu. St.3. * und 38 
Deutiche voͤlker, inſonder aus den nordlichen Gegen: 
den deſſelben, haben das * ſche Reich zerſtoͤret 56 60f. 


Ebro wuh der Mündung — in Anſehung des Di | 
. cat fchen Meeres 
Elephanten, etwas von deſſ elbey Naturgeſchichte er 
England muß in Anſehung inet @ Eulonien in. Nord-Ames 
riea fehr behutfam verfahren, nad) einem: Schreiben von 
1769. 41. f. Kanäle dafelbft abgebildet und befchrieben 255 
Erbſtatthalters der vereinigten Niederlande deurfcher 
Länder Volksmenge B % 
Erdkoͤrper des Prof. Funke zu kapiig 
Erd: und Himmels⸗ Kugeln des Prorector Diebold or 


Durlach | | ‚367 


F 
rankreich, wieviel Menſchen darinnen 177 3. gezahlet 
S worden ? St. 5 S. 33. Verhaͤl Hi der gebornen und 
geftorbenen dafelbf su der Volksmenge. 33.34. Dafige 
RKeformirte werden jetzt gelinder behandelt, als die ar 
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tholifen in England. 34, Auflagen beurtheilt. 35. Kb. 

nigl, Einfünfte für das ı78Öfte Jahr 26. Summerdes 
berumlaufenden Geldes. eb. daſ. Schiffareh nach den 
nordischen Hafen, warum fie gering it? 37_ Graͤnzver— 
träge, welche es jeit 1766 mit deutfchen Fürften errichtet 
bat. 49. f. von den Titeln der Föniglichen Rinder. 193 f. 

Frexenwalde, Stadt, Proſpeet und Plane son derjelben 31 

Friedrichs des Zwerren, Königs von — —— aut 
in Holz; gefchnitten. r. Ruhm der Schreibart des Tar 
citus 163. Wohlgefallen an guten Ueberſetzungen der als 
ten elaßiichen Schriftfteller. 164. mird ne 298 

165) 


Geld: Umlauf aründiich unterfucht 273 f. 
Benoug, politifche Anmerkung über diefen Staat . 58 
— Perſonen Wichtigkeit fuͤr den 
taat 
Griechiſche Chriſten in der Krim bitten in Rußland a 
genommen zu werden, und erlangen dieſes 


Zedungskoſten der Aeceiſe und Zoͤlle, wie hoch fie ſich iu 
t. 


belaufen pflegen? 31. 9 mi 
die Zervorbrinnung legt der Sprachgebrauch nicht mu 
ee a fondern auch dem Kopf und Fleiß der Mens 
Ps 1% 

Seflens Caffelfcher CLaͤnder Volksmenge 178 
x | 


\ 


Italiens —— 59. politiſche Anmerkungen uͤber 


or Fand. eb. d 


jepb der Zweyte, röm. Kaifer, hat Moskau befucht 237 


efelben Neifpchurte. 358. Schrift zum Andenken feis 
— ts in Riga 30% 
Rapusiner, ie fie entflanden ? “ 285 
Rarl der re, roͤm. Kaifer, geſchildert 229 
Barl der zwälfte, König von Schweden, wie er in feiner 
Ingend unterrichtet worden? 4 118 
Barl der große gefchildert , > 
Rirchenftast, politifche Anmerkungen über denfelben sg 
Rrafau, politifche Nachrichten von diefer Stadt. 84, und 
von der Umfchmelsung ihrer Aniverfität 417 f, 
Krim, wird von ihren Einwohnern griechifcher MRelıgion 
verlaffen. 63. neue polirifche Nachrichten von diefer 
Halbinfel. 209. neue dafige Münzen 


233 f. 
Are hieß der oberfle Richter und Priefter der alten 
127 - 


reuffen 
Zurde, R Bike der alten Preuffen. - 127 


.. 
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Laymann, Prof. zu St. Petersburg. Gt. 4. Ä 
Loire, wieviel niedriger ihre Mündung fey als Die D 
dung der Seine? i 

Cynar, Graf iu, beurtheile | ⸗ 


| 7. EI ER 
Magdeburg, Herzogthums, politifche Nachrichten ! 
demſelben 0 344: 5 
Mailands Bevölkerung von Oftern 1774 bis dahin 17. 
41. politifche Anmerkungen über dieſes Herzogthum u 
Mantua | ' 
Meclenburg wird von Dem privilegio de non appellan 
groſſen Nugen haben. 27. Die dafigen Güter-Befiz 
find nicht verpflichtet, fich Anlagen gefallen zu laffe 
welche durch die Mehrheit der Stimmen befchloffen mo 
“ den.27. Wenn die Gefchichte dieſes Landes anfange? 15 
Meerenge gegen Norden zwifchen Afia und America mu 
nun von Ebok benannt werden. St. 3. 34. ift nicht tief 3 
Meteorologium, neuerfundenes von Preufchen. 146 | 
Modena, Volksmenge dieſes Herzogthums gl 
zu Mofcau feyern die evangelifchen Gemeinen das Jubel 
feft der augsburgifchen Confeſſion | 303 


* 


Napoli und Sicilien, politiſche Anmerkungen über dieſe 


Gtaaten 57 
O 


Oſtſee, Erfahrungen von der Höhe und Tiefe der Lage ihr 
rer felbft, und einiger einfallenden Fluffe 169f. 
Otto der fechfte oder kleine, Markgraf zu Brandenburg, 
was er geworden? - Ä 88 
O-why-he, neu entdeckte Inſel, auf welcher Cook erfehla: 
gen worden. GStüd 3. 36 


Paris, Anzahl der Einwohner, St. 5. S. 36. Anzahl der. 
Iutherifchen Handwerksburfche a7 
Fe und Piacenza, Volksmenge 5 
hyſiokratiſches Syſtem, wo es 39 183 
Polen und Litauen, wieviel Menſchen noch itzt daſelbſt 
vorhanden — St. 10. ©. 3.  Jäbrlicher Werth der 
auptgefchäfte bepder Nationen, eb. daf. laufendes Geld⸗ 
apıtal. 66. jährlicher Werth der Ge:dgefchäfte mit dem 
Stempelpapier. eb daf. Werth der Waaren von welchen 
jährlich Abgaben entrichtet werden. eb. daſ. Staats:Ein: 
Bunfte, eb. daf, Ertrag der Manufaktur: und dabrik⸗Waa⸗ 


Drittes Regiſter. 


zen, welche der Landmann jährlich verbraucht. eb. daf. Er⸗ 
trag der Landesproduete, mit welchen Handel” getrieben 
wird. eb.daf. Summe der Geldrenten aller Fandeigner. 
eb. daf. Summa des umlaufenden Geldes. 67. Werth des 
Goldes und Silbers der Kirchen und Kiöfter. eb. daſelbſt. 
Werth der Koftbarkeiten der ganzen Nation. eb. daf. wie 
viel Seld daſelbſt ſeit 1300 müfte ſeyn erübriget worden ? 
63. wieviel die Staatseinfünfte betragen Eönnten Teb daſ. 
wieviel Bauern dafelbit find, und mie ftarf das Kriegs— 
heer ſeyn Eönnte? eb. daf. Nachricht von dem dafigen 
Stempelvapier. gıf. Pfenningsrechnung hat nicht abges 
fchaft merden koͤnnen. 83. Staatseinfünfte vom.ı. Gept. 
1778 bis dahin 1779. eb. daf. wieviel Silber daf. jaͤhrlich 
verarbeitet und vermuͤnzet werde ?eb.daf. Werth der eher 
maligen Guter der Tefuiten. 84. Verzeichniß aller Städte 
Dörfer und Erbgüter in Bolen und ihrer Nbgaben. 89 2 
für mieviel polnifche Gulden Kebensmittel man auf jedem: 
- Kopf rechnen kann? 105. Betrag des baaren Geldes im 
olen. 104. 105. wieviel davon in die Fön. Schatzkammer 
omme? eb.daf. Betrag des bid 1780 ausgemuͤnzten Silk 
bers, eb.daj. Betrag der Ausfuhr. eb. daſ. Betrag der 
Jährlichen Produere. eb. daſ. die Volksmenge ift ſchwer zu 
erforfchen. 113. verfchiedene Schäsung derfelben. 114 f. 
Betrag des Geldes, welches für Polen von 1752 bis 56 zu 
Leipzig gemünzet worden. 241. Befchreibung des neues 
ften polnifchen Geldes. 257 f. neues SON. 264 f. gro⸗ 
Bes Anfehen der Advocaten in dieſem Staat. eb. daf. trans 
ziger Zuftand der Städte und der Bauern. eb. daf. Ans - 
zahl der — 269. daſige neue Medaillen. 295 
Pregel, Fluß, woher er den Namen hat? 128 
Preußen, der alten Abgötterey erläutert. -:124 f. 132f. 
Preußifcher Staaten Volksmenge in den Jahren 1693 u. 


94. 1778 und 79 mit einander verglichen 186f. 

| x | | 

Ravensberg, Graffchaft, alte Verzeichniffe der geboren, 
gefisrbenen und getrauten in Derfelben 161 
Rige, dafiger.Seehandel im Jahr 1779 Ä 303 


QAuisdael, großer Landfchaftenmaler 356 
Rußland, wieviel Städte es habe? St. 4. ©. 29. wie vieler 
Derter Länge und Breite befimmt worden ? eb. daf. wies 
viel Städte zu ihrer neuen Erbauung von der Kaiferin 
Geld entweder gefchenft oder geliehen befommen haben? 
‚ eb. daf. die Leibeigenfchaft ift daſelbſt gelinde. 282. was 
diefer Staat durch Ntachahmung gempzden?  : 291 
Ayte, Bedeutung Diefes alten Worts 134 
Azewuſky, Wenceslaus, Graf, Kaſtellan von Krakau 3 f. 


Drittes Regiſter. 


— A 
Salzitoc in Siebenbürgen beſchrieben 207 f. 
Sanct Petersburg, gröfte Höhe des Barometers daſelbſt, 

28. groͤſte Kaͤſte und Waͤrme. eb dal. dafiger Meridian. 

29. längfter Tag. eb. daf. daſige Statthalterfchaft. 286 


Sterbecafle 287 
Sandwich, neu entdeckte Inſel. St.3. 34 
Sardiniſchen Rönigs Staaten beurtheilt 59 


Gicilien. f. Napoli. Bu 
in Spanien ift es mit der Kupferftecherfunft weit gekom⸗ 


Spracde, Rede: und Schrift: Sprache fiir alle Nationen 

melche D. Berger ausgedacht bat 148 
Gtettins Seehandel im 1779ſten Jahr. &t. z. 237 
Sterbecaffe zu S. Petersburg, wiefie befchaffen fey? 287 
Stritters, Job. ©. Beförderung 68 


T 
Taio, wie viel niederiger deſſelben Mündung liegt, ale die 
Mündung des Fluffes Zucar ..,., 170 
Thales Lehre von Gott und von der UnfterblichFeit der 
menfchlichen Gele 1 158 f, 
Toſeana, politifche Anmerk. * dieſes Grosherzogthum 58 


des venediger Staats Volksmenge 58 
— Juſel zwiſchen Aſia und America, ihre wahre 
age | a 35 
Ungarn, geographifche und politifche Nachrichten von 
dieſem Reich, 217 f. 225 f. von dafigen Bergmwerfen 384 
Unger, Johann Georg, ſchneidet das Bildnis Königs 


Friedrich des Zmeyten in Ho ri 
Uthina, ehmalige Stadt, unweit Zunis 118 
Waiſenkinder werden beſſer vertheilt, als in einem Haufe, 

ersogen 277 


Walchs, J. 8. J. Lebensgefchichte —— 180 fi: 

Wolmiritedt, Amt im Herzogthum Magdeburg, wieviel 
es eintrage? 162 

wuͤrtemberg, Herzogthum, Volkesmenge und Einkuͤnf⸗ 
deſſelben. | “ 178 


— 
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Anton Friedrich Büfhings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 





Des achten Jahrgangs 
Erſtes Stüd. 


Am dritten Jänner 1780. 





Berlin, bep Haude und Spener, 


—e 


Na dem verwichenen 1779ſten Jahr, ſind in der 
—8 Churmatk Brandenburg, unter Perſonen vom Et 
vil⸗Stande, 5431 neue Ehen, folglich mehr, als in 
den bepden vorhergehenden Jahren, errichtet worden, 
welches für die Patrioten eine angenehme Beobachtung 
if. Die Summe der Gebornen, beträgt 22584, und 
befteht aus 11728 Kuaben und 10856 Mädchen. Sie 
it um 1371 geringer, als die vom vorigen jahr, aber 
in Anfehung der ‘Perjonen beyderien Geſchlechts, der 
feftftehenden göttlichen Ordnung gemaͤß. Dieſe wird 
nicht ans. dem einzelnen und kleinen, fondern aus dem 
ganzen und großen erkannt. Sn, einzelnen und zwar 
Eleinen Städten des Landes, find mehr Mädchen alg 
Knaben geboren, z E. in Beeliß 23 M, und zı 8, 
in Beeffom 30 M. und 29 8. in Treuenbriegen 34 . 
M. und 30 K. in Gardelegen 42 M. und 35 K. in 
Granſet 422 M. und 38 Pe Kyria 327 M. und 338, 


N Perleberg 38 M. und 35 R, in Seehauſen 23 a. 


und 20 K. inZoffen 22 M. und 128. in Zinna 25 Wr. 
und 17 8. u. ſ. w. allein in den andern und mei⸗ 
ften, haben die Knaben das Uebergewicht über die Maͤd⸗ 
den, Eben diefes gilt auch von den Dörfern, und eg 


iſt nun bekannt genug, daß man, um das Verhaͤltniß 
beyder Sefchlechter gegen einander, (welches allein uns 
ter Gottes Beſtimmung und Aufficht fteht, und in Arte 


fehung defien die Menfchen nichts verfügen koͤnnen,) zu 
entdecken, auf ganze Länder fehen müffe.. Von den 
Seuchen, welche in dem vergangenen Jahr in Deutfche 
tand und in benachbarten Ländern, eine große Niederlas 


.. ge angerichtet haben, tch will fagen von der rothen Ruhe 


und den Pocen, ift auch die Churmarf geplagt worden, 
and von denfelben rührer es her, daß der Todten 19589 
geweſen find. Es ift aber doch gottlob! das zuruͤckge⸗ 
tegte Jahr Fein folches europäifches Hunger > und Tos . 


des⸗Jahr geivefen, wie das 1772ſte, fondern die Ge- 


bornen haben die Seftorbenen um 2995 übertroffen. 
Das weiblihe Geſchlecht hat Diesmal mehr Todte ges _ 
habt, als das männliche, nemlich jenes 9832, diefes - 
nur 9757. Berlin Infonderheit, hat 798 neue Ehes 
yaare vom Civil» Stande, 3373 Geborne, (nämlich 
1699 Sinaben und 1674 Mädchen, ) und 3523 Ges 
ftorbene gehabt, unter welchen letzten, 1750 vom 
männlichen, und 1773 vom weiblichen Geſchlecht ges 
wefenfind. Die Liftenvon den Geſtorbenen, zeigen abers 
mals viel alte Leute, An guter Leibes⸗Kraft und Stärs 
ke, fehle es Leuten von gemeinem Stande nicht, Ich 
fragte vor einigen Tagen ein paar: Sacktraͤger, mie 
viel Centner fie und andere ihres gleichen auf dem 
Ruͤcken fortbringen könnten? und fie verficherten, daß 
ein Mann einen Mehl» Sad von 6, 7 ja 7% Centner, 
‚ans der Mühle auf den Wagen, und von dem Wagen 
in das Haus tragen fin, | 


| 8 
Etwas zum Andenken 
des Zerrn Grafen Wenceslaus Rzewuski, 


Kaſtellans von Krakau, und erften polnifchen 
Senators und Minifters. 


Es ift viel, uub doch das geringfte, was zum 
Ruhm diefes Herrn gefagt werden fann, daß er von 
einem Großvater und Vater herftamme, die ſich beyde 
im Dienft ihres Vaterlandes fehr Hervorgethan Haben. 
Sein Großvater, der Groß; Hof; Schameifter war, 
befand fih 1683 mit unter den polnifchen Truppen, 
melde der tapfere König Johaun der dritte anführte, 
und die gemeinfhaftlih mit den deutſchen Truppen, 
die Osmanen bey Wien fchlugen, Sein Vater, Graf 
Stanislaus Rzewuski, fochte ſchon als Juͤngling 
unter dem eben gerühmten Könige Johann dem dritten 
wider die Tataren, und der Schuß mit einen Pfeil, 
- welcher ihn traf, zeigte, daß er keine Gefahr geicheuet 
Hatte. K. Auguſt ernannte ihn 1706 zum linters 
eldheren, und als folder war er in eben — | 
dr, in der beruͤhmten Schlacht bey Kaliſch, Ber 
ſehlshaber des rechten Fluͤgels der en Armee, und 
ward verwundet. 


Das feurige Blut dieſer Vorfahren, wallete auch 
in den Adern des Grafen Wenceslaus Rzewuski, 
und alſo widmete er ſich den Kriegsdienſten. In ſeiner 
Jugend war: Frankreich die Hohe Schule der Kriegs⸗ 
Eunft, und dadurch ward er gereißt, unter den frans 
zöfifhen Truppen zu dienen. Unter diefen ‚blieb er fo 
lange, bis er den Character eines Obriſten erlangt 
Harte, mie welchem er feinen Abſchied nahm. Er durch⸗ 
selfete nun England, Italien und Deutfchland, war 
allenthalben ein fleifiger Beobachter, und kehrte reich 
eu Erfahrung ‚von ir Art, nad, Polen zu⸗ 

2 


- 


4 


ruͤck. Hier ward er bey der Krons Armee angefehe, 
brachte es bald big zu der Wuͤrde eines Generals lierr= . 
tenant, und ward auch zum Commendanten ‚der Fer . 
ftung Kaminiec Podolffi ernannt, Doch die Krieges | 
kunſt war es nicht allein, der fich fein fähiger Kopf 
widmete, fondern er befliß fich auch der Staatskunſt. 
Wie weit Er es in diefer gebracht habe, zeigte Er ı 73@ . 
als Marſchall des Paciſications- Reichstags , daee _ 
ſich durdy feine Sefchieklichkeit die Gemuͤther zu beſaͤnf⸗ 
tigen und zu lenken, ſo viel Zutrauen erwarb, daß er 
bald darauf auch zum Tribunals⸗-Marſchall in Piotrtons 
und Lublin erwählt, und in diefem Amt wegen ſeiner 
Gerechtigkeitsliebe und edlen Sefinnung nicht wenig 
gepriefen ward. Koͤnig Auguft der dritte ertheilte ihm 
nach einander die Wuͤrden eines Kron: General: Feld⸗ 
ſchreibers, eines Krons Unterfeldherrn, und eineg 
Woiwoden von Krakau, er beehrte ihn auch mit dem 
weißen Adler: Orden. Der König ſtarb 1763, und 
der Trohn ward 1764 wieder mit Stanislaus Aus. 
guſtus befeßt, in deflen Perſon ſich ſolche vortrefliche 
igenjchaften vereinigen, als die polnijche Geſchichte 
noch an keinem einheimiſchen Koͤnige zeiget, ungeach⸗ 
tet einige derſelben einen beruhiten Namen hinterlaſ⸗ 
ſen haben. 
XEs entſtunden aber 1767, als die alten Rechte und 
Privilegien der jetzt ſogenannten Dißidenten wiederher⸗ 
geſtellet werden ſollten, heftige Bewegungen unter den 
Neichsſtaͤnden, und der Woiwode von Krakau, Graf 
Rzewuski, war einer von deu Patrioten, welche 
glaubten, fie könnten in ihrem Eifer nicht zu weit ges 
hen. Deswegen ward er in der Nacht vom dreyzehn⸗ 
ten.auf den viergehnten October, nebft einigen ande⸗ 
zen Magnaten, von rußifchen Truppen in Verhaft ges 
nommen, und nach Rußland geführt, woſelbſt man 
ihn pa zu — und ii zu Falugy 


—* 


5 
verwahrte. In dieſer — Einſamkeit, ſchrieb er 
hiſtoriſche Schriften, Luſt/ und Trauer⸗Spiele, und 
verſchledene Gedichte. Nach einer fünfjährigen- Ges 
fangenfchaft, langte er wieder in feinem Vaterlande an, 
und der König, welcher eine ausnehmend große Nei⸗ 
gung und Gabe befißt, fich andere durch Leutſeligkeit 
und Wohlthun zu verpflichten, erhob ihn erft zum Krong 
Groß: Feldheren, und nachmals ertheilte Er ihm die 
Wuͤrde eines Kaftellans von Krakau, und die Stelle eis 
nes am Ruder figenden Senators und Minifters. Fuͤr 
diefe große Gnade, und für alle feiner Familie ers. 
wiefene Wohlthaten, flattete er dem huldreichen Koͤ⸗ 
nige noch) am ıgten October des leßtverwichenen Jah⸗ 
zes, in einem eigenen Schreiben, feyerlich Dank ab, 
und am 27ften eben diejes Monats, verichied Er im 
73ſten Jahr feines Lebens. Man räbmer ihn als Pas 
trioten , als Staats; und Kriegs» Mann, als Gelehr⸗ 
ten, Redner und Dichter , als großen Menſchenfreund. 

Er hat von feiner Gemalin, einer gebornen Prins 
zeßin Lubomirsti, 3 Söyne und 2 Töchter hinterlaf 
fen. Der ältefte Sohn, Graf Stanislaus Rzewusfi, 
ift Groß» Fähnrich von Litauen, der mittlere, Graf 
Joſeph, welcher bey feinem Sterbebette geweſen, iſt 
General⸗Lieutenant und Staroſt von Drohobicz, und 
der juͤngſte, Graf Severin, iſt Kron, Unterfelöherr, 
Die alteſte Gräfin Tochter Thereſia, ift des Fuͤrſten 
Readzivil, Woimoden von Wilna, Gemalin, und die 
zweyte Gräfin Tochter Ludovica, ift vermählt mit 
dem Herren Örafen Johann Chodkiewicʒ, Staros 
ften von ‚Schamaiten , einem der erfien Senatoren 
des Reichs, der zugleich rußiſcher General; Lieute⸗ 
nant, auch Ritter des heil. Stanislaus⸗ und des weiſ⸗ 
ſen Adler⸗Ordens iſt, und ſich bey dem zahlreichen 
Adel des Herzogthums Schamaiten, durch Großmuth, 
Leutſeligkeit und an ar? ſehr beliebt gemacht hat, 


BSerlin und Zalle. | 
Algemeine ſynchroniſtiſche Voittgefihichee, 
oder Zeitungen aus der alten Melt, mie Land: 
charten und Regifter. Vierter Theil, vom Theos 
doſius dem großen, bis auf Carl den Großen, 
oder vom Jahr Chrifti 379 Bis 768. geraus⸗ 
gegeben von einer Gefellfehaft deutfcher Gelehr⸗ 
ten. ‚1780 in Quart, 3 Alpbhabete 12 Bogen... Auch 
diefen Theil des rühmlich befannten Werks, wird nicht 
leicht jemand ohne Augen und Vergnügen lefen, zumal 
wenn er ſich erſt an die dem Herrn Verfaffer eigenen 
Flickwoͤrterchen gewöhnt hat. Bey dem Fehlerhaften 
in Religions; und Kirchen⸗Sachen, haͤlt er ſich vorzuͤg⸗ 
fih auf, um es recht deutlich darzuftellen, und ohne 
Zurückhaltung zu beurtheilen. Kaifer Suftinian wird 
©. 241. f. als ein abfcheulicher Menſch gefchildert. Es 
ift wohl zu vermuthen, daß mancher Lefer mit des Herrn 
Verfaſſers VBorftellung und Beurtheilung deffen, was 
gottesdienftlihe und Kirchliche Perfonen, Sachen und 
Degebenheiten betrift, nicht recht zufrieden feyn wers 
. den, und Eleine Verfehen mägten ihm auch wohl Tadef ' 
"zu ziehen: allein im ganzen verdient doch feine Frey⸗ 
muͤthigkeit eben ſowohl als ſeine Arbeit Beyfall. | 
Altona. 
Herr Georg Chriſtian Adler, Prediger an der 
Biefi igen lutheriſchen Hauptkirche, der als Herausgeber 
“der hinterlaſſenen Werke des ehemaligen Profeſſors Ma- 
ternus de Cilano, in der gelehrten Welt wohl befannt 
tft, will feine eigene Befchreibung des alten Roms 
_ drudenlaffen, bey welcher die Entwürfe des’ P. Victor 
und Sert. Rufus zum Grunde liegen, und aus den 
Werken des Panvinius, Nardini, Donatus, Marlies 
nus, und anderer, nüßlich erweitert worden find. Ste 
wird wenigſtens 3 Alphabete in groß Octav betragen, 
auch wenigſtens mit 25 Kupferſtichen in Folio⸗ Quart⸗ 


j ‚OR 
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uud Oetav⸗Format verſehen ſeyn. Den Subſẽ ⸗ 
ten ſol dieſes Werk nur einen halben Louisd'or koſten. 
Zu Verlin kann man feinen Namen bey dem Aſtronde 
men der: för. Akademie der Wiffenfchaften, Herrn 
ode, welcher unter den Finden im Schumannfchen 
Haufe wohnet, angeben, bey welchem man auch eine 


ausführliche Anzeige des adlerifchen Vorhabens befoms 
men kann. i | Ä | 


Göttingen, | | 

Hier. hat Herr D. Johann Philip Rüling, 
Stadtphyſikus zu Liortheim, feine phpfikalifchs 
medicinifch :5Fonomifche Befchreibung der zum 
Fuͤrſtenthum Göttingen gehörigen Stadt Tort⸗ 
heim und ihrer umliegenden Gegend, 1779 auf 
ı Alph. in gr. Oetav drucken laffen, welche nicht nur 
die Geſchichte, Gebäude, bärgertiche Verfaflung, Ein⸗ 
wohner, Gewerbe uud Nahrung der: Stadf, fondern 
auch die gemönlichen Krankheiten der Menſchen und 
Thiere, und die natürliche Befchaffenheit der nächften Ges 
gend, betrift, ja auch die umliegenden £öniglichen Aem⸗ 
ter Karlenburg, Moringen, Mothentirchen, Salzder⸗ 
beiden, Brunftein und Wefterhof, die adelichen Ger 
richte Hardenberg, Dlvershaufen, und Imbshaufen, 
und das Klofteramt Wiebrechtshaufen, mit allen dazu 
gehörigen Dertern, bejchreibt, und alles durch eine beys 
gefügte kleine SandcharteerlAutert. Das Buch ift vernünfs 
tig und gelehrt geſchrieben, und überhaupt recht wohl geras 
then, verdient alfo auch den großen Beyfall den es erhals 
ten hat. Daß der Herr Verfaffer füch fehr bey Krankheiten 
aufhält, ift ihm nicht zu verdenken, auch für viele nuͤtzlich: 
er haͤtte aber das Kirchen: und Schul: Wefen der Stadt 
nicht ganz übergehen follen. In dem Titul hätte 
nicht mehr von einem Sürftenthbum Göttingen geres 
der werben mäÄflen, denn das göttingifche Quartier des 


| Farſtenthums Telenberg, hat ſchon — uch, 
ein beſonderes Furſtenthum zu ſeyn. 


St. Petersburg. _ 
Tabula hydrographica Sinus Finnici, ex mappis 
_ excellentiflimorum virorum Nagajew et Lubras, ad 
normam noviflimarum obfervationum aftrenomi«. 
carum concinnata a Iacobo Schmidio 1777. 2 Bogen. 
Diefe Seecharte muß nicht in dem Jahr da fie geftos 
chen iſt, fondern viel’fpäter oͤffentlich bekannt geinacht 
worden feyn, wenigſtens iſt fie für mich erſt im An⸗ 
fang des Auguſtmonats des letzt verwichenen Jahrs, 
von St. Petersburg abgeſchickt worden. Sie enthaͤlt 
mehr als der Titul verſpricht, denn außer dem Finni⸗ 
ſchen Meerbuſen, zeiget ſie den Anfang des bottni⸗ 
ſchen, bis an den 6iſten Grad der Breite, und die 
Gegend der ſchwediſchen Küfte, in welcher Stodholm 
lliegt, fie geher auf gegen Süden bis auf die Mitte der 
Inſel Defel, und bis an den gorbichen Sand, oder 
bis auf 584 Grad der Breite. Die Tiefe des 
Maffers, iſt allenthalben in Zahlen angezeigt, welche 
rußiſche Faden (Sarichen) bedeuten. Man hat Urſach 
zu glauben, daß fie richtiger ſey als die Abbildung von 
eben dieier See; Gegend, in dem rußiichen Atlas von 
des Dfijee, welcher 1752 an das Licht geftelle worden, 
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. Anton Friedtich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 


ſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Zweytes Stuͤck. 


Am zehnten Januar 1780. 


Berlin, bey Saude und Spener. 
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Sun da ih die Handfhrife zu dieſem Stuͤck ber 
woͤchentlichen Nachrichten in die Buchdruckerey ſchicken 
will, befomme id) von einem Hochgeſchaͤtzten Freund 
zu St, Petersburg folgende wichtige Nachricht, wm 
welcher willen ich einen andern ſtatiſtiſchen Artifel 


weglaſſe. | 

Der Eaiferlihe Hof and Senat, hatten ſchon im Mer 
vember dieſes Jahrs aus Kamtſchatka die Nachricht, daß 
engliihe Schiffe in dortigen Seen gefehen worden mar 
zen; ja vielleicht tvaren dieſe Nachrichten ſchou viel 
früher bier, und warden nur damals erft bekannt. 
Sn der vorigen Woche endlich wurden der hieſigen 
engliſchen Geſandten Ritter Zarris, Depechen vom Ca⸗ 
pitain Clarke, der das Schif Difcovery unter Eapitain 
dooE führte, nebſt einem Brief des Capitaln Cook 
ſelbſt, an den Admlralitaͤts Secretaͤr Stevens, zuger 
ſteilt. Aus einem Auszuge diefer Depechen, den ih ger 
ieſen habe, erheller, daß F Look, en er vom 
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"Kap aus feinen Weg bey Diemens Land und Neu eos 
land vorbey genommen, im Auguft 1777 auf Otahiti 
gläctidh angelangt, auch den berüchtigten Gmiah ges ' 
fund zurück gebracht habe, Seit feiner legten Reife 
waren die Spanier zweymal auf der Inſul gewefen z 
einige derfelben hatten fid, dort mehrere Monate aufges 
halten, und ihre Schiife hatten auch allerley Fidervieh 
und Hausthiere , aber lauter Männliches, binterlaffers. 
Denmad waren die von Capitain Cook mitgebrachte 
Kühe, Ziegen ꝛc dort jehr willtommen. Er fegelte 
von dort im December ab, "und erreichte, nach vers 
fchiednen Entdeckungen in der Südfee, im März 1778 
die americanifchen Küften, etwas füdlicher als Kamtzs 
fchatla. Ein Let, welches Capitain Cook's eignes 
Schiff. Refolution bekam, und die ftürmende See, nös 
thigte ihn dort in einer Bay zu anfern. Gr folgte: 
darauf. der Kuͤſte entdeckte endlich deutlich die Meer⸗ 

- enge zwijchen Afien und Ameriea, wo beyde Meltiheile 
ein fahles, plattes Land, ohne allen Schuß zeigen, und 
‚die See nur ‚geringe Tiefe bar. Hier gieng ee fo weit, 

dag endlich) die Küfte von Amerika. deutlich gegen Nords 
Oſt lief. Izt glaubte er der Erfüllung‘ aller feiner 
Wuͤnſche nahe zu ſeyn, da ihn unter 70°%45’ Breite 
und in 1989. Länge (ich vermuche diefe jey vom Meris 
| dian von Greenwich zu rechnen) unburchdringliche Eis⸗ 
berge in der See, nach Suͤden umzukehren zwangen. Er 
legte ſich auf Unalaſchka, von mo Cook'd elgner 
| Drief Datirt geweſen, vor Anfer, und giebt diefer Inſul 
53855 Breite, und 192°30’ Länge, alſo eine viel füdlis 
. here und weftlichere Lage, als die Ruffifche neue Ges 
neralfarte. — Weil er nun Sftlich von Sandwid'g 
Iſland, wo er auf der Reiſe himvärts vorbep gefoms _ 
men war, oftwärts mehrere Inſeln zu vermuthen Urs 
fach hatte, jo gieng er, um Herbſt und Winter in einer . 
mildern Gegend zuzubringen, ——— entdeckte 
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auch) wirklich mehrere Jnſeln in bemeldeter Rage, die 
Überans ſruchtbar fchienen, und wo die Inſulaner fteis 
Bere Mauern zu ihrer Verrheidigung auf den Höhen 
Yarıen. Er ging auf einer diefer Inſuln & -wby-be, 
In einem Bufen Lara- ca-coffı vor Anker, und han: 
delte mit den Inſulanern, die ihm fait goͤttliche Vers 
ebrung bezeigten , freundlih, Schon gieug er, nach— 
dem er fein Volk (wovon bisher nur 2 Mann an 
und einer in der See umgefommen) erfrifche 
hatte, wieder unter Seegel, da in einem fliegenden 
Sturm der Beſanmaſt feines Schiffes Schaden litt, 
welchen auszubeflern, er nad) gedachtem Bujen zurück 
sehen muſte. Die Inſulaner wurden iße täglich fres 
cher und diebifcher, und ftahlen endlich eins von den 
Schifsbooten vom Tau weg. Um fich hierüber Recht 
zu ſchaffen, gieng Capitain Cook felbft mic feinem 
tenant und 10 bis 12 Mann ans Land, begab fich 
Bry einem groffen Zufammenlauf der Inſulaner, bie 
ibm nod immer alle Verehrung erwiefen, zum Obers 
haupt der Inſel, mo nad) angefanguer Unterhandlung, 
die Frechheit eines unter dem Haufen bepftehenden Ins 
fulaners ihn nöthigee, mit Schrot auf jelbigem zu feus 
een, der aber durch die Matte, welche derfelbe um fich 
hatte, nicht einmal durchſchlug. Die Wilden wurden 
nun hitzig, und ale der kieutenant endlich feuerte, und feis 
nen Mann zu Boden legte, -fiel der helle Haufe an, 
und fobald die Marinen ihre Gewehre abgefeuert hats 
ten, liefen fie ihnen niche Zeit zum Laden, tödteren 
Cap. Cook und 4 feiner Peute auf der Stelle, und 
nörhigten die Äbrigen, zum theil verwunder, unter dem 
Feuer ihrer Pinaſſe fih auf die Flucht. zu begeben. 
Eap. Clarke, auf den nun das Commando fiel, fahe 
keine Moͤglichkeit den Tod des wackern Cook zu rär 
den, fondern muſte ſich, bis man mit Ausbefferung 
des Mafts fertig war, nur vwertheidigungsweife vers 
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Gatten, fam indeffen mit den Wilden wieder auf zienr⸗ 
lich friedlichen Fuß, uud verließ alſo dieſe Inſel, um 
wieder nach Kamtfihatfa zu fegeln, wo er, im Hafens 
Awatſcha von den erfien Monaten diefes Jahres bis 
tm Junius überwintert hat, dann aber wieder nusges 
laufen ift, um, rote er fchreibe, die Inſuln zwiſchen 
Kamtfehatka und Amerika genau aufzunehmen. 

Sch kann alles diefes nur ans dem Gedaͤchtniß ders 
feßen, weil mir den Aufſatz zu sopiren diefen Morgen 
nicht verfkattet war. Die angegebnen Rängen und 
Breiten habe ich jedoch fehriftlich aufzeichnen können, 
Was wird nun Here Engel zu der für die Meerenge 
zwiſchen Aften und Amerika angegeben Lage fagen ? 
Wird er nun auch die Englaͤnder Lügen ſtrafen ? Se. 
ra den 32 Dec, 1779. - 


| Dallas. 
Braunfchweig. P 

Phyſiokratiſche Briefe an den Herrn Proſeſſor 
Dohm,: oder Berrheidigung und Erfäuterungen der 
wahren Staatsreiethfchaftlichen Geſetze, die unter dem 
Dramen des phyſiokratiſchen Syftems befanut find, 
‚son J. Mauvillon, Hauptmann in hodhfärftlid) heſ⸗ 
fenihen Dienften. Im Berlage der Wayſenhaus Buch 
bandtung 1780. in gr. Octav 3 Alph. 2 Bogen. Das 
Buch ift ſchon in der Michaelis Meffe vorigen Jahres 
fertig gemefen, ob es gfeich voraus mit der Zahl des 
jetzigen Jahrs verfehen worden. Der Herr Haupts 
mann bat in feiner Abhandlung von der Weppigkeit 
Bas phyſiokratiſche Steuer: Spfiem vorgetragen: es 
t ſich aber nicht nur unfer Herr Kriegsrath Dohm 
einer eigenen auch in dieſem Wochenblatt ange⸗ 
zeigten Schrift, gegen dieſes Syſtem erklaͤrt, ſondern 
es find auch Widerlegungen des Aufſatzes des Herrn 
Mauvillon im Hannöverishen Magazin von 1778, 
and in den geleheten Beytraͤgen zu ber Draunfchwei 

“ 
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sifhen Zeitungen von 1779 erfchienen. Daher vers . 
eheidiget er fih in dem gegenmärtigen Buch mit vies 
ler Gelehrſamkeit und Scharffinnigkeit, und läft fich 
durd; Veranlaſſung der gegen ihn gefchriebenen Auf 
Täbe, auch in Neben » Unterfuchungen über die Domais 
nen und Regalien, und andere erhebliche Materien 
ein. Weil die Srundfäule des phnfiofratifchen Sys 
ftems diefe ift: daß die Landanbauer mit Recht 
allein Die „Gervorbringenden genannt werden 
koͤnnen: fo ſucht er diefelbige gleich anfänglich zu vers 
ftärfen; und da die Vortheile des phyfiofratifchen Sys 

kems diefe feyn follen, daß dem Volk die Laſt erleichz 
tert, und eine völlige Handels: und Gewerbe > Freys 
beit verfchafft wird: fo heftrebt er ſich, diefelben deut⸗ 
lid und überzeugend zu beweifen. Er bat: wohl bes 
merkt, daß die Hebungskoften der Steuern fehr gerins 
ge in Vergleihung mit den Hebungsfoften der Accife 
und Zölfe zu feyn pflegen: wuͤnſcht aber, daß diejenis | 
gen, welche beyde von beträchtlichen deutichen Ländern 

zuverläflig angeben koͤnnen, felches zur Beförderung 
einer wwichtigen Unterfuhung thun mögten, Es fol 
nemlich durch das phyſiokratiſche Syftem auch diefer 
Nutzen verfchafft werden, daß das Fand, in welchem 
es eingeführt ift, weniger giebt, weil die beträchtlichen 
Hebungskoften der fo genannten indirecten Auflagen 
wegfallen, Es ift noch zur Zeit feine Hofnung vor: 
handen, daß diefes Syſtem werde eingeführt werden, 
weil eine gänzliche Umfchmelzung der bisherigen Finanz⸗ 
Verfaffung der Staaten dazu nöthig feyn wuͤrde; es 
‚wäre denn, daß ein Staat banferort würde, und feir 
ne Haushaltung von neuem einrichtete, welchen Falk 
wir wohl erleben könnten. Unterdeſſen können doch 
die Unterſuchungen und Abhandlungen, welche dieles 
Spftem betreffen, für nüglich gehalten merden, weil 
fe manches, worauf die Wohlfahrt der Staaten be⸗ 


U | . i 
ruhet, befer aufklaͤren, und in Ruͤckſicht auf diefen 
Nutzen, verdient auch daes Mauvillonſche Buch viel 
Aufmerkſamkelt und Achtung. Es iſt mir aber doch 
der oben angefuͤhrte erſte und vornehmſte Grundſatz 
bes Spftenis fo ausgemacht und gewiß nicht, ale dem 
Heren Hauptmann, Denn wenn von dem, was mit 
Recht gefchehen kann und muß, die Rede feyn foll, fo 
kann und muß allein der Erde, feitdem ort ihr dies 
fe Kraft ertheilt bat, die Hervorbringung zugefchries 
ben werden: es legt aber der unläugbare Sprachges 
braud) auch dem Kopf und Fleiß der Menfchen, oder 


der Kunft, die Hervorbringung bey, und in fo fern, 


als diefes gewoͤnlich ift, find allerdings die Landan⸗ 
bauer die erſten Hervorbringer, aber nicht die einzigen. 
F Berlin. | 
Die 16 von der S. Congreg. de propag. fide vers 
legten Ulpbabete, welche Se, Päbftliche Geiligkeit 
mir zu ſchicken befolen Haben, find angefommen, und 
beftchen in den folgenden, 
1. Alphaberum Perficum. Bier Blätter in Octav, 


ohne Jahrzahl. 


2. Alphabetum Cophtum ſive Aegyptiacum. 


Auch 4 Octav Blätter, ohne Jahrzahl. 

3. Das Slavoniſche Alphabet, welches auch das illyri⸗ 
ſche genennet wird, und dem des Erzbiſchofs 
Matthaeus Caraman Erklärung beygefügt iſt. 
5 Bogen in gr. Octav. 

Alphabetum Ibericum. five ‚Georgianum, 2 

Bogen in Octav. 1729. 

3. Alphabetum Aethiopicum five Abyſſinum. 
1 Bogen in Octav 1731. 


‘ 6. Rudimenta linguae arabicae, 35 Bogen in 


Quatt. 1732. 


7. Alphabetum , Chaldaicum, 6 Octav Blätter 
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8. Alphabetum Chaldaicum antiquum Eftrang- 

helo ditum, vna cum alphabeto Syriaco, 

1 Dogen in Dctav 1736. 

9. Alphabernm Armenum, 1773. 2 Bogen in 
Dctav. 

Die folgenden dat der gelehrte Worfteber der Buchdru⸗ 
ckerey Here loh. Chriftoph Amadurius mit ers 
Heblichen Vorreden herausgegeben. 

10. Alphaberum veteram Etrufcorum et non- 
nulla eorumdem monumenta, 2% Bogen in 
ge. Oetav 1771. 

ız. Alphaberum graecum, 1Bogen in gr, Octav 

' 1771. Iſt eine neue vermehrte Auflage. 

12. Alphabetum hebraicum, addito ſamaritano 
et rabbinico. ı Bogen in Octav 1771. SE 

1751 zum erftenmal gedrudt. 

13. Alphaberum Brammhanicum feu Indoftanum . 

_ univerfitatis Kafı. 9% Bogen in gr. Octav 1771. 

14. Alphaberum Grandonico - Malabaricum five 
Samferudonicum, 63 Bogen in gr. Octav, nebft | 
acht Tafeln 1772. 

15. Alphabetum Tangutanum five Tibetanum. 
9 Bogen in gr. Dctav, 1773. Iſt eine nene 
Ausgabe. 

16. Alphabetam Barmanum feu Bomanum re- 
gni Avae, finitimarumque regionum. 6 Bo⸗ 
gen in gr. Octan. 1776. 

Von den neueften, infonderheit von des Herrn 


Amadutius Vorreden zu _— will ih Fünftig 
befonders reden. 


Im Herbft des verwichenen Jahrs ſtand in einem 
Stuͤck der Jenaiſchen gelehrten Zeitung ein Artis 
kel, der jeher fonderbar war. Der Verfaffer deffelben 
fagte, ich hätte in alle politifchen und gelehrten Zeituns 
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gen ſetzen laſſen, dag mir Caſiri bibliotheca Arabico- 
Hifpana Eſcurialenſis geſchenkt worden ſey. Das - 
Werk ſey freylich in Deutſchland eine Seltenheit, es 


werde aber jeßt zu Jena eine bequeme Ausgabe von 


demfelben veranftaltet, zu welcher Herr von Murr 


das Exemplar hergegeben, welches ihm der König von 


Spanien geſchenkt habe. Der Verfaſſer dieſes Artis 


kels hat mir darinn groß Unrecht gethan, daß er 


mich beſchuldigt, ich hätte in allen Zeitungen das ers 
haltene Geſchenk befannt gemacht, da ich doch nur in 
meinen wöchentlichen Nachrichten davon geredet habe, 


“welche Anzeige ohne mein Verlangen und Zuthun ans 


dere in ihren Zeitungen wiederholt haben. Und was ſoll 
man davon denfen, daß der Verfaſſer vorfeklich weglaͤſt, 


daß mir das Werk vondem Koͤnig von Spanien ges 
fchenft worden ſey? hingegen fagt, Herr von Murr 


babe fein Eremplar von dem Könige von Spanien ges 
fchenft befommen, da doch Herr von Murr felbft, in 
feinem Journal W. 7. S. 237. geſagt bat, daß er 
es von dem Verfafler Herrn Caſiri, zum Geſchenk 


erhalten babe. Ich babe zwar verlangt, daß diefee 


vorſetzlich unrichtige Artikel in eben diefer Zeitung mögte 


verbeſſert werden, es hat ſolches aber der Urheber deſ⸗ 
ſelben nicht verſtatten wollen, 


Hinten Ftledtich Buͤſchins 
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Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 





ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Drittes Sctück.. 
Am ſiebzehnten Jaͤnner 1780. 


Berlin, bey Saude und Spener. 
| — 


Des Seren Dortors und Profeſſore Pallas um⸗ 


ſtaͤndlicherer Bericht von des Cap. Loof’s 
Entdeckungen und Tode. 

as ich Ihnen in meinem Briefe vom vorigen 

Poſttage derichtete, harte ich in einem franzoͤ⸗ 

ſiſchen Auszuge aus der Herren Cook und Clarke 

Originalbriefen geleſen: allein gleich darauf war der 


Sgtoßbrit. Sefandte, Herr James Sarris, fo guͤtig, 
mich die Originalbriefe jener See⸗Hauptleute, welche 


Abm in der vorigen Woche uͤberllefert find, durchleſen 
zu laffen, und diefe ſetzen mich jet Inden Stand, Ihnen 
eine richtigere und umſtaͤndlichere Nachricht zu geben. 

Nachdem Cap. LooE das Vorgebirge der guten Hof⸗ 
nung verlaſſen hatte, beſichtigte er die Inſeln, welche 


Die Franzoſen unter Kerguelin vor einiger Zeit ſuͤd⸗ 


wärts som Vorgebirge, eutdeckt Haben. Er fand fie 
auedrig, unbewohnt, und von Baͤumen umd Geſtroaͤu⸗ 

hen euibloͤßt. Einige ſchlechte Pflanzen, und einige 
Gschildkroͤten, find alles 7 ſie haben. Von da ſe⸗ 


on. 


3  - Ä 
| oder e er Tängf Diemens«:Land und d Neu⸗Seeland⸗ 


nach Otahiti, wo er im Auguſt 1777 ankam. Er. 


fand, daß Lie Spanier feit feiner legten Reife zweymal 
. von Eallao. dahin gekommen waren, und daß diejents 
gen, welche zuerft angelangt waren, fich mit Fleiß 
daſelbſt aufgehalten, aber einige Zeit vor feiner An⸗ 
kunft, mit den leßten die Inſel verlaffen hatten. Sie 


hatten einen Ochſen, einen Widder, und einiges Geflüs 


gel, allein lauter männliche, da gelaffen. Die haͤus⸗ 
lichen‘ Thiere, welche Cook hier ließ, waren alfo fehr 


willtommen. Omiah ward bey guter Scfundheit das ' 


- felbft-ausgefeßt,,- und einige Stuͤcke Vieh mit ihm, 
Auch unter die benachbarten friedfertigen Inſeln ward 
einiges vertheilt, Gegen das Ende des Jahrs fegelte 
er nordwärts. In der Fänge von 200 Graden vom 
Greenwichſchen Meridian, ein wenig nordwärts von 
ben Wendezirkel, entdeckte er eine Inſel, welche er 
- Sandwich nannte; undicht weit von derfelben ſchie⸗ 
nen mehrere andere nach Dften zu zerftreut zu liegen. 
. in. März ereichte er die Küfte von Amerika, und weil 
- feine Mafte und Takelwerk durch die heftigen Stürs 
- ‚me, welche er in der nördlichen Halbfugel ausgeftans 
den hatte, viel gelitten hatten, fo lief er in einen Has 


. fen ein,. welchen er etwas nordwärts von dem Dre 


- antraf, wo man auf den Kharten die Einfahrt von 
. Aguiler finder, Nachdem die Maften der Nefolus 
tion ausgebeflert waren, ftach er in die See, erfuhr 
. aber aufs neue fo anhaltende Wirbelmwinde vom Lande, 
daß es unmoͤglich war, die KRüfte an einem Ort zu 
beobachten, bis er in einem Meerbufen vor Anker kam, 


» deifen Yänge und Breite mit dem Vorgebirge Elias 


uͤbereinkam, wo Capitain Bering Amerika erblickte, 
und. einige. Stunden vor Anker lag. Als er bier 
‚wieder. einige Ausbefferungen vorgenonmen hatte, fes 
..gelte er längft der Küfte von Amerika, welche er genau 


in Augenſchein nahm, und — Unrichtigkeiten in 
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ben bisherigen Charten entdeckte, welche ihn Überhaupt 
mals’ verführt haften. Endlich langte er in der 
Reerenge an, melde die beyden Erdtheile Amerifa 
wand Afıa von einander trennt, allein fein Brief giebt 
veber Länge noch Breite davon an. Machdem er. fie 
ihren batte, fand er, daß die Küfte von Ameri⸗ 
nach NMordoften 509g, Er-folgte ihr fo nahe als 
nte, indem er nicht zweifelte, daß er nicht bie 
| te Durchfahrt gefunden haben follee, Allein 
nachdem er im Auguftmonat 1778 in die Breite von 70 
Brabden 45 Minuten und in 198 Grade der Ränge gefoms 
men war, ward er fo plößlich vom Eife umgeben, daß 
er Gefahr lief von demfelben eingefchloffen zu werden. 
Er machte ſich aber doc davon los, und weil er die 
See nach Norden zu rund herum mit’ Eis eingefchlofs 
fen fand, ihn auch mancherley. Gründe überzeugten, 
daſß nach dem Pol zu feftes Land liege, melches das 
Eis liefere, und ihm Feftigkeit gebe: fo fegelte er nad) 
Seiten, um fein Gluͤck auf der Seite von Sibirien zn 
verfuchen. Er erreichte defien Küfte im 68 Grade 55 
Minuten der Breite und 1803 Grade der Länge vom 
Meridian von Greenwich.” Da er hier eben ſo wenig 
einen Durchgang fand, kehrte er nach der Straße zus 
rüc, wobey er untermegens bemerfte, daß beyde Erds 
theile im diefer Gegend ein ntedriges und nacktes Land 
zeigren, und daß die See zwifchen ihnen und nords 
wärts von der Straße nicht tief fey. Auf der Ruͤck⸗ 
reife, landete er in dem Hafen der Inſel Unalaſchka, 
welche er unter 53 Grad 55 Minuten der Breite und 
192 Grad 30 Minuten der Fänge antraf, alfo füdlicher 
umd weftlicher , als irgend eine ruſſiſche Charte oder 
Nachricht fie anſetzt. Hier überlieferte er den Brief, 
welchen man von feiner Hand erhalten‘ hat, einem 
Haufen Ruffen, welchen et auf der Inſel antraf. Er 
ik vom October 1778 datirt. Am Schluß deſſelben 
zemerkt er, daß er während der garzen Reife nur 3 
.:.a 
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Leute verloren Habe, nemlich ben. Chirurgus von der 
Mefolution, und noch 2 Leute, vorn welchen einer, der zur 
Diſcovery gehörte, ertrunfen, ber andere an der Waſ⸗ 
ſerſucht geftorben mar. Er fagt auch, daß er Willen 
fey, im Winter nach der Sandwich Inſel zuruͤckzu⸗ 
kehren, um micht während einer langen Ueberwinte⸗ 
zung is Kamtſchatka, unthätig zu bleiben, und - 
er im folgenden: wen einen andern. Verſuch und Do r⸗ 
den zu „machen: wolle. 
Somwelt geht der Brief vom Kap. Cook. Ein an⸗ 


derer vom Cap Clarke, kam zugleich mit bemſelben | 


aus Kamtſchatka au, und ſetzt die Nachricht, fort. 
Der Eapitain Coo& fand feine Vermuthung, daß. 
mehrere Sinfeln oftrmärts von. des Sandwich Inſel 
Uegen müßten, richtig. Er emtbechte noch. einige, auf 
Beren Namen und Anzahl ich mich: aber nicht befinne. 
Sie waren alle fruchtbar und volkreich, und die Ein⸗ 
wohner von derfelben Mation, welche Otahiti biwoh⸗ 
net. In einer dieſer Inſeln, welche die Einwohner 
© rwby: be naunten, ankerte er in einem Meerbu⸗ 
fen, und lag zwey Monate fang in einem. Hafen Na⸗ 
mens Lara :ca:cofie. Die Einwohner empfingen 
ihn fehe freundſchaftlich, und pflegten ihm. eine Ehrers 


bietung zu: begeigen „ die fich mehr für eine Gottheit, 
als file einen Menfchen fchickte. Seine Manfchaft ward. 


überflüßig mit Schweinen, Plautanen und andern Ers 
friihungen verforgt, Kaum hatte ex den. Hafen vers 
laſſen, ats ein heſtiger Windſtoß feinen Vordermaſt 
zerbrach, und ihn zur Nuͤckkehr noͤthigte, um denſelben 
auszubeſſern. Er ſetzte die Zimmerleute und fein Ob⸗ 
ſervatsrium aus Land, und vermuthete nichts boͤſes. 
Allein die Infulaner wurden nunmehr diehifcher als fie 
zuvor geivefen waren, und zuletzt ward der zur Difcor 
very gehörige Cutter, vom Tau woran ex befeftigt war, 
geftoblen. Am folgenden Tage flieg; Capitain Cook 
mit feinem Lieutenant und 9 Soldaten ans Land, und 
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begab ſich nach dem Orte, wo ſich der Beherrſcher der 
el, Terresoboo, aufhlelt. Er ward von den 
een mit der gewöhnlichen Ehrerbietung ems 
wlangen, fand aber eine Menge um ihren Oberherrn 
verſammlet. Während daß er feine Befchwerden vor; 
Beachte, wurden einige von den Umftehenden unver: 
Samt, und einer machte es fo arg, daß Coor mit 
Scrot auf ihn feuerte,. ihn aber wegen der Matte, 
weldye er um fich geichlagen hatte, nicht befchädigte, 
deftomweniger verbreitete fich ein Semurmel uns 
ger dem ganzen Haufen, und da fie ihrerieits einige 
Seindfeligfeiten anfiengen, feuerte der Lieutenant, und 
tödtete einen. Anſtatt bierauf die Flucht zu ergreifen, 
wagten fie fämtlich einen Anfall, und obgleich) die Sees 
joldbaten mit Wirkung euer gaben, wurden fie doch 
verhindert aufs meue zu laden. Syn dieſem Gefecht, ward 
der Kapitain LooR unglücklicherweife bey dem erften 
Angeif mit vieren von feinen Leuten getödtet, und der 
Lieutenant hatte Mühe, fi mit dem Veberreft, wels 
Ger meiftens verwundet war, während dag das Feuer 
von der Pinaſſe und dem langen Boot, welche am Ufee 
lagen, den Feind in einiger Entfernung hielten, zus 
rücdjuziehen. Der Capitain Clarke, auf welchen der 
Defehl nunmehr gefallen war, ſahe feine Möglichkeit, 
ohne erheblihen Verluſt, den Tod feines wackern 
Landsmanns zu raͤchen, indem die Einwohner zahl⸗ 
reich waren, kriegeriſch zu ſeyn ſchienen, und ſteinerne 
Mauern auff den Anhoͤhen zu ihrer Beſchuͤtzung hat; 
ten. Er verhielt ſich alſo bloß vertheidigungsweiſe, 
ließ alles wieder an Bord bringen ‚ uud dafelbft mit 
der Ausbeflerung fortfahren, während daß die Inſu⸗ 
laner ſich fehr um die Wiederherjtellung des guten Ver: 
ſtaͤndniſſes bemuͤheten. In der Mitte deg Maͤrz vers 
ließ er dieſe ungluͤckliche Inſel ©; why:be, und fteu- 
erte nordwaͤrts, wo ihm Geftige Windftöge begegnes 
ten, Er brachte die Meſolution, welche einen Let Bes 
x 3 
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kommen hatte, und noch auf andere Meife beſchaͤdigt 
tar, Hegen dag Ende des Aprils diefes Jahrs nach 
bem Hafen Awatſcha oder St. Peter und Paul, 
Weil er Hier Ausbeſſerungen vornehmen wollte, und 

+ der Winter in diefer Gegend noch immer anhielt, fo 
machte er feine Ankunft dem Major Behm, welcher 

in Kamtſchatka Befehlshaber iſt, befannt, der auch 
ſelbſt nah Awatfcha kam, den Cap. Clarke mit Vieh 

und andern Lebensmitteln, fowiel ihm möglich war, 
verſorgte, und ihm alle erfinnliche Höflichkeit erwieß. 

+ Am gten Junius, von welchem Tage des Cap, Clarks 
Brief datirt iſt, war er in Bereltſchaft in See zu ftes 
chen, mit dem Vorfaß, nochmals einen Verſuch gegen 
Morden zu machen, die Inſeln in Augenfchein zu neh⸗ 
men, und wenn es nöthig wäre, wieder nad Kamt⸗ 
ſchatka zu fommen, und zuleßt nah England zurück 

zu ehren. Da der Major Behm in diefem Winter 

bier erwartet wird, und das Schifsbuch der Reſolution, 

auch eine Charte vom Cap. Cook mitbringt; fo wers 

den wir bald ein mehreres erfahren. St. Petersburg 


den 33 December 1779. 
— Pallas. 


* x * ; a 
Nun niemals mehr von einer Straße Anian ges 

fprochen, die im Außerften Norden -Afia von Amerifa 
teenne: fie muß Cook's Meerenge heißen, damit der- 
denfwärdige Mann, dem feine Unvorfichtigkeit den 
Tod zugezogen hat, beftändig in der Geographie lebe. 
Das Verlangen nah der Charte, welche die Herren 
Seehauptleute Cook und Clarke von diefer Gegend, 
und den Inſeln zwiſchen den norblichften Theilen von 
Afia und Amerika, aufgenommen haben, muß ſehr 
groß ſeyn, denn ihre Wahrheit wird endlich die vielers 
ley Muchmaßungen und Erdichtungen, welche bisher 
auf den Charten von der Erde in diejer Gegend anges 
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hbracht worden find, verdrängen. Die in dem vorher⸗ 
gehenden Stück und bier gelieferte Nachricht von 
Coo®'s Entdeckungen, iſt deinjenigen was Herr Lands 
vogt Engel behauptet bat, gar nicht günflig. Denn 
erſtlich hebet ſie ſeine Hofnung auf, daB man werde - 
durd das Eismeer fchiffen können, wenn man es nur 
teht darnach aufange. Geiekt, daß man ohne durch 
das Eis daran gehindert zu werden, zuweilen, ja bes 
fländig aus der Nordſee zwiſchen Spisbergen und No⸗ 
yajasSemla in das rechte Mord ; oder fo genannte 
Eis; Meer fchiffen kann: fo kann man doch gegen 
-Diten niche wieder aus demjelben heraus und in die 
Meerenge zwiſchen Afia und Amerika kommen, well 

das Meer daseibft zugefroren iſt. Es ift war wahr, 
daß nach dem obigen Bericht, Cook anfänglich nicht 
um Afia gegen Welten, ſondern um Amerika gegen 
Diten zu febiffen veriucht, und vielleicht einen Weg in 
die Hudforıs- Bay zu finden gehofft hat: allein er ſchif⸗ 
te nachher auc gegen Welten, und fuchte um Aſia 
hetumzukommen, welches des Eifes wegen auch nichr 
angieng. Es ift zweytens höchft merkwuͤrdig, daß er die 
Kuͤſte von Sibirien, wo er durch das Nordmeer zu kom— 
men fuchte, unter 68 Graden 55 Minuten der Breite, 
und 180 Graden 30 Minuten der Yänge gefunden hat: 
denn hieraus erheller, daß fich die nordeitliche Gegend 
von Afia oder Sibirien wirklich) fo weit erſtrecke, als 
die Akademie dev Wiffenfchaften zu St. Petersburg fie 
auf ideen Charten von dem rufliichen Neich vworfteller. 
Dem 06 ich gleich indem Augenblicke, aa ich dieſes ſchrei⸗ 
be, nicht genau mweis, wie groß die Entfernung der _ 
‘Sternwarte zu Greenwich von der Inſel Ferro ſey, jo 
beträgt fie doch gewiß 20 Grade, die zu den rar 
den der Länge, welche die fibirifche Küfte hat, mo 
CooF war, binzugerhan, 200 Grade der Fänge geben, 
“ und diefe Gegend mag leicht 5 bis 6 Grade von der 
ı  Meerenge zwiſchen Afiaund Amerika enrfernefeyn, jo daß 
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die 20.bls 206 Grade der kange, welche dem änit; 


chen Ende von Aſia gegeben werden, heraustommen. Mars 
fiehet aber ſchon, daß die neueſte Charte vom ruſſiſchen 
Neich, die nordlichfte Gegend zwiſchen Al ia, und Ameris 


ka ganz unrichtig zen 


* 
Friedrich — — gie, Erb⸗ 


| folgegefchichte des Zerzogthums Baiern unter 


dem Wittelsbachifchen Stamme. Sünftes Stuͤck. 
3780 in ge. Octav 13 Bogen. Die vier erſten Stäs 
cke diefes Werks, find im 43ften Stück des 7ten Jahr⸗ 
gangs diefes Wochenblatts & 347 genammt Der 
Stoff zu denfelben, war ganz aus gedruckten Büchern 
und Schrifteri genommen, num aber hat der Herr Ver⸗ 


ffaſſer auch ungedruckte Urkunden und neue Entde: 


dungen aus Archtven verhalten, und in biefem 
fünften Stud den Anfang gemacht, ein eigenes Ur⸗ 
kundenbuch beyzufügen, welches allein fechs Bogen 
ftark iſt. Er fängt diefes Stück mir der Theilung an, 


welche die Söhne Otto des Erlauchten, Luderwig der 


‚Strenge und Heineih, 1255 vorgenommen haben, 


(von welcher die Urkunde im bayerichen Archiv gemiß 


... ‚vorhanden, aber noch nicht ganz befaunt gemacht wor: 
den ift,) ohne fich völlig von einander abzufondern, ge. 


ſchweige eine fo genannte Todtheilung vorzunehmen 


Das Nichtſeyn der lezten, wird von S. 199 an aufı 


neue aus rechtlichen Gründen erwieſen. Beyläufi 


wird Herr Geheimerath Bachmann, als Verfaſſer dei 
Zwexybruͤckſchen Vorlegung der fideicommifl, Recht 


auf Baiern, und Herr Geheimerath Baron von ber 


mayxr, als Verſaſſer der aertenthoverfchen kurzgefaß 


sen Geſchichte der KHerzoge von Balern, 1762, ge 


nannt. -. Der gelehrte und gefchiefte Herr Fiſcher, il 


neulich zu Halle Profeſſor der deutſchen Rechte gewor 
den, woſelbſt er ſich auch ſchon befindet, und der Uni 


verſitaͤt gewiß Ehre und Mugen —— wird. 


Anton Friedrih Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, asiftifchen und hiſto⸗ 


riſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Diertes Stud, 
Am vier und zwanzigſten Sinner 1780. 





| Berlin, bey Zaude und Spener. 


un] 


Gpamario generale della popolazione trovatafi 
nello ftato dı Milano dalla Pafqua di refurre- 
zione delP anno 1774 a quella del 1775 — — 
apgiuntovi in fine il confronti gon lo ftato della 
popolazione del? an, 1773. 1 größer Bogen im 
Kupfer geftohen. Die Tafeln von der Volksmenge 
‚in dem Herzogthum Matland dftreichifchen Antheils, 
welche die Zabre von 1771 bis 1772, auch 73 bis 
74 betreffen, find im vierten Jahrgange diejes Wos 
dhenblaris &t. 46 ©. 369 und-im fünften St, 49, 
S. 383 angeführet, und die zweyte Tafel ift in dem 
eilften Theil meines Magazins uͤberſetzt zu finden, 
Die gegenwärtige, iſt in allen Stuͤcken fo eingerichs 
tet, wie die beyden vorhergehenden. Vermoͤge ders 
felben hat man von Oftern 1774 bis dahin 1775 ges 


et 
— 210959 einheimiſche und 520 auswärtige, zuſam⸗ 


men 211479 Familien. 
Alle Derfonen, die todten mit gezählt, die gebornen 


aber ausgefchloffen, Haben betragen 1,118007, 


* 
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Der Gebornen find geweſen 44,986, nämlich 
237228 Knaben, und 21718 Mädchen. - 
Diefe Gebornen zu der Summe der Yebendigen und 


Geftorbenen hinzugethan, kommen heraus 


1162993. 

Der Geftorbenen find geweſen 46134... Diefe vors 
der vorhergehenden Summe abgezogen, bleibers 
1116859, als die Anzahl der wirklich Lebenden. 

Die Summe der neuen Ehen ift 9089. 

Bon den Kindern, welche auf das Land zum fäugers 
gegeben worden, find 220 Knaben und 176 
Mädchen, zufammen 396 geftorben, und ſchon 
mit unter der oben angegebenen Summe der 
Todten begriffen. 

Es find alfo in dem genannten Jahr mehr als in dem 
vorhergehenden | 
gezaͤhlt worden 6707 
geboren 2330 
geſtorben 8034 
Hingegen find der Ehen 480 weniger geweſen. 


Roſtock. 

Ohne Nennung dieſes Orts, iſt daſelbſt eine Schrift 
von 12 Quartbogen über den unſtatthaften 

derſpruch der mecklenburgiſchen Ritterſchaft in 
Anſehung der im Teſchner Frieden dem herzog⸗ 
lichen Haufe Mecklenburg verſicherten uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Lichtberufungefreyheit, gefchrieben, 
und vermuthlich auch gedruckt, 1780. Der mediens 
burgifche Adel, und die Stadt Roſtock, beforgen, daß 
das im Tefchner Frieden dem Haufe Mecklenburg vers 
ſicherte uneingeſchraͤnkte Nicht s Berufungs ; Recht, 
ihren Rechten und Freyheiten nachthellig ſeyn werde, 
und ſetzen ſich alſo der wirklichen Ertheilung deſſelben 
entgegen. Der ungenannte Verfaſſer dieſer Schrift, 
behauptet, daß der Adel nicht den geringſten vechtile 
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hen Vorwand zu dieſer Widerſetzung Habe, daß bie 
Frrcht deſſelben ungegrüänder fey, und daß das erwähns 
ze Recht für das Land eine große Wohlthat feyn ‚wer: 
De, welches letzte S. 48. 49. 79. fehr deutlich darge⸗ 
ehan wird. Man ift im Herzogthum Meckienburg fo 
weit gegangen, daß man fo gar dem Kaifer das Recht 

ü bat, das uneingefehränfte privilegium 
de non appellando verleihen zu können, Das bar 
Den Berfafier veranlaße, in dem erften Abſchnitt feiner 
Schrift, das kaiſerliche Reſervatrecht, Reicheftände mit 
dem privilegio de non appellando zu begnadigen, 
ausführlich abzuhandeln. In dem zweyten Abſchnitt 
Eommt er zu der Im Tefchner Frieden dem berzoglichen 
Hauſe Medienburg verficherten uneingefchränkten 
Nihtberufungsfrenheit, und zeiget erft die Veranlaſ⸗ 
fung zu diefee Verfiherung, und hernach beweiſet er, 
daß diefes privilegium mic den Rechten der mecklens 
burgiſchen Ritters und Eandichaft nicht ſtreite, daß fie 
Bein gegründetes Recht babe, der Verleihung beflelben 
zu widerfprechen, auch mit keiner Wahrſcheinlichkeit 
hoffen dürfe, es zu hintertreiben. Diefer Bewels 
wird bey der Widerlegung der ritterſchaftlichen Gruͤn⸗ 
de geführt; welche Ihro Kaiferl. Majeftät im Maͤrz⸗ 


monat des vorigen Jahrs vorgeleget worden. Da - 


dieſe Schrift gründlidy und deutlich gefchrieben, auch 
ihr Verfaſſer zu Roſtock und in den mecklenburgiſchen 
Banden ſchon bekannte ift: fo finde ich Fein Bedenken 
zu fagen, daß fie aus der Feder des Herrn Doctors 
Johann Tacob Prehn zu Noftod, geflofien fey, 
welcher 1778 eine gelehrte Abhandlung von den Aus⸗ 
trägen, geliefert, auch noch ein paar andere Schriften 
gefchrieben hat, In einer am Ende ber jeßt angezeigs 
ten Schrift ſtehenden Anmerkung, mat Er Hofrung 
zu einer andern Abhandlung, in welcher er zeigen will, 
daß die Gäters Befiger im Herzogthum Mecklenburg 
wicht verpflichtee find, ſich Die bucch die Mehrheit der 


* 
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Stimmen beſchloſſene Anlagen, durch weiche die ſchon 
großen ritterſchaftlichen Schulden ohne Noth vergroͤſ⸗ 
ſert werden, gefallen zu laſſen, und dieſelben zu uͤber⸗ 
nehmen. 

Eben dieſer Herr Doctor Prehn, bat nur unter 
den Anfangsbuchſtaben feines Namens, im 14ten und 
Isten Städ der gemeinnuͤtzigen Auffäße — — zu den 
Roſtockſchen Nachrichten, von dem Urfprung der foges 
nannten Betglocke gehandelt, welcher Aufiak mit dem⸗ 
jenigen, den ich im vorigen Jahrgange diefes Wochen⸗ 
blatts von der Tuͤrkenglocke gemacht, verwandt iſt. 
Es gehört zwar mehr als die Hälfte des Aufſatzes 
nicht zu dem in der Ueberſchrift angezeigten Zweck, es 


iſt auch die Tuͤrkenglocke von der Betglocke unterfchies 
den: Er bemerfet aber fehr gut, daß auf dem Reiches 


tage zu Speyer 1542 das Läuten mit einer Glocke zu 
Diittag wegen des Tuͤrkenkriegs, verordnet worden fey, 
es befremder ihn auch mit Recht, das man noch im 


neuern Gefangbächern, als, in dem Reipziger von 1761, - 
"die Leute wider den Pabft und.die- Türfen ingleic, bes 


ten lehret. Ä 
&t. Petersburg. Ä 
Ich glaube, daß es der biefige geograpbifche Ca 
fender für das 1780ſte Jahr iſt, deilen Auhang ich 
neulich befommen babe, und anzeige. Es fängt dies 


ſes Stuͤck mit der Werterbeobachtung an, welche hier 


1779 angeftellet worden. Die gröfte Höhe des 
Barometers ift 28 Parifer Zoll 83 Linien gewefen, 
und zwar am 31 Jänner A. St. Die Eleinfte Hoͤhe, 
genau 2 Zoll weniger, am 18 Dec. Die groͤſte Raͤl⸗ 
te, 1875 Grade unter dem Gefriers Punct nach Reau⸗ 
mür, am gten und ııten Säuner, welcher Fall ſelten 
ift, weit fonft dee Thermometer gemeiniglic auf 25 
und mehr reaumuͤrſche Grade finke. Die gröfte 
Wärme 25 Grade nach Reaumär über dem Gefrier⸗ 
Punct, am gten Zul, Gemeiniglich erreiche fie nur 
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244 Srabe, - Hierauf: folgt .ein Verzeichniß der Ders - 
terim ruſſiſchen Reich, deren geographiiche Länge und 
Breite, durch aftronomiihe Beobachtungen, beſtim⸗ 
met worden. Es find derfelben go, welches fchon eine 
beträchtliche Anzahl iſt. Die Laͤnge, ift entweder nach 
dem Parifer, oder nach dem St. Petersburger Meris 
dlan berechriet, und dabey vorausgefeßt worden, daß 
jener 20 Grade, umd diefer 47 Grade 59 Min. 30 
Sec. von dem erften durch die Inſel Ferro‘ gezogenen 
Meridian entfernt ſey. Der längfte Tag hat zu St. 
Petersburg 18 Stunden 385 Minuten. Hierauf fies 
bet man Tafeln, durch. welche für eine gegebene Zeit 
er Wochentag, auf welchen fie entweder: gefallen ift, 
“ober fallen wird, gefunden werden kann. Alsdenn lie⸗ 
ſet man eine Nachricht von dem 1780 und 1781 zu 
erwartenden Someten, und des Heren Drofeffors Le⸗ 
gell Tafel der Laͤnge und Breite derjenigen Himmelss 
gegenden, in welchen man den Kometen vom Way 
1780 an bis zum Ende des Aprils 1781 fuchen ſoll. 
Das bier gelieferte Verzeichniß der Städte im ruflis 
ſchen Reich, begleitet mir einer, Anzeige ihrer Ents 
\ernung von St. Petersburg und Moſkau, und 
von ihren Statthalterichaft: Städten, in rufifchen 
Werften, ift etwas rechte nuͤtzliches. Wenn ich recht 
gezählt habe, fo find der Städte 419, und 93 derſel⸗ 
ben find erft während der jekigen Faiferlichen Regie—⸗ 
rung zu Städten ernannt worden , fo daß vor derſel⸗ 
ben in dem ungeheuer großen Reich nur 326 Städte 
geweſen. (In den königl. preußifchen Staaten, find 
613 Städte, die vielen und zum Theil anfehnlichen 
Flecken (oppida) ungerechnet.) Es ift auch zum groſ⸗ 
fen Ruhm der Kaiſerin angemerkt worden, welche ab: 
gebrannte Städte zu ihrer Wiedererbauung , außer ei⸗ 
nigen beträchtlichen andern Vortheilen, baare Gelds 
Summen entweder auf gewiſſe Jahre ohne Zinfen ges 
liehen, oder geſchenkt bekommen baben, als, 1763 


- 
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Twer 100,009 R. noch 1763 Staraja Nuffa 70,000 
R. 1765 Dorogebufh 50,000 R. 1767 Torſchok 
0,000 R. Kaſan, welches 1767 wieder aufgebauet 
. worden, 1768 Serpuchow 10,000 R. noch 1768 
Bielgorod 100,000R. 1770 Tichwin, Befreyung von 
der Kopffteuer auf 3 Jahre, 1777 Kofelst, 10,00@ 
R. Zum Beſchluß find noch 77 Städte in ein Vers 
geichniß gebracht, deren Plane von der St, Peterss 
burgifchen und Moskowiſchen Bau : Commiffien ent⸗ 
roorfen, und hierauf von der Kaiſerin genehmigen 
worden. ui 

Ä ‚Stettin. | a 
Das fechfte Stück der Miſeellaneen des Herrn 

Doetors und Criminalraths Chriftien Ludes 
wig Lieberfühn, meldes 2779 auf 3 Bogen 
in Elein Octav gedruckt worden, beſtehet gröftentheils 
aus Bücher Anzeigen, außerdem aber aus dem Bes. 
ſchluß der in den vorhergehenden Stuͤcken angefange⸗ 
nen und fortgefegten Geſchichte einer jungen Verbre⸗ 
cherin, einem Auszuge aus J. D. Koͤlers Diff, de du- 
cibus Meraniae, welcher des pommerſchen Herzogs 


Swantibor Urkunde von 139 1, in der er Brunm und 


VTetzſtall bey Nürnberg, Guͤther die er mic feiner Ge⸗ 
malin Anna, Tochter des Burggrafen Albrecht des 
fhönen, befommen hatte, an Johann Waldftromer 
verkauft, und in des Profeflors zu Sorde Heinrich 
Ernft,. lateinischen Briefe von 1641, an Joachim vom 
Gersdorf, über das goldene Horn, welches im vorbers 
gehenden Jahr auf dem Nipenfchen Felde war gefuns 
den worden. Zuletzt folge der Anhalt aller 6 Stuͤcke 
dieſer Miſcellaneen. * | 
J l 


erlin. 4 
Bey dem Buchhändler Pauli iſt in Commiſſion zu 
Baben, D. Sriederich Jeinrich Wilhelm Martini 
Leben, aufgefegt von J. A- E. Goeze, zum Bes 
ften der binterlaffenen Samilie, 3774 in Quart, 


14 Bögen, nebft dem ton Daniel Berger ähnlich ger 
jeihnerem und fchön geftochenem Bildniß des Berftors 
beten. Alles was der Herr Verfaffer von dem has 
raeter des liebenss amd hochachtungswuͤrdigen Mans 
mes jagt, ift wahr, und auf die Richtigkeit der Nach⸗ 
rihten von deffelben Leben und Schriften, wird mar 
ſich auch verlaffen koͤnnen. Daß cin fo weitberuͤhm⸗ 
tee Mann als Martini war, fich in Berlin um des 


Brodts willen hat toͤdlich krank arbeiten muͤſſen, iſt et⸗ 
was unerwartetes. | 


Der Here Dberconfiftorial + Präfident, Dombers | 


und Johanniter » Ordens Ritter von der Hagen, hat 
außer dem im vorigen Fahr angezeigten Plan und Bros 
feet von der Stadt Sreyenivalde, auf feine Koften, 
noh einen Proſpect von diefer Stadt, welcher auf 
den nabgelegenen Oderbruch ‚und Das Alaun⸗ 


Wert zeiger, auf einem ganzen Bogen, und noch eis . 


nen Plan von der Stadt und ihrer Gegend, auf 
einem halber Bogen, durch Herrn Wolff in Kupfer ftes 
hen laffen, und fid) dadurch um die Stadt, um dies 
jenigen, welche fich des dafigen berühmten Brunneng 
und Bades bedienen, und um alle Liebhaber. folcher 
Kupferſtiche, verdient gemacht. 

Sp habe im vorhergehenden Stuͤck in Anfehung 
der Entfernung der Sternwarte zu Greenwich vom ers 
Ken Meridian geirret, denn fie beträgt nur 173 Gras 
De: es wird aber der behauptete Satz fich bey einer 
andern Gelegenheit dennoch behaupten laſſen. 
Herr Hauptmann Mauvillon zu Caſſel, wuͤnſcht, 
daß man vᷣffentlich angeben moͤgte, wie hoch ſich die 


⸗ 


Hebungskoſten der Accife und Zölle zu belaufen pflegten? 


. das zweyte Stück des diesjährigen Wochenblatts, 
8.13.) Die tönigl, Verordnung wegen der Xccife 
Einrichtung in den koͤnigl. preuß. weſtphaͤliſchen Pros 
vinzen vom 25 Jänner 1777, welche mit in der 
Sammlung der Edisse von dieſem Jahr gedruckt wor⸗ 


I» 


4 | du 
den, fagt, daß zuw Beſtreitung der Accifer Ser 
vungs⸗Koſten, einer jeden Stadt zehn Procemt 
der Einnahme bewilliget würden. Ey 
”* * * zu 
Herr Prof. Karmann, Mitglied der Akademie der - 
Wiflenfchaften zu ©. Petersburg, hat im Julius des 
vorigen Jahrs eine Reiſe nach dem Urfprung der 
Molga, den Ilmenſee und. den Seen Ladoga und Oner 
ga, bis an das weiße Meer, angetreten , von welcher 
er im Anfange des jeßigen Jahrs zuruck erwarter wurs 
de. Es Scheint auch, daß den neuen Adjuncten der 
raiferl. Akademie, die ſchon als Studenten vor einigen 
Jahren mit den befannten Akademiften reiſeten, wer⸗ 
de aufgetragen werden, auf neuen Reifen die Unterſu⸗ 
hung der Naturgeihichte des ruſſiſchen Reiche fort⸗ 
aufeßen. ‘ An dem zıften Bande der novorum com- 
mentariorum für das 1776fte Jahr, weldyer die Ges 
ſchichte der Atadernie von ihrem Anfang bis zu ihrem 
halbhundertjaͤhrlgem SJubelfert enthalten fol, - wird 
ſtark gearbeitet, jo daB man ihn gewiß erwarten kann. 
Bey Herrn J. F. F. Sremer zu Braunfchweig, 
ann man die 4 fertigen Plane von den Schlachten 
bey Lowoſitz, Prag, Reichenberg und Collin, mit den 
Texten, welche zu den Relations & Plans de toutes 
1es batailles & de tous les combats de la derniere 
guerre en allemagne, gehören, für vier Thaler, auch 
bey eben demſelben, Thomas Lopez harte von Portus 
gal auf 8 Bogen 1778, für 4 Thaler, imgleichen die 
beyden erften Blaͤtter von Seren Beyers Charte vom 


Mähren, bekommen. 


Bus 


* 


Anton Friedrich vuͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 


Fuͤnftes Stuͤck. 
Am ein und dreyßigſten Januar 1780. 





Berlin, bey Haude und Spener. 


‚. Wichtige politifche Anmerfungen über 
Frankreich. 


ch habe aus Paris, von guͤtiger Hand, Anmerkun—⸗ 
gen zu meiner Erdbeſchreibung von Frauktreich, 
befommen, die erheblich, und mir aljo ſehr augenehm find, a 
Einen Therl derielben, hin und wieder begleitet mit mei⸗ 
nen eigenen Anmerkungen, will ich den feiern dieſes Wo⸗ 
henblatts mittheilen, und heute den Anfang machen, 
Es iſt allerdings in der neueften Zeit eine Zaͤh⸗ 
"lung aller. Nienfchen in Srankreich gefchehen, 
und diefe hat der Abt Terray als Controleur⸗ Genes 
tal 1773 veranſtaltet. Durch dielelbige hat man gefuns 
den, daß in dem genannten Jahr, auffer dem Krieges 
der, den Klofter Geiftlichen, und Corſika, 23,53 1000 
Menſchen in Frankreich geweien Kid. Ich zweifle 
gar nicht, daB Herr Moheau diefe Summe eben fo 
vut, als die Summen der Gebornen und Gerlorbenen 
von 1770 bis 74 erfahren bat, ob er fie gleich vers 
Wiegen, Alsdenn ift aber auch begreiflic , woher 
er ſo genau gewußt, daß “> die Gebornen mit a5, 
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und bie Geftorbenen mit 30 vervielfaͤltigen muͤſſe um 
die richtige Summe aller Menfchen zu finden. - Nun 

iſt es auch gewiß, daß man die Gebornen und Ges 
ſtorbenen 'n "ranfreich, und in den gefammten preus 
Kifhen Ftaaten, mit gleichen Zahlen vervielfältigen 
möffe, wenn man die wahre Summe der Menfchen 
haben wolle, well ic, wie ich im vorigen Jahrgange 
Diefes MWochenblatts befannt gemacht, eben diefelben 
Muitiplicatoren für die preußifchen Staaten gefunden 
habe, welche Herr Moheau für Frankreich fo treffend 
angeben können, da.er eben jo wie ich, mit den Gebor⸗ 
nen und Geſtorbenen die wirklich gezählten Menfchen 
diidiren konnte. BR: | | 
Mein Eorrefpondent fagt, daß von 1764 bis 1774 
die Mittelzahl der Gebornen, etwas über 989000 
betragen habe, und daß nad) Abzug der Geftorbenen, 
jährlich etwas mehr als der 7te Theil zur Vermehrung 
der Volksmenge übrig geblieben fey. Jene Mittelzapt 
iſt größer als diejenige, welhe Herr Moheau von 
den jahren 1770 bis 1775 angegeben bat, und des 
Unterſchied muß daher rühren, weil von 1764 bis 7a 
mehr Menfchen, als in den folgenden Jahren, inſon⸗ 
derheit von 7ı bis 73, geboren find; eine Vermu— 
thung, die fich nicht nur auf des Herrn von Moheau 
Angabe der Gebornen vom Jahr 1770, fondern aud 
“auf eine ähnliche Erfahrung in den preußifchen Stan 


ten, gründet. | 


Mein Eorrefpondent verfihert, daß die Reformir— 
ten jeßt in Frankreich weit gelinder behandelt würden, 
als die Katholiken in England, und dag ein Vorftehe 
ihres allgemeinen Konfiftoriums, welches wirklich zu 
Paris jey, eine gewiffe Umtlaufs Schrift an feine 

Slaubensgenofien, mit ven Worten bejchloffen habe: 
0 quam felices fi ſua bona norint, Er bemerfs 
- auch, daß man feit der Aufhebung des Jeſuiterordens, 
von feinen Janſeniſten mehr höre, Ä 
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“Die Auflagen, find freylich In Fraukreich BE 
Doc) erträglicher , als man ſich gemeiniglich vworftellt, 
"and man bar :bey den neueften Taufch s und Graͤnz⸗ 
Werträgen, die Frankreich mit deutſchen Fuͤrſten er: 
richtet bat, (von melden naͤchſtens etwas ger 
fast werden foll,) aufs deutlichfte erfannt, daß die 
Trierſchen, Naſſauiſchen, und anderer Landesherrn Un: 
terthanen, merklich mehr Abgaben entrichten, als die 
Sothatingifchen und Mesifchen. Allerdings find fie 
Beim. Bolt in den Innern Provinzen des Reiche, fehr 
Häftig, aber nicht wegen ihrer unmäßigen Größe, ſon⸗ 
dern aus zufälligen Urſachen. Zu dieſen gehört, die 
SGroͤße der Pachrgüter, (denn es ift in den innern Pros 
vinzen nichts gemeiner, als Pachtungen von ı 2 bis 1500 
Morgen; ) bauptfächlic aber diefes, daß die Beſitzer 
der weitläuftigften Herrichaften, die Biſchoͤfe, Aebte, 
Starthalter, u. a. m. fich entiweder niemals, oder doch 
fehe feiten, da wo fie wohnen follten, aufhalten, daber 
Ber gröfte Theil deſſen, was die Guter, Pfründe und 
Aemter eintragen, nach andern Gegenden gezogen, 
und vornemlich in dem parifiichen Abgrund verfenkt 
wird, Dadurch werden die Innern Provinzen vom 
Gelde entbloͤſt, und es ift faft unmoͤglich, daß fie die 
Eöniglidyen Gelder bezahlen können, zumal wenn auch 
keine Truppen in denfelben liegen, durch welche Geld 
dahin kommt. Aus dem Elfas gehen jährlich weit 
über 3 Millionen Livres, und das Land wuͤrde diefe 
Summe fchon feit langer Zeit nicht mehr aufbringen 
koͤnnen, wenn die ſtarke Befakung nicht wieder Geld 
dahin braͤchte. Eben diefe fehlerhafte Verfaflung, fins 
der fih auch in andern Staaten, deren Hauptſtaͤdte 
das meifte Geld aus den andern Städten und vom 
platten Lande auf verfchledene weile an fich ziehen. 
Beylaͤufig kann hier noch zweyerley, das erheblich iſt, 
bemerkt werden. Erſtlich, daß die gewiſſen Ein⸗ 
Tünfte des Königs von — fuͤr das jetzige 
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1780ſte Jahr, etwas über 430 Milllonen eivres 


betragen werden, zu welcher Summe ber Tabackshan⸗ 
del allein 29 Millionen benträgt. Ziveptens, da 
nach einem fichern Ueberſchlage, 1800 bis 1900 Mile, 
lionen baaren Geldes in Sranfreich herumlaufen. 
Die Anzahl der Einwohner zu Paris, fleigt ges 
wiß faft, auf 700.002, .man kaun ſie aber weder nach 
den Tauf⸗ noch Todten: Liften berechnen. Nicht durdp 
die erſten, weit faji der deitte Theil der ganzen Sum⸗ 
me Im ehelofen Stande lebt, und weil ſich hier jaͤhr⸗ 


lich aus den Provinzen des Reichs, und aus audern " 


Ländern, viele erwachfene Perfonen einfinden und nies 
derlaffen. Nicht durch die Todten Liſten, weil alle 
Jahr vieh alte Leute in die Provinzen zuruͤck kehren, 
weil vielleicht der zehnte Theil der gewöhnlichen Eins 
mwohner 5 bis 6 Monate tang entweder anf dem Lanz 
de, oder in Föniglichen Dienften abmefend tjt, und vor⸗ 
nehmlich meit alle neugeborne Kinder, Armmen auf denn 
Lande zur Ernährung anvertrauet, und erft nach 15 
Monaten wieder nad) der Stadt gebolet werden. Nun 


iſt ja befannt, welchen großen Pla in den Todtens Lie 


fen die Rinder unter 15 Monaten, einnehmen. Here 
Meſſance bat in feinen recherches für la popula- 
tion &c. von 1756, dafür gehalten, daß die Zaht dee 
Setauften uud Geftosbenen in den Verzeichnifien von 
Paris zu.groß angegeben würden, jene wegen der un⸗ 
geheuern Meng? der Findelfinder, die vermuthlich nicht 
ale zu Paris geboren würden, dieje, wegen der zu grofs 
fen Dienae, die in den Krankenhaäuſern ftücben, und 
guten theils fremde wären. Allein, die außerhalb 
Paris geborne Findelfinder, werden immer In die Fiu⸗ 
delhaͤuſer gebracht, nachdem fie ſchon getauft worden, 
und die Fremden, welche in Paris fterben, erſetzen noch 
lange die Pirifer nicht, welche außer der Stade begra⸗ 
ben, und aljo in die pariſer Todten-Liſten nicht mit 
gejeht werden. Beylaͤufig kann man den Zufluß der 
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Vmnden nach) Parts aus folgender Anmerkung, erfens 
un as 1768 ein Mellgions- Streit zwiſchen ka⸗ 
thonſchen und lutheriſchen Tifchlern in eine Schlägerey 
misartete, wurden beyde Theile gezählt, und man fand | 
1353 Lutheraner, die bey Ebeniſten (Tifchlern, die _ 

Arbeit machen) arbeiteten; 1775 aber zähle 
se man in der einzigen Vorſtadt Saint Antoine, 3200 
Lutheriihe Handwerks Burfhe, 
Die Liften von den fremden Schiffen , welche in die 
- Morbiihen Häfen jährlich einlaufen, zeigen, daß wenis 
ge oder gar feine franzäfifche „unter denfelben find. 
. Diefes- rührt daher, weil befohlen iſt, daß die fran⸗ 
döſiſchen Kauffarthey⸗ Schiffe flark mir Mannfchaft bes 
fest feyn follen. Es bringt alfo die unmittelbare Schif⸗ 
fart ans Frankreich nach den nordifhen Häfen, entwe⸗ 
der gar keinen, oder doch nur einen fehr geringen Vor⸗ 
tbeil, folglich unterbleibt fie. Frankreichs Seehan⸗ 
del mit der Stadtgam burg, beträgt jährlich zwiſchen 
36 und go Millionen Livres, und feit 1769 find in 
dem ftärkften Jahr nur 3 National: Schiffe dazu ges 
braucht worden, | | 


Ä Stettin, ar 
Bermöge der gedruckten Berzeichniffe, find hier 1779 
eingegangen. . | ER: 
beladene S>auptfchiffe mit Ballaſt leichter beladene 
402 80° 356 
ausgegangen | | ee 
1195 98 420 
Dan hat, ausgefchiffe Ä 
Alaun. 412 Tonnen 
- Port: und Waid:Afche 70 — 


Etamine und Sarſche 1694 Stuͤcke 
Flanell und Raſche 1715 Stüde. 


An Getraide, 26 Laften Erbien, 7 Laſten Marz, 
99 Laften Roggen, 6 Laſten Weisen. 
C3 


An Glaſe 3455 Kiften, ‚für 4276 Thaler Hohl⸗ 
glas, für 9597 Thaler boͤhmiſch Glas. 


Samy 435 Ionnen, | 
Holz von verfchiedener Art für 2,37345 Thaler, 
Kram» Waaren 4069 Eentner, : 
Kupfer ‘250 Eentner, | 

Leinwand | 74 Riften, 

Meßing 146 Centner, 

Friſches Obſt 2100 Tonnen, 
Parchent 1366 Stuͤcke, 
Porcellain 17 Kiſten, F 
Roͤthe 1636 Centner, 

Salz | „6776 Tonnen, | 
Schwarze Seife 26 Tonnen, 
Senſen 2594 Centner, 
Taback — 7019 Centner, 
Tabadspfeiffen 602 Kiften, 

Tücher 6986 Stüde, 
Vitriot eo. 343 Centner. 


Weniger als 1778 find ausgeführer worden, 
1239 Stuͤcke Eramine und Sarſche, 
448 Stüde Ftanell und Raſch, 
Fuͤr 2054 Thaler boͤhmiſch Glas, 
2533 Stüde Planken, 
2134 Schod Tonnenftäbe, 
487 Stuͤcke Parchent, 
61 Centner Färberröche, | J 
11306 Tonnen Salz, 
656 Centner Senfen, 
13922 Centner Tabad, . 
7349 Kiſten Tabadspfelfen, 
4479 Stuͤcke Tücher, 
und andere geringere Artikel. Hingegen von andern 
Waaren, Infonderheit Baus und Schtfs: Holz, Mefe 
- fing, Kram sWaaren, zc. ift mehr als in dem vorher⸗ 
gehenden Jahr ausgefchifft werben, Die meiftenund wich⸗ 
tigften obigen Waaren, kommen aus Pommern ſelbſt. 


N r ’ 
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— Staockholm. — 

Der Königlich Schwediſche Bibliothekar Herr Gjoͤr⸗ 
wel, bat im diesjaͤhrigen erſten und zweyten Stuͤck 
ſeiner Stockholms Laͤrda Tidningar, fuͤr den drit⸗ 
ten und zehnten Jaͤnner, eine Nachricht von der Ein⸗ 
richtung und von den Arbeiten der hier errichteten Er⸗ 
ziehungs geſellſchaft gegeben. Sie hat einen Patron, 
4 Ehrenmitglieder, einen Director, welcher Herr Gjoͤr⸗ 
weil feibft iſt, 8 wirkliche Mitglieder, (von welchen aber 
Her Bioͤrnſtohl ſchon geftörben ift,) und einen Se⸗ 
retär, und forget für den Druck unterfchiedener Buͤ⸗ 
Her für die Jugend, welche theils in Ueberſehungen 
einiger ausländifcher Bücher , theils in urfprünglich 
and eigenthuͤmlich ſchwediſchen beſtehen. Unter den 
lehten iſt auch Herrn Kanzlehraths La erbring ſchwe⸗ 
diſche Geſchichte, deren fuͤnfter Theil, welcher jetzt 
unter der Preſſe ift, die Gefchichte bis auf dag Jahr 
1772 führe, und deren fechfter und letter Theil, die 
Genealogie des Eöniglichen Hauſes enthalten wird. Sins 
\onderheit follen ein neues, vollftändiges, und grofs 
es franzöfifches und fchwedifches Wörterbuch, u 
amd eine ſchwediſche KEncyclopädie, nad Art der 

annten -franzöjifchen, dazu gehören. An diefen 
geohen Werken, arbeitet Herr Bibliothekar Björwell 
init unterſch iedenen andern dazu gefchickten Männern, 
und nennet auch die vielen und großen Werke der Deuts 
en und Franzoſen, melche ‚dabey zu Hälfe genoms 
men werden. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß beyde 

tie vor den bisherigen dieſer Arc große Vorzüge 

haben werden, injonderheit die ſchwediſche Encyclopäs . 

dit, man kann fie aber wohl nicht als Werke betrach⸗ 

in, die zum Nutzen der Jugend dienen, Die Erzier 
duangs⸗Geſellſchaft läft jege noch andre Werke drucken, 

außer dem vorher genannten Lagerbringfchen , und 
aber den biöenftohlfchen Briefen, eine allgemeis 

". Reifebefchreibung, welche Herr Hofprediger 
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Vorberg aus den meueften und beſten Reiſebeſchrel⸗ 
bungen zufammenträgt, einen Thefaurus Sveo - Gothi- 
cus, welcher aus lateinifchen Schriften ſchwediſcher Ger _ 
lehrten befteht, und eine Collettio Gjörwelliana, 
Es iſt bewunderns- und preißwuͤrdig, was der unauf⸗ 
hoͤrlich wirkfame Geift des Herrn Bibliothekars Gjoͤr⸗ 
well, von Zeit zu Zeit unternimmt und befördert, das 
von ans den erwähnten beyden erften Stuͤcken des fies 
Benzehnten Theils feiner Stockholmiſchen gelehrten Zets 
tung, noch mehr Proben angeführer werden Könnten, 
wenn Raum dazu vorhanden wäre, — | 
| | Berlin. | 
Mcr. Bourder, Officier Ingenieur & Infpedteur 
général des hydrauliques de fa Majeft€ Pruffienne, 
macht jeßt in einem fo genannten ProfpeÄtus bekannt, 
daß er eine Mappemonde von 8 Blättern, gezeichnet 
habe, welche zufammengefeßt werden können, da denn 
eine jede platte Halbkugel 4 Fuß im Durchmeffer hat. 
Er hat alle alte und neue Schiffahrten um die Erde, 
und alle neue Entdeckungen bis 1775, angebracht, auch 
an den Rand hiſtoriſche Nachrichten von den 4 großen 
Theilen der Erde geſetzt. Diefe große Erd; Charre 
will Er auf Unterfchrift in Kupfer ftechen laffen, und 
vom Ende des Junlus des jegigen Jahres an, bis an 
das Ende bes Septembers 1781, den Subjeribenten 
nach und nach für 5 Thaler 8 gl. liefern. Man kann 
fid) in feiner Wohnung, welche unweit des Schönhaufes 
ner Thors, am Ende der Dragoner s Straße ift, uns 
terfchreiben. Ich habe die Charte nicht gejehen, wenn 
fie aber auch fo gut gerathen iſt, als man es wuͤuſchen 
kann: fo muß fie doch nicht eher geſtochen werden, 
als bis man von den heueften Entdecfungen der See 
hauptleute Cook und Clarke hinlängliche Nachricht 
betommt, die gtetch das erfte Blatt des Herrn Bour⸗ 
det ſehr verändern werden. | | 


— — 


. non Friedrich Büfhinge 
Wöchentliche Nachrichten 
, von .neuen Sandcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Sechſtes Stuͤck. 


Am ſiebenten Februar 1780. 


Berlin, bey Haude und Spener. 
— — —— 
Schreiben aus Nenyork vom Toten Februar 
| | 1769.(*) —— 
dlich Habe ich, anf meiner Reiſe dach Nord⸗Ame⸗ 
rita, von Canada nah Sud; Carolina, Ders 
Wunſch in Erfüllung bringen können, um ihnen von 
der blühenden Handlung and Schiffahrt in dieſem 
Welittheile, in Betracht der Ausfuhr der nordameris 
craniſchen Producte, und Einfuhr der europälfhen Waas 
zen, fo viel als es die Umſtaͤnde zulaffen wollen, eine 
genaue Nachricht zu geben. Zu dem Ende babe ich 
mich überall nicht allein der) Ausfuhr: Liften der Zoll⸗ 
Häufer bedient, fondern ich harte auch das Ölä mit 
den Gouverneurs der Provinzen, den. vornehmſten 
Kaufleuten, Pflanzern und Zoll» Commiffarien befanne 
zu werden, und ein Sjeder unter denfelben war willig, 
znir die beſte Nachricht zu geben, Sch glaube alfo, 
daß meine Lifte fo genau ift, als fie in einem neuen 
Lande, wo die Zollhäufer fo weit zerftreut von einans 
Der liegen, nur feyn kann. Cine volllommene Rich⸗ 
eigfeit kann man wicht — weil die Einfuhr der 
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€) Dirfes Jahr ik wohl zu bemerken. 


europaͤiſchen Waaren niemals richtig angegeben wird 
Die Ausfuhr der amerikaniſchen Producte ift wichti⸗ 
ger, denn fie bezahlen feinen ausgehenden Zoll, und 
die Schiffer müflen in den europäifchen und weftindis 
fihen Hafen und Zöllen ein richtiges Manifeft von ide 
ren Ladungen eingeben. Den Werth von der Einfuhe 
der europälfchen Waaren, weiß man nur durch Schäs 
Bung, nnd er beträgt ungefähr 2,455, 500 pf. St. 
oder 14,733000 Thaler preuß. Cour. die Ausfuhr aber 
beträgt 3,457590 Pf. St oder 20,745540 Thaler 
preuß. Cour. Mac diejer Rechnung hätte Amerika 
einen jährlichen Ueberihuß von 1,002095 Pf St. 
oder 6,012540 Thaler preuß. Cour. den man aber für 
feinen reinen Gewinn rechnen kann, weil Amerika mie 
diefer Summe feinen Wein, Zuder, Eaffe, Oehl und 
befonders die Neger: Sclaven, von welchen jährlich 
viele Schif ; Ladungen eingeführer, und ſtuͤckweiſe mie 
280 bis 300 Thalern verfaufft werden, bezahlen muß, 
fo daß der wirkliche Lieberihuß nur ſehr klein iſt, und 
taum hinreicht, ihre Gebäude, Brücen und Wege im 
Stande zu erhalten, und ihre Ländereien urbar zu 
machen, Denn diefes Fand ift mit Bäumen und 
Sträuchen bewachſen, melche erft muͤſſen abgehauen 
. and ausgeroztet werden, ehe das Land Weisen und 
anderes Korn tragen fann. Sie muͤſſen alfo Amerika 
nicht wie Europa anſehen. in Land, das ſchon feis 
einigen taufend jahren bewölkert dewefen , bat feinen 
Boden zum Ackerbau rein, und bedarf der großen Kos 
fien der Urbarmahung nicht. Hätte England der 
europäifchen Einwohnern von Amerika nicht vollkom⸗ 
mene Freyheit gegeden, jo würde Amerifa nod eine 
Wildniß feyn, die Freyheit aber hat fo viel gefruchter, 
daß nun die europaͤiſchen Amerikaner jährlich für 14 bis 
15 Millionen Reicherhaler an engliihen Manufactys- 
zen verbrauchen, und folche durch ihre Producte bezah⸗ 
len koͤnnen. Eben diefe koſtbare und nuͤtzliche Frey⸗ 
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keit, will man num in ihrer völligen Bluͤthe durch un ⸗ 





jeitige Taxen trftiden. Betrachten Sie nur Canada 


und Couiſiana, die zwey franzöfiihen Eolonien, die 


u t die Freyheit gehabt haben, welche die engliiche 
oloniften genoffen, in welchen elenden Umftändeh 
find fie, in Vergleichung mit den englifchen Colonien? 
Es ift Englands Äntereffe, den Amerikanern alle mögs 
liche Mittel zu verfchaffen, modurc fie Geld gewins 
em, und England für feine Manufacturen bezahlen 
innen: denn jemehr fie Mittel Haben, deſto mehr 
englische Manufacturen verbrauchen fie, und eben dies 
fer Mangel nöthige fie felbften Fabriken anzulegen; 
fo daß: faft ein jeder Bauer einen Webftuhl in feinem 
Haufe bat, um etwas Linnen und eine Art von Wols 
en⸗ und Leinen; Slanell für feine Famille zu machen. 
efes ift ein Elarer Beweis, daß die Amerikaner 
wirtlich nicht im Stande find, Taren zu bezads 
In, weil fie ihre Schulden nicht bezahlen können. 
Ich frage einen jeden vernünftigen Daun, ob es 
nicht vortheilhafter für England ift, alles americant: 
(heBermögen durh Bezahlung für feine Danufactus 
zen zu nehmen, als es durch Taren zu heben, und 
feinen Handel dadurch zu ruiniren? England genieft 
unglaublihe Bortheile vor Amerika, wie ich bereits 
oben angezeigt, und außer denfelben gewinnet es aus 
den amerifanifchen Producten wieder einige. Millios 
nen, weil alle ameritanifche Producte, welche nords 
wäArts von Cap. Finisterra nach Europa kommen, in 
England muͤſſen ausgeladen werden. Pur allein der 
Tabak beträgt 90000 Fäfler. Von diefen bekommt 
England an Zoll s Unkoften und Proviſion 540000 
Pf. St. oder 3,240000 Thaler preuß. Cour. Der 
Reis bezahle ebenfalls bey der Ausladung 10 Procent, 
undauf diefe Art find die Amerikaner in ihrer Handlung 
Hefeffelt. Sie mäffen mit ihren ausgeführten Waa⸗ 
ven nad England kommen, und weun fie in Spanien, 
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Portugal und der Mittlaͤndiſchen See ihre Produrte ; 
‚verkauft haben, fo müflen Sie mit dem Wein, Det 
und Früchten von Cap. St. Vincent bis 400 Meilen 
aus ihrem Wege ſegeln und nad) England fahren, um 
ihre Fadung zu verzollen, und ihre Schiffe zu clariren, 
da fie ſolchts eben fo gut in Amerika thun koͤunten, 
und würden dadurch ihre Reife um 2 Monate verkürzen. 
Die Urſache welche man angiebe, warum die Amerikas 
ner mit ihren Ladungen und Schiffen nah Englands 
fegeln mäflen, iſt, um die Eontrebinde zu. verhuͤten. 
Allein diefe ifE ungegründer, ein Americauer wird in 
SDpanlen, Portugall und Italien Wollenmaaren und 
Leinewand baar mit 30 Procent theurse bezahlen, al 
in England, wenn er folche da 30 Procent wohlfei⸗ 
Ser auf 12 Monat Credit haben kann. Diefe Um— 
fände habe ich im Feßruar 1767 dem damaligen Pres 
miermluiſter — und dem amerikaniſchen Staats; Se⸗ 
eretair Lord — genau bekannt gemacht. Allein dieſe 
große Herren glauben, daß ihr Verſtand fo niet gröfs 
fer ift, als ihre Poſten fie über andere erheben. Die 
täglihe Erfahrung zeigt das Gegentheil, die Corns 
duite und Politik diefer Herreu und des brittifchen 
Parlaments, uͤberſteigt aller Menfchen Wernmft, und 
ihr Verfahren gegen Amerika, zeigt. Elar, daß fie we⸗ 
der ihr eignes noch das Intereſſe von Amerika ken⸗ 
nen, meil fie die Amerikaner als ein erobertes Volk: 
zeg:eren und tractiren, und fie durch Gewalt. ohne ihre 
Einwilligung tariren wollen. Die Amerikaner leug⸗ 
nen diefes Recht, und fagen, mir find mit dem VBors 
theil der engliichen Gefeke geboren, und haben das 
durch die engliiche Freyheit geerbt, Die Engländer, 
fagen fie, haben ihre Freyheit erfochten, und warum 
follten wir, wenn uns das Parlament mit Gewalt zu 
dieſer Sclaverey zwingen will, nicht ihrem Exempel 
‚ folgen? Als Engländer find wir erbötig, eine Taxe zu 
bezahlen, und wir wollen folche nach unſern Umſtaͤn⸗ 
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den einrichten, Parlamentsglieder, die 1200 Meilen 
entfernt find, und unſer Vermoͤgen nicht kennen, find 
narürlicher weiſe partheyiſch. Sie wollen uns eine 
Loft auflegen, um die Ihrige dadurch zu erleichtern. 
Ein jeder der mit uns handelt, weiß, daß wir faum 
Bermögen Haben , unfere Schulden für die noͤthig has 
benden Waaren zu bezahlen. In ganz Amerika find 
uicht 250,000 Pfund Sterling baares Geld, und dens 
noch will man durch Taxen das wenige baare Geld 
Son uns erpreflen, um die Unfoften in den erworbenen 
Provinzen Canada und Slorida dadurch zu bezählen. 
England Allein zieht den Nutzen von denfelben, und 
und datum follte aud) England bezahlen, 
" England fcheine den Werth von Amerika nicht zu 
kennen. Ich babe bereits oben den Werth der Waaren 
angezeigt, welche es an die Amerikaner verkauft; die 
Schiffahrt ijt ein anderer wichtiger Artikel, England 
und Amerika zufammen, gebrauchen im amerifantfchen 
Handel 1500 bls 2000 Schiffe, durch melde 20000 
Matrofen unterhalten] werden. Was für ein Anwachs 
für die" englifche Marine! Sie werden ſich noch erin: 
nern, wie fie als Generals Conful nad) Cadix, und 
nachgehends als Envoyé in Liſſabon refidirten, wie 
oft wir Über die Vortheile und Macht, welche Eng, 
land durch Nord; Amerika erhielt, gejprochen, und bes 
merke haben, daß diefe Colonien England in den Stand 
feßten, mit feiner Marine ganz Europa troß zu bies 
ten. Die nordamerikanifhe Handlung ift im Grunde 
viel vortheilhafter für England, ale die füdamertfants 
ſche Handlung für Spanien, Zum Beweis will id) 
die Sache durch Vergleichung erklären. Es find- nun 
277 Sabre, daß Columbus Amerika entdeckte, feit der 
Zeit bat Spanien ein Jahr in das andere Jahr ges 
rechnet, nicht weniger ‚als 15 Millionen Piafter aug 
Amerifa gezogen. Sold;e betragen 4155. Millionen 
Erufaden; oder zuach] demjdensfchen Werth 83 10 Dit 


\ 
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lionen Kaiſer ⸗/Gulden, und an Contraband find ges 
wis über soo Millionen nach Suropa fommen. Auf - 
fer dem Silber und Golde, find die Cochenille, Indigo, 
Gacao, Vanille, Zucer, Zinn, Kupfer, jährlich einis 
ge Millionen werth. Wenn wir die reichen und oftbas 

reu Producte gegen die rohen und groben nordamerifas 
nifchen Producte betrachten, fo jcheint es faſt unglauds 
lich, daß ſolche über J den fpanifchen gleich formen, 
Aber was für einen unglaublichen Unterfcheld macht 
ſolches nicht in der Schiffahrt. Englands Navigation 
beträgt jährlich nadı Nord: Amerika 374884 Tonnen, 
jede zu 2240 Pf. und die ganze fpanifche Navigation 
nah Sid: Amerika beläuft fich nicht auf 40000 Tou⸗ 
nen. Sie, mein wertheſter Freund, find vertraut mit 
dert vornebmften Familien; erzählen Sie diefe Um⸗ 
fände ihrem Bruder Lord K—l, welcher täglich Geles 
Henheit hat, feinen Freund den Favoriten L. B—te 
zu fehen, fagen fie ihm, daß es Englands Intereſſe iſt, 
mit den Amerikanern gelinder zu handeln, wenn fie 
ſolche mie der Seit nicht verlieren wollen. Geben fie 
ihnen doch die Vortheile zu erkennen, welche England 
mit Beyhülfe der Amerikaner über die Franzoſen und 
Spanier im erften Kriege mit diefen Nationen erhals 
ten fan. Sie können alle franzöfifche Zucker = Snfeln 
wegnehmen, die Handlung von ſolchen beträgt beynas 
be :co Millionen Livres, oder 8 bis 9 Millionen Pf. 
St. diefes ift faſt dreymal fo viel, als Amerika auss 
führt. Vergeben Sie mir, daß ich mıt meiner Polis 
tie die Graͤnzen eines Briefs uͤberſchritten Habe. Sid 
“ wollten gern die Umſtaͤnde davon wiflen, ich habe ih⸗ 
nen ſolche in der Kuͤrze gegeben, es iſt aber eine Mate⸗ 
rie, die viele Bogen anfüllen könnte, 

Frankfurt an der Dder, ö 

Herr Magifter und Prediger Liathanael Srier 
drich From, bat hier zum Anfang des jegigen Jahre 
eine lateiniſche Ode, als einen Neujahrswunſch 
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an den koͤnigl. Staats: und Cabinets Minlſter gern 
von Zertzberg auf I Bogen in gr. Quart druden 
kafien, weldye man, ungeachtet fie nicht feblerfrey iſt, 
mir vielem Vergnuͤgen liefet, Sch will nur den Ans . 
fang-derfelben hieher jeßen: | 

Alte delentem vidimus annuum 

Coeptare curfum, et fanguine civium 

Per aerem Phoebum tepentem 
Dutere follıcitam quadrigas.. 


Nunc ore imontes purpureo fuper 
Ruber Sudetos, laeta per imperi 
Germanici lare patentes 
Fata avidus celebrare campos, 


Nam firma pacis foedera gentium 
Senfit labores frangere, vividum 

Boruflicae proli colorem 
Er validos reparare nervos, . 


Quae diva coelum er quae mare temperat, 
e ° Meortalium quäe ses fapientia | 
Moresque vertit emınen'i 
Vis, requiem populis paravit, 
Haec NESTOREM vis impulit ignes, 
Bellique juftum pacis et arbitrum: 
-Lites cruentas in quietem 3 
Confilio gladidque vindex 
Componit. Audax adflitit ad latus, 
Forti duello proelia. dividens 
GERMANICUS, Ducesque fümmi, et 
Exımii ftarus Adminiftri. : 
- Facem tenebris Cimmeriis dare, F 
Tuum eſt, munimen ponere ferreum 
Iuris, Tuum eſt mollire ſaxa, 
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Nach 2 andern Strophen heiſt ee: 
Germaniae quis, vincla fororia 
Quae jura ftringunt, foedera gentium; 
Legesque queis tuto refedit 
Coniugium fociae falutis, 


Quis acrius luftravit et applicat? 
Quis, exterarum commoda gentiura 
Noftrae faluti colliquare 
Arctius, edocuit remotos? 


Domus facratae fcitus- origines 
Quis altiori indagine perluit, 
Fluxumque, — cauſſas? 
Prodigiofa quis incrementa? 


Die Wahrheit defien, was hier zum Ruhm des 
großen Staatsminifters gefagt wird, beftätigen die 
berühmten und vortreflichen Staatsfchriften, und die 
wichtigſten Beweiſe werden für die Nachwelt aufgehos 


ben, 

| Berlin. ze 

Herr Bourdet, defien Nachricht von feiner großen 
‘Mappemonde id} neulich angezeigt habe, will die Ord⸗ 
nung der Blätter ändern, und diejenigen in den bes 
ſtimmten Zeiten zuerft herausgeben, welche keine Vers ı 
änderung durch die Cookſchen und Clarkſchen neuefters 
Entdeckungen erfahren werden. 

Bon den Briefen über verfchiedene Merkwuͤr⸗ 
digkeiten aus dem wichtigen Zeitlauf feit 1749, 
- wird jeßt eine Fortſetzung als der zweyte Theil ges 
druckt, welche fich Über England, Frankreich, und 
die Türken erftreckt, und in welcher der Herr Verfafs 
fer die vorfommende Gelegenheit gebraucht, Anmers 
kungen von demjenigen, was zur Gluͤckſeligkeit eines 
Staats nörhig ift, zu machen, 
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= Anton Fiedtich Büfdings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
© iebentes Stüd, 
"Am — Februar 1780, 





en Srachen des deutſchen Rüge. 
milden giänttog — 

de Graͤnze zwiſchen Frankreich un h 
<> —5— Zeit oft. verändert worden, ich wil 


punet Beiden, weiche jeit 1766 vorgegangen, und auf 
— ng ——— ug nicht auge⸗ 
* 


age ae — an ein 

—* btey Wadgaſſen mit ihren auf der linken 
Seite des —— Hegeiden Dirfern goͤſterbach 
Schafhaufen und ‚ auch, die Zehenden aug 
Sa ern, welche die, Schafnerey von. ©, Arr 
nual ge oben hatte; hingegen Frankreich trat eben dies 
ſem färftlichen Haufe * x Dorfer Uchtelfangen und 
Aa und LI ——e— an dem 
Fa Rai; fr. * bie, verrſchaft 
Ve m. ſo daß alle diele Orte nu 

jam — *2* Reich, die genannten Dörfer abet 





i 


so 
zu Frankreich — Dieſen —— Pr: das 


jche Reich genehmigt. Von Frankreichs Tauſch ⸗Vec⸗ 
trag mit dem fürftlichen Haufe Naffau : Weilburg, we⸗ 





gen des Weilburgifchen Antheits an der Grafihafe 


Saarwerden, der 1776 gefihehen, und neulich, zur 
Beftätigung auf den Reichstag gebracht warden, iſt 
mir nichts bekannt. 

1769. 1776. ° 1778 4 
1769 ward die Graͤnze zwiſchen des Haufes Ocfreid mb 
Frankreichs Antheil an Flandern, oder zwiſchen dem 
Lande Doornik und der Kaftellaney Ryſſel, alſo feſtge⸗ 
feßt, daß das Haus Oeſtreich alle zu dem Lande Doors. 
nit gehörig gemefene, aber im Umfang der Kaftellaney 


Ryſſel liegende Derter, an Frankreich, und diefes alle - 


zur Kaſtellaney Nyſſel gehörig geweſene, aber jenfeits der 
Schelde in der Sraffchaft Hennegau liegende Oerter, au 
Deftreich.abtrat, Dadurch eine neue Graͤnze geftiftet warb. 
Das fehr große Dorf Saluyn oder ʒalewyn, unweis 
Menin, machte Anfprud) an 40 und einigen Morgens 
Landes, weiche, ehemals zu den Feſtungswerken von 
Mentn waren gezogen worden, als foldhe Feſtungs⸗ 
werke geſchleift waren: fie verblleben aber in Kraft des 
eben genannten Vertrags, den Unterthanen des Haus 
fes Oeſtreich. Und weil das Dorf Halewyn noch 460 
Morgen Landes auf der äftreichifchen Seite der Lands 
vaße, die von Menin nach Doornif oder Tournay 
hrt, hatte, fo find diefelben 1776 von Frankreich 
auch an das Haus Deftreic) abgetreten tvorden. 
Die wichtige Serrfchaft Kollingen oder Raville, 
mit welcher das Dber; Marichal ; Ant des Herzog 
thums Luxemburg verbunden ift,und diedem Herrn Gra⸗ 
fen von Wied» Runket gehört, iſt durch den Wertrag 
von 1769 unter Frankreichs Hoheit gekommen, 
Durch eben diefen Vertrag erlangte Frankreich auch, 
die Fandeshoheit Über. die zwey großen und wichtigen 
Flecken Sumay und ei an der Maas ‚ von weis 
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Sender’ erſte teen feiner Schleferhruche Befann If. 
Die Srumdherrfchaft von beyden gehöre dem Ehurfürs 
fien von Trier, als Adminiftrator von Prüm, und fie 
wagenihm jährlich Über 15000 Livres ein. Die Obers 
gerichte nebſt andern Nechten und Gefällen, die auch 
wohl 15000 Livres ausmachen, hat der Graf von 
Drias pfandweife inne. Es machte aber der Ehurs 
fürft von Trier deſtaͤndig Anfpruc an die Landesho⸗ 
heit uͤber diefe Flecken, der er erft in dem Vertragevom 
vSuf. 1778 entfagte, durch welchen Ihn Frankreich 

die Winterhaupt bey Oberſtein abtrat. Er beſitzt alſo 
fumay und Revin, nebſt Feppin, unter franzoͤſi⸗ 


ſcher * | 

So bald als der Herzog von Zweybruͤck 1769 von 
Ehurpfalz die Unteraͤmter Selz und Sagenbach eins 
getaufcht Hatte, erkannte er Frankreichs Oberherrſchaft 
Aber dieſelben ‚ feit welcher Zeit ſie zu den Pfaiz / Zwey⸗ 
bruͤckſchen Gütern im Nieder s Eljaß gehören. 

u 1772 1773. 1776 | 

Durch den Vertrag vom 24 May 1772 hat das. 
Hochſtift Luͤttich Schloß und Dorf Zierges, und die 
Sorfer Zam und Yuberive, insgefamt zu.der Baronie 
Hierges gehörig, imgleichen das Dorf und Collegiat⸗ 
ſtift Hain, und das wichtige Dorf Vireux S. 
Maetin, und durd die fernermeitigen Artikel vom 9 
Dec. 1773, das auch dazu gehörige Dorf Soifche, 

‚abgetreten, ſo daß nur noch 6 von den Doͤrfern, aus. 
weichen die Baronie Hierges beſteht, unter Luͤttichi⸗ 
ſcher Hoheit geblieben find, Hingegen hat der Ko⸗ 
nig wor Frankreich an das Hochſtift 7 Doͤrfer, Land⸗ 
gäter und’ Herrſchaften zwiſchen der Maas und Sams 
bre ͤberlaſſen, und der Fluß Maſſambre, welcher in 
die Maas faͤllt, beſtimmt nun die Graͤnze. Auch das 
alte Schloß Agimont, nebſt dem großen Dorf diefes 
Namens, ift 1973 an Lattich gekommen. Frank⸗ 
veip Hat durch jene ee die beyden Ufer der 
ir DER. re 2 . 
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. Maas, und das Obereigenthum dieſes Strome ‚wen 
Roeroy und von dem Fluß Semoy an, bis Giver und 
Charlement , die vorher von dem Königreich abgeſchnit⸗ 
ten waren, erhalten, und durch den endlichen Vertrag 
von 1776 macht das. Fläsgen Jaſpe unterhalb Siver 
die Graͤnze in diefer Gegend aus, a | 


1778 . R 

Das Amt Merzik und Sargam, welches ebebeffen 

zwiſchen Sranfreich und Trier gemeinfshafelih war, it 

durch dem Vertrag vom 1 Sul. 1778 zwiſchen beyden 
getheilt worden; Frankreich hat ganz Sargau neb 
einem kleinen Theil vom Merzik, der auf der. linken 
Seite der Saar liege, behalten, fe daß nun die Saar vom 
Fremersdorf an die Graͤnzſcheidung zwilchen Lothrin⸗ 
gen und Trier macht. | u 


1779. | — 
Durch einen neuen gegen dag Ende dieſes Jahrs ge⸗ 
fehloflenen Vertrag, hat das Haus Oeſtreich an Flame 
bern die ganze. Brafichaft Mortagne jenfeiss der 

Schelde, gegen Wihers, an Frankreich abgetreten / und 

alſo ben Vertrag von 1769 erweitert. 2 

Berlin. 
Im dreyßigſten Heft des Sriefwechfels, welchen 

Herr Profeſſor Schlözer herausgiebt, ſteht S. 348 

ein Brief von einem ungenannten daͤniſchen Gelehr⸗ 

ten, welcher am 24 Auguſt 1779 geſchrieben iſt, und 
in weichen folgende Stelle vorkommt. . — 

So ſind in den B—ſchen Schriften über den 
Seren Grafen von Lynar und den.fel Grafen 
von Bernftorf Dinge gefagt worden, von denen 
gerade das Gegentheil allein wahr iſt — — 

Es iſt deutlich genug, daß der Urheber dieſes Briefe 

‚auf dasjenige zielt, was ich im ſechſten Sjahrgange dies 

fer woͤchentlichen Nachrichten ©. 76 gefchrieben: habe, 

Da er num ſeht dreift verfichert, daß gerade das Gegen⸗ 

ge von dem was daſelbſt ſteht, allein, wahr feg, 

o erkläre ich dieſes fo lange ſuͤr einen unartigen Wider⸗ 
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prd,. bis. der Verfaſſer des Briefe, das was er de⸗ 
huptet, auch deutlich beweiſet. Er muß fich aber mens - 
nen, weil ich unter meinem Nahmen am angezeigten 
Dre gefchrieben, und dadurch die Verantwortung der 
Stelle auf mich genommen habe, auch auf vie von 
diefer Sache zeugenden — viel aufommt. 


Difiertation ‚sendant & expliquer les caufes de la 
fuperirior&.des Germainsfür les Romains, et Aprou- 
ver, que, le nörd de la Germanie ou Teutonie en» 
tre le;Rhin er la Viftule, et principalement la pre- 
ſente monarchie pruffienne, eft ka patrie originaire 
de ces nations heroiques, qui dans la fameufe mi- 
gration des peuples ont dẽtruit Pempire romain, er 
qui ont fondes et peupl£les principales monarchies 
de P Europe; lue dans Paflemblee publique de 
- PAcademie des ſciences et.belles lettres de Berlin, 

ke 27. Janvier 1780, par Mr. de Herszberg, Miniftre 
#Erhr,er membre de !’academie, Gedruckt bey dem 
Hofbuchdruder Deder anf 4 Quartbogen. Der Ti 
tel zeige den Inhalt der gelehrten und veißkenden Abs 
handlung Überhaupt an, bier foll er etwas genauer ans 
gegeben werden. Die Deutfchen, oder beſſer die 
Teutonniſche Nation, gehört zu den wenigen, 
welche ſolche große und anderen uͤberlegene Staaten ges 
ſtiftet haben, als man unter der Benenuung Mo⸗ 
narchie- bezeichnen will. Die roͤmiſche Monarchie 
hat dieſelbige waͤhrend ihres groͤſten Glanzes fuͤr ihre 
gefaͤhrlichſte und fuͤrchterlichſte Feindin angeſehen. Cice⸗ 
ro Salluſtius Quinetilian und Eutropius geſtehen 
insgefamt, daß die Römer mit allen andern Nationen 
um der Ehre will, aber mit den Cimbern und Teu⸗ 
tonnen um ihrer Erhaltung willen gefriegt hätten, und 
daß Maxius diefelben endtich nur durch. feine Ueberle⸗ 
genheit in der Taktik uͤberwunden habe. Taeitus hat 
— in derſihm — — — am — 


278 g” 1 Kar 


54 


beſchrieben, im 37 Kap. feines Germanlens,  und’ber 
Herr Wiinifter von Gerzberg hat einen fehr ruͤhm⸗ 
lichen Verſuch gemacht, dieſe Stelle des Buchs im 
einer dem Original ähnlichen Kürze franzöfifch zu übers 
feßen. Um das vom Tacitus vortreflich getroffene Minias 
tur, Gemaͤhlde von den bis auf feine Zeit geführten wichti⸗ 
gen Kriegen zwiſchen den Römern und Deutſchen fortzufes 
Gen, mußman noch hinzuthun, daß Julius Caͤſar der zwey⸗ 
mal uͤber den Rhein gegangen, und Druſus und Germa⸗ 
nicus die bis an die Weſer und Elbe vorgedrungen, 
nur Einfaͤlle in das große Germanien gewagt haben, 
welches nie von ihnen bezwungen worden, daß auch 
die Roͤmer nach den harten Niederlagen, welche Varus 
und Lollius erlitten, niemals einen feſten Fuß jen⸗ 
ſeits des Rheins und der Donau gefaßt haben, ſo daß 
dieſe Ströme das nicht weiter des römiihen Reichs 
gegen Ubend geweſen, fo wie es der Euphrat gegen 
Morgen war. Mach der Zeit des Tacitus, haben die 
roͤmiſchen Kaifer nur Bertheidigungs: Kriege wider die 
Deutfchen geführer, von welchen fie oft heftig angefals 
len wurden. Der Herr Verfaffer zeiger diefes mit vies 
ler Belejenheit, und führt außer- andern erheblichen 
"Dingen an, die mehr als argonautiiche Schiffart ges 
- fangener Franken, aus. Pontus in Elein Aften bis nach 
Nieder⸗Deutſchland, und den fehr merkwuͤrdigen Um⸗ 
ftand , daß der Kern der. Kriegsheere,: welche die 
Noͤmer den Deutfchen entgegen geiekt, felbft aus deut⸗ 
fchen Truppen beſtanden, die ihnen zugleich ihre beften 
Feldherren geltefert, deren einige fo gar roͤmiſche Kats 
fer geworden: als Marimin, Maxentius, Magnenti⸗ 
us und Silvanus. 

Von dem 410ten Jahr an, da Alarich Rom erober⸗ 
te, bis auf das Jahr 493, da der oſtgothiſche Koͤnig 
Diterich ſein Reich ſtiftete, iſt das ganze abendlaͤndi⸗ 
ſche roͤmiſche Reich durch deutſche Voͤlker zerſtoͤrt wor⸗ 
den. Der Herr Verfaſſer beſtimmt die Zeiten, in 
welchen ein jedes deutſches Volk eine Provinz des ie 
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miichen Neichs erobert, und daſelbſt einen von den nach 
jest vorhandenen Staaten geftifter hat. 
- Die gemeitiiglich vereinigt gemejenen Sueven und 
Dandalen, Achte deutſche Völker, haben die Ufer der 
Elbe verlaflen, und fih im Jahr 411 in Spanien 
feftgeieet, und ob fie gleich nachmals ihren Ueberwins 
dern den Wet : Snthen einverleibet worden: fo findet 
man doch moch Ueberbleibfel und Spuren von ihnen 
in Gallicien und Andalufien, ehemals Vandalitien ges 
nannt. Die Weſt⸗Gothen, auch ein deutiches Volk, 
find von den Ufern der Oder und Weichſel erſt nach 
ee und von dannen durch Stalien nach Aqui⸗ 
kanien gezogen, mofelbft fie ein großes Neich geſtiftet, 
und als fie aus demfelben von den Franken vertrieben 
. worden, fid) mit dem Reſt der Bandalen und Sueven 
in Spanien vereiniget, und dieſes ganze Reich nebft Pur 
fitanien, erobert haben, welches ihre Nachkommen, 
die jeßigen Spanier und Portunieien, noch bewohnen, 
Die ſeit 13 Zahrhunderten blühende franzöfifche 
Monarchie, ift gefliftet durch die Franken, ein uns 
fireitig deurfches Volk, welches aus der Vereinigung 
alter Völker, die zwiſchen der Elbe und dem Rhein 
wohnten, entjtanden. Die Burgumdier giengen 
im Anfang des fünften Jahrhunderts von den Ufern 
> der Oder ach der Rhone, woſelbſt fie ein mächtiges 
Reich errichteren , welches zwar im Jahr 534 dem 
fränfiihen einverleibet wurde, ihres Nahmens Ger 
dichtnis aber ift in Frankreich noch nicht untergeganz 
gen. Afo beſteht die franzöfiihe Monarchie und Nas 
tion aus den deutſchen Völkern den Franken, Viſi Go⸗ 
then und Burgundiern, zu welchen aber einige bekann⸗ 
te andere fremde Völker gefommen find. - Vom Jahr 
395 an, und während des fünften und fechften Jahr⸗ 
hunderts, hat ein deutſches Bol: nach dem andern Ita⸗ 
lien erobert, und. die Deutjchen wuͤrden es früher in 
eubigen Befis befommen habe, wenn nicht felbft ein 
hell ihrer Nation, zu welcher auch der große römie. 
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ſche Feldherr Stikico, ein Vandal, gehört, den Na 
men des römifchen Reichs eine Zeitlang erhalten hätte 
Diefe deutichen Voͤlker find. die Vandalen, die vi 
Gothen, die Zeruler und Rügener, welche letzt 
unter Ihrem Körtige Oddacer von dem baltiſchen Meee 
dahin kamen, den der oftgothifche König Diterich 
überwand. " Das Reich des lehten wurde war durch 
die Feldherren des morgenlaͤndiſchen Kaiſers Juftintars 
zerftört, aber nicht ohne Huͤlfe der Rongobarden und 
anderer dentichen Völfer. Nun entftund das longo⸗ 
bardiſche Reich, welches von dem fränfifchen verſchlu 
gen ward. uf. w. Die jetzige italieniſche Ehren 
ſtammt alſo gröfterreheils von deutfchen Völkern ab. 
Britarinien ift durch die Angel: Sachfen unterwur⸗ 
fig gemacht worden, deren deutſche Sprade der Grund 
der jeßigen englaͤndiſchen iſt. 
Deutschland ift das einzige Land in Europa, 
vielleicht auf dem ganzen Frdboden, welches‘ Eu 
ganz und auf lange Zeit, von einer fremden ‚Nation 
untertbärfig gemacht worden: die Deutſchen haben Ihr 
Unabhängigkeit, ihren Namen und. ihre —— von 
ihrem Uefprung an bis auf. die jehige Zeit erhalten, 
und die einzelnen Völker, aus welchen fie beſtehen ' bes 
halten noch ihre uralten Namen, als, die Frauten⸗ 
Sachſen, Schwaben, ic. hehe 
Der Befchluß im nächften Stück, Kt 
Greifswsld.  _ az 

Der ſchon durch) das Pommerfhe Magazin und 
durch einige andere Schriften, bekannte Herr Doctor. 
Sefterding, will den erften Theil feines. Verzeich« 
niſſes Pommerfcher Urkunden, welches bis auf 
das Ende des ſechzehuten Jahrhunderts gehet, abdrucken 
laſſen, wenn ſich fo viel Praͤnumerauten bey ihm ans 
geben, als zur Beftreitung der Koften nöthig ſind. Er 
verlange für’ das’ Alphabet nur 32 Schiflinge, weiß 
aber noch nicht, ob der erfte Theil mehr ober engen 
als 1 Alphabet —— wird. 
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| Anton Friedrich Buͤſchings | 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 
Des achten Jahrgange 
Achtes Stüf, 
ee Am ein und zwanzigſten Februar 1780, 


Berlin, bey Gaude. und Spener. 











Politiſche Anmerkungen über Italien. 
Sig felgen: politische Anmerkungen über Italien, 
bat ein vornehmer, gelehrter und auf feinen Rels 
‚ Ten fehe aufmerkfamer umd forſchender Italiener, aufges 
fest. Ich halte zwar dafür, daß in denfelben die Un⸗ 
zahl der Menfchen um eine Million zu gering anger 
ſchlagen ſey, und daß unter den Übrigen Anmerkungen 
auch eine und die andere eine genauere Unterſuchung ers 
“fordere: allein im ganzen betrachtet, iſt doch diefer Aufs 
ſatz fo beichaffen, daß er eben ſowohl zur Ehre feines 
Berfaflers, als zum Nutzen und Vergnägen der Leſer 
dieſes Wochenblatts hier abgedruckt zu werden verdient. 
Selon les calculs les moins ſuſpects, Ja popuie- 
son des Etats du Rois de deux Siciles l’an 1775, etoit 
de 4985,634. Cette population feroit % paine 
fufhfance pour la Sicrle, qui a fait autrefois un &tar 
fi floriffant, Dans le royaume de Naples, la Terre 
de Labour eft bien peupl&e, la Calabre eft pref- 
quun defert, l-Absuzeo na que des pafteurs, & 
la Poulie eft bien eloipnce de ce point de popu- 
ae ir em ı 5 - 
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lation, qui feroit "convenable 3 la fertilit® du fol, 


Un Etat qui a tant de fuperflu, & fi peu de befoinns, 
ne rapporte aux Roi que 13 millions d' ecus argent 
de Prufle, & la moiti€ de ces revenus fi modi= 
ques, eft engagee A des fermiers pour des dettes 
Faute de bonne adminiftration, on vend les laines 
& la foie, & Pon achete les draps, & les eroffes, 
On voit les ‘ports de mer fans vaiffeaux Napoli» 
tains, & les pavillons anglois & hollandois font 
tout le commerce, = 
Les Etats du.Pape, ont à peu près 2,200,000 
ames. . Ils pourroient &tre infiniment plus peu- 
plösy & Pie VI paroit €tre plus artentif a augmenter 
Ja puiffance temporelle de P eglife, Les revenus’du 
Pape font, annde commune, de 3,600,000 d’Ecus de 


Pruffe, dont un million»& demi eft abforb& tous 


les ans dans le paiement des inter£ts des dettes. 


‚La Tofcane, y compris le petit Etat de la Repu- 
blique de Lugues, a 1,200,000 ames, Les revenus 
annuels du Grand Duc, avec les allodiaux de la 
maifon de Medicis, & les terres de l’appanage du 
grand maitre de l’ordre de S. Etienne, montent A 
3 millions d’ecus de Pruffe. La fage & :oecono- 
mique adminiftration du Grandduc, à beaucoup 
contribu& à P tat floriffant de l’agriculture. en 


Tofcane, & A !’ augmentation des revenus du Sou- 


verain. . _ 


Le Duc de Modene, n’a que 320,000 füjets'; 


P Infans de Parme et Plaifänce, n’en à au de la de‘ 
250000. Ce petit etabliffement de Don Philippe, ' 
a cout€ a PEfpagne quattre fois autant, que fa va- 
leur intrinfique. Les Venitiens en Iralie font cen- 
fes avoir 2 millions des ſujets. La republigne de 
Genes, ne peut avoir dans fa fteri'e domination' 
plus de 600008 ſujets. Les revenus de la repu- 
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B que font très peu de chofe, mais la Banque de 
St. George, & les coffres des particuliers, la ren- 
denr chere & refpeltable, aux nations accablees 
‚par la neceffit& d’ emprunter de l argent de Pe- 


La Lombardie Autrichienne, a y compris leDuche 
de Mansoue, felon de denombrement de 1777; 
2,2740,000 ames. Cet état fournit l’entretien de 
20 milles hommes, qui devroient refter a demeu- 
re en Icalie en tems de paix. Il n’y en refte ja- 
mais au de la de 5 mille hommes, La cour de 
Vienne tire de cet état tous les ans 3 millions “ 
d’ecus-de Prufle a peu pres. Le pais eft tres fer- 
gile; Paägriculture & le commerce y fleuriflent, 
& -Padminiftration de finances y eft mieux enten- 
due, que dans le refte de la domination autrichien- 
ne, Je fcais de très fur, que la balance du com- 
merce y elt à P’avantage de pais. u 
Les örars du Roi de Sardaigne, fans P isle, ont en- 
viron 2600000 ames, Les revenus du Roi font 
6 millions d’ecus de Pruffe, ce qui fait precifement. 
la fomme de l’argent que le commerce des ſoies 
‚ fait entrer dans fes etats de l’etranger, L’admi-, 
niftration des finances n’a été jufqu’% prefent la 
‚plus parfaite, mais il y A lieu de tout efperer des 
lumieres & du zele du nouveau Général des Fi- 
nances, En refumant, la population de toute P’Ita-, 
lie monte à 14 Millions, ou environ, | 
La fituation avantageufe de cette contree, fon 
climat temper&, fon fol fertile, la mer qui P’em- 
brafle de deux cot&s, les alpes qui lui fervent des 
remparts, le feu &_ Pallivit@ de fes habitans, 
la memoire de leurs anciens exploits; tout cela 
enfemble nous promet, qu’il n’y auroit peut-Etre 
de puiflänce plus heureufe, ſi P Italie Etoit gouver= 
nee par un grand homme; tel que celui, qui oc- 
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— — le trone de Pruffe, Le 9 Janis 


2780. 
Berlin. 

Differsation — — par Mr. de Herzberg, Nabe 
dem der Herr Minifter von Herzberg gezeigt hat, da 
‚die Franken, Burgunder, Gothen, Sueven, Wanda⸗ 
ten, Longobarden, Angelfachfen und Nügener, da 
weftliche römifche Neich zerfiöret, und die jebigen vor⸗ 
nehmſten europäifchen Staaten geftiftet haben; fo 
führt er aud) den Beweis, daß Liefe und die übrigers 
obengenannten, insgefammt deutiche Völker geweſen 


Find, und daß ihr urfprüngliches Vaterland im nordlichere 


Deutſchland, vornemlich in den Gegenden deſſelben, 
welche jeßt zu den preußischen Staaten: gehören, zu: 

ſuchen fy. Der Name Sranfen, begriff die ee 
ſchen Völker, weiche zroifhen dem Rhein und der Elbe 
wohnten, wie aus der peutingerfchen Tafet, aus Claus 
dians Gedicht auf den Stilico und Über das vierte Con⸗ 
flat des Honorius, und aus dem Erdbeſchreiber von 
Ravenna zu erfehen. Die Cimbern und Teutonen.- 


wohneten in dem jeßigen Juͤtland, Schlesmig, Hola 


flein und Mecklenburg, wie man aus dem Tacitug, 


Plinias, Pomponius Mela und Prolemäus erfichet, 


und die Angeln und Sachfen waren entmeder ihre 
Nacbaren, oder ihre Nachfolger zwiſchen der Elbe und 


Oder in der Gegend der Oſtſee. Das ganze Land zwi⸗ 


fchen der Eibe, Donau, und Weichiel hieß Suevien, 


- amd enthielt Über 50 germanifche oder teutonifche Voͤl⸗ 


fer, rvie man aus dem Tacitus, Dio Saffius, Strabo 


und Dlinius erfennet, Die Suevern und Wandalm 


find alſo unftreitig deutſche Völker, und bie lebten, 
welche unter den erften begriffen waren, wohnten nach. 
großer Mahrfcheinlichkeit in der jekigen Laufis und. 
Mark Brandenburg, und find von einigen fehr unrichtig 
mit den Weneden oder Wenden verwechfelt worden, 


die doch nur in ihre Stelle gefommen, Die Semno⸗ 


‘ 
— — 


| 6 

‚en, welche Tacitus bie Alteften und edelſten unter 
den Sueven nennt, babeh zwar zwiſchen der Elbe und 
Diver, vwoabhrfcheinlicher weiſe in der jekigen Mark 
Brandenburg, gewohnt, allein mar hat keine Gewiß⸗ 
heit davon, daß fie die gallifhen Sennonen gewejen 
find, welche den berühmten Zug nad) Rom und Gries 
Henland- vorgenommen haben, und daß der Name 
| urg von ihrem Anführer Brennus herkomme. 

Die Longobarden bat Cluver mit Wahrfcheinlichkeie 

aus. der; jeßigen Altmark bergeleiter. Die Burguns 

der, welche nach dem Plinius und Ptolemäus zwi⸗ 
ſchen der Dder und Weichfel gewohnet haben, find vers 

muthlich aus der jeßigen Neumark gekommen. In An: 
fehung der Botben, (Bothonen, Guthonen, Gis 
thonen,) muß man dem Eluver und Prätorius bey» 
pflihten,, daß ihr usfprünglicher Sitz an der Oftfee, 
und Weichiel, in den Ländern geweſen ſey, welche jeßt 
Hinter» Pommern, Pometellen und Groß s Polen heifs 
fen, und daß fie ſich bis an die Lygier oder Schlefier 
erſtreckt Haben. Taritus macht fie auch zu Nachbaren 
der KRügener; deren Andenken die Inſel Rügen err 
hait ;-und die fich theils mit den Gorhen, theils mit 
Den Herulen, (melde zwiſchen der Dder und Weich⸗ 
gel wohnten,) zur Eroberung Italiens vereinigten. Das 
Bisher gefagte , betätigt Paul Warnefried in feiner hift, 
longobard, lit, 1. c. I. wenn er fagt, die Gothen, 
Wandalen, Rügen, Herulen, — — wären aus u 
and gefommen. 








Alfe find nicht aus Scandinavien, fondern aus dem 
stordlichen Deutfchland die Völker gefommen, welche 
die Römer und Griechen bezwungen und faft aufges 
rieben haben. Der Zweifel, welchen man gegen diefe 
durch die glaubwuͤrdigſten alten Geſchicht⸗ und Erd⸗ 
Beſchreiber beftätigte Wahrheit, von dem mäßigen 
Umfang und geringen Anbau diefes deutſchen Lands 
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ſtrichs hernimmt, if bier mit vieler Gelehrſamkeit und 
Geſchicklichkeit hinlaͤnglich gehoben. | 

Montesquieu fucht den Grund der Ueberbegenhel 
der nordiſchen inſonderheit deutſchen Voͤlker uͤber die 
Noͤmer, und uͤberhaupt Über die ſuͤdlichen Voͤlker, in 
der ſtaͤrkenden Kraft der kaͤltern nordiſchen Luſt. Zerr 
Miniſter von Herzberg pflichtet dieſer Meynung bey, 
und ſo wie Er dieſelbige in dieſer Schrift durch die Zer⸗ 
ſtoͤrung des roͤmiſchen Reichs und Stiftung neuer Staas 
sen von deutſchen Völkern, beftätige hat, alfo ſetzt er 
die Sefchichte dee großen Thaten der nordifchen Deuts 
fehen fort, und koͤmmt vermittelit eines fchicflichen Ue⸗ 
bergangs zu den Thaten der Brandenburger, die um 
ger vortreflicher Fürften, infonderheit des großen Sries 
drichs Aufuͤhrung, Dinge ausgerichter haben, über 
welche die aufmerkſame Welt erftaunte, Die malerts 
ſche Berchreibung. unfers Staats, welche im Beſchluß 
der Abhandlung vorkommt, verdiente ganz bieher ge 
fest zu werden; fie wird aber noch beffer gefallen, 
wenn man fie in der Berbindung mit. dem vorherges 
genden in der Schrift felbft lieſet. 

Es if zugleich mit der meifterhaften franzöſi (hen 
Urfhrift, eine gute deutjehe Ueberſetzung derjelben ges 
druckt worden, welche von einer jehr gejchickten Hand 
herruͤhret, aber zu geſchwind hat fertig feyn und ges 
druckt werden müffen, wodurch Schreib und Druck⸗ 


Fehler verantaßer worden. . Ihr Urheber hat fich bis⸗ 


weilen einer Freiheit bedient, die fich vorzügliche Köpfe 

zu alfen Zeiten erlaubt haben. Nur eine ‘Probe anzu⸗ 
führen, fo hat er die Worte des Tacitus, quippe re- 
gno Arfacıs acrior eft Germanorum libertas, (denn 
die Freiheit der Deutfchen ift beldenmütbiger als 
Arfaces Reich, ) die jo ſehr verfchteden uͤberſetzt wor⸗ 
den, und welche der Herr Minifter von Zerzberg fo 
aegeben bar, la libre Germanie eft beaucoup plus 
dingereufe..que le dofpotifme des. Arfacides, auf 
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folgende weiſe überTeßt:' Das freye Germanlen iſt viel 
fhärfer, viel gefährlicher, als das deſpotiſche Arſacien. 

Hier ahmer der Weberfeker den Dichter Martialis 
vach, dein fo wie diefer fich hera isnimmt Arfacıus für 
Pärthisäs zu fagen,' ſo ſagt jener Arfacıen für Parthia. 
rn franzöftfche als deutſche Schrift, Eoftet 
4m J | 


0 Petersburg. 

Ein griechiſches Patent, ift jest eine Seltenheit,” 
and dasjenige,  1Velches im vortzen Jahr zu St. Per’ 
eersbung gedruckt worden, könnte man als eine Vorbe⸗ 
deutung anſehen, daß das griechiſche Reich in Oſten 
von Europa, werde aus Ruß 'and wiederhergeſtellet 
ee, Es geſchehe, oder es geſchehe wicht, jo maß 
id fagen, was in dem Patent ftehe, welches ‘auf zwey 
Blättern eines großen Folio Bogens in zwey Colums- 
uen ruſſiſch und griechiſch gedruckt, und unterm 21: 
Mir; (U. &t.) 1779 ausgefert gt worden. "Es hat’ 
ſich Jgnatii, Metropolit von Gothien und Kaffa in 
der Halbinfel Krim, und die ganze dafige Gemeine der’ 
Ehren griechifcher Neligion, unterm ıGten Julius 
1778 in einem aus Baktſchiſerai abgelaſſenem Bitte 
Phreiben, an die ruſſiſche Kaiferin gemender, und geben’ 
ten, fie zu Erbunterehanen des ruffifchen Reichs auf⸗ 
und annehmen. Die Kaiferin hat ihnen diefes Gluͤck 
heldteichſt bewilligt, und ihnen in dem erwähnten 

atent alle Vortheile befannt gemacht, die fie bey ih⸗ 
rem Ubergang in die aſowſche Statehalterichaft ger 
mehen follen, welche fehr beträchtlich find. Die Kaijes 
in hat die Koſten des Abzugs aus der Krim übernoms 
- men, den Griechen einen anfehntichen Strich Landes 
an der Solonoja und andern Flüßen, und am aforöfchen 
Meer, und den Kaufleuten und übrigen bürgerliche 

Kung treibenden, infonderheit die neuen Städte 

aterinoslaw und Marianopel, angewieſen. 
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Ä Lreue Landcharrete. 

- Die Homannifche Landchartens Werfftäte-zu Nuͤrn⸗ 
berg bleibt bey ihren alten Landcharten, wenn fie auch 
noch fo fchlecht find, fo lange, ‚bis die Platten Eeine . 
erträgliche Abdruͤcke mehr verftatten und liefern. Als. 
dern läft fie beffere Charten in demfelben Format zeich⸗ 
nen, und glaubt alles was man von ihr verlangen 
£önne getban zu haben, wenn die neuen nur wirklich 
etwas beffer find als die alten. Diesmal bat die Ers 
neuerung eines ihrer fchlechteften Blätter, nämlich die 

Charte von dem nördlichen Theil des oberfächs- 
füichen Kreiſes oder von der YTark Brandenburg - 
und von dem KHerzogthum Pommern, betroffen, 
deren neue Zeichnung, dem wegen folcher Arbeiter. 
fhon rühmlich bekannten Herrn F. L. Güßefeld aufs. 
getragen worden. Die Charte wird nun unter der 
Jahrzahl 1780 ausgegeben, befteht aus einem Bo⸗ 
gen im geroönlichen homannifchen Format, und übers. 
trift die, vorhergehende offenbar, man mag fie in Ans 
fehung des Mathematifchen, oder des Hiftorifchen bes 
trachten. Hätte ich gewaft, daß Here Guͤßefeld dies 
fe Arbeit unternehmen wolle, fo würde ich ihm einige 
Huͤlfsmittel zu größerer Vollkommenheit derfelben aus 
gewieſen haben, Was Er ohne diefelben geleiftet bat, 
will ich nächftens etwas ausführlicher anzeigen, | 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 

geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Neuntes Stuck. 
Am acht und zwanzigſten Februar 1780, 


Berlin, ‚bey Gaude und Spener. 


dem erften Stuͤck bes jetzigen Jahrgangs, Habe id 
die Summen der vom.erften Advent 1778 Bis dar 
u-1779, in Berlin ebelich getrauten, gebornen und, 
getorbnen vom Livil- Stande, angegeben, es fehle 
aiſo noch die vomn Militeir Stande, Won diefen find 
im vorigen Fahr 232 neue Ehepaare getranet, 643 Kins 
der ‘Heboren, und 1155 Menfchen geftorben, Aljo find. 
2779 zu Berlin 

vom Civil Stande 98 Paar 

vom Militair- Smunde 232 


überhaupt 1030 Paar, 36 weniger 
ls in dem vorhergehenden abi, 
2. geboren 
vom Eivils Stande 3395 
vom Militair s Stande 643% 
überhaupt 4016 Kinder 
alſo dz9 weniger, wieindem vorhergehenden Jahr, und 
unter den gebornen find 210 a. die Welt gekommen. 
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43. geſtorben ——— Ber 
.. vomEivils Stande . 3523 -+, 

vom Milltaies Stande. 1155 

| überhaupt 4678 
alſo 551 weniger als 1778. | * 
Unter 32 15 Todten von Civil⸗Stande, find geſtorben 
an der Epilepfie und an den Zähnen 664, an den Pocken 
332, an Mafern und Rittelnzı, am Schlagfluffe 216, 
miehrentheils Frauensperfonen, am Steckfluffe und Enge 
brüftigkeit 139, ander Schwind: und Dürrfucht 536, ,ara 
hitzigen Bruſt⸗ und Fleck; Fiebern.1 59, an falten Fiebern 
35, vor Alter und an der Schlaffucht 168, ander Waſ⸗ 
ferfucht und an Gefhmwulft 138, an Durchlauf und 

Kolik 195, an Würmern und andern Kinderkrankheiten 

142, am Steckhuſten 133, an Laͤhmung und Gicht 30, 
am Podagra ı Frau, am Seitenftechen 9, an Stein⸗ 
fhmerzen 5 Männer, an Brucyichäden 5, in der Geburt 
nurı Fran, im Wochenbette aber 31 Frauen, an aͤnßer⸗ 
lichen Geſchwuͤren und Schäden, am Blutfluß und Vers 
blutung 49, an Krebsihävden 5 Frauen, ‚und an Uns 
glücksfällen verfchiedner Art, 28. 1 


Im ıften Jahr find geftorben 959 


.s 
> 


von 2 — 5 578 
von 6— i0 126 
von II—15 56 
von 16 — 20 56. 
von 21—25 | 73 
von 26—30 113 
.. von 3135 87 
von 30—40 .. 120 
von 41 - 45° 109 
von 46 — 50 104 
von 51 — 55 117 
von 56 60 147 


von 61 — 65 LOG 


von 66—T7o ec 167. 
von 71 —75 a 123 
von 76— 80 | 100 

= vongr—85 39 

von 86 — 90° 24 

von 91 —95 7. 


von 96 — 9y 


| 5. 
Manhatgnägıt an Civil⸗ Penn 109087 


an Militair⸗Perſonen, ohne die | 
“ Beurlaubten 29138 
Überhaupt 138225 DMenfchen.: 
are Re *.:: % | 
So vierten Stuͤck, diefer wöchentlichen Nachrichten, 
babe ich ichon etwas auf des Herrn Hauptmanns von 
Mauvillon Öffentlihe Frage, wie hoch fich die He 
Sungstoften der Accife und Zölle zu belaufen pflegten?' - 
geantwortet. Einin ſolchen Materien erfahrener Freund, 
erinnert richtig, daß fie nach den Dertern, Provins 
zen und Umſtaͤnden verfchieden ‚find. Er ſelbſt hat be⸗ 
obachtet, daß ſie wohl 15, 20 ja 25 Procent betragen, 
und meynet, man koͤnne 15 fuͤr die mittlere Zahl an⸗ 
nehmen. Fünf und zwanzig Procent betruͤgen fie im 
Herzogthum Magdeburg. Er nennt eine kleine Stadt, 
welche 2460 Thaler Aceiſe aufbringt, deren Hebungs⸗ 
Bediente jährlich 420 Thaler Eoften. Won einer einzel⸗ 
nen, zumal kleinen Stadt, kann man aber auf ein ganzes 
umd großes Land feinen Schluß machen: in jener find 
die Koften allemal größer, ats in diefem. Mein Freund 
will die Acciſe nicht abgeſchaft wiſſen, wenn gleich die 
Hebung einen betraͤchtlichen Theil der Einnahme weg: 
ulmmt, denn, fagt er, es leben viele Familien von die: 
fen Hebungskoſten, und was fie befommen, verzehren 
fie wieder, fo daß es der Staat wieder empfängt. Die 
genonnte Acciſe aus der Eleinen Stadt, wird von fünf - 
Deinen gehoben, deren gen eine Familie verſorgt · 
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Ich frage aber, ob es wahrſcheinlich fen, daß dieſe fünf 
Familien bloß von den genannten 420 Thalern leben ? 
Jener erfahrne Dann gefteht auch felbft, daß in einenz 
©taat, welcher nicht breit und rund, ſondern in die 
Länge ausgedehnt If, aus zerftreut liegenden Provinzen 
befteht,, und von verfchiednen Ländern, die eine gerins 
gere Accifes Antage haben, umgeben ift, die Accife wiek 
wider fich Habe, das ihren Nutzen zweifelhaft mache, - 
Moſcau. 
Der alte und verdienſtvolle Mann, Herr Staates 
rath Muͤller, iſt ſeines Wunſches theilhaftig geworden, 
und hat im vorigen Jahr am dritten November A. St. 
den durch fein Memorias populorum — — e fcrip= 
toribus biftoriae byzantinae erutas er digeflas, bes 
ruͤhmten Herrn Johann Gotthilf Stritter, der das 
rußiiche fehon gut verfteht, zum Gehuͤlfen in feinen hiſto⸗ 
rlographiſchen Arbeiten befommen, Die Raiferin von 
ganz Rußland hat noch mehr gethan, fie hat Herren 
Stritter auch zum Archivarius bey dem Reichs⸗ Archiv. 
ernannt, ihm den Rang eines Kollegien  Affeflors mie 
700 Rubeln Gehalt gegeben, und der Herr Director 
der Kalſerl. Akademie der Wiſſenſchaften zu. ©. Peters« 
Burg, bat ihm den Titel eines Adjuncts derjelben mis 
200 Rubeln Einkünften beygelegt. | 
— Berlin. 
Der zweyte Theil von des Herr Predigers Joh. 
Zeinr. Ulrich moraliſchen Encyclopaͤdie, welcher 
1779 bey dem Buchhändler Pauli an das Licht getreæ— 
ten ift, enthält ia Artikeln von. bis P, eine große: 
Mannigfaltigkeit von bald wichtigen, bald nuͤtzlichen, 
bald angenehmen biftoriich- moralifchen. Materien, die 
oft gründlich, oft nur obenhin abgehandelt, zum Theil 
felbft gedacht, gröftentheils aber aus andern Buͤchern, 
und zwar manchmal gut, manchmal auch). fehlerhaft, 
gezogen find, welches letzte gleich won dem erſten Artikel 
Lacedaͤmonier gif, er mag unwittelber ang. Cragia 
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de republiea Laced. ober aus ber allg. Welthiſtorie 
genommen ſeyn. Ich uͤbergehe die Fehler von anderer 
Art, weil nichts fo unangenehm, als die Beſchaͤftigung 
mit dem fehlerhaften ift: und fage nur kürzlich, daß 
ungeachtet derfelben, viele Lefer auch mit dieſem Bande 
Des Werks fehr wohl zufrieden feyn werden, weil fie 
etwas ihnen nüßliches und angenehmes darinn finden, 
und daß der Herr Verfaffer angefangen habe, Stellen 
in fremden Sprachen theils überhaupt fparfamer einzus 
miſchen, theils unter den Tert in Anmerkungen zu brins 
gen, - Es Eoftet diefer Band 3 Thaler, 
| eipsig. | | 
Die Weygandſche Buchhandlung hat 1779 den ers 
ſten Band der merkwürdigen Befchichte von Engs 
land von der Revolution an bis auf jegige Zeit, 
in Briefen von Ratharine Makaulay, aus dem 
englifchen Überfeßt auf I Aiphaber in gr. Octav ausges 
geben. Dieſes Buch wird auf dem Titelblatt eis 
ner Frauensperfon zugefchrieben, wenn man aber nur 
etwas darinn gelefen hat, fo wird man für fehr unwahrs 
ſcheinlich Halten, daß es einen folchen Urfprung haben folls - 
te; wenigftens wird man wuͤnſchen, daß Gott einen jeden 
guten Dann für einer folchen gelehrten, mürrifchen und 
tadelfüchtigen Frau, der nichts recht ift, der man nichte 
zu Danf machen kann, bewahren möge. Die Verfafs 
ſerin fänge mit dem Jahr 1689 an, und feßt die &es 
fchichte im dieſem Bande bis auf. das Jahr 1741 fort. 
ie fie den mit König Wilhelm anfangenden Zeitlauf 
anfebe, erhellet fehon daraus, daß fie ©: 5.6. die Vers 
fammlung der Stände, welche diefen Prinzen auf den 
Thron gefegt, beſchuldigt, daß fie die fchöne Gelegen⸗ 
heit verabſaͤumet habe, der Krone alle die Vorrechte zu 
nehmen, welchen fie doch mit Recht die Drangfale und 
Widerwärtigkeiten der Nation zugefchrieben. Der 
neue König Habe die alte königliche Gewalt über dad 
Nerlamene in ihrem — Umfange behalten. Die 
| 
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Srephelt, es nach ſelnem Gefallen zu berufen, auf ei⸗ 
nen andern Tag zu verlegen, und es aus einander ge⸗ 
ben zu laſſen. Er habe Einfluß auf die Mahl (der 
Parlamentsglieder) gehabt, und Zuſammenkuͤnfte der 
Semetnen unterdräden können. Ihm ſey das Recht 
geblieben, feinen Rath zu wählen, alle hohe Staates 
Hof⸗ Krieges und KirchensBediente zu ernennen, und 
Über die Juſtitz unumſchraͤnkt zu befehlen. (Sie will alſo 
einen König haben, der fo mie ehedeſſen in Schweden, 
nicht viel mehr. als ein Reichsrath fey.) Nachher ſchil⸗ 
dert fie den Knie Wilhelm, als einen Fürften ‚der 
nur feinen befondern Nutzen, nur die Befriedigung fets 
nee Ehrgeitzes zur Abficht gehabt, und die noch vorhans 
den geweienen geſunden Grundfäge der Verfaffung ums 
gefehre habe. Sie nenner die Nationenſchuld und die 
- Einführung der Fonds, eine teuflifche Maſchine, 
welche tänaft gedrohet habe die Gluͤckſeligkeit des Reichs 
völlig zu vernichten, . Unter Wilhelms Regierung fey 
die Nation augenfcheinlich in Dürftigkele verſetzt wor⸗ 
den, (wie aͤußerſt arm muß fie. denn jeßt feyn!) Dee 
Königin Anne made fie eben fo wenig Komplimente, 
Sie hatte zwar viel ‚guten Wilten die Wohlfahrt des - 
E taats zu befbrdern, aber zu wenige natürliche Faͤhig⸗ 
feiten, und war fchlecht erzogen. Sie war nicht eins 
mal geichickt, dem Hausweſen einer Privat: Familiemie 
Nutzen und Anfehn verzuftehen; übertrieben gottesdienſt⸗ 
lich, eine Sclavin ihrer Pieblinge, ein Schlachtopfer ihrd — | 
Bloͤdigkeit, ein Spiel aller derjenigen, welche Gelegenheit 
karten, fich ihrer Schwachheiten zur Beförderung ihr 
rer Privar » Abfichten zu bedienen. K. Georg der ers 
fie gefällt der Verfaſſerin aud nicht, fie glaubt fo gar, 
taß er ſeine deutiche Staaten jo deipotijch beherrſcht has 
te, dag die eleuden Sclaven feines Churfuͤrſtenthums 
jeden Biſſen Fleiſch den fie gekocht, ihm hätten durch 
Abgaben bezahlen mäffen. S. 291. Won der engs 
laͤndiſchen iation urtheilt fie nicht beſſer. Nur eine 
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Stck S. 247. Nachdem fie Äberhanpt das menſchliche 
Geſchlecht Durch das Urtheil gedemüthigt hat, daß zwey 
Deircel feiner Sefellichaften zu den Thoren und Wahn⸗ 
- firinioen gehoͤrten, ſo fährt fie fort, und fänt, es herr⸗ 

ſche bisweilen ein epidemiſcher Wahnwitz, der nad) und 
nach mehrere anftecfe, und endlich allgemein werde; 
und fie wiſſe kein Fand, wo man fo viele Beyſpiele dar‘ 
von antraffe, als England. So muͤrriſch aber auch 
die Verfaſſerin iſt, fo jorgfältig fie auch Fehler aufſucht, 
um zu tadeln: forift es Doch der Mühe werth ihr Buch 
zuilefen, und der ungenannte Ueberſetzer deſſelben vers 
dient Danf, wenn es gleich fcheint, daß er bin und 
wieder den Sinn der Berfafferin nicht deutlich un riche 
tig aunsgedrüct habe. Im ganzen kann man mit der 
Ueberſetzung wohl zufrieden feyn. &s Eoftet diejer erfte 
= 22 gr. 

"Berlin, 


„Der vorzügliche Formenfchneider, Herr — 
Seorg Unger, hat das Bildniß des Koͤnigs nach 
einer Zeichnung des Herrn Calau, in einer Groͤße, und 
mit einer Kunft gefchnitten, die außerordentlichen Bey⸗ 
falls und Ruhms werth if. Der erufibafte, feurige 
uno furchtbare Blick des Monarchen, iſt bier fo kraͤftig 

auszedrudt, daß es. Icheint, als ob die Kormichneides 
Eunft zum Ausdruck defjetben ſich beſſer als eine der andern 
"Bildenden Känfte ſchicke. Das Bild hat die Form eineg 
Medaillon, und fteht auf einem Folio: Bogen. Es 
koſtet auf Papier’ ggr. auf Atlas ı Thaler 16 gr. 
Leipzig. 
Herr Breitkopf hat auf einem Bogen in gr. Oetav 
ein Leipziger Magazin des Buch-⸗ und Kunſt⸗ 
gandels zum beften der Wiſſenſchaften und Vuͤn⸗ 
fte, angekuͤndigt, welches in Stücden von fünf Bogen 
in gr. Octav an das Licht treten, und davon 12 Stücke 
einen Band ausmachen, dieſer auch mit den nöthigen 
Regiſtern verjehen werden fol. Einige Gelehrte und. 


\ 
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Kunſtliebhaber zu keipzig Haben ſich mit ihm zu dieſer 
Arbeit vereiniget, und ſein weitlaͤuftiger Briefwechſel, 
den er mic ausländifchen Gelehrten, Buch» und Kunſt⸗ 
Händlern beftändig unterhält, fest:ihn in den Stand, 
nicht nur von den Moterien, welchen diefe periodifche 
Schrift gewidmet ift, Nachrichten zu erlangen und zu 
ertheilen, fondern auch die in dem Magazin befanne 
gemachten auslaͤndiſchen Bücher, Schriften, Kunſt⸗ 
Sachen, Inſtrumente, u. ſ. w. den Liebhabern zu Ders 
fhaffen. In diefem Magazin können die Gelehrten 
und Künftler, die Buch: und Kunft- Händler, ihre ents 
weder jchon fertigen, oder in der. Arbeit befindlichen, 
oder erft entworfenen und befchloffenen Werfe, befanne 
machen, Der fehr ausgebreitete und mannigfaltige 
Inhalt diefer periodifchen Schrift, ift in der erwähnten 
Machricht angegeben, und zugleich angezeigt worden, 
daß auf den erften Band bis zum Ende der nächften 
Dftermeffe drey Thaler Vorſchuß angenommen werben, 
Die Pränumeranten befommen ihr Eremplar geheftet 
auf Schreibpapier, und mit einem Umſchlage von ge⸗ 


faͤrbtem Papier. 


—W — 
Anton Friedrich Buͤſchings | 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Kandeharten, 
geögraphifchen, ſtatiſtiſchen und Hiftorie 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des achten Yahrgangs 
Zehentes Stüd.. 
Am fedhften Mär; 1780. 
2 erlin, bey Saude und Spener. 








Dolitifche Anmerkungen und Betrachtungen 

uber Polen, a. 
er Mann von vielen Einfichten, aus deffen Papie⸗ 
ven ich diefelben ziehe, feßt den Fall, daß 
man wirklich fo wie es Öffentlich angegeben worden, 
vor einigen Jahren in dem an das Haus Veftereich ges 
fallenen Antheil an Polen, 2,665048 Seelen gezählt 
babe, auch daß es wahr fey, daß dajelbft die Volks— 
menge etwas größer fey, als in den bey der Krone. Pas 
ten gebliebenen Provinzen: und bringt alsdenn nad) 
dem Verhältniß der Groͤße heraus, daß in den Rands 
- haften, welche jet noch zu Polen und Litauen gehös 
ven, 9,327,668 Seelen wären. Dieſe unerwartet 
große Summe, gründet ſich alfo auf eine Hypotheſe, 
"anderen Statt Gewißheit zu wünfchen ift, die der Hof 

zu Warſchau feiche verfchaffen Eann. _ 
Nach einer fehr wahrſcheinlichen Berechnung, erficht 
fan, dag die jährlichen Hauptgeſchaͤfte, worauf das 
Wohl der Polniſchen und Litauiſchen Mation beru⸗ 
ber, einen Werth haben von polniſchen Gulden 
| ’ | 1105,508,345 

5 . 
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duct der Arbeit der gedachten beyden 
Nationen, und befteher gröftentheils in 
Lebensmitteln, einigen andern Gütern 
und im Gelde. Beydes macht das jähre 
liche umlaufende Vermögen der Natio⸗ 
nen aus. Das Circulations: Rad, wels 
ches diefes Vermögen unter die Nationen 
jäyrlich vertheite, ift ein laufendes Geld- 
Capital von polnischen Gulden 
Die Selds Gefchäfte, melche die pol; 
nifhe Nation mit dem Stempelpapier 
allein jährlich verrichtet, betragen nad) 
geuauer und gemäßigter Rechnung 
Der Werth der Waaren, die jähr: 
lich mir Abgaben beſchweret werden, und 
in einheimifchen ſowohl als ausländis 
fchen Setränfen, wie auch fremden Pro: 
ducten beftehen, beläuft fich auf 
Die Staatss Einkünfte betragen jähr; 


x Hd ohngefehr 
Ä Das Produft an Fabrik: und Mans 


faetur⸗Waaren, die der Landmann vets 
braucht, und mit feinem Weberjchuß eins 
taucht oder kauft, beträgt jährtlich 

Die $ aller übrigen Landes; Produs 
ete, welche in den einheimifchen Handel 
ſowohl als ausmärtigen Handel gebracht 
werden, betreffen die price Summe 
von. 


F Diefe Summe ift das jährliche Pro: 


200,544,862 


177,126,442 


108,627,7 16 
17,566,239 , 


200,544,862 


401 ‚098,724 


Wie oben Summa 11 1105,508,845 | 
polnifche Gulden, oder 184,251474! Thaler, 


| -Da die jährlichen Geld» Nenten aller Land; Eigner 
von Polen und Fitauen, höcdftens betragen 200,544,862 
polntiche Gulden (33424142 Thaler,) welches der zehn⸗ 
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ze Theil vom Werthe ber Laͤnbereyen feyn mas; fo fol⸗ 
get, daß der Reichthum gedachter Lands Eigner betras 

gen müffe 2005,448,620, polnifche Gulden. Man 
Bilde fi aber nicht ein, daß eine folche Menge an Gold 
und Silber im Lande vorrärhig ſey. “Dennoch aber 

wird eine ſolche Summe in der Nation ofe mie nicht 

mehr als 20,054,486 Gulden völlig vergütet, wenn 

Diefe nur durch hundert Hände gehen 

Es laufen eigentlich nur 4,391,560 polnifhe Sul: 

. ben, (731926 Thaler) umber, welche zu vier wieder⸗ 

Holten ‚malen in einem Jade in die öffentlichen Kaſſen 
kommen, und die Wirfung thun, daß der Staat das 
mit feine Ausgaben von 17 Millionen und 566,239 
Gulden (29277063 Thaler) beftreiten kann. Denn 
es iſt eine ausgemachte Sache, daß ein Kapital vier ' 
oder zehnmal fo viel ausrichter, wenn es vier oder zehn⸗ 
anal durch die Hände gehet. | 

Der Borrath, welcher fih an goldenen und filbers 
nen Gefäßen oder Geſchirren in allen Kiechen und Kloͤ⸗ 
fern des ganzen Reichs befindet, macht in Vergleis 

Kung mit dem, was bie aufgehobene Geſellſchaft Jeſu 
wenigftens Hinterlaffen hat, einen Werth aus von 
7,784,250 polnifhen Gulden ( 1297375 Thaler). 

Auch ift es fehr glaublich, daß die ganze Nation an 

goldenen und filbernen Ringen, Gefäßen, Gefchirren 
und andern Pracht Stuͤcken zum meltlichen Gebrauch, 
ein Capital habe, welches ein für allemal vier von Hun⸗ 
dert, oder den 25ſten Theil von der jährlichen Summe 
Ber allgemeinen Geld: Menten, folglich 8,021,794 pols 
nische Gulden (1297375 Ihalern) ausmacht. 

Wenn der jährliche Weberfchuß von der Arbeit 
oder dem Landes; Produkt die Quelle ift, woher ein 
jedes Reich feine Elingende Münze befommen bat, bie 
esnach Bervandniß der Umftände mehr oder weniger 
bald zu vermehren, bald zu vermindern pflegt; fo wird. 
man nie, zu viel, ſagen, dag. Polen und Litauen ſeit 
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dem Jahr 1300, da in dieſem Staat die goldene und 
füberne Muͤnzen gemeiner.zu werden- anfiengen , jährs 
lich eine Million heutiger Schäkung, folglich in 480 
Jahren bis jeßt, 480 Millionen (go Millionen Tha⸗ 
fer) habe erübrigen mihffen, welche Summe wohl nie 
durch ein größeres Uebel, als durch falſche oder jchlechz 
te Münzen, bat auf einen gewiſſen Grad vermindert 
werden können, wenn fir wirklich vermindert worden 


iſt. — 
Bey einer vollkommen ſouverainen Regierung des 
polniſchen Reichs, wuͤrde der vierte Theil der Geld— 
Renten, welche die Land Eigner jaͤhrlich einnehmen, 
für die Staats: Einkünfte, mit 50,136,215 Gulden 
(835060323 Thaler) beſtimmt werden können, 
. In Polen und Litauen find, vermöge der oben fefts 
gefeßten Hypotheſe, 1,332,524 Bauern, Würde vor 
diefen nur der dreyzehnte Mann genommen; fo könns 
te im Fall einer wirklich monarchiſchen Regierung, eis 
ne Armee von 102,502 Mann auf die Beine gebracht 
werden. — 
Die Fortſetzung wird folgen. 


Wien. | 
Joannis Nicolai de Vogel — Specimen bibliothecae 
‚ Germaniae auffriacae, five meritia feriprorum rerum 
Auftriacarum quotquot auftori innotuerunr. Opus 
pofthumum. Pars I. geographica. Recenfuit, di- 
geflit, fupplementis indicibusque neceflariis auxit 
Leopoldu. Gruber — curante Iofepho Wendt de Vend- 
seuthal. 1779 in gr. Dctav ı Alph. 11 Bogen, Sols 
che Verzeichniffe als diefes Buch enthält, find für die. 
Gelehrten, mouderent für die Schrifefteller, ſehr auͤtz⸗ 
lich und angenehm, ſie erfordern aber ungemein viel 
Beleſenheit und Huͤlfsmittel, und eine lange Arbeit, 
wobey man doc) nicht hoffen darf, etwas ganz fehlers 
freyes, und ſelbſt bis auf die Zeit, da man arbeite _ 
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-  ganz-vollkändiges, zu liefern, Das haben auch der 
'- Berfafler und der Herausgeber diefes Werks wohl eins 
P gefehen, und deswegen Demfelben den beſcheidenen Titul 
’ eines Verſuchs gegeben, in der Hofnung, wie Herr 
Gruber am Ende feiner Vorrede äußert, ur hoc 
Specimen , cuius primae dumtaxar lineae in praefens 
dücuntur, olim bibliochecae nomen ivre quodam 
ſuo mereatur, Durch) diefe ihres vorfichtige Beſchei⸗ 
denheit, halten fie alle diejenigen, weiche ihr Werk 
verbeflern und ergänzen wollen, von tadeljüchtiger und 
ſtolzer Beurtheilung deflelben ab, die aud) deito ungez 
rechter und-unbilliger wäre, da das Werk fchon wirk— 
lich mehr als ein Verfuh, und überhaupt wohl anges 
fegt it. Ich will das wenige Papier, welches ich ha⸗ 

be, wicht mit den Ueberichriften der. Abfchnitte des ers 
ſten Theils anfüllen, denn das tft für Kenner und Lieb⸗ 
haber folcher Bücher nicht nörhig, auch die Stellen 
wicht anzeigen, mo nad) meiner unmasgeblichen Mey⸗ 
nung, Bücher, Schriften und Landcharten etwas ars 
ders beurtheile feyn follten: fondern nur über den Tis 
tul etwas fagen. Aus den erften Zeilen deſſelben, Ipe- 
cimen bibliothecae Germaniae auftriacae, hätte dag 
Wort Germaniae mwegbleiben jollen, denn theils ift es 
überfläffig,. wie jelbft die darauf folgende Erklärung dies 
fer Zeilen zeiget, theils könnte es für pralerhaft ange⸗ 
ſehen werden, Deun wenn auch der öfterreichifche ' 
Kreis. den fünften bis fechften Theil vom ganzen deut— 
fchen Reich; ausmachen folkte, fc kann er doch nicht 
ſchicklich das Sftereihifche Deurfchland genanıt werz 
den; wenigſtens würde Deutſchland dem Namen nach 
ſehr vervielfaͤltigt werden, wenn ein jeder Reichsſtand, 
der ein anſehnliches Stuͤck von Deutſchland beſitzt, dafs 
ſelbige ſein Deutſchland nennen wollte, Wenn uͤbri—⸗ 
gens dergleichen Verzeichniſſe von allen Reichslaͤndern 
verfertigt, und nach und nach ganz richtig und vollſtaͤn⸗ 
dig gemacht werden, fo kann daraus ein Werk erwach⸗ 
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ſen, welches der Longiſchen Bibliotheque hiſtori- 
que de la France ſo wie Herr von Fontette dieſelbige 
a hat, an die Seite geſetzt zu werden vers 
dient. 

Berlin, 

Hier find 1779 auf 5 & Octavbogen — Rhap⸗ 
ſodien, allen Wienfchenfreunden gewidmet von eis 
nem Fathelifchen Layen. Here F. der Verfaffer 
derjelben, Ift ein junger Mann von lebhaften Verſtan⸗ 
de, kein Deuticher, (wo Ich nicht irre, ift er im Te⸗ 
meſchwarer Banat geboren,) und hat doch eine beflere 
deutſche Schreibart, als viele Schriftfteller, welche In 
Deutſchland geboren und erzogen find. Er eifert mie 
großer Lebhaftigkeit gegen das Uebel, welches den Mens 
fchen die Gelege, die hoͤchſte Gewalt, die Ehre, der 
Krieg, das Geld, die Philofophie und die Religion, | 
durch Mißbrauch, beingen, ohne den Mugen, welchen 
fie dem menſchlichen Gefchleht gewähren können, ja 
wirklich verjchaffen, zu verfennen. Sur Probe feiner 
Schreibart, erroähfe ich den Beſchluß des Abſchnitts 
von den Geſetzen. 

I „Mögter ihr, ide mächtigen, ihr, ihr weiſen, moͤg⸗ 
„tet ihr die traurige Stimme der Voͤlker euch ruͤhren 
„laſſen, und den Tempel der Gerechtigkeit von dem go⸗ 
„thiſchen Wuſte reinigen, der das Auge jedes Sterbli⸗ 
„chen beteidige! Das Gluͤck und die Wohlfahre der Bürs 
„ger, tft in feinem Heiligthum aufbewahrt. O maus 


„ert dieies Gluͤck, diefe Wohlfahrt eurer Mitbruͤder, 


„unter dem namenlofen Geſchwader von gefänitelten 
„und mifantbroptichen Gefeßen nicht ein. Die Anzahl 
net Geſetze befeftigt nicht das Wohl des Staats, ihre 


„te, ihre Weisheit ift es, die es befeſtigt. Soll 


„.'ch uch Ränder nennen, ihre Menfchenfreunde, wo die 
„geſeßgebende Gewalt von Gute und Weisheit geleitet, 
„ihre Geſetze entwirft? Doch wer kennt darinn nicht 
„das Bild ſeines unſterblichen Sandesvatere.,, 
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| Leipzig — 
Des Grafen Sranz Chriſtoph Khevenhuͤller Sets 
dinandeiſche DTahrbuͤcher, in einen pragmatis 
Ihn Auszug gebracht und berichtigt von D, 
\ Juftus Sriedrich Kunde, dritter Theil, welcher 
die Zahre 1588 bis 1592 enthält. 1779 in gr. Oe⸗ 
) er Ailph.. 2 Bogen. Herr Prof. Runde ſetzt fels 
‚, hen mühfamen und nügilhen Auszug aus dem großen 
und kofibaren Khevenhuͤllerſchen Werk, unermäder und 
glädlicdy fort; und verbindet ſich dadurch Alle Ges \ _ 
— (chſchtforſcher, weil fie das unentbehrliche Werk durch) i 
feine Hälfe bequemer gebrauchen koͤnnen. Man fage 
niht,daß es ſchon hinlänglich genußt worden fey: denn 
mande darin enthaltene Nachricht ift in Büchern noch 
nicht gebraucht, die Geſchichtforſcher muͤſſen es als Quelle. 
zue Hand haben, und Lehrer der Geſchichte können vier 
fe befondere Umſtaͤnde zu ihren mündlihen Vorträ 
gen deraus nehmen, die in andern Büchern niche 
vorfommen. Herr Profeſſor Runde bat aud) in dies 
em Theil fehr viel falihe Namen verbeflert, aber doch 
noch unterfchiedene zuruͤckiaſſen muͤſſen. Der eigene . 
Berfuh Hat mic) gelehret, daß es ſchwehr fen, man 
hen Namen richtig zu machen. 3.€. ©. 20 wollte ich 
bey dem unfenntlidyen Namen Vaden, lieber auf Veurne, 
als mit Herrn Runde auf Oud:nnarde tathen, 
allein id) mögte es doc) nicht wagen, jenen hinzufeßen, 
&. 176 ift der Herr Profeffor ungewiß, ob er mie ! 
dem Driginal-Werk Melchior Khleſel, oder YTelchior 
Llöffel ſetzen foll, und bleibt bey der leßten Schreib— 
art, diefhon ©. 9. f. vorfommt, Allein der Dann 
heiſt Zlefel, und jo hätte fein Name allenthalben ges 
ſchrieben werden muͤſſen. Sch Habe keinen Raum mehr 
zu folhen Anmerkungen. Diefer- Theil kofter 1 Thaler. 
Stettin. 
Herr Paftor und Magiſter J. 3. Steinbruͤck, wi 
die Geſchichte der ehemaligen Carthauſe vor Stettin, 
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welche in ein farſtuches ——— verwandelt, 
und Oderburg genannt worden, als eine Probe ſeiner 
Pommerſchen Kloͤſtergeſchichte drucken laſſen, doͤch nur 
unter ber Bedingung, daß ſich ſo viel Liebhaber, als 
die Druckkoſten erfordern, angeben; ungeachtet die 
Schrift nur aus wenigen Bogen beſtehen wird. Wer 
in Berlin Luft zu derſelben hat, beliede mir feinen Nas 
men zu Schicken. Wenn auch ein Kupferftich zu der 
Schrift fommt, fo wird fie doch nur 12, h — 16 


gr, koſten. 
Landcharte. 


Der noͤrdliche Theil des Oberfächfihen 2 Brei 
fes, — — entworfen durch Guͤßefeld, Nürnberg bey 
den Homannifchen Erben, 1780. In Anfehung des 
mathematijchen, ift diefe Charte von der alten Ho— 
manniſchen gar fehr unterfchieden. In diejer legt Pom⸗ 
mern zwilchen dem 33ften und 4often Grade der Läns 
ge,in jener zwifchen dem zıflen und 3öften, wel 
ches daher rührt, weil gewiſſe Haupts Derter eine 
andere Lage in Anfehung der Länge bekommen haben, 
Auch die Breite der Derter ift in der neuen Charte ans 
ders, als in der altem. Das hiftoriiche von Pommern,, 
ift auch beffer, Boch bedaure ich, daß Herr Güßes 
feld weder die im 12ten Theil meines Magazine 
befinäliche Tabelle von den Kreifen und Dertern in 
dem preuß. Vor und Hinter: Pommniern, noch Herrn - 
Eon. Raths Brüggemann Befchreibung diefer 'Fäns 
der zu Rathe gezogen, fonvern fich bloß nad) der fünfs 
ten Auflage des dritten Theils meiner Erdbeichreibung 
gerichtet hat. Die Abbildung der YYTa vEBrandenburg 
ift Hin und wieder etwas volllommener, als auf feiner. 


befondern Charte von derſelben. 


— — 


. Anton Friedtich Buͤſchings 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 
Eilftes Stuͤck. 

Am dreyzehnten Maͤrz 1780. 

Berlin, bey ſaude und Spener. 








Sortfezung der politifchen Anmerkungen und 
Betrachtungen über Polen. 
(rise der obigen Summen, Anmerkungen und Bes 
trachtungen, verdienen eine nähere Erläuterung, 
wilche nun folgt. | 
Das Stempelpapier, muß zu allerley Schriften, 
m Wechſeln, Eontracten, Berpfündungen, Verſchreibun⸗ 
gen, Rechnungen und Duitungen gebraucht werden, 
Die Tabelle, welche anztigt, zu welchen Preifen die 
Stempelbogen nad dem Unterſchied der C ummen auss 
gegchen werden, kann ich hier nicht einruͤcken, weil fie zu 
groß iſt, ich muß es alfo bey einiger Nachricht von ders 
ſelden bewenden laſſen. Summen unter hundert pols 
mfhen Gulden, Bittſchriften, Quitungen, Rechnun⸗ 
gen ꝛc. erfordern nur Stempelbogen von dem vierten 
Theil eines potnifchen Gulden, oder von ı ggr. Wenn 
vie Summe 500 bis 1000 P. G. betrift, ift ein Stem⸗ 
pelbogen von 1 P. ©. noͤthig, berrift fie 1000 bis 
sooc P. &. fo wird ein Stempelbogen von 3 P. ©, 
„erfordert. Won 5900 bis — ſteigt der Preis des 
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Erempeibogens mit jedem > um 3 Poin. Gulden 
von 50000 bis 100000 P. ©. fuͤr jedes neue SOG | 
mit 6 Poln. Gulden, von LO0000 Polniſchen Gul⸗ 
den an aber fuͤr jedes neue 5000 Gulden mit 12 Gul⸗ 
den. Alſo erfordert die Summe von 995000 P. &. 
einen Steimpelbogen der 2250 P. ©. fofter, die Sum 
me von einer Million bis ı Dil. und 5000 P. 
einen Stempelbogen vın 2262). ©. u. f. w. "Nun 
find vom ı Jul. 1776 bis zum ı October 1778, alſo 
in neun Vierteljahren, 900972 Stempelbogen ausge⸗ 
geben oder verkauft worden, fuͤr welche 6495342 P. 
G. eingekommen. Nimmt man einen Werth vom 
mittlerer Groͤße an, nämlic)_diefen, daß der Bogen, 
welcher einen halben P. G. gefofter und der 100 bis 
500 P. G. betreffen konnte, im Durchſchnitt nur die 
Haͤlfte, nämlid 250 P. G. betroffen habe, daß der 
Bogen, welcher. 102. ©. gekoftet, und 100000 bis 
205000 P. ©. betreffen konnte, nur die Hälfte der 
ſteigenden Summe von 5000, das iſt, nur 2500, alfo 
nur 102500 P. ©.: betroffen habe: fo kann man 
rechnen, dab das Geldgeſchaft, welches in den ges 
nannten neun Vierteljahren in den ‘Provinzen der Kros 
ne Polen getrieben worden, 398,534,495 P. ©. 
(66422416 Thaler ) betragen habe Die Stempels 
bogen, welche für 649534 P. ©. verfauft worden, 
haben gefoftet 116688 P.G. alfo haben fie der - 
ne einen weinen Vortheil von 5328464 P. G 
(88897 TIhalern 17 gr. I gebracht. Mafuren und Groß⸗ | 
Polen, thun zu allen, Einkünften den größten Bey⸗ 
trag. Für das Stempeln der Galender, find in der 
.: genannten 9 Quartalen 176394 P. G. für das Stem⸗ 
peln der jüdifchen Bücher und neuen Ealender 16081 & 
P. ©. für das Steinpeln, franzöfifcher und polnifcher 
Charten 1050013 P. ©. und für das Stempeln der 
Urkunden und Ein. Patente, ungefähre 112500 P. & 
eingefommen. Aljo hat der Stempel uͤberhaupt in 


ı 


t 
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neun Bierteljaßren 84084 p 6. (130678 Tha⸗ 


* Tage.) eingebracht. Kür den Stempel der franzds 
Aſchen Eharten , wird ı P: ©. für den Stempel der 
ee Charten, ein halber P. G. für den Stempel 


eiutes jüdischen Calenders und Buche, ein Biertel eines 
* oder 1 gar. gegeben, 
Bel keine wirkliche Pfennige in Polen mehr vors 
Banden find, fo wollte man fie 1778 auf dem Reiche; 
tage auch aus den Rechnungen, infonderheit der Schaßs 


> mitten verbannen, und in ihre Stelle Schillins 
“ge feßen, allein diefe Veränderung war fo vielen 


x Schwierigkeiten unterworfen, daß man die Pfennigs⸗ 


‚beybehielt. Es werden aber 18 Pfennige 
rofchen gerechnet, 30 Örofchen in Kupfer oder 
4 8. in Silber ; machen einen polniſchen Gulden aus, 


und 4 polnijche Gulden haben aufs genauefte den inner⸗ 
—— von einem deutſchen Gulden Conventions⸗ 








vVom 1 Set. 1778: bis dahin 1779, find in den. 
Provinzen der Krone Polen 13,174679 P. Gulden, 
7 98.73 SPf. eingefommen; da nun in den licauifchen’ 
ja ein Drittel deflen, was die. Krone Polen eins 
zu fommen pflegt, fo mögen die Staats s Eins 
nfte von — in dieſem Jahr 4391520 2 
betragen baben; alſo kann man die ganze Einnahme 
17566239 P. ©. 7 gr. 73 Pf. berechnen. In 
der für die Krone Polen, ſind 682993 Sch⸗ 


&e Dusaten geweſen. 

In Polen werden jährlich ungefähr 12000 <ötnlfähe 
Mark feinen Silbers zu Geſchirren, Gefäßen !ic. vers 
braucht; und der gröfte Thell-davon wird zu Warfchau 
verarbeitet; das braͤchte in 14 Jahren, 168000 coͤl⸗ 
age Mark. In eben dieſer Zeit hat die koͤn. Muͤn⸗ 
je 506,753 Mark 7 fein Silber zu vermuͤnzen ges 
habt, 
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Die Jeſuiten haben in Polen und Litauen 3z2 Mile 
lionen P. ©. (sy Millionen Thaler) an Güchern des 
ſeſſen. Die Jefuiten in der Krone Polen, harten an Ham⸗ 
fern und Länderenen für 3 Millionen, und an haare 
Gelde und Koftbarkeiten auch für 8 Mil. P. &. 
Eben foviel beſaßen fie in Litauen. - Die fübernens 
Heiligen - und Apoftel - Bilder, die Monftranzerrz 
Kelche, fülberne und goldene Gelübde, kurz alles Kira 
chengeräth der Jeſuiten, welches in der kin. Münze zum 
Warſchau eingeſchmolzen und vermänzer worden, hat 


betragen | 
an Golde 3 


in Polen, füo22749 P.G.24gr. 1 f. J u 
| in Litauen fuͤrr975 P. G. 13r. 2. 4725P. 6 ssr. 


po * Silber | 

in Polen fürr85984P.©.269r. 11. 

inkitauen für 40419 P:&.7gr: 1ſ. 326404P. 33 
alſo an Golde und Silber für 369129 P. G. rızgrc 
das iſt, für 625274 Thaler, weiches nicht viel iſt. 
Zu Krakow wird die Anzahl der Menfchen alle 
Jahr auf des Königs und beftäntigen Raths Befehl 
unterſucht. In den vier Quartieren der Stadt, weis 
“he das Schloßs Töpfers Beruͤhmte- und Metzger⸗ 
Quartier heißen, bat man 1778 gezaͤhlt, Wirthe 
männlichen Geſchlechts 339, Wirthe weiblichen Ges 
ſchlechts 334, ©efellen 473, Jungen 449, Knete 
339, Diener 912, bdienftlofe Leute männlichen Ges 
fhlehts 1280, dienftlofe weibl, Geſchlechts 133772, 
Söhne 1013, Töchter 1096, Weltgeiftlihe 17*, 
Mönche 233, Nonnen 196, Jungfern melche erzo⸗ 
gen werden 52, Studenten 132, arme Mannsleuee, 
337, arme Frauensleute 406, uͤberhaupt 8394 Mens 
ſchen. Die Vorftädte find in diefer Rechnung niche 
wit begriffen. Man erfieher daraus, daß diefe Haupt⸗ 
ſtadt des Königeeihs au Einmohnern fehr arm, und 


* 
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Baß der tate bis 15te Menſch In derſelben eine Perſon 
Bon dem ſogenannten geiſtlichen Stande iſt. Die Unis 
verfität, welche bis um die Mitte des 10ten Jahrhun⸗ 
berts ſo volfreich und berühmt war, macht jeßt eine 
ſehr kleine Figur. Bon der hiefigen Bibliothek har man 
1772 ein Berzeihniß, und man weiß daß fie 4400 
allen enthält, ohne die hebräifchen, als von 
welchen man kein Verzeichniß machen koͤnnen, weil uns 
ger din 12 Profefloren der Theologie keiner geweſen, 
Der hebraͤlſch lefen können. So iſt mir berichtet wors 
den. Vielleicht find unter den hebrätfchen Handſchrif⸗ 
ten auch andere morgenländifche mit verftanden. 
Der Beſchluß en nächftens folgen. 
alle, 

Die Waifenbäufifhe Buchhandlung bat verlegt, M. 
Carl Ehregott Mangelsdorf Entwurf der neuen 
europaͤiſchen Staatengefchichte zum: Gebrauch 
akademiſcher Vorlefungen. 1780 ingr. Dctav 18 Bo⸗ 
gen." Diefes Buch unterfcheidet. fi) von den befanns 
gen Ähnlichen deutſchen Büchern diefer Art, vornem⸗ 
lich dadurch, daß der Herr Magifter mit der Geſchich⸗ 
te nes jeden abgehandelten Staats, auch) die aus mei⸗ 
nee Erdbefchreibung gezogene Geographie und politis 
ſche Berfaflung deflelben verbindet, (mit jener den Ans 
fang, und mit diefer den Beſchluß macht, ) daß er nur 
die Rubelfen der vornehmſten Staats Begebenheiten 
zufammenziehet, und daß er, vornehmlich in der neus 
ven Zeit, diejenigen Perfonen nennt, welche fi vor 
andern hervorgethan, und dadurch merkwürdig gemacht 
Haben. Alles ift fo kurz gefaßt, daß es ben Lehrer 
und Zuhbrer, jenen an das mas er fagen foll, und 
diefen an das, was er gehört Hat, nur erinnert, weis 
des auch bey folhen Büchern, die nur zum Leitfaden 
des Unterrichts dienen follen, in der That Hinlänglich 
iſt, auch den Zweck, in einem halben Jahr, und woͤ⸗ 
chentlich in 5 bis 6 — den ganzen Unterricht 
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zu ertheilen, ſehr erleichtert. Allein der Herr Mägts 
fter bat -fih auch, fo wie feine Vorgänger, nur auf 
Portugal, Spanien, Frautreich, Großbritannien, die 
vereinigten . Niederlande, Rußland, Dänemarf, 
Schweden und Polen, eingefchränff, und die Äbrigen 
europäifchen Staaten zurücgelaffen. Außer den am 
Ende angezeigten, find noch. fehr viel Schreib = und 
Drucfehler in dem Buch vorhanden; der Herr Ma— 
Hifter wird fie aber eben ſo wohl als die hin und wies 
der. in Anjehung der Sachen begangne Fehler, in feis 
nen beliebten Vorleſungen ſchon entdecken und verbefe 
fern, das Buch nach. und nach vollkommner machen, 
und demſelben dadurch nady mehr Beyfall verfchaffen, 
als es jchon jet In Ruͤckſicht auf feinen Endzweck vers 
dient. ” — | j 

Des Herrn Sranz Carter Reife von Gibralter 
nach Malaga im Jahr 1772, aus dem englis 
fchen überfegt, deren erften Theil der Buchhändler 
Cruſius 1779 auf ı Alph. 4. Bogen in gr. Dctav ges 
liefert bat, vermehret die müßlichen und angenehmen 
Nachrichten, welche wir feit. wenigen Jahren von 
Spanien bekommen haben, auf eine Weiſe, die, ihr: 
zum bejondern Nuhm gereicht, daher auch der unge⸗ 
nannte Ueherſetzer derjelben Danf verdient, daß er fie 
in die deutſche Sprache gebracht hat. Der Berfaffer 
bat fich von feiner Kindheit an funfzehen Jahte lang 
iv Audaluſien und Granada aufgehalten, und dieſen 
herrlichen Landftrich genauer unterfücht und. kennen. 
gelernt, als andere Ausländer. Kr liefert nicht fo 
» bl eine Reifebeichreibung , als. vielmehr eine Choro⸗ 
giapbie und Topographie, verbindet das alte und neue, . 
richtet ſein Augenmerk ftarf auf. das mas zu der. Nas - 
tirgefchichte gehoͤrt, vornehmlich aber auf die uͤbrigge⸗ 

ebenen römischen und mauriichen Alterrhümer, auf 
Dentmäler,. Inſchriften und Münzen, von welchen er 
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zugleich Abbildungen liefert, Bein Buch iſt eben fo 
weni als die deutſche Ueberſetzung deſſelben fehlerfrey, 
und Lese werth gelefen zu werden. Allein die beys 
gefügte Eleine Charte, ift ein elendes Stuͤckchen Arbeit, 
. Madrid, | 

. Bon daher. Habe ich eine Noricia de la vida y litera- 
sura de D. Juan de Yriarte, Bibliothecario de S. M, 
fu oficial Tradudtor de la primera fecretaria de 
Eftadö y del Defpacho, y Academico de la real 
er Efpanola, befommen , welche auf 4 Bogen 
in ft, Quart ſehr fauber gerruck worden. Dieſer ge⸗ 
lehrte Mann iſt auf der Jnſel Tenerifa, zu Puerto 
de ia Orotava, oder de la Cruz am. 16 Dec. 1702 
geboren, Sein Vater D. Juan de Yriarte, ein Offi⸗ 
eier, war aus Navarra gebürtig. Als er 11 Jahre 
alt war, ward er nad) Paris geſchickt, mofelbft er die . 
framoſiſche und lateiniſche Sprache erlernte. 1715 
kam er nach Rouen, und ſetzte daſelbſt die Schul Stu⸗ 
dia fort, vorzuͤglich aber legte er ſich auf die lateini— 
ſche Sprache, in der Cicero und Virgilius ſeine lieb⸗ 
en Schrifefteller waren, in welcher er es aud) bis zue 
und fchönen Schreibart brachte. Als er nad 
Maris zurückgefommen war, wandte er auch auf die 
griechifhe Sprache großen und glädlihen Fleiß, und 
in franzöfifher Sprache ſprach und fchrieb er beffer, 
als in der jpanifchen, weil er in feiner Kindheit nach 
Eranfreich gekommen war. Won bier reijete er über 
London nad) der Infel Tenerifa zu feinem Vater, und 
von dannen nach des Waters Tode 1724 nach Mas 
drid. Er erwählte aber nicht die Rechtsgelehrſamkeit, 
welches fein Vater gewuͤnſcht Hatte, zu feinem Haupt⸗ 
Srudium, fondern er befuchte die Eönigliche Bibliothek 
ſchr fleißig, und vergrößerte feine Wiſſenſchaft dadurch, 
Daß er gute und wichtige Bücher las. Der Ober: Bis 
bliothetar D. Juan de Ferseras, und P. Guillermo 
Clarke, Königl. Beichtvater, gewannen ihn lieb, und 
er ward auch hohen Standesperfonen befannt. Jene 
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brachten 88 dahin, daß er 1732 als Eferibienze bey 
der Koͤnigl. Bibliothek angefegt ward, und nachher 
bekam er die Stellen, welche fein oben angeführter Tis 
tul nennt. Zu einem Bibliothekar fchickte er fich we⸗ 
gen feiner Kentniß der gelehrten Sprachen, der Kritif, 
der alten und neuen GSchriftfteller und ihrer Werke, 


fehr gut. Wie ftark er fich mir der Könige. Biblio: 


thek beichäftige habe, zeigen zunaͤchſt feine mühfamen 
und gelehrten Verzeichniffe der Handſchriften, welche 
in derfelben verwahret werden. Der Verfaffer feiner 
Lebeusgeſchichte nennet zuerſt das neueſte unter denfels 
ben, welches den Titul fuͤhrt: Regiae bibliothecae 
Matritenſis Codices graeci Mſſ. und deſſen erſter 
Theil im verigen Jahrgange dieſes Wocheublatts be— 
ſchrieben iſt. Vor ein paar Wochen habe ich aus 
Madrid erfahren, woran es liege, daß der zweyte Theil 
dieſes erheblichen Werks nicht gedruckt iſt. Yriarte 


hatte denſelben kaum vollendet, als’er 1771 ſtarb. 


Der ältefte von den 3 Söhnen jelnes Bruders, Herr 
Bernardo Vriarte, überreichte das handfchriftliche 
Werk dem Priefter Herrn Santander, als erftem Kön. 


Bibliothekar, und bat denfelben, daß er es moͤgte dru⸗ 


cken laſſen. Diefer nicht gelehrte Mann, antıwortete, 


es koͤnne geſchehen, doc), mifte der Name des verfiore 


denen Yriarte von dem Titulblatt wegbieiben, weil das 
Merk allein der Kin, Bibliothek zugehöre, die es vers 
anlaſſet habe, und alfo mir demjelben machen könne, 
was fie wolle. D. Bernardo Hriarte nahın das Werk 
mir Verdruß zuräc, und übergab dem ‚König eine 
Bittſchrift, in welcher er theils um den ‘Druck deffels 
ben, theils um die Erlaubniß es Sr. Majeftär im Na⸗ 
men feines verftorbenen Oheims zueignen zu dürfen, 
bat. Der König erlaubte ſogleich beydes, uhd es ers 
gieng Befehl an Heren Santander, das Werk in 


Drud zu gebeen. | | 
Die Sortfegung wird im nächften Stück folgen, 
— nr _ me un | 
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Anton Friedrich Büfhings 


Bochentlihe Nachrichten 
vom neuen Landcharten, 
gogranphifcen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büche Büchern und Sachen. 


Des achten achten Jahrgangs 
Zwoͤlftes Stuͤck. 
Am zwanzigſten Maͤrz 1780. 


— bey Haude und. Spener. 


Sefchtuß der Ze Aachrichten von 


an hat ein Verpeichni aller Städte, Dörfer und 

Erbgüter in Polen gemacht, und feftgefeßt, wie 

eviel fie jährlich, vermöge der, Conftitution von 4775, an 

Abgaben, welche ı4 Schornfieine, 14* Quarten, Zas 

pfen; Gelder und Juden Kopfgelder genenner werden, 

in den Kron: Schaß bezahlen mÄffen? Aus demjelben 
it, was jetzt folgt, ein Auszug. | 

— Polen. 

I. Woywodſchaft Po 

- ı).bat, — * Sgeraf, Sud, Gr. 

Sf a 


Kön. große Städte 2 2549 
— fleine Städte 2 848° 
— Acerftädte 8 1600 .. 
Kleine Erbguͤter 2 7306 
Ackerſtaͤdte 49 9099 
Koͤn. Dörfer- 41 1419 
Erbguͤter 1438 33574 


2) giebt j : 587764. 17 | 
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11. Woiwodfchaft Ralifch 
1) bat. Städte u, un an. Str, 
D 


oͤrfer 
Kon. Heine Stadt 1 649 
— Ackerſtaͤͤdöte 8 1060 . 
Kleine Erbgdtr - 2 1157 
Ackerſtaͤdte 37 3942 
Koͤn. Doͤrfer 108 2387 | | 
— Erbgüter 1064 201356 
2) giebt 320886 3 
IM. non, Gnefen e” 
1) 
Kin. * Stadt ı 563 
— Aderftädte 4 453 
— Erbguͤer 13 1071 
— Dörfer 28 454 
Große Erbgäter und 
Doͤrfer 488 7788 
2) giebt 79085 7% 
IV, Woiwodfehaft Sieradien | * 
1) hat 
Koͤn. große Stadt 1 450 | 
— Ackerſtaͤdte 7 1253 
Erbacker-Staͤdte 18 1814 


Koͤn. Doͤrfer 55 2728 
Große Erbguͤter 1220 21468 


2) giebt | 231109 14 

V. Diftrict Wielun r Z 
+) bat | 

Kon. Aker ı Städte 6 "873 

Erb⸗Acker⸗Staͤdte 7 1156 


Kin, Dörfer 36 1588. 
Erb Güter 230 7663 


2) giebt 
VI. Woimodfcheft Zentfchig 
ı) bat | 
Koͤn. Aders Städte 6 757 


i 119581 X 


Städte und Dörfer. "Shornf. 
Erb: Ader- Städte 13 1082 


Koͤn. Dörfer 45 656 
— 748 9538 
de Woimopfepeft Srzeft 

1 at 


in. Acker⸗Staͤdte 5 Ne 
Erb: Ader :Städte - 7 428 


Kin. Dörfer te) 861 
Erb guͤter 367 5116 
2) giebt 
der Woiwodfchaft — 
hat 
Kin, Acker⸗Staͤdte 1 45 


‚ Erb: AdersSchvte 2° 189 


ı) ha 8 
Kin. Ader-Stadt 5 510 


Erb⸗Acker⸗Staͤdte 1 85 
Kon. Dörfer 3 463 
——— | 365 5984 


X. Weodſchaft ploe 


1) hat 
Ron. Eleine Stadt 1 389 


— Acker⸗Staͤdte 3 310 


Erb⸗Acker⸗Staͤdte 9 61 
Koͤn. Doͤrfer 15 18 
ur? 909 10318 
XI. — — Maſuren | 


ı) hat | 
Kin, Stadt Warſchau 1 21720 


91> 


Guld. Gr. 


1 19315 27 


54522 12° 


3. 


Li 


u 


104752 2 


Kön. kleine Stadt ı 
— der: Städte 33 3457 
ErbrAcder » Städte 37 2930 
Kin. Dörfer 287 7696 
Erbguͤter 3762 47575 

2) giebt | 1014136 23 
XII. Rodſchaft Rawa — 


ı) bat | | 
Kön, Ader: Städte -8 57 > 
Kleine Erbguͤter ı 474 Mer 5) 
Acer s Srädte 10 894 


| 2 . . 3 - 
. Stäbte und Dörfer, Soerf. Sul, Sr. 
5 Si 


Koͤn. Dörfer 90 1737 nl 
Erbgüter 803 11943 


2) giebt 169420 23, 
Klein: Polen, er 
XII. Woiwodfchaft Krakau 


ı) bat 
Kin. große Stadt ı 4155 Ka 
— fleinere Stadt 1 670: .) 25: EN 


— Ader; Städte 12 1864 
Erd; Ader- Städte 23 3511 
Kön. Dörfer 155 6387 


bguͤter 10038 30933 
2) giebt 518440 ..27. 
xiv. ee Sendomir ar 
1) 
Koͤn. kleinere Stadt 1 Bit 


— Ader:Stäbte 20 3402 
kleinere Erbguͤter 4 1893 


Ackerſtaͤdte 72 8022 
Koͤn Dirfe 274 7147 
Erbaüter 2210 47789 
2) giebt „.- 729757 12 
XV. Woimodfchaft Riow or 
1. bat 


Kön. kleinere Städte. 7. 2959 
Koͤn. Acker⸗ Städte 15 2417 





P2 


Städte und Dirfer. 


u. 


Short ö — Sr 


* 
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Kleinere Erbguͤter 11 4429 
Ader » Städte 55 8160 
Kön, Doͤrfer 359 22991 | 
Erbgüter 1308 62985 Er 
2) giebt | 1019484 ar 
XVI. Diftrict Chelm | | 
1) Hat | 
Kön. Heinere Städte 2 - ggr 
— Aders Stätte 4 276 a, 
Kleinere Erbgüter _ 12 - 899 - , 
Aderftädte 12 1351 | 
2) giebt - 208633 15 
en erwodſchaft Wolhinien 
Sin. — Staͤdte 3 9— 1725 | 
— Ackerſtaͤͤte 4 624 
Kleinere Erbguͤter 15 8286 
Ackerſtaͤdte 88 12792 
Koͤn. Doͤrfe 56 32204 | 
Erhgäter | 2057 99144 
2) giebt 877928 6 
XVIII. Woimodfchaft Podolien F 
1) 
Kin. Eleinere Städte 4 2109 
— Aderftädte R 1082 
Kleinere Erbguͤter 11 6446 
Aderfiäbee 33 4928 
Koͤn. Duefe 227 13787 - 
a 679 53308 : 
gie 2 1 
XVII. Woiwodſchaft Dim | * =, 
ı) 
Kön, große Statt 1 1829 
um Acker» Städte 8 1526 
Erb: Aders Städte 37 5678 
Koͤn. Dörfer . 85 3597 
Erbgüter - 821 27851 


Pr 
| F _ Städten. Duf. Schernſt. Guld. Ge. 


2) giebt 435360 26 
XX. Woidwodfchaft Belzt 
1) bat 
Koͤn. Ackerſtadt 1 274 
Erbackerſtadt ı 84 
Koͤn. Dörfer 10 365 
Erbguͤter 18 512 eg 
2) giebt 20877. 8 


XXI Woimwodfchaft podlachicn 
1) hat 
Koͤn. Ackerſtaͤdte 12 2123 


Erb > Aderfiädte 25 3472 _ 
Koͤn. Dörfer 3e9 6728 
Erbgäter 1402 29495 AR Ar 
2) giebt 624789 1 
; — Woiwodſchaft Braclaw 5 
1) hat | - 
Koͤn. Aderftäste 6 - 621 
Erb s Aderftädte 51 5769 
Koͤn. Doͤrfer 9 5473 
Erbgüter 2051 93211 ; 
2) giebt - - 651507 23 


Alſo gehören zu der Krone Polen 

Koͤn. Städte 214 

— Dörfer 2377 

Erb Aderftädte 658 

Erbguͤter oder BR 
Erbdörfer 22032 Er 

Sie bezahlen | aga1722 Sin. 6 &; | 
Die Anzahl aller Schornfteine in Polen, ift 876983.’ 
Man rechne auf jeden 5 Menfchen, bringt 4384918, 
Menfchen in Polen. ' 

Auf Litauen erſtreckt ſich dieſes Verzeichniß nicht. 

Leipzig. 

Herr Prof. Ernſt Carl Wieland, trat am eeſten 
Dec. vorigen Jahrs das Amt eines auſſerordentlichen 
Profeſſors der Philoſophie, mit einer Rede de ethica 
Ariſtotelis oprima y Yirtutis ‚po liticae ẽ magiken an, 


— 


zeigt, ſich auch gelegentlich in erhebliche Nesenfachen 
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und lud zur Anhörung — durch eine Schrift von 
3 Quart Bogen ein, welche de Caſtruccio Lucenſi 
S. R. 1. vexillifero handelt, und nicht nur wegen ih⸗ 
zes gelehrten Juhalts, ſondern auch wegen ihrer gus 
sen Schreibart viel Ruhm verdient, Caſtruccio, ein 


-.7284 zu Lucca gebornes Findelkind, wurde von Fran« 


eifco Guinigi zum Kriegsdienft, und Anhänger der Gi⸗ 
beflinen erzogen, und als ein folcher bewies er fich 
hernach mit ſolchem Eifer und Gluͤck, daß K. Ludes 
wig aus Bayern für nuͤtzlich und noͤthig hielt, - ihn 
ganz an dieje Parthey zu feſſeln. Er trug ihm) alſo 
erſt das Reichs Vicariat In Lucca und dafiger Gegend 
auf, und hernach machte er ihn 1328 zum Herzog von 
Lucca, und befchenkte ihn zugleich mit dem Reichs Pan⸗ 
ner: Amt, und zivar, wie Herr W. wahrfcheinlich zu mas 
hen fucht, des heil. roͤm. Reichs Haupt⸗Panier zu führen. 
Alles diefes har der Herr Profeffor fo ausgeführt,daß er 
viel Kenntniß der Geſchichte und des Staatsrechts ges 


eingelaffen hat, davon aber hier feine umftändliche Nach⸗ 
ticht erwartet werden muß. Herr Prof. Wieland 
Hat Hinlängliche Proben gegeben, daß er in verſchiede⸗ 
nen Fächern der Gelehrſamkeit rähmlich zu arbeiten, 
fähig fey: ich nehme mir aber die Freyheit ihn zu erz 
muntern, daß er fich nun eines oder das andere.alfo ers 
wählen möge, daß er lebenslang feinen Hauptfleiß auf 


: Baffelbige verwende, um recht vielin demfelben zu leiſten. 


* 


Magdeburg. 

Der ſchon durch Schriften bekannte Kanzley⸗ Diree⸗ 
tor bey der, hieſigen Regierung Herr Zeinrich Friedrich 
Dietʒ, willein Archiv magdeburgiſcher Rechte in eini⸗ 

gen Baͤnden herausgeben, und wuͤnſcht, daß diejenigen, wel⸗ 

* ſich dieſes Wert kaufen wollen, ihre Namen bey ihm an 

geben mögen. Er will den Text der Magdeburgiſchen Pos 

imeyordnung, fo weit fie die Juſtitzgeſetze in ſich faſſet, zum 

Grunde legen, und fiedurd) erhebliche Materien erläutern, 

auch die Geſchichte des Juſtitzweſens in dortiger Pro⸗ 
vinz, bis auf die Zeiten des Erzbiſchofe zuruͤckfuͤhren. 


% u 
6. 
Madrid. . 
Sortfegung der VNachricht von D. Yuan de 
Yriarte. 

Herr Santander hat ſich an den koniolichen Vefehl, 
den zweyten Theil von des Herrn Yriarte Verzeichniß 
der griechſſchen Handſchriften, welche in der koͤnigli⸗ 
chen Bibliothek zu Madrid find, drucken zu laſſen, 


wi 


nicht gekehrt, fondern denfelben bisher Über 7 Jahre 


lang liegen laffen; und weil D. Bernardo Priarte 


es nicht wagt, den König noch einmahl mit diefer Sas 


che zu befchwehren, fo wird er wohl ungedruckt blei⸗ 
ben. In Spanien geht: alles langſam von ftatten, und 


man iſt felbft in Vollziehung der koͤniglichen Befehle 


fehr nadhläßig. D. Yuan de Nriarte hat nod) 2 jehr 
wohl eingerichtete Verzeichniffe in folio verfertigt, eis 
nes heift, regia Matritenfis bibliorheca geographi- 
ca et chronologica, und ift von 1729, das andere 
führe den Tirul, regia Matritenfis bibliotheca ma- 


themarhica, 1730. ®r bat aud) viel’Verbefferuns 


gen und Zufäße zu des D. Nic. Antonio Bibliorheca 
Hifpana. gemacht, und Cafıri Bibliotheca arabico-Hi- 


nernde Handaucherfahren; er gieng auch mit dem Bors 
haben um, einen Band in Quart herauszugeben, der eis 
ne Paleographiam graecam enthalten follte. Webers 
haupt hat Herr Hriarte: für die koͤn. Bibliothek inners 
balb 13 Jahren gewaltig viel gethan, und diefelbige 
durch mehr als 2oco Handfchriften, und 10000 Buͤ⸗ 


cher vermehrt. Er hat eine Sammlung von Spa; 


niens Sriedenss Verträgen gemacht, und zu einer 
Gefchichte der Canarifchen Infeln unglaublich viel 


Materialien zufammengetragen. Zu dem Diario de los. 


literatos de Efpana, bat er viel Beytraͤge geliefert. 
Seine Arbeiten, welche die lateiniſche Sprache betreffen, 
und feine Gedichte, inſonderheit feine Epigrammata in 
derſelben, muß ich übergehen, und diesmal nurnoch, fagen, 


daß er am n azſten Auguſt 1771 Ban — iſt. 
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ſpyana Fſeuralienſis, hat feine verbeſſernde und verſchoͤ⸗ 


1; 


Anfon Friedrich Buͤſchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Dreyzehntes Stuͤck. 
Am ſi eben und zwanzigſten März, v0 


a 
nn 
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Teutſchland in ſeinem hoͤchſien Flor, wenn es 
will. Ein Vorſchlag dem Kaiſer und 
Reich gewidmet. | 
nter dieſem Titul, empfieng ich neulich aus Ders 
Deutfchland Über Caſſel eine Handfchrift von 
zwey Quart Bogen, mit einem Brief des ungenanns 
sen Verfaflers, in welchem ich gebeten wurde, den Vor⸗ 
“ schlag befannt zu machen und zw unterfiüßen. Ich 
mußte 10 ggr. Pofigeld dafür bezahlen, und hörte ein 
paar Tage hernach, daß dieſe Schrift ſchon zu Leipzig 
auf einem Eleinen Oetav Bogen für die. Weygandiche 
: Buchhandlung gedruckt fey, und in einem: hiefigen Buchs 
laden für ı gr. verfauft werde, welches fich auch bey 
der Unterfuchung fo fand, : Es Hat mir alſo der Vers 
faffer unnoͤthiges Poftgeld verurjacht, und.ob ich gleich 
zu feiner Entſchuldigung gedenken will, daß. feine Schrift 
ohne fein Vorwiſſen zu Feipzig gedruckt worden’ fen : fo 
* will ich doch: auch bey dieſer Gelegenheit "öffentlich bit⸗ 
ten, daß man doch fo gätig und. höflich feyn, und mir. nicht 
: fernerhin duch das Poftgeld eine jo große Ausgabe zuzies 
; Ben möge, 3 weiß . daß ein: Gelehrter und 


— J 
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Schriftſteller dasjenige, was andere Beute von ihren 
Einkuͤnften an Pracht und Vergnügen wenden, für 
Briefe und Bücher ausgeben müffe: es geht aberbey mir 
zu wiet, denn ich bin blos durch das unnüge Poftgeld feit 


ungefähr 28 Jahren, uni verfchiedene tanfend Thaler 


gefommen, fo daß faft alles was ich durch meine Bis 
cher muͤhſam verdient babe, wieder für Poſtgeld auss 
gegeben worden. Wenn jemand mir für 6,8 und mebr 


Greoſchen Poftgeld etwas meldet, welches nad feinem 


weſentlichen Inhalt gedruckt, nur ein paar Zeilen aus⸗ 


macht; wenn ein anderer eine gedruckte Schrift, die: 
ich in den Buchlaͤden für einige Groſchen kaufen kann, 


aus entfernten Gegenden mir der Poft ſchickt, fo daß 
fie mir vier bis fehsmal theurer zu ftchen kommt, 
infonderheit wenn nicht auf den Umſchlag gefchrieben 


gft, daß gedruckte Sachen darinn wären, in welchem Fall 


die Schrift lothweiſe wie ein Brief bezahlt mwerden.muß : 
ja wenn jemand blos in feinen eigenen oder anderer Pers 
fonen Angelegenheiten an mich jchreibt, ohne den Brief 


‚zu bezahlen, und doch Antwort verlangt, die ich nach 


biefiger Verfaſſung nothivendig bis an die Graͤnze der 
preußischen Lande bezahlen muß: fo hält er mich ent 
weder für reich, oder für poftfrey ; ich bin aber feines 
von beyden, und es ift unbedachtfam, vorauszufeßen, 
daß ich eins oder das andere fey. Ein jeder denke nur, 
wie ihm ſolche ganz unnuͤtze Geidausgaben gefallen wärs 
den, wenn fie ihm woͤchentlich und, viele Jahre lang 


. »verurfachet würden. Da mic, die Noth zwinge, fo 


viel von mir felbft zu fagen, fo will ich nach diefe Bits 
te hinzuthun, daß man gütig und freundfhaftlih Ge⸗ 
duld mit mir haben möge, wenn ich ſeit geraumer Zeit 
viele Briefe unbeantwortet laffe: denn ungeachtet nicht 
leicht jemand mit der Zeit jo fparfam umgeht, als wie 
ich ſo reicht fie doc) zu den. vielen Arbeiten nicht zu, 
und aljo bleibe der Briefwechſel liegen. In vielen Faͤl⸗ 


len beruhige ich mein eigenes Gemuͤth dadurch, daß 


X 
\ 


ww 


ich das thue, was man von mir verlaugt, ohne Ant⸗ 
worten au ſchreiben. 


Nun wieder zu der ſchon genannten Schrift. Der 
Berfaſſer derſelben ſchlaͤgt vor, daß die Stände des 
deutſchen Reichs hundert Millionen Gulden Innerhalb 
6, 10, 13 uder gar 20 Jahren von ihren Unterthanen 
zufammenbringen laffen, und davon fogleich 28 Millio; 
nen ausgeben, 72 Millionen aber zu einem immer 
mährenden Kapital machen follen, welches zu wichti⸗ 
gen Abſichten Zinfen bringe. Jene 28 Millionen will 
er angewendet haben, theils zu einem neuen Kanzley⸗ 
und Archivs Gebäude für das Kaiferliche und Reichs⸗ 
Kammergericht, zur Sammlung der in Straßburg und 
Aſhaffenburg zerftreuet liegenden Kammergerichts⸗ 
Aeten, und zu einem Gebäude für ein deutiches Rich⸗ 
ter: und Advoraten Seminarium, entiveder an dem Ort, 
oder in der Machbarichaft des Kammergerichts, theils 
zu gewiſſen großen Bebäuden, welche in jedem der zehn 
Kreife aufgeführt werden follen, nämlid 2 für eine 
Menihen » und Bürger : Schule, 2 für Arme und 
Kranke, und 2 zu Manufacturen und andern Arbeiten; 
theiis zur Errichtung einer deutſchen Akademte der ges 
meinnäßigen Wiffenfchaften; theils zum beflern Anbau 


der Kreisländer, und zur Vermehrung des Viehes, 


. theils zu einer Spar: Kaffe. Die 72 Millionen follen 
den Reihsftänden, gegen Hinlängliche Sicherheit für 
24 Drocent Zinfen geliehen werden, damit fie ihre 
Schulden tilgen können, und die 1,800000 Fl. Zins 
fen, melde von denfelben einfommen, follen zur Unters 
haltung der vorhin genannten Yuftiß s und übrigen 
Anftalten gebraucht werden. 


Die hundert Milltonen Gulden, follen in jedem Kreis - 


fe von den Befigern der Häuferund liegenden Gründe, 
son den befelderen Bedienten, Kaufleuten, ame, 
fern ‚ ıc, aufgebracht werden. 


> 
* 


OF 
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Der große Nutzen des. Vorichtags wird ſeyn, daß 
die Kammerzieler aufhören, daß das Neidyss Zuftißs, 


Weſen auf einen. befimögliden Fuß fommt, daß die 


Einkuͤufte der Neichsftände vermehrt werden, daß der 
Umlauf des Geldes befördert, und die deutfche Thaͤtig⸗ 


keit vergrößert wird. 


Der Herr Verfaſſer iſt bereit, ein jedes Stüc dies 


ſes Plaus weiter zu entwiceln, und zu zeigen, wie eg 


ausgeführet werden koͤnne? Das wäre eben fo lobenss 
würdig,. als die VBaterlands-Liebe, welche bey dem ganz 
zen Plan zum Srunde liege. Allein, ich begreife nicht, 
wie Er hat. hoffen können, daß das deutſche Reich dies 
fen Plan annehmen, und zu vollziehen juchen werde. 
Denn diefer Staats = Körper, ift dem menschlichen Körs 
per ſehr unaͤhnlich, weil er weder das ſchoͤne Verhälts 
niß und die anmuthige Harmonie der Theile, noch eis 
ne Seele hat. Man denkt in Deutichland jo wie jes 
ner fagte: ein.jeder forge für ih, und Gott für uns alle. 
F Berlin. | | 
Fortſetzung der Briefe über verfchiedene Merk⸗ 
würdigfeiten aus dem wichtigen Zeitlauf feit 
1740. Zwepter Theil, mit Vermehrungen aus 
verfchiedenen europäifchen Reichen, und Durch, 
Zuſaͤtze aus ältern. Zeiten vervollftändigt. 1780 
in El. Octav. Der Vortrag ift iu diefem Theil beſſer 
als in dem erfien, aber wider die Rechtſchreibung der 
Woͤrter, wird manche Neuerungs-Suͤnde begangen, 
Mas in demjelben von Großbritannien und Srland, 
von der Türkey und von Frankreich, an jo genannten 
Ka:iftiihen Materien, und an Gefchichte, vorkommt, ift 
insgeſamt aus befannten Büchern gezogen, wird aber 
doch für diejenigen welche joldye Bücher weder befißen noch 
gelefen Haben, eben fo angenehm ats nüßlich ſeyn. Zu dies 
fen mögten wohl viele Kaufleute, Künftler, Offieiere, und 
ſelbſt nicht wenige von denjenigen, welche Studirte 
beißen, ‚gehören. Der Herr Verfaſſer will aber nicht 
| 2 


’ 
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GE Bogen anfuͤllen, ſondern auch etwas anfuͤhren, 
welches für das Land in welchem er ſchreibt, lehrreich 
ſeyn kann. Hierouf gehet z. B. mas ©. 30 von dem 
englaͤndiſchen Muͤnzfuß, ©. 33 f. von der englifchen 
Landwirthſchaft, S. 46 von den Seidens Mauufactus 
zen in der theuren Stadt London, gejagt iſt. Uebetr— 
Baupt bringt Der Berfaffer Hin und wieder Anmerkuns 
gen und Eurze Betrachtungen an, welche auf die Gluͤck⸗ 
eigkei der Staaten gehen, und diefes ift in den weitz 
Uuftigen Briefen Yon Franfreich vorzüglich gefchehen, 
in welchen auch noch andere als die vorhin genanuten 
Klaſſen der Leſer, etwas ihnen weniger bekanntes, und 
mehr anziehendes, finden werden. | 
Der Beſchluß diefes Theils ift das michtigfte Stuͤck 
deſſelben, und kann manchen Käufer, der das vorher⸗ 
gehende für unnoͤthig und Überfiüßig anfieher, fo 
ſchadlos halten, daß er zufrieden feyn mwird.: Den 
es enthält verſchiedene wichtige und bewährte Gruͤnde 
der Gluͤckſeeligkeit eives Staats, bey welchen auf das 
Land in welchem der Schriftfteller lebt, offenbar ffarfe 
Nüdfihe genommen. worden. Ich könnte ein paar 
Seiten voll davon abſchreiben, allein ich unterlaſſe es, 
damit ee nicht fcheine, als 06 ich diefem Bud) feinen ers 
beblichften Inhalt entziehen, und es dadurch entbehrlich 
Machen wollte. Ä 
Im Hartknochiſchen Verlage ift 1779 von A. An: 
derjons biftorifchen und chronologifchen Ge; 
ſchichte des Handels, von dem älteften bis auf die 
jegigen Zeiten, der fiebente Theil der deutſchen 1e- 
berfegung erfchienen, welcher ı Alph. 17 Bogen in gr. 
Octav ſtark if. Er fängt mit 1720 an, und hoͤret 
‚ Mit 1763 auf, und enthält eine große Anzahl Nach⸗ 

richten, die zu einer ſyſtematiſchen Geſchichte des Han: 
dels dienlich und nöchig find, Sie betreifen zwar in 
dieſem Theil eben fo wie nn vorhergehenden, vor⸗ 
2 % 11 3 — ver 
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naͤmlich England, und die mit demſelben verbundenen 
Laͤnder, wie denn einzelne daſige Staͤdte und Oerter, 
welche in neuern Zeiten durch Manufacturen, Fabri⸗ 
ken und Handel, ſchnell und ſiark in Aufnahme gekom⸗ 
men find, umſtaͤndlich beſchrieben werden: das iſt aber 
dem Plan des Verfaffers gemäß, und weder unrecht 
noch unnuͤtz, weit England bisher in Aufehung des 
Handels ein Hauptland geweſen if. Einige wirklich 
nicht zweckmaͤßige und alſo überfläßige Nachrichten, 
weiche man bin und wieder finder, ala &. 82 vom 
Tode des Newton, welcher der größte Mathematiker 
in Europa, ein Mann der auf dem ganzen Erdboden - 
nicht eines gleichen gehabt hat, genannt wird, kann 
man unter der Menge der übrigen wirklich hieher geböa 
rigen Nachrichten, teicht uͤberſehen. Die deutſche Les 
beriebung des Herrn Kiechenrathe Bamberger, behau⸗ 
ptet auch in dieſem Theit ihren ſchon bekannten Werth, 
Es Eofter diejer Theil x Thaler 16 gr, 


Rom. 

In mein Verzeichniß der Welbſt bey der Congreg. 
de propagapda fide gedruckten und mir geſchenkten 
Alphabere, melches das zweyte Stuͤck des diesjährigen 
Wochenblatts enthält, Haben ſich die Fehler eiugefchkis 
den, daß das iberifche, das äthiopifche oder abyſſini⸗ 
fche, das doppelte hatdäifche, und das armeniiche, um 
hundert Jahre jünger gemacht worden, da fie doch 
1629, 16317, 1634, 1636 und 2673 gedruckt find. 
Ich verbefiere dieie Fehler, damit fie in die Buͤcher⸗ 
kenntniß feine Irthuͤmer bringen. Es find mir diefe 
Alphabete doppele geſchickt worden, die erften, welche ich 
am zehnten Jaͤnner diefes Jahrs genanıt, und nach⸗ 
gehends Herz Breitkopf zu Leipzig wieder überlaffen 
babe, waren nur gebeftet, die zweyten aber, welche 
ein neuer ſehr höflicher Brief Sr. Eminenz des Herrn 
Cardinal und Staats: Serretärs Pallanicini begleis 
tete, waren im Franzband gebunden. Unter den legs 
ten iſt auch das alohahetum arabicum auf ı Bogen 
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img, welches ſchon 17125 an das Picht getreten, und 
einem Bande find noch 12 Dlätter beygefügt, melche 
ein dreyfaches Alphabet, welches Adam, dem Stamms 
vater des menfhlichen Geſchlechts zugefchrieben wird, 
An —** hebraͤiſches, das rabbiniſche, Schriftzuͤge 

welche in einen Felſen am Fuß des Bergs Horeb einges 
hauen ſind, Athan. Kirchers Zergliederung derſelben, 
ein ſamaritaniſches Alphabet, und zwey alte chaldaͤiſche 
Aphabete enthalten. Es ſcheint alſo, daß ich alle bey 
det Eongregation gedruckte Alphabere volltändig habe, 
Set will ic) aus der Vorrede zu dem neueiten, wel⸗ 
des. das Barmanifche oder befler, das Bomani⸗ 
fche, und 1776 gedrudt ift, etwas anführen, Der 
Barnabit und geweſene Migionarius Melchior Lars 
panius, bat es 1775 mit nach Kom gebracht. Die 
Bomanifche Sprache, wird in dem Koͤnigreich Ava, 
and in der oͤſtlichen Halbinfel jenfeits des Ganges ger 
redet. Das Königreich Ava iſt noch einmal fo groß, 
als Frankreich, aber die Volksmenge Ift der Größe 
nicht gemäß, denn es iſt mit großen Wäldern angefüllt, 
Der jebige König heiſt Miaſſa Pra, und har feine 
Herrſchaft auch Über die benachbarten Reiche Tangut 
und Pegu, imgleihen Über die ebenen Diftricce des 
Reichs Atem, Prum, Pagan und Martaban, aud) 
über die Provinzen Tavai, Tenaſſerim, und über die 
die Inſel Negral, ausgebreiter. In allen diejen Ges 
genden wird auch die Bomanifche Sprache geredet. Bon 
dem Urſprung des Volks, welches diefe Gegenden bes 
wohnt, weiß man nichts gewiſſes, nur dieſes ıft bes 
kannt, daß etiva vor zweyhundert Jahren ein tatarlı 
ſches Heer unter ihrem Fuͤrſten Chochtapon, nachdem es 
einen vergeblichen Anfall auf China gewagt hatte, die Rets 
che und Länder Ava, Pegu, Martaban, Tenafferim, 
Siriamund Arrakan uͤberſchwemmt hat. Mendez Pins 
zo ift vornemlih Schuld daran, daß man diefe Fremd⸗ 
ltuge und Eroberer Barmaner genannt hat, fienenne, 
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ten fich aber Bomaner, das If, brave Leute. Nah. 
vielen Veränderungen, welche diefe Völker und ihre. 
Könige erfahren, hat fi 1744 der Boman Sahon, 
Statehalter von Pegu, wider feinen König empört, 
‚und denjelben abgeſetzt. Segen diejen ſtund ein andrer 
Namens Semincto, ein Peguaner auf, der vorher 
ein Talapoin geweſen war;. als er ſich aber fehr grauz. 
fam bewies, und dadurd) verhaft machte, befriegte, 
md uͤberwand ihn Alom Pre, der Vater des jetzi⸗ 
gen Könige. in Re 
Die Fortſetzung folgt naͤchſtens. 


Anzeige e | 

Herr Profeflor Eichhorn zu Jena, hat mir im Saften 
Stüc ver jenaiſchen gelehrten Zeitung von 1779, umd, 
Herr von Murr im 12ten diesjährigen Stück derſel⸗ 
. ben, Unrecht gethan, und beyde haben ſich zugleich jehr 
unhöflich gegen mid) bewiefen. Ich bedaure fie deswe—⸗ 
gen, denn fie haben daducch bey rechtichaffenen Ges 
lehrien ſchlimme Gedanken von ihrem Gemuͤths /Cha⸗ 
racter veranlaßt. 


Anton Fruedeich Vaſchinge 
Wöochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des ahren Jahrgangs 
Vierzehntes Stück, 
Am dritten April 178% 


Berlin, bey Saude und Spener. 


Noch einige politifche Anmerkungen. über 
Polen. 


er Einſichtsvolle Mann, der mir neulich die po⸗ 
kietihen Nachrichten von Poten, welche man in 
dieſem Wochenblatt gelefen hat, guͤtig mittheilte, bes 
hauptete, man könne im Durchſchnitt jährlich nur für 
86 polnifche Gulden Lebensmittel auf jeden Kopf tech⸗ 
men, weihe 145 Thaler betragen, Mir kam dfefer 
Anſchlag zu gering war, daher ic) ihn wegließ: Er 
verſpricht aber in feiner Antwort auf meinen Zweifel, 
dag Er mir künftig Beweiſe für denfelben liefern tolle, 
und fast vorläufig, daß die Lebensmittel in zwey Drit⸗ 
teln von Polen einen über die Maßen niedrigen Preis 
hätten. In der Ukraine und In Podolien lebten viele 
Dörfer ohne Geld, welches fie kaum kennten, aber au 
kebensmitteln verzehren oder verſchwendeten fie ſovlel, 
daß man vielleicht jährlid 232 P. ©. oder 39 Thaler 

auf jeden Menſchen rechnen konne. _ 
In Polen find nicht Aber 86 Millionen P. ©, 
(134 Million Thaler ) baaren Geldes In Gold und 
iiber, une man kann alſo den im Finanzivefeh angenvm⸗ 
65 menen 
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mienen Grundſaͤtzen gemäß rechnen, daß nur 60 Mil: 
lionen P. Gulden (10 M. Thaler) umlaufen. Man 
kann in der That nicht verlangeu, daß von der. vorhan⸗ 
denen Summe Geldes, jaͤhrlich der dritte Theil fuͤr den 
Kron⸗Schatz einkommen ſolle, denn man wuͤrde die KRräfs 
te des Staats, deſſen Fleiß, Ackerbau und Handel 
noch ſo ſehr mittelmaͤßig iſt, zu ſtark anſtrengen: ſondern 
man wird ſich hoͤchſtens mit einem Viertel, das iſt, mit 
20 Millionen P. ©. (33 Mill. Thalern) begnügen 

muͤſſen. | 
Die bis zum erften Jänner 1780 -ausgemünzte 
Summe von 506,753 Mark, 7 Loth fein Silber, 
har nach dem. Muͤnzfuß, da die Mark fein zu go P, 
©. gerechnet wird, 40540275 P. ©. oder 6,756,712$ 

Thaler betragen, — | 

Alles was Polen und Litauen nach Danzig, Riga, 
Königsberg, Breslau ıc, außer dem Getraide, ausfühs 

zen, wird auf 34,087700 P. ©: gefchäßt, nemlich 
an Leinenzeug und Stricken von Hanf 881 5140 

an rohem Hanf und Flache, an roher 


und bearbeiteter Wolle F 8000000 
An Waids und Potts Afche und an. °- - 
Salpeter — 3361,960 _ 


An Wachs, Honig, Sped,. Ochſen, 
Bett, Leder, Brantewein, Taback, 
Galmey, Bley, wollenen Zeugen und - 


andern Eleinen Artikeln. 10000000 
An Baus und Stab; Holz 3910600 
— 34,087700 P. ©, 


oder 5,6812834 Thaler. 


Man wollte 1776 berechnen, daß Polen. und fir 
tauen an Weißen, Roggen, Gerfte, Hafer, Erbfen, 
Buchweitzen, Linfen, Hirſe, Mahn, Manna, Heu (mels 
» ches verkauft wird,) und an Producten der Mühlen, 
, Schmieden, Bergwerke und, Ziegel; Scheunen, jährs, 
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ſich 47,542, 152 Millionen P. G. hervorbraͤchten, 
daß folglich Polen und Litauen jaͤhrlich zum Handel 
für 81,629852 P. G. (13, 6049754 Thaler) Waaren 
Keferten. Allein dieſer Anſchlag beruhet auf keinen ſichern 
Srüuͤnden, und iſt wahrſcheinlicherweiſe zu groß und 

vortheilhaft. | \, 
. Die Fortſetzung folgt nächftens. 


Rom. ei 
‚Alphabetum Barmanum feu Bomangın regni 
Avae finitimarumque regionum.” Die Talapoia 
nen, welcheieine Art heidniſcher Mönce find, haben 
die Bomanen gelehrt , daß die jeßige Welt die fünfte 
ſey, nachdem vier vorhergehende, deren jede ihren bes 
fondern Gott gehabt, theils durch Feuer‘, theils durch 
Waſſer vernichtet worden: : doch fey von der. vierten 
ein Baum Namens Bondom, und ein Eleiner Vo⸗ 
gel übrig geblieben, aus’ welches leßtern Koth, der ſich 
wit den Blättern jenes Baums, die auf dem. Wafler 
geſchwommen, vermifchte, eine Maſſe entftanden,. die 
anfänglich weich geweſen, nach und nach aber hart und 
zu der jeßigen Erde geworden. Heftige. Erjchättes 
Fungen hätten: diefelbige in 7 Theile und Inſeln zers 
ſtuͤckt, und diefe machten die Welt oder Erde aus, die 
eine viereckigte Geftalt habe, welcher. der Gott Godo; 
ira vorftehe, und die künftig um der Sünden der Mens 
ſchen willen werde durch Feuer verwuͤſtet werden. Sie 
Glauben daß die Sonne des Nachts hinter einigen uns 
erfteiglichen Bergen ſich verberge, von welchen die 
Stäße in Ava herabkaͤmen. Die Menfchen wären. aus 
guten, mit einer feinen Materie bekleideten Dämonen, 
welche fie Nat nennen, die Eleinern Thiere aus der 
Fäulnig, und die größern aus dem Waſſer, entſtanden. 
Sie “glauben zwar die Seelenwanderung, aber. die 
Lehre von einem ‘guten und böfen Grundweſen verabs 


ſcheuen fie 


* 


re 
‚Die Bomanen find ein ſchlaues und: liſtiges Volk, 
- Bon der den Indiern fo gewöhnlichen Faulheit und 
Wolluſt find. ſie weit entferne, vielmehr find fie fehr 
arbeitſam, ungeachtet fie es nicht nächig hätten, weil 
au ihrer Nahrung und Kleidung wenig erfordert wird, 
Sie leben in der Vielweiberey, und beym Heirathen 
/ germeiden fie nur den erfien Grad der Blutsverwande 
ſchaft. DieLeichname werden verbrannt. Sie fchreis 
ben theils (wie die Malaharen ) mit einem eifernen 
Griffel auf Dieshlätter, theils auf eine gewiſſe Art des 
Dapters, Babote genannt, welches fie I färben, 
und hernach mit einem weißen ſeifartigen Stein bes 
Ihreiben. Des legtern bedienen fie ſich au öffentiichen 
Schriften und gerichtlichen Handlungen, Sie fchreis 
ben, wie wir, von der linken zur rechten Hand, ohne 
Abwechſelung von größern und Eleinern Buchſtaben, 
und ohne Unterfheidungszeichen,, ausgenommen daß 
fie da wo der Sinn aus ift, entweder ein paar Eleine 
ſenkrecht herabgehende Striche, oder ein paar Punete 


ſeben. Ihre Wortfuͤgung iſt ſchwehr, deun es fehlee 


ihnen an Verbindungswoͤrtern, und fie verwerfen die 
Worte fehr. In den-gemeinen Meden ſteht das Zeit 
wort zuletzt, ala Fe jughe, Waſſer traget, ein fan, nach 
aus gehet. Den erſten Unterricht ertheilen fe den 
era fingend, welches in Afien faſt bey allen Voͤl⸗ 
fern geroöhnlich iſt, und die gute und anmuthige Aug: 
ſprache befoͤrdern fol. Die verkleinerude Beuennun⸗ 
| find ſehr gewoͤhnlich bey ihnen, z E. eine Frau - 
heiſt mi, das iſt, Teuer, ein kleines Mädchen, migle, 
en Feuerchen; Zugle ein Kindlein, caele ein Hunde 
h | 


Das Bomanifche Alphabet Hat feine Wurzel⸗ 
Zeichen aug den Buchſtaben der heiligen Sprache 
‚ Pali, oder Bali, oder Balia, welche in diefen Ge⸗ 
den fehr alt iſt, und deren Buchſtaben bier auch 

« 45 geliefert werden, Es beſteht aus 33 urſpruͤng 
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tiden Buchftaben, unter weichen aber fein qund fein f 
if, denn anſtatt derfelben bedienen fie fich der Wuchs 
pie. welche Ka und Pha heilen. Sie haben & 
autbuchftaben, nämlich ein dreyfaches i, ein zweifan. 
des uund aund ein e. Auf der Tafel des Alphabets der 
Sprache Pali, ftehen auch die fehe rohen Wapen * 
Reiche Ava und Pegu, abgebildet 
Herr Abt Amaduzzi, Vorſteher der Buchdrucker — 
der 5. Cangregatio de: propaganda fide, welcher tie 
Borrede zu diefem Buch gemacht hat, erzählt von de m 
Barnakiten, Herru Tarpanins, daß er wegen fein.g 
langen Aufenthalts in der Hauptſtadt des Königreid Ye 
Ana, weiche Rangon beißt, die Bomanifche Schri fr 
und Sprache — — zu lernen, hinlangliche 
Gelegenheit gehabt ha 


> ph. E. Bertvame Sefehichte des aufs 
und Fuͤrſtenthums Anhalt, fortgefent von n J. 
E. Krauſe. Erſter Theil, Gedruckt bey Sy 
Curt. 1780 in gr. Octav 2 Alph 6 Bogen. Dite 
erfte Verfaffer dieſes Werts farb, als er die Geſchich te 
des Haufes und Landes Anhalt nur bis in das fun fr 
zehnte Jahrhundert abgehandelt, und von feiner Abſic he 
®&. 68. nun kurz gefagt hatte, daß er die Geſchichte di1« 
Haufes und Landes Anhalt, beſchreiben, uud deffelben 
Staatsrecht und politiiche Berfaffung nad) Wermög: m. 
wläutern wolle. Die Fortfegung ward von dem Ver⸗ 
legen dem Prof. Panli aufgetragen, welcher auch 
Rarb, ohne das Geringfte am diefem Werk gethan pu 
« Dun ward es dem Werfeger ſehr ſchwer einım 
Ger deſſelben zu finden, endlich erwählte er, au ch 
nad, meinem Rath, dazu den Herrn Magifter Rranı b, 
den feine Origines Mansfeldenfes zu diefer Arbeit ernz 
yiehlen, Beckmann und Lenz haben in der Gefchidis 
te des Haufes Anhalt. gut vorgearbeitet, fie verftatte n 
wid erfordern aber einen dritten gele hrten Arbeiter, der 


\ 
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das Gute ihrer Werke zu nutzen, das Mangelnde zu 
erfeßen , das Fehlerhafte zu verbeſſern, und alles’ 
gründlich, kurz, deutlih und angenehm vorzutragen | 
weiß. Here M. Rraufe wird viel leiften, wenn er 
ſich hinlänglihe Zeit nimm, Edie er felbft um der rei⸗ 
nen. und richtigen deutfchen Schreibart" willen noͤthig 


hat,) und von dem Hochfärftlichen Haufe Anhalt mie 


‚ bewährten Urkunden und Nachrichten unterſtuͤtzt wird, 


ohne zugleich auf dieſe und jene Weiſe eingeſchraͤnkt zu 


werden. Vielleicht denkt man an den Hochfürftlich 


Anhaltiſchen Höfen jekt anders, als zu der Zeit’ da der 
ehrliche Lenz ſchrieb, der ulaffen ‘mußte, daß man’ 
Blaͤtter feines Werks umdructe, den unächten Wol⸗ 
demar für aͤcht erklärte, einen Beſcheid des Neichshofs' 
reiths von 1748, in Anfehung der Fürfkten von Bären 
feld, wegließ, und nody auf andere Art willkürlich vers 
fuhr. Bertram fängt das Werk mit einer allgemeiiten 
Beſchreibung der geographifchen und phyfifaliichen Be⸗ 
Schaffenheit des Fuͤrſtenthums Anhalt an, in welchem S. 


b 45 bis 27 auch von "den Landcharten gehandelt wird. Es 


/ 


bätte©. 27 auch die Charte des Le Rouge, und inſonder⸗ 
heit die Tabula geographica principatus Anhaltini — 
hinzukommen müffen, welche Herr Joh. Chriſtoph Rhode‘ 


fuͤr ven Schub Atlas der Berlinifchen Akademie der Wiſ⸗ 


ſeuſchaften gezeichnet Hat, und die alle andere an Richtig⸗ 
Eeit, infonderheit an der machematifchen, Äbertrift. Ber⸗ 
term hätte im Anfang der eigentlichen Befchichte, fid) und? 
die Leſer bey.der aͤlteſten ungewiſſen Geſchichte Deutfch? 
lands, und bey dem Aſkenas, nicht aufhalten ſollen, man 
kann aber dieſe Blaͤtter uͤberſchlagen. In der Fortſetzung 
der Geſchichte braucht und uͤbertrift er ſeine Vorgänger; 
ohne fich doch der leidigen hiftorifchen Hypotheſen zu 
enthalten. Here Krauſe hat die feßten Bogen ges 
fehjrieben, und hört mie dem Fuͤrſten Albrecht und def 
ſelben Nachkommen, oder mit 1500 auf. Bon dem 
mas er in den noch zu erwarteten beyden Theilen des 


\ 
‘ 
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| Werks zu liefern verfprücht, will ich nicht vorläufig res 


den, wohl aber Fünftig anzeigen, was er geleiftee 


habe? Es koſtet der Erſte Theil x Thaleriar Gr. 


| Tachrichten. wor 

Die Lochnerifhe und Grattenauerifhe Buchhand: 
luug zu Nürnberg läft des in der. gelehrten Welt fchon 
-wohlbefannten Heren Profeffors Jäger zu Altorff als 


gemeines Hiſtoriſch⸗ Geographiſch⸗ Statiſtiſches⸗Zei⸗ 


tungs⸗Lexicon in gr. Octav drucken, und will Sob⸗ 


— 


ſetibenten darauf annehmen, die für das Buch, wenn 


‚26 fertig ift, 4 Bl. bezahlen. Won der Beſchaffenheit 
beffelben wird diejes vorausgefagt: Ä 
„es wird alle nur einigermaßen erhebliche Artikel der 
„neuen Geographie, aus den zuverläßigften Nach⸗ 
„richten enthalten, auch das nöthigfte und gemeinz 
„nuͤtzigſte aus der Statiftick in ihrem ganzen Um⸗ 
„fang und Inbegrif, nebft den Huͤlfskenntniſſen, 
„die zu der neuen Gefchichte erforderlich find, (lies 
‘  „fern:) es werden aud) hier und da, wo Zweck und 
ı*  „Umftände es mit fich bringen, hiſtoriſche Erläuter 
„tungen beygefügt. 


Zu Deffau will ein ungenannter Gelehrter, welcher 
ſich mit der Gefhichte ſchon lange beichäftige hat, eine 
mit Statifticd verbundne europäifche Staaten: 
Seſchichte, ein Leſebuch für die gefitteten Staͤn⸗ 
de und erwachſene Jugend, in 3 maͤßigen Octav 
Baͤnden drucken laſſen, und den Erſten zu Michaelis 


dieſes Jahrs liefern, wenn ſich zwiſchen hier und Jo⸗ 


haunestag elne hinlaͤngliche Anzahl ſolcher Subſeriben⸗ 
ten meldet, welche für den Erſten Band ı Thaler 
+8 gr. bey den Sammlern niederlegt, damit diefes Geld 
ſogleich und gewiß bey der Lieferung des Erften Theils 
ausgezahlt werde. Die Sammler folder Subfcitdeh- 
ten werden gebeten, .bie Anzahl der Subferibenten ger 
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gen Johannistag nach Berlin an die Verfaſſer der 
‚Zeitungen aus der alten Welt zu melden, derem 
Eommiffarius hieſelbſt Hert Gerike iſt. Die Anzeige 
des Buchs ift gut gefchrieben, und erweckt viel 
Hofnung. | 
> ‚ alle. | 
Herr Maägifter Mangelsdorf hat hier 1779 auf 
2 Bogen in Octav obfervatiuncularum de ftatu re= 
.gnorum Europaeorum priftino, fpecimen primum, 
drucken laffen, welches die Staats: Einkünfte aus den 
‚Miederlanden, aus England, dem Kirchenſtaat, den 
ehemaligen fpantichen Landern in Stallen, Venedlg, 
Benua, Lucca, Saroyen, Tofeana, Mantua, Mode 
na, Parma und dem Herzogthum Urbino betrift, und 
zu einer nuͤtzlichen Vergleichung mit dent mas dieſe 
Laͤnder jetzt eintragen, dienlich iſt. Die Buͤcher aus 
elchen der Herr Magiſter dieſe Nachrichten gezogen 
at, ſind angezeigt. 


erlin. | 
Meine Einladungsſchrift zu der Öffentlichen Pruͤ⸗ 


E fung die am 28 und a9 März in dem vereinigten ber⸗ 


linſchen und ebluiſchen Gymnaſium, und deſſelben Schus 
len, angeſtellet worden, enthält etwas von dem Stuͤck 
des hoben Begrifs der Seolfer von einem Weiſen, 
daß er keine Meynungen habe, um zu zeigen, daß 
Iund wie man die ſtudirende Jugend vor Meynungen 
‚und Hypotheſen bewahren müfle. Inſonderheit wird der 
große Schaden, welcher In der Geſchichte durch die 
Meynungen und Hypotheſen der Geſchichtſchreiber vers 
urſacht wird, berührt, und behauptet, daß ein richtie 
ges chronologiſches Verzeichniß wahrer Begebenheiten, 
‚fo trocten es auch immer feyn mag, tem Meifen lies 
ber und angenehmer ſey, als ein großes hiſtorlſches | 
Werk, welches tuegen ſeines fchönen Vortrags berühmt, 
aber mit Mepnungen und Hypotheſen angefuͤllt iſt. 


Anton Friedrich Büfhings Su 
Wörhentliche Nachrichten 
- von neuen Kandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fhen Büchern und Sachen, 
Des achten Jahrgangs 


Funfzehntes Stüd. 
Am zehnten April 1780. 


Berlin, bep Zaude und Spener, 
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Sortfesung der politifchen Betrachtungen 
über Polen.- re 
QMm neunten Stüd diefes Wochenbiatts fagte ich, 
s daß der Hof zu Warfchau von der Volfsmens 
ge in Polen und Litauen leicht Gewißheit erlangen 
tönne: es ift mir aber feitdem berichtet worden, daß 
der Hof diejelbige nicht leicht erhalten koͤnne, auch wirks 
Gh nicht Habe, und ich Hlaube wohl, dag manches 
welches an und für fich felbft nicht fchwer, geſchweige 
unmöglich tft, in dieſem Etaat, nach feiner jehigen 
Verfaſſung, viel Schwierigkeit finde, und aljo unters 
Bleibe. Man verfichert, daß die Edelleute und Geiſt⸗ 
fichen weder fich, noch ihre Bauern zählen ließen, und 
daß bey den Juden auch Feine Zählung zu Stande ges 
bracht werden könne, Man habe ziwar eine Zählung 
unternommen, aber wegen der erregten Hinderniſſe, 
das gewänfchte nicht ausrichten fönnen. Man behilft 
ſich alfo, feitdem das hohe Haus Deftreich hat in Gas 
itzien und Lodomerien eine Zählung der Menfchen, 
Derter und Güter — laſſen, die man eutwe⸗ 
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der nach der Wahrheit, oder mit beliebter Werändes 
rung defannt gemacht, mit Proportionirungen, und 
ſucht durch diefelben berauszubringen, wie viel Mens 
ſchen in Polen wären? Allein jene Angabe ift fehr vers 
fchieden. Zuerft hieß es, man habe 23 Millienen ges 
zaͤhlet, hernach wurden genauer 2,580796 Seelen an: 
gegeben; nachmahle verlautete, man habe an chriftlichen 
Perfonen 1112442 männlidye, und 1093311 weiblis 
- che, zufammen 2105753, gefunden; eine andre Nach⸗ 
richt aber fagte, die Chriften Härten nur 1645776, 
und die Juden 195878 Köpfe, alfo beyde nur 1881654, 
betragen, und 1776 bat man in Polen zum Behuf 
‚ der oben erwähnten Vergleichung, fefigefegt, daß in 
den an Deftreich abgetretenen Provinzen gezählt wären 
2,126000 Menſchen, 182 Städte, 118 Schlöffer, 5638 
Dörfer, 418582 Haͤuſer, 5255 Mühlen. » Nun 
nahm man weiter an, daß man 1773 und 1774 rich⸗ 
tig berechnet habe, das oͤſtreichiſcher Antheil an Polen 
betrage 2760 DuadratStunden-Wegs, und der übrig 
gebliebene Staar von Polen und Fitauen 15300 Qua⸗ 
drat- Stunden Wegs, und daß folglich jenes zu dieſem 
fid) verhalte wie ı zu 53, daß aber, weil diejer we⸗ 
niser fruchtbar und bevölkert als jenes fey, nur 
das Verhäftniß wie ı zu 4 angenommen werden koͤn⸗ 
ne. Nach dem Verhaͤltniß von ı zu 5% bätte der 
polnifche und litauifche Staat jetzt noch 12,047,333 
Menihen, 1031 Etädte, 668 Schloͤſſer, 31,948 
Dörfer, 2,371964 Näufer, 29778 Mühlen: Nach 
. dem®Berbältniß von ı zu 4 aber hätte er noch 85040 0 
Menſchen, 728 Städte, 472 Schlöffer, 22552 Dis 
fer, 1,674328 Häuier, 21020 Mühlen, 

Man madıte noch eine Rechnung, die fo lautete. 
Galizien ift 2700 Quadrat-Stunden Wegs groß, und. 
hat 2,126000 Menſchen, folglich in jeder Quadrats 
Stunde Wegs 787 Menihen. Das jebige Polen und 
Litauen find 15300 Quadrat » Stunden » Wegs groß, 
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aber um J weniger bevoͤlkert als Galizien, daher man 
auf eine Quadrat » Stunde » Wegs nur 590 Menſchen 
rechnen kann: alio hat der ganze Staat 9035500 
Menſchen. Man nehme noch die im zehnten Süd 
vom jechiten März angegebene Summe von 9,327668 
Seelen, weldye auch durch Proportionirung herausges 
bracht ift, dazu, fo hat man alle Berechnungen dieſer 
Art beyſammen. 

Meine unmasgebliche Meynung in Anſehung der— 
ſelben iſt dieſe. Die ange ommene Anzahl von 
1674328 Haͤuſern, mag der Wahrheit ſich ziemlich 
nähern: rechnet man auf 1 Haus'oder auf 1 Schorn⸗ 
ſtein 5 Menſchen, fo kommen 8371640 Menſchen für 
Polen und kitauen heraus, welche Zahl von der obis 
gen von 8,50400 Menſchen, wentg unterfcieden ift, 

Berlin und Stralfund. 

Der Buchhandler Gottl. Auguſt Lange, verlegt die 
gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte des Thierrachs, | 
die Herr Prof. Georg Geinrich Borowffi zu Frank 
furt an der Oder, herausgiebt, und von welcher im 
jesigen Jahr des erften Bandes erftes und zwey⸗ 
tes Stück an das Licht getreten ift, jenes von 6, dies 
fes von 63 Bogen in gr. Dctav, und jedes mit 10 
ausgemalten Kupferftihen von TIhieren. Der Herr 
Verfaſſer ſetzte fich vor, daß er von jedem Befchlecht 
der Thiere, der Pflanzen nnd Mineralien, die richtige * 
Abbildung einer Gattung, welche die merkwuͤrdigſte, 
brauchbarfte und deutlichfte des ganzen Geſchlechts iſt, 
in einem nach der Natur ausgemalten Kupferftich lies 
fern, mit den Thieren, und zwar mit den vierfüßigen, 
den Anfang machen , alsdenn die Wallfifcharten, die 
Vögel, die Amphibien, die Fiſche, die Inſeeten, die 
Wuͤrme und die pflanzenartigen Thiere; nach diefen die 
merfwürdigften Pflanzen, und zulekt die Mineralten, 
alle Woche ein ausgemaltes Kupferblatt, und alle Vier⸗ 
teljahr einige Bogen Text * Erklaͤrung dieſer Kupfer⸗ 
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ſtiche, liefern wolle. Dieſe Beſchreibung ſolle die 
Kennzeichen der Ordnungen feftfeßen , die Sefchlechter 
nad) ihren Namen und Kennzeichen anführen, von jes 
der abgebil eten Gattung eines Gefchlechts die Namen 
‚In lateiniicher , deuticher, franzöfifcher und englijcher 
Sprache, ihre äußerliche Eörperliche Befchaffenheit, ihre 
Größe, ihre Heimat und ihren Ort des Äuffenthalts, 
den Character, ‚die Lebensart, Nahrung, Fortpflan⸗ 
zung, das Alter, den Nutzen uud Gebrauch, imglei⸗ 
chen die uͤbrigen merkwuͤrdigſten Gattungen des Ge— 
ſchlechts, angeben und. erläutern. Von einigen Ge; 
ſchlechtern, 3. E. von den Affen, follten zwey auch 
wohl drey Gattungen, wenn fie merklich von einander 
abmwichen, in Kupfer geftochen werden, Vier Vier 
teljahre follten einen Band ausmachen. Diefes iſt 
nun dem Anfang nach in den angezeigten beyden Stüs 
den, und zwar auf eine folche Weife gefchehen, melche 
dem Werk zu großer Empfehlung diene. Es ift ſehr 
erfreulich, daß die Naturgeſchichte auch in Deutſch⸗ 
land je laͤnger je beliebter, und nach und nad) in meh⸗ 
reren Stadt: und Land s Schulen eingeführt wird, 
Sie erfordert aber nothwendig Kupferftiche, und da 
diejenigen, welche diefeg borowſ kiſche Werk euthaͤlt, 
vom Herrn Sotzmann gezeichnet, und vom Herrn 
SGlaßbach geſtochen worden, ſehr gut und anziehend ſind: 
ſo iſt zu wuͤnſchen, daß ſie auch in die Schulen kom⸗ 
men mögen. In dem Text babe ich infonderheit die 
Beſchreibung des Elephanten geleſen, und mehr Wahr⸗ 
heit und Vollſtaͤndigkeit in derſelben gefunden, als 
man ſonſt antrift, doch iſt mir auch etwas zu ergaͤn⸗ 
zen und zu verbeſſern vorgekommen. Ohne die Zuſaͤtze 
auzufuͤhren, welche aus dem im 7ten Jahrgange ange⸗ 
zeigten 19ten Stuͤck der neuern Geſchichte der evanges 
Then Mißions; Anftalten in Oſtindien, welches Here 
Prof. Freylinghauſen, herausgegeben hat, gezogen 
‚ Werden können, fo will ich nur etwas von dem, was 
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ich ſelbſt ehedefien an den Elephanten, welche zu ©, 


Petersburg waren, beobadhter habe, für S. 72. 76. 


anmerken, Es ift mir bey einer Gelegenheit wahr⸗ 
fheinlich geworden, daß die Brgattung der Elephan— 
ten fo geichehe, daß fie ihre Hintertheile an einander 
druͤcken. Das ſpitze Eiſen, mit welchem der Fuͤhrer 
den Elephanten regiert, oder zum Gehorſam noͤthigt, 
iſt ſichelartig, und er hackt dem Elephanten mit demſel⸗ 
ben auf den Kopf; hinter den Ohren aber ſtoͤſt und 
kratzt er ihn mie dem Huf-artigen Eiſen, mit welchem 
die Abſaͤtze unter ſeinen Stiefeln beſchlagen ſind. 

Auf ein Vierteljahr dieſes Werks, wird 1 Thaler 


vorausbezahlt. Die Correctur des Texts muß etwas 


gejchärft werden, 
Stockholm. 

Collectio Gjörwelliana, eller Samiing af Skrifter 
&c.d.i, C.G. oder Sammlung von Schriften, 
welche entweder fchon oder noch nicht gedruckt 
gewefen, und allerhand Miaterien, infonderbeit 
die Aufklärung der fchwedifchen Gefchichte bes 
treffen. „erausgegeben von Carl Chriftopb 
Gjörwell. Des erften Theils 3 Stücke, in groß 
Dctav, von welchen die zweyte Ausgabe des erſten 
Stuͤcks 1778, und das dritte Stud im September 
1779 gedruds worden. In Schweden ift kein Ger 
lehrter , welcher dem föniglihen Bibliothekar Herrn 
GSjörwell in Anfehung der Menge, Mannigfaltigkeit 
und Nüslichkeit der Arbeiten gleich kaͤme, und in ans 
dern Ländern hat er auch nicht viele jeines gleichen. 
Das erfte Stück diefer Sammlung, enthält x) dem 
Anfang von des Herrn Gjörwell Auszug aus Prof. 
Mauvillon Gefhichte Suftav Adolphe, mit vielen 
Zufägen und Verbeſſerungen. 2) den Ynfang eines 
Werzeichniffes von gedruckten und ungedruckten Buͤ— 
bern, Schriften und Urkunden, weiche die Geſchichte 
Königs Suftav Adolph berreffen, von Carl Guſtav 
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Warmholz. 3) eine Nachricht von drey ungleichen 
. Veberfeßungen, auch ‚den meiſten ſonſt verſchiedenen 
Ausgaben der Pſalmen in ſchwediſcher Sprache, von 
Br Ekholm. 4) einen Brief von Herrn Gjoͤr⸗ 
well. Das zwepte Stück feßt erftlih das vorhin 
unter Num. 2 genannte Verzeichniß, und hierauf die 
unter Num 3 angeführte Nacricht, fort, und bers 
nach folgen 9 Urkunden, welche ich nicht alle anführen 
fan, die aber insgeſamt für die Sefchichte brauchbar 
find. Bon einigen will ich etwas jagen. Der jchwer 
diſche Cosiul zu Tunis, Here Molinari, fchreibe im 
fran;öfticher Sprache an den Reichsrath Baron von 
Saltenberg, aus Zunis 1777, von den Trämmern dee 
ehemaligen Stade Uthina, „von welhen Sharm nichte 
fagt, ob fie gleich nicht weit von Tunis entlegen finde 
Thomas Polus, Informator des damaligen Rrons 
prinzen, nachmaligen Königs Kart des 12ten, ſtattet 
tim October des 1997 Jahres in ſchwediſcher Sprache 
Bericht von deffelben Studien ab, der den großen 


Unterjchied zwiſchen der damaligen und jekigen Art- - 


und Weile die Prinzen zu unterrichten, zeiget Wenn 
der Prinz fein Morgengebet Entend verrichtet, und 
gefrünftüct hatte, las er ein Kapitel aus der Bibel, 


weiches man ihm Fürzlich erläuterte, aud) Rehrfäße und - 


Pflichten daraus berleitete. Hernach erklärte man 
ihm Hafenreffers kurzen Bearif der Theologie, den der 
Prinz auswendig wuſte. (Dieſe loci rheologicı in 
Detav, find in der Mitte des 17ten Jahrhunderts 
für die Würtembergifhen Prinzen gefchrieben, auch 


an den Ein. Höfen zu Stockholm und Kopenhagen für 


die Prinzen eingeführee worden.) Man mieders 
belte Luthers Satechismus mit ihm, ließ ihn auch das 


augsburgiicye Glaubensbekentniß in fchwedifcher Spras 


che, mit Spegels lateinifchen Summarien fefen, trug 
ihm die Sefchichte der Reformation vor, ließ ihn auch 


‚die Epiſteln und Evangelien erft in ſchwediſcher, bers 


** 
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nach im Tateinifcher, deurfcher und griechischer Sprache 
lefen, und der Prinz fonnte den ihm vorgeiprochenen 
ſchwediſchen Tert lateinifch wiederholen. Er lernte auch 
die Univerfal Hiftorie, Geographie, Ethik und Polts 
tit aus damals gewöhnlichen Büchern. Man las 
mie ihm den Curtios und lulius Caefar, melde er 
bald in die ſchwediſche, bald in die deutſche Sprache 
überießte, zog politiſche Saͤhe aus denielben, und übte 
ihn in lateiniſchen Redensarten. Manchmallieg man ihn 
auch auserlefene Briefe des Cicero lefen. Die lateints . 
fhe Grammatik ward fleißig getrieben. Der Prinz 
mufte Glafers epiftolas caftrenfes ing ſchwediſche, und 
aus dem ſchwediſchen hinwieder in das lateinifche uͤber⸗ 
feßen, und lateinifche Sentenzen nachichreiben. Les 
brigens unterhielt man ihn mit nüßlichen Geſpraͤchen, 
er übte fich auch im reiten, fechten, tanzen, jagen, und 
in der franzoͤſiſchen Sprache, lernte auch das Fortifis 
cations: und Artillerie Weſen. | | 

In dem dritten Stuͤck, wird das Verzeichniß der 
Bücher, Schriften und Urkunden, welche die Geſchich— 
te Königs Guſtav Adolph betreffen, bis auf den 3457 
ſten Artikel fortgefeßt, und noch nicht gefchloffen, 
Alsdenn folgen Briefe an und von Herrn Gyjoͤrwell. 


Einer derfelben tft von Herrn A. ©. Barchäus vom 
Kten Jänner 1779 zu Upiala gefchrieben,, in welchem 


er feine Reife durch England, Frankreich, Helverien 
und Deutjchland kuͤrzlich befchreibt. Er giebt der. 
mächtigen und reichen Stadt Zamburg 150000 
Einwohner. Sehr übertrieben, Herrn Matth 
Torberg Brief aus Venedig vom 3 May 1779, ent⸗ 
hält außer andern merkwürdigen Nachrichten, etwaes 
erhebliches von der Sprache und Religion der Sar 
bier. Was er aber von dem deutichen Volk in dem 
Gebieten von Verona und Virenza, mit einem Auszug 
aus des Marco Pezzo Wörterbuch, melder, ift ut 
demjenigen, was ich von dieſem Volt an mehr als ei⸗ 
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nem Orte habe drucken laffen, richtiger und vollftäng 
diger befannt, 
J * X | 
Ich bitte.meine Lefer um Erfaubniß, noch einmaf 


‚von dem, was in den Senaifchen gelehrten Zeitungen 


in Anjehung meiner vorgefemmen ift, etivas fagen zu 


dürfen. Chen babe ich im 17ten diesjährigen Stuͤck 


derfelden einen Übelgemeynten Artikel von Heren Profs 
Eichhorn gelejen, welcher der Sache eine ganz ande⸗ 
re Geſtalt giebt, als fie wirklich hat. Das Unrecht über 
welches ich ohne Hitze und anftändig klagte, war, daß 
Herr Prof. Eichhorn gefchrieben, ich hätte in gelehr⸗ 
ten und politiichen Zeitungen bekannt‘ machen laflen,, 


daß ich Cafini bibl. arab, — geſchenkt befommen, da 


doch andere politifche und gelehrre Zeitungen diefes ohne 
mein Berlangen und ohne meine Beranftaltung aus mei: 
nem Wochenblatt genommen, Auftatt diefe Beieidigung 
zuruͤckzunehmen, fagte Herr von Murr, fuͤrHerrn Eich⸗ 
horn, es ſtuͤnde wicht in der Jenaiſchen Zeitung, daß 
it) diefe Schenkung in allen Zeitungen befannt ma— 
ben laffen. Diefes Wort alle hatte id aus dem Ger 
daͤchtniß unrichtig beygefügt, da aber Herr von Murr 
nur auf diejes Wort ſiehet, fo unterhält er bey fich 
und andern den falihen Gedanken, in einigen müfte 
ichs doc) wohl haben bekannt machen laſſen. Ob ich 
Urfach gehabt habe, es etwas fonderbares und vorſetz⸗ 
liches zu nennen, daß Here Eichhora bey Erwähnung 
meines Exempiars, den Geber deſſelben weggelaſſen, 
bey der Erwähnung des Exemplars des Herrn von 
Murr aber denfelben genannt? und ob er ſich desives 
gen ©. 134,des 17ten Stuͤcks gerechtfertigt habe ? 


“mögen andre beurtheilen; ich fchreibe von biefer Sache 


weiter kein Wort. 





Zitulblart und Negifter zu bem fiebenten Jahrgange 
’ er find fertig. 


armen name =. (| 


Anton Friedrich Buͤchinss 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 
geographifchen, fRatiftifchen und hiſto⸗ 
rischen Büchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 

Sechzehntes Stuͤck. 
Am ſiebzehnten April 1780. 


— — —— — — — — 
Berlin, bey Haude und Spener. 
e. . j « 


Caſſel. 

Dr am 6 Dec. 1777 geftorbenen Heſſen ⸗Caſſel⸗ 

ſchen Kriegsraths Regnerus Engelhard Erd⸗ 
befcehreibung der geſſiſchen Lande Laffelfchen 
Antheils, mit Anmerkungen aus der Befchichte 
und aus Urkunden erflärt, iſt [hon 1778 in 2. Oe⸗ 
tavs Bänden gedrudt, mir aber aus dem Gedaͤchtniß 
gefommen, fo daB ic) fie weder angezeigt noch gebraucht 
babe. Meulih habe ich mid) derfelben wieder erin⸗ 
nert, fie mir angeichafft, und gefunden, daß fie ein mit 
vielem Fleiß und Verftand aus guten Nachrichten vers 
fertigteg Werk, und alfo ein erheblicher Beytrag zu eis 
ner richtigern und genaueren Beichreibung des deut: 
fchen Reichs fey. Die Abſicht des Verfaflers war, von 
den Ländern des fürftlichen Hauſes Haufes Heſſen⸗ 
Caſſel eine folche Beichreibung zu liefern, aus welcher 
man ihre Abeheilung im Aenster und Gerichte, die 
Städte, Flecken, Dörfer und Höfe, welche zu. jedem 
gehören, nach ihrer Lage und übrigen Befchaffenheit, 
und die befondern Beſitzer und Gerichts Herren eins 
jelner Güter und Derter, a koͤnnte. In andre 
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politiſche Materien hat er fich nicht eingelaffen, wohl 
aber in. die Sefchichte der Derter, fo wie er auch nas 
türlihe Merkwürdigkeiten, die ihn glaubwürdig bes 
kaunt getvorden, nicht unengeführt gelaffen hat. Die 
Lage und Entfernung der Derter, hat er. in Anſehung 
des eigentlichen Heffen  Fandes, nad) der Rosierfchen 
Charte beftimmt, welche er, wenn man fatfche Namen 
ausnimmt, ziemlich richtig gefunden bat; aber in Ans 
fehung der außerhald Helfen belegenen Länder des fürfts 
lichen Haufes, bat er viel Schwierigfeiten angetroffen, 
und die Beftimmung fo gut gemacht, ale fie geichehen 
fünnen, Ueberhaupt erwartet er nicht, daß man fein 
Buch vollfonimen, das ift fehlerfrey finden twerde, und 
macht die Anmerkung, vaß es ungeachtet aller Hülfss 
mittel und angewandten Mühe, dennoch manchmal 
fchwer gehalten babe, auf den Grund zu fommen. 
Das hatte ihn die eigne Erfahrung gelehrer, ohne 
welche man es nicht glaubt, daß es fo fehr ſchwer fey, 
eine vollftändige und. fehlerfreye Topographie eines 
auch nur mictehnäßig großen Landes zu verfertigen, 
Der Verfaffer hat meine Erdbefchreibung oft anges 
führt, dann und wann auch etwas in bderfelben vers 
beflert; er hat aber nur die erfte Ausgabe des dritten 
Theile, welche 1757 gedruckt worden, und den Schafs 
hauſner Nachdruck von 176% zur Hand gehabt. Den: 
zweyten Theil des Buchs, hat fein Sohn Herr Joh. 
Phil. Engelhard herausgeneben, und in der VBorrede 
das Reben des Vaters beichrieben. 
Königsberg; und Leipzig. 

Bey G. L. Hartung Findet man Gottfried Oſter⸗ 
meyers, Predigers bey der Kirche zu Trempen, 
Gedanken von den alten Bewohnern des Landes - 
Preußen, nebft angehängter Eritifchen Unterfus 
chung deffen, was von ihrem Urfprunge der 
. obnlängft zu Selle verftorbene Profeffor gerr 
Johann Thunmann in einer befondern Schrift 
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bat behaupten wollen, und einer Ehrenrettung 
wider den berliniſchen Oberconſiſtorialrath Herrn 
D. Anton Friedrich Buͤſching in der Vorrede. 
1780 in gr. Octav 63 Bogen. Der Herr Verfaſſer 
Batte anfänglich nur diefe Abficht, daß er die Unterſu⸗ 
chungen des Prof. Thunmann, in fo weit fie Preufs 
fen betreffen, widerlegen wolle; er bejchleß aber unter 
dem Schreiben, „daß er auch einen Eurzen Aufjaß 
„voranjchicken, und, in demielben auf einmal zeigen 
„tolle, was es mit den alten Bewohnern diefes Lan⸗ 
„des, nach der Analogie der Sefchichte, etwa für eine - 
„Bewandniß mögte gehabt Haben? Er bauet, wie er 
„fagt, nicht ſowohl auf eine Menge hiſtoriſcher Zeug⸗ 
„niſſe, ſondern gehet vielmehr der Natur der Sache 
„nach. Naͤmlich, er faͤngt mit Preußens gegenwaͤr⸗ 
„tigem Zuſtande an, und ſchlieſt davon ruͤckwaͤrts auf 
„ſeinen vormaligen, bis auf die Zeit, da das Land zus 
„erft bevölfert worden. Durch Hülfe der Sprachen 
„dringt er heraus, was das für Völker geweſen, die das 
„Land zuerft angebauet haben? mo fie hergefommen ? 
„weiche Gegenden fie eingenommen, und fich darauf 
—„uinmer behauptet, bis auf die große Veränderung, 
„die alles unter dem Orden erlitten hat. . Wie dieje 
Einleitung ausgefallen ſey? will ich Eünftig einmal zeis 
gen. Warum fie eben ſowohl als die Befkreitung der . 
Thunmannſchen Säße, fo fpät erjcheinee? wird S. 20 
erzähle. Heute kann ich mur bey demjenigen ftehen 
bleiben, was Herr Prediger Oftermeyer in den beys 
den erften Bogen der Vorrede zur Beantwortung meis’ 
ner im December des 1775ſten Jahrs gedruckten An, 
zeige feines. Beytrags zur altpreugifchen Religionsge⸗ 
ſchichte, gefchrieben hat. Dieſe Schrift veranlaßte 
mih, im deitten Jahrgange meiner wöchentlichen 
Nachrichten ©. 415 zu fagen, er fey ein wahrer Aus 
fäuger in der Sefchichte, worauf er antwortet, er koͤn⸗ 
ne diefes zugeben, und doch behaupten, daß dasjenige, 


IF 
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was Hartknoch in feinem alten und neuen Preußen, 
und Arnoldt in feiner preuß. Kirchengefchichte, von der 
altpreugiichen Religlons Gefchichte gejchrieben, uud er 
felbit feit mehr als 30 jahren gefammilet, ihn binlängs 
lich ın-den Stand gejeßt babe, das gelchriebene zu 
ſchreiben, welches ich gern zugeftehe, ohne mir felbft 
zu widerjprechen. Sch merke ferner an, daß er mit 
ſehr wenigen Hülfsmirteln, das ift, Büchern, verſehen 
ſey, melches er zwar aud) zugiebt, jedoch meynet, daß 
die beyden vorhergenannten Bücher zu feinem Zweck zus 
gereicht hätten, und verlangt, daß ich ihm ‚einen Schrifts 
fieller nennen ſolle, der die preußifche Goͤttergeſchichte 
fo vollfiäudig geliefert habe, als er. Der: erite Theil 
der Antwort bedarf feiner Gegenantwort, in Anſehung 
des zweyten, ift gewiß, daß Herr ©. aus Ruhige ges 
drucken, und aug Brodowſki ungedructen litauiſchen 
Mörterbuch mehr Götter genenner und in, 3 Klaffen ges 
bracht habe, ats andere Schriftfteller, und diefen Ruhm, 
der Sammlung will ich, ihm nicht fteeitig machen. Esift 
aber erſtlich noch nicht genau geprüft, was Rubig und, 
Brodowſki aus dem Munde. der jegigen Litauer von. 
den Goͤttern ihrer Vorfahren erzählen, und Herrn 
Oſtermeyers Meynungen von diefen Göttern, find 
auch nur Murhmaßungen, auf welche man, fich, nicht 
perlaffen kann: und zweytens wenn Herr D, mehr Buͤ⸗ 
gehabt hätte, fo würde fein Verzeichniß der: Götter, 
auf welchen der Werth feines Beytrags zur altpreus 
ßiſchen Religionsgeſchichte beruhet, eineden Hartknochi⸗ 
ſchen lateinifchen Abhandlungen von der Religion der 
alten Preußen ähnlishe gelehrte Beſchaffenheit gehabt 
haben, Wenn er auch nur das fünfte Kapitel des 
dritten Buche in Duͤsburgs Chron. Pr. hätte anfes 
ben koͤnnen, fo würde er zweyerley darinn gefunden 
haben, daven in feiner altpreußifchen Neligionsgefchiche 
te nichts fteht, nämlich daß die alten Landeseinwohner , 
auch Vögel und vierfüßige Thiere bis auf die Froͤſche 


| 


Ä Ks Goͤtter verehret haben, welches auch der Verfoſſer 
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der Hohemeifter Chronick melder, und daß unter den 


= Dingen, welchen fie eine Heiligfeit beygelegt, auch 


— 


Felder geweſen, die unten auf der 45ſten Seite ſeiner 


eften Schrift nicht genannt werden. In meinem 


Ausſpruch, daß er mit gar keinen eigentlichen Duellen 
der Gefchichte verjehen ſey, ſchraͤnkt er den Sinn 
widerrechtlich auf die Religions⸗Geſchichte der alten. - 
Preußen ein, um zu fagen, daß Duͤsburg zu den 
Quellen der legten nicht gehöre, ja daß ich offenbar von 


dieſen Dingen nicht die gehörige Kenntniß hätte. Die⸗ 


fe Rache mißlingt ihm leider gar: febe. Denn wenn er 
Hinzufegt : „Mur einmal denft (gedenft) Duisburg 79.3. 
Kap. 3. im Vorbeygehen einer Wahrfagerin, welche 
„den Salindishen Weibern eröfnet, was der. Wille der 
„Götter in einer Sache ſey, die fie damals gern wiffen 
wtwollen, und weiter bat er vom preußifchen Gößens 
„dienſt nichtsz,, fa ſteht das. was er anfuͤhrt, nicht im 


‚dritten, fondern im vierten Kapitel des, dritten Buchs, 


and mern Herr O. die Düsburgifche Chronick ſelbſt 
Hätte, fo. würde er willen, daß das folgende fünfte Ka: 
pitel von der: alten. Preußen Abgoͤtterey, Gebraͤuchen 
und Eitten handle. Was unmittelbar auf die anges 
führte Stelle folgt, ift nicht befler, denn wen er ver: 
‚fihert, daß Gronau, (Grunau,) die preußifchen His 
fhöfe in der Vorrede zu der erften Kirchenordnung, 
und Melerius in; feinem Schreiben an den Sabinus, die 
einzigen Quellen der Nachrichten von der altpreuifchen 
Religion oder Abgötterey wären, welche Hartknoch als 
lein genußet habe; fo ift zwar wahr, dag Hartknoch 
„biefelben gebraucht Habe, und im feiner fiebenten Abs \ 
‚handlung, F. 2. anführe, aber nicht allein. Denn 
er nennet nicht nur die Altern polnifchen und preußis 
hen Schriftfteller, welche von der Preußen Abgoͤtte⸗ 
rey handeln, und vor dem Srunau hergeben, und ins 
fonderheis 2 Handſchriften, welche Grunau in feiner 


! 
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| a 
VBorrede angeführt, fo daß Grunaus Buch das Au⸗ 
fehn einer Quelle verliert : fondern er nimmt auch 
$. 5. dreyzehn Goͤtter aus Waiſſels Chronick, unterläft 
aber zu erinnern, was Waiſſel auf der erften Seite des 
ıHten Blatts feiner Chronik ſelbſt fagt, daß er die 
Götter fo erzähle, wie er fie in einem alten gefchries - 
benen Buch gefunden. Sich habe ferner gejagt, es 


fey Herrn Oſtermeyer der Zweifel garnicht eingefallen, 


ob auch die im der litauifchen Sprache vorfommende 
Götter bey den Preußen uͤblich gemefen wären? als 
weiches noch nicht erwiefen ſey, und Hartknoch felbft 
fey in feiner fiedenten Differtation in Anfehung der 3 


vornehmſten Götter ein Zweifler. Herr ©. will mir, 


— 


einen Stich geben, und ſagt, ich haͤtte den Hartknoch 


wohl nicht mit Aufmerkſamkeit geleſen; denn dieſer 


zweifle weiter an nichts, als daran, ob Perkun, Py⸗ 
full und Potrimpo die 3 vornehmjten Götter geweſen. 
Allein, ich habe ſowohl 1775 als jett von neuem den 
Hartknoch mit aller Aufmerkſamkeit gelefen. Er fhreibt 
überhaupt: caeterum quos illi (Prufli) coluerint 
deos, dubitari poteſt. — — Mihi haec (quae 
Grunoyius enarrat, ) non raro dubia vifa funt 
omnia, adeo vt etiam tres illos deos in Pruflia fuif- 


ſe cultos, prorfus negare faepius in anımum indu- 


xerim. Er führt zwar an, daß in der Vorrede zu 
Grunau Buch die Schriftfteller , welche er gebraucht, 
genennet worden, feßt aber hinzu: verum neque his 
acquiefcere tum potui, neque nunc, vt verum fa- 
tear, acquiefcere poffum omnino. Und ob er gleich 
hernach als wahrfcheinlich- annimmt, daß die alten 
Preußen aufänglidy die genannten 3 Götter als die 
vornehmften, nachher aber anftatt derfelben unmittels 
bar die Sonne, der Mond und die Sterne als Götter 
verehret hätten: fo befchlieft er doch fo: haec igitur iam 


defendemus, meliora tamen docentibuscedere para- 


ti, Here ©. verläft fih ganz und gar auf Ruhig 
und Brodowſki, welche die RNamen der altpreus 


? 
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ſiſchen Görter aus eigener Erfahrung geſammlet härz 
ten. Wer kann die jeßigen Litauer für zuverläßigegeugen 
den Göttern ihrer Vorfahren annehmen? wer Fan, 
wenn er. auch die Gefpenfter mit unter die Götter zählen 
ſen will, verfichert ſeyn, daß alle diefe Götter von ein: 
e wirflich unterfchieden gewefen, und nicht einige Na— 
von einem einzigen gelten; daß die meiſten nicht Goͤt⸗ 
% er Derter und Diftriete, fondern semeinfchaft: 
Liche Götter aller Litauer, ja auch der Preuffen gewefen ? 
ei zu ſeyn, daß man in diefer Materie 
e8 bis zur Gewißheit bringen koͤnne; es iſt guch gar nicht 
awah nlich, daß manche aberglaͤubiſche Weſen und 
unter den jegigen Litauern fogar durch die Chriften 
gu ihnen gekommen find, welches man 5. E. von Zegnoczei 
oder Gegenfprechern, die Herr ©. in feier. ſogenannten 
tpreußiſchen Neligionsgefchichte S.36. anführt, faf mit 
heit jagen Fann. 
h babe gefast, daß er aus einer Urkunde in Dregers 
cod. Pom. p. 290 hätte zeigen füllen, wer der Gott Rurcho 
ſey? und diefes fage ich noch. Diefe befteht in 
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in en den deutfchen Orden und den neubefehrten Breufs 
nge ‚ia welchen verfchiedene alte abgöttifche Ger 
woh exzaͤhlet werden, die noch unter den neuen 
preußiichen Chriſten vorhanden wären. Man Faun fie alfo 
—— die Quellen der Nachrichten von dem alt + preufis 
fhen erglauben rechnen. Rurcho wird in derfelben als 
ein Gott befchrieben, der jährlich einmal, und zwar 
nach der’ Erndte, gebildet und verehrte" worden; und 


- man erfennet daraus deutlich daß er der !Erndte: Gore 


| fey. Das ift ſchon genug, und beffer als hundert 
msen. Herr &, mennet, er habe Kurkus ger 

eigen, und diefen Namen leitet er von dem litauiſchen 
Wort Rurri bauen, her, um zu behaupten, daß er den 
me der Erde anzeige. Allein erfilich heißt der 
Sott nicht Burfus, fondern Rurcho, zweytens, das Wort 
Kurkus if in. der litauifchen Sprache nicht gemänlich, am 
wenigften von einem Baumeifier, denn der beißt Czimmer- 
mifris, (aus dem Deutjchen) und Buddawotrosis. Drittens 
das. Kurru heißt nicht nur, ich baue, ſondern 
ch, ich heiße ein, und alfo koͤnnte man das Befchaft dies 
es Goue⸗ von dieſer Bedeutung des Worts eben ſowohl 
eiten. Viertens, wenn auch Die Bedeutung des Bauens 
vorzujiehen wäre, und Kurkus oder beſſer Kurcho von 
dieſem Wort hergeleitet werden koͤnnte, ſo folgte doch nicht, 
daß der Burcho der Baumeiſter der ganzen Erde feyn 
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müßte. Fünftens, wenn ich auf die glaubwuͤrdige Erkla— 
rung des Gottes, welche die oben angeführte Urfunde 
angtebt, nicht achten müßte, fo hätte ich Xuft, gegen Herrn 
®. zu behaupten, Daß der, Rureho durch das litauifche 
- Wort Kurka, eine ealecutiſche Henne erflätet werden 
muͤſſe, um zu zeigen, daß 0 Bun Ruhigs litanifche 
deutfches Lexicon eben fomohl bejiße und gebrauchen Eünne 
als Herr @ftermeyer, folglich auch aus demfelben anfübs 
ven koͤnne, daß Tuzzis die Galle bedeute, u. ſ. m, mit wel 
cher Kenntniß er S. XVL f. der Vorrede jo groͤß thut, ja aus 
demfelben ihn verbeffern. Er will den Namen des Fluffes 
Dregel, der an einem Ort auch Pregora genennt wird, aus 
den Wörtern Prie bey, und Gora Berg, herleiten, ſo daß 
er den Fluß am Berge andeuten foll, weil die Vereinigung 
der Fluͤſſe Angerappe und Inſter, welche den Pregel bilden, 
an einen Berge gefchiehet. Diefe Erflärnng ift * 
gezwungen, zweytens, ein Berg heißt wohl in den Munds 
arten der [lavonifchen Sprache, aber nicht in der Litan- 
chen Sprache, Gord, alfo ift es unnaturlich, das Wort 
Pregora, ads dem litauifchen Wort pri Oder prie, und au 
‚dem flavonifchen Sora zufammenzufeßen, Drittens, hac 
Henneberget, heißt der Name nicht Pregors, fondern Drez 
golla, und Same hat ihn mach feinet in diefem Fluß er— 
trunfenen Frau Pregolla, benannt, da er vorher Skarra 
seheißen. Aus Pregolla ift Pregel geworden. Kurz, 
es ift Herrn Ofrermeyers; Sache Nicht, Urkunden, oder 
Namen Und Woͤrter die in Urkunden vorkommen, zu ver 
beflern und zu erklären, er überlaffe es lieber anderm 
Sch habe Herrn ©. Vermuthung, daß arabifcher Weih— 
rauch nach Vreuffen gekommen, und dafelbft zum Rau 
werk für die Götter gebraucht worden.fey, fuͤr unwahr⸗ 
feheinlich erklärt: Nun verſucht er zwar es wahrfcheinlich - 
zu machen, es gelingt ihm aber nicht, und, es ift nicht der 
Mühe werth, daß ıch mich hier, wo ich fo wenig Raum 
babe, bey feinen Bermuthungs> Gründen, welchen er felbft 
nicht viel trauet, aufhalte, Er hat den aler begangen, 
und flavifch und farmatifch für einerley erklärt; meıl erihm 
aber jest einigermaßen erkennt und zuruckninmmt, fo will 
ich ihm denfelben nicht weiter vorruͤcken. 


(Die Fortſetzung wird im nächften Stuͤck folg N 
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Berlin, bey Gaude und Spener. 





Serlin und Leipzig, | 
ey dem Hof: Buchdruder Decker iſt für die jeßige 
Leipziger Mefle, der dritte Band von des Herrn - 
D. Johann Auguft Stark Gefchichte der chrift- 
lichen Kirche des erfien Jahrhunderts, aufz 2 
ph. 19 Bogen in ge. Oetav fertig geworden, wel⸗ 
her das gelehrte und nuͤtzliche Werk befchlieft, und noch 
beffer ausgearbeitet iſt, als die beyden erften. Der 
Herr Doctor handelt in demfelden S. 3—311 von. 
der äußern Einrichtung der von den Apofteln und ans 
deren Lehrsen gefiiiteren Gemeinen, und S. 312 — 
884 von der innern Verfaflung derfelben, das ift, von 
dem Lehrbegriff, und von den Meinungen und Sitten der 
Chriſten des erfien Jahrhunderts. Bey dem großen Uns 
terfhied der Meynungen der Gelehrten in diefen Mas 
terien, bleibt der Herr Berfafler auf einer Mittelftraße, 
die ihm vor manchen Fehlerite bewahrt. Sein Werk 
diene wirklich zur Beförderung ſowohl richtiger Begrif⸗ 
fe von der chriftlichen Neligion, als der Ueberzeugung, 
daf Sort durch diefelbige vermittelft geringer Mittel, 
und bey großen —2— Aberglauben und Un⸗ 
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glauben vertreiben, hingegen Wahrheit und Gottſelig⸗ 
feit unter den Menichen ausbreiten, und fie dadurch 
glücklich machen wollen. Herr St. hat die Fehler der 
erften Lehrer der hriftlichen Gemeinen weder verſchwie⸗ 
gen, noch vergrößert, und übrigens auf eine befcheides 
ne Weiſe feine eigene Ueberzeugung befannt, daß dier 
fes Werk mancher Verbefferung und Ergänzung fähig 
fey, und daß einzelne Materien noc) beffer und genaus 
er hätten abgehandelt werden koͤnnen. So muß ein 
jeder Gelehrter von feiner Arbeit urcheilen, welcher aus 
der Erfahrung weiß, daß die Vollkommenheit feine 
Eigenſchaft der Menfchen und ihrer Arbeiten ift. Es 
ift Schade, theils daß der Herr Doctor fein Liebhaber 
der Neinigkeit der deutichen Sprache ift, fondern feine 
Schreibart oft durch ein fremdes Wort verunftaltet, 
theils dag für die Bequemlichfeit der Leſer weder durch 
Ueberfchriften der Seiten, welche derfelben Inhalt zeigs 
ten, noch durch eine allgemeine Tafel des Inhalts eis 
nes jeden Dandes, gelorgt worden. ' 

Um einige Unvollkommenheiten feines Werks, ins 
fonderheit der beyden erften Theile deffelben, begreiflis 
cher zu machen, erzählt Er in der Vorrede, wie es ihm 
zu der Zeit als er an denſelben gearbeitet, in Königss 
berg ergangen iſt? und diefe Erzählung, welche er ſei⸗ 
ne Märtprergefchichte nennt, wird viel Auffehn mas 
chen. Sie ift actenmäßig, und wie ich. bezeugen. kann, 
wahr; was aber die Wivderfprüche, welche der Herr 
Doctor ©. LIX. fihtbar zu machen fcheint, anbetrift, 
fo koͤnnen fie durch nicht öffentlich befannte Umftände 
gehoben werden, die nicht In Leidenjchaften , fondern 
in dem Unterfchied der Einſichten in die ftreitig geworz 
dene ©erechtiame des Konfiftoriums und des Oberhofs 
predigers, geiucht werden. muͤſſen. Es ift noch immer 
zu bedauern, daß die Univerfität zu Königsberg an dem 
Heren Doctor Stark einen jo gelehrten und gejchickten 
Mann verloren hat, 

Der wohlgetroffene und ſchoͤne Kupferftich von dem⸗ 
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felßen, welcher diefem beitten Bande beygelegt iſt, 
macht dem Heren Rütner zu Mitau viel Ehre, doch 
bäcte er dim Herren Doctor feinen umgewandten Roc 
anziehen follen. Er mag ſich aber dadurch entichuldigen, 
daß unfer ehemaliger vortrefflicher Kupferſtecher Schmidt, 
gleichen Fehler begangen, und in feiner Vignette zu der 
Quarts Ausgabe der koͤnigl Memoires &, 46 den 
Prinzen und anderen den Degen an die rechte Seite 
gehängt bat. ke 4 
Berlin, 


Der Buchdrucker Eisfeld hat die vierte Auflage 
meines chronologifchen Brundriffes der allgemei: 
nen Weltgefchichte, gedruckt und verlegt, und auf 
die jeßige Leipziger, Mefle gebracht, Unter den vorges 
nommenen Veränderungen, fällt diejenige vorzüglich 
in die Augen, daß man anftatı Taufend der Jah— 
re der Welt, liejet, Taufend der Jahre des menfch- 
lichen Gefchlechts, und daß ic) aljo auch gleich ans 
fänglih, anftatt Anfang der Welt, gefeßt habe, An⸗ 
fang der Zeitrechnung des menfchliehen Ges 
ſchlechts. Um diefen Grundriß je länger je mehr auf 
die gewiffen Begebenheiten einzufchränfen, fo habe ich 
ſchon manches ausgeftrihen, welches zu den biftorls 
fhen Meynungen und Hppothefen gehört, und Dinger 
gen an andern Orten, einen Eurzen näßkichen Zujaß 
gemacht. Weil in allen bisherigen Auflagen des Eleis 
nen Buchs, die Seitenzahl unverändert geblieben, und 
doc) auf einer Seite etivas hinzugefeßt, auf der andern 
aber weggelafien ift, fo ift eine Seite weitläuftiger und 
die andere enger gedruckt, Daß es für die Lehrer vors 
theilhaft ey, ganz kurze Grundriffe zum Grunde ih⸗ 
res Unterrichts zu legen, die doch das wefentliche dee 
felden enthalten, und alfo den Lehrlingen nüßlich find, 
bedarf feines Beweiſes. Schwerlich findet man anders 
‚ wärts auf 45 Eleinen Seiten (ohne das Negifter) fo 
viel wefentliche, wahre und wichtige Stuͤcke und Saͤtze 
der allgemeinen Geſchichte beyfammen ; als in dieſem 
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der Reuſſen) am Ende liege, wuͤrde erträgficher ſeyn, 
menn er beweijen fünnte, daß entweder die Ruſſen, 
oder Völker, die denfelben gegen Often gewohnet, ben 
Namen aufgebracht hätten. 

Seinen Äusdruck, „die alten Preuſſen folgten in der 
„Gaſtfreyheit gegen Fremde den Deutichen nach, „ ers 
klaͤret er jeßt jo, fie waren in diefer Tugend den Deuts- 
fchen gleich. Das mag hingehen, fo gezwungen es auch iſt. 

Allein, er will meinen Tadel, daß er das Wort Ryke, 
das Reich, für altpreußiſch ausgegeben bat, vor fich 
abhalten, und auf mich zuruͤckwerfen, welches ich niche 
fo geſchehen laſſen kann, zumal ba er für ganz gewiß 
ennimmt, daß mir Thunmann diefe kritiſche Anmer⸗ 
fung an die Hand gegeben habe, weil ich in der alt— 
preußiſchen Sprache nicht bewandert jey; es ift alfonds 
thig, daß ich ihm das Gegentheil zeige, Erſt muß ich | 
ihn erinnern, daß er das Wort, welches er für alt⸗ 
preußiich ausgeneben, unrichtig gefchrieben hat, denn 
es wird nicht ryke, fondern ryeky gefchrieben. Das habe 
ich fchon feic vielen Jahren, cheils aus Hartknochs diſſ. 
5. de Jingua vet, Pruſſ. pag. 86. f. theils aus Theo⸗ 

vor Beupners Preufchen Litauer, gewußt, der 
“1690 zum erftenmahl gedruckt worden, und den ic) im 
der zweyten Ausgabe von 1744 beſitze. Ich laffe es da⸗ 
hin geftelle feyu, ob die deutjchen Ueberwinder und ges 
waltthätigen Bekehrer der Preuffen, als fie das Gebet 
des Herrn in die Sprache derfelben überfekten, unddie 
Preuffen muͤndlich daſſelbige beten lehreten, gleich an⸗ 
faͤnglich das germaniſche Wort Rieky, (Rike, Reich,) 
eingefuͤhrt, oder anſtatt deſſelben das preußiſche Wort 
Laeims, welches Herrſchaft, Oberherrſchaft, oder 
etwas aͤnliches bedeuten muß, gebraucht haben. Nach 
Hartknoch, fieht das legte Wort in der erften, und 
das erſte Wort in der zweyten: Ausgabe des Futhers 
ſchen kleinen Tatechismus in der altpreußifchen Sprache, 
Das platdeutiche Wort Ryke, (welches auch in der 1619 
zu Goslar gedruckten platdeutſchen Bibel gebraucht wird,), 
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das alts frififche Ryk, das isländifche und ſchwediſche 
Rijke, das däAnifche Rige, das angeljächfifche Rice und 
Ryc, kommen von rik, mädtig, ber. Eben dieſes 
Wort ift auch in die eſthniſche Weberfekung der Bibel 
aufgenommen worden, in welcher es Riik gefchrieben ift, 
und in der mit Gutslef Borrede 1732 zu Halle gedruck—⸗ 
ten Anmweifung zur eftbnifchen Sprache, ficht ©. 168 
Riik beveute das Neich und die Provinz. Hingegen 
in der litauifchen Bibel⸗Ueberſetzung, welche 1739 zu 
Königsberg in Preuffen gedruckt worden, hat man Wal- 
fliba anftart Meich gebraucht, weiches doch nicht ſowohl 
ein litauifches, als vielmehr ein lettifchee (liefländifches, 
eurifches) Wort ift, und von Yalla, (die Litauer fagen 
Wale,) Macht, Gewalt, und Halfds Sebiet, herfommt,; 
f. Stender Entwurf eines lettiſchen Lexiei bey deffelben 
Grammatif, ©. 173. Die alten Preuffen haben es 
auch in ihrer Mundart gehabt, denn es fteht im einer 
alten Ueberſetzung des Gebets des Herrn, welche Hartz 
noch aus dem Grunau, und Leupner vermuthlich aus 
dem Hartknoch hat, das zufammengeiekte Wort Wis- 

walftibe, (nicht My/tlalſtibe) das ift Allherrſchaft, fo 

wie Wisgalybe in der litauiſchen Sprache Allmacht, von 

Galybe, Macht, Kraft, und His, all, alles, bedeutet, Es 

ift aber auch eine alte litauifche Ueberſetzung des Gebete 

des Herren vorhanden, in welcher das Wort Reich, 

durch Karalifte, (beym Leupner heißt es, unrichtig 

Karalifere, ) ausgedruckt ift, welches von Karalur, Koͤ⸗ 
nig, herfommt, jo mie das polnijche Wort Kroleſtuo, 
Königreich, von Krol ein König, anderer verwandten 

Mundarten nicht zu gedenken. Wer diefes geleien hat, 

und mit demfelben vergleicht, was Herr Dftsrmeyer 

in feiner Vorrede S. XXUI-XXV gefchrieben, der 

mag urtheilen. Wenn man die nöthigen Buͤcher be- 

fist, fo fanın man wohl gelehrt thun, und in meiner Bis 
bliothek ift das Fach für die Sprachen, welche auf dem 

Erdboden gewöhnlich, find, um der Geographie und His 
ftorie willen, ziemlich zahlreich, 
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Zuletzt habe ich es dem Heren D. verdacht, daß er 
die alten Preußen wegen der Erfaufung ihrer Weiber, 
und wegen der Verbrennung der Leichname, getadelt, 
auch geglaubt hat, daß diefe Verbrennung aus der morz_ 
genlaͤndiſchen Gewohnheit, bey Beerdigung der Todten 
koͤſtliches Rauchwerk anzuzuͤnden, entitanden ſey. Er 
antwortet auf das erſte: ob denn die geſitteten Voͤlker 
unrecht handelten, die ihre Frauen als Gehuͤlfinnen 
heiratheten, und nicht als Sclavinnen kauften? auf 
das zweyte, das Begraben der Todten ſey natuͤrlicher 
und Alter, auch von Bott befohlen; auf das dritte, 
“ich mögte eine andere Urſache der Verbrennung ange: 
ben? Iſt es aud) der Mühe werth, jo etwas zu beants 
worten? ch glaube es nicht, wohl aber daß ich meis 
ne Urtheile nad Anmerkungen von 1775 binlänglich 
vertheidigt habe. Ä 
Auf die Vorrede, folgen Herrn Öftermeyers 
Muthmaßungen von den alten Bewohnern des Fandes 
Preußen. Van kann und muß fie als Murhmaßuns 
gen hören und prüfen,’ zu der ‘Prüfung aber gehört 
mehr Raum, als ein fo enges Wochenblatt, wie das 
meinige ift, liefert. Seine Hauptſatze find, daß die 
Litauer ſich aus dem jesigen Großherzogthum Litauen 
über einen großen Theil von Preußen, auch über Churs 
und Liefland ausgebreitet hätten, und weil fie den grös 
fien und befien Theil des Landes Preußen im Beſitz 
gehabt, auch wahrfcheinlicher weile die erften Ankoͤm⸗ 
linge im demſelben geweſen waͤren. Den groͤſten Theil 
der Schrift, nehmen feine Erinnerungen über Thun⸗ 
manns Gedanken von dem Urfprunge der alten Preus 
Ben, und der übrigen Lertijchen Bölfer, ein. Sie koͤn⸗ 
nen gehoben werden, aber nicht ohne Weitläuftigkeit, 
- Einige feiner VBermuthungen, verdienen Aufmerkſam⸗ 
keit und Unterfuching, als diejenige von dem Urjprung 
und der Bedeutung der Namen Sauromaten oder 
Sarmaten und Sieven ©. 71. Vielleicht befomme 
ich einmal Luft und Zeit, Davon bejonders zu reden. 


._ 
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Anton Srieri Bfehinge 
Wochentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Sahrgangs 
Acchtzehntes Stud, 
Am erfien May 178 


Serlin, bey gaude und Spener. 
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En der Geſchichte der Völker, iſt der Anfang der 
x chriſtlichen Religion unter denfelben, allemal ſehr 
merkwürdig, fo-gering er auch ſeyn mag: denn die Er⸗ 
fahrung hat uns gelehret, daß durch diefelbige nach und 
nad große Verbeflerung und Aufklärung unter ihnen 
gewirker worden. Jetzt verdienen injonderheit die eis 
frigen und glücklichen Bemühungen der Brüder Uni⸗ 
tät viel Aufmerkfamfeit: denn fie breitet fich nicht nur 
in Europa je länger je weiter aus, infonderheit im 
Deutſchland, England, Schottland und Irland, fons 
dern auch in Suͤd⸗- und Nord: Amerifa und Weftinz 
bien, in Aſia und Afrika. Unter den alten einheimiſchen 
Vlkernin Nord» Amerika, errichtet fie eine Mißion nad) 
der andern, Der Megern nehmen die Brüder fich fehe 
an, und fie ſtiften nicht nur von Zeit zu Zeit neue Gemei⸗ 
nen unter den Negern auf den däntichen Inſeln in Wefts 
Indien, fondern haben dergleichen auch angefangen auf 
Barbados und S. Chriftopher oder,S. Kits, an zwey 
Orten zu Antigoa, in Suriname und Berbice. In 
Terra Labrador ift auch fchon ein Gemeinlein von ges 
tauften Ejtimos. Sm ng bat fich nishe nur ihre 
Ä | 5 


— 
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Gemeine zu Sarepta in der aſtrachanſchen Statthals 
terfchaft des ruffischen Reichs wieder erholt, fondern fie 
haben audy zu Serampore in Bengalen etwas angefans 
gen. Obgleich in Afrika ihr zweyter Verſuch in Gui⸗ 
nea eben fo wie der erſte mißlungen iſt, ſo haben doch 
die nach Egypten geſandten Bruͤder a den dafigers 
Chriſten guten Eingang gefunden, Ä 
Halle. 
Anton Friederich Bufchings Magazin für die 
neuere Hiftorie und Geographie, vierzehnter 
Theil; in Quart, 3 Alphabete 3 Bogen, verlegt von 
Curt. 1780. 

Die erfte Abtheilung von 13% Bogen, betrift Däs 
nemarf, von deflen Finanzſtaat hier fo genaue Nach⸗ 
richten vorfommen, als man nod) von feinem andern 
Deich hat. Sie beftehen in den General: Tabellen 
von den jämmtlichen Abgaben der Königreiche Daͤne⸗ 
mark und Norwegen, auch Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holftein, nad) der Berechnung für das Jahr 1769, 
in einem fummarifchen Extraet aller rückftändigen Des 
Bungen in den jämtlichen Staaten für eben diefes Jahr, 
in Anmerkungen über jene Tabelfen, in der Einnahme 
der Particulier » Kaffe im Jahr 1770, In einem ſum⸗ 
mariſchen Ertract über alle jährlichen Ausgaben nach 
den Reglements des Jahrs 1770 berechnet, in einem 
Verzeichniß der Deputaten für königliche, fitrftliche 
und andere Perſonen 1770, in einer Berechnung der 
Ausgaben für den Sivil ; Etat, welche nicht reglemens 
tirt find, in einem Verzeichniß der Penfionen, Zulas 
gen ꝛc. für 1770, in einer Machricht von den Sum⸗ 
men der Staatsfchulden in den Jahren 1765 bis 70, 
und in einem Bericht der Konferenz an den König vom 

27 May 1771, dem alle vorhergehende Artikel als 
Beylagen beygefügt geweſen find, und der defto merfs 
wuͤrdiger iſt, weil er gewiß nicht zur äffentlichen Bes 
tanntmachung geichrieben worden., Der legte Artikel 
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diefer erften Abtheilung, enthält ben Föniglichen Bes 

Din 17790 wegen Einrichtung des geheimen Staats 
onſeil. 

Die zweyte Abtheilung, beſteht in einem Mémoi- 
re ſat les productions, Commerce &c. de Louiſia- 
ne 1763, in welchen große Fehler der Regierung und 
Verwaltung diejer erheblichen Provinz aufgedeckt wers 
den. | 

In der dritten Abtheilung, findet man die Nachs 

_ richten von den weißen und ſchwarzen Juden zu Gods 
fhin auf der Malabarlichen Küfte, welche Herr Gras 
vezande, Prediger zu Mittelburg in Zeeland, aus dem 
BDriefwechlel mit dem Gouverneur und Directeur dies 
fer Küfte Heren Moens, gefammlet, und mit ftarfen 
Zufägen verjehen hat. Herr D. Barkey im Haag, 
Hat fie in das Hochdeutſche Überfeßt, und hier ift die 
Ueberfegung verbeflert worden. Es ift derfelben auf 
einer Kupfertafel das Patent eines alten malabarifchen 
Königs beygefügt, welches die Freyheiten und Rechte 
enthält, die er den Juden, infonderheit dem Anführer . 
derſelben verliehen hat. 

Die vierte Abtheilung, liefert ein Verzeichniß eis 
ner volftändigen Sammlung aller über Helvetien und 
deſſelben verſchledene Theile in Kupferftich und Holz⸗ 
ſchnitt vorhandenen Landcharten, in fyitematifcher Ord⸗ 
nung, , Die Sammlung ift zu Zürich bey Hertn Reons 
hard von Leonhard Ziegler zu finden, diefes Verzeichs 
niß derjelben aber unterfcheidet fih von dem von Hals 
lerſchen, welches der fünfte Theil diefes Magazins entz 
haͤlt, durch den Titul und Inhalt. | 

Die fünfte Abteilung, ift der genauern Topogras 
phie einzelner Länder Deutſchlands gewidmet, und ent⸗ 
bält Berzeichniffe aller Derter in der Grafſchaft Schlitz, 
in den Sachſen Meiningifchen Aemtern, in den Fürs 
feuthämern Coburg, Eiſenach und Halberftadt, auch 
Grafſchaften Wernigerode und Hohnſtein preuß. Aus 


theils, und im KHochftift Hildesheim, Einige diefer 
Artikel geben genaue geographifche Befchreibungen der 
Länder ab, als diejenigen, welche das Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt mir den genannten Graffchaften, dag 
Bisthum Hildesheim und die Grafſchaft Schlitz betrefs 
fen. Den Beichluß dieſer Abtheilung, macht ein 
Schreiben des Churfürften zu Brandenburg Friedrich 
Wilhelm an den römijchen Kailer Leopold vom 24 Nov. 
4678, welches meines Wiſſens noch nicht gedruckt ges 
weſen ift, aber wegen der darinn herrfchenden erhabnen 
. Gefinnung und Freymuͤthigkeit, fehr merkwürdig iſt. 

Die fechfte Abtheilung, enthält Werbefferungen 
der Nachricht von der Brüder Unität, welche im 13ten 
Theil diefes Magazins fteht. Es hat diefelben Kerr 
Heaner, Lehrer am Seminarium der Unität zu Barby 
aufgefeßt, der wirklich manches verbeffert, oft aber 
ohne Noth und Grund etivas erinnert bar, Ich habe 
- fie dem Herrn Verfaſſer jener Nachrichten mitgetheilt, 
welcher in der Geichwindigfeit eine Antwort auf dies 
felben aufgefeßt hat, die man am Ende diefes Thells 
findet: "Sowohl die VBerbefferungen alg die Anmer: 
fungen über dielelben, bat der Verleger auf 6 Bogen 
auch befonders gedruckt, damit fie ven denjenigen ges 
‚ kauft werden können, welche fich die befonderen Ab⸗ 
drüce der Nachrichten angefchafft haben. In den 
Verbefferungen fommen ©. 360. 361, einige Neuig⸗ 
feiten von der Bruͤber Unitäc vor, aus welchen ich den 
erften Artikel diefes Stuͤcks der wöchentlihen Nachs 
richten zufammengezogen habe, 

Die fiebente Abtheilung, enthält ein ganzes Als 
phaber von China. Den Anfang macht ein franzds 
ſiſcher Brief des P. Gerbillon, eines befannten franz. 
zöfifchen Sjefuiten, aus welchem man manches von dem 
Mißlonswerf in China, und von der Eiferfucht der 
Mikionarien gegen einander, auch etivas das den das 
maligen Krieg und Frieden zwifchen China und Rußs 
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land betrift, erſehen kann. Der berühmte Prof. 


Beyer hat eine Abſchrift von dieſem Brief gehabt, die 
an den verſtorbenen Prof. Reimarus gekommen, der 
ſie mir nebſt einigen andern beyerſchen Papieren ge— 
fhenft. Wichtiger iſt die. darauf folgende Geographie 
von China, welche ein Auszug aus einem großen Werk 
ift, das unter des jeßigen regierenden Chans Regies 
zung verfertigt worden. . Der rufliiche Secretaͤr Herr 
Leontiew har diefen Auszug in ruffiicher Sprache ges 
macht und drucken laffen, und aus diefer har ihn Herr 
Conſiſtorialrath Haſe in die deutiche Sprache überfeßt. 
Am Ende deffelben liefee man auch was die Sinejer 
von andern Staaten in Afia, und von den europäilchen 
willen, welches von der großen Unvollkommenheit dies 
fer ihrer Kenntniß eine deutlihe Probe if. Bon 
Deutſchland, Holland und Polen, Eomint nur diefeg 
vo. Deutfchland, liegt Frankreich nordoftwärts, 
Die Einwohner gehen in ausländische Dienfte in alle 
Königreiche, Holland, liegt Deutichland ſuͤdweſtwaͤrts. 
Das Land ift nicht groß, die Beute wohnen, enge bey: 
fammen ; die: Meibsperfonen treiben Handel wie die 
Dannsperfonen, und machen fehr feine und faubere 


Sn 


Leinwand. Polen nordofiwärts von Deutfchland, 


ein kaltes Land, bat einen guten Kornboden, 

Die Druckfehler, infonderheit im legten Bogen, hat 
die Buchdruckerey ftehen laffen, ungeachtet fie verbefr 
fert worden? | 

u gZamburg. 


Von dem Auszuge aus meiner Erdbeſchrei⸗ 


bung, ift die fünfte Auflage gedruckt geworden, wels 


— 


che in der jetzigen Meße ausgegeben wird. Daß ich 
vielen Fleiß an die Verbeſſerung derſelben gewendet habe, 


wird einem jeden, der fie mit der vorhergehenden vers 
gleicht, der Augenichein lehren; es ift auch manches in 


derfelben richtiger, als in der neueften Ausgabe des größe _ 


fern Werks, mir welchen fie alfo verbunden werden muß, 
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Leipzig. 

Johann Bernoulli Reifen durch Branden— 
burg, Pommern, Preußen, Curland, Rußland 
und Polen in den Jahren 1777 und 1778. Vier= 
ter und fünfter Band‘, beyde von 34 Bogen in Des 
tav, 1780. Sch geftehe, dag Herr Bernoulli mels 
ne Erwartung in diejen beyden Kleinen Bänden übers 
troffen hat. Nachdem fchon fo viel vonder Stadt St. Pes 
tersburg und ihrer Gegend gedruckt worden, jchien es 
ſchwer zu feyn, noch viel erhebliches und leſenswuͤrdi⸗ 
ges davon zu fagen, und doc) ift es bier geſchehen. 
Es betrift die gedruckten Befchreibungen und in Kupfer 
geftochenen Grundriſſe von diefer Stadt, Perjonen 
‚von verſchiedenen Staͤnden und Klaſſen, alte und 
neue Werke der ſchoͤnen Kunſt, ganze Kunſt⸗ und Na⸗ 
turalien⸗ Sammlungen, Bibliotheken, Gebaͤude, Gaͤr⸗ 

ten, Gelehrten⸗-Geſchichte, und audere Materien, die 
zum linterricht und Vergnügen dienen. Auc von der 
Stade Mofcau ift hier etwas ähnliches zu finden, 
Beyde Bändchen Eoften einen Thaler, 

Der Herr Berfaffer hat auf einem befondern Blatt des 
kannt gemacht, daß er eine Sammlung Purzer Reifebes 
fehreibungen und anderer zur Erweiterung der 
Laͤnder⸗ und Menſchen⸗Kenntniß dienenter Nach⸗ 
richten, herausgeben, und jährlich 4 Heine Octavbaͤnde, 
jeden wenigftens von ı Alphabet, und mit einem Ku⸗ 
pferftich, liefern wolle. Um ihren Inhalt genauer zu 
beſtimmen, fo fol fie enthalten, Auszüge aus unges 
druckten größern Neifetagebiächern, unter welchen feine - 
eigenen noch nicht gedruckten find, kurze ihm hands 
fchrifelich mitgetheilte Neifebefchreibungen , überjeßt, 
wenn fie nicht im deutfcher Sprache gefchrieben find, 
ungedruckte Heberfekungen von Eurzen in andern Spras 

chen gedruckten Reiſebeſchreibungen, Eurze in Büchern. 
von anderm Juͤhalt verſteckte Keifebeichreibungen „er⸗ 
hebliche Anmerkungen, Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu 
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neuern fchon gedruckten Heifes und Pänder: Befchreis 
Bungen, vornehmlich zu den Seinigen; neue Auszüge 
aus Altern wenig befannteh, und endlich vielerley ans 
dere geographiſche und bifforiihe Nachrichten, wels 
che ſich auf Gegenftände diefer Sammlung beziehen, 
Weder Herr Verfaſſer den Verlag ſelbſt Übernehmen 
will, fo muß man jich auch mit feinem Vorfhuß ents 
weder unmi:telbar an ihn, oder an feinen Bruder “ 
Herrn Jacob Bernoulli zu Pafel, wenden; man giebt 
aber auf jeden Jahrgang einen Species: Ducaten vors- 
aus. Sch erwarte viel nüßliches und angenehmes von 
diefer Samınlung, 
Acerlem. 
. ‚Der dafige, beruͤhmte Schriftgießer Herr Joh. En⸗ 
fchede, iſt neulich durch die Nachrichten von den afias 
tiſchen Alphabeten, weiche er in meinem Wochenblatt 
gefunden, veranlagt worden, mir zu berichten, daß 
Herr Nathanael Braſſey Zalhed, VBerfaffer der 
Grammatik von der bengalfchen Sprache, in 
Quart, als er im vorigen Jahr zu Haerlem gemwefen, 
ihm ein Sefchenf mit Liefer Sprachlehre gemacht habe, - 
Sie ift zu Hougtv in Bengalen gedrudt, mit Buchs 
ſtaben oder Schriften, welche dajelbft gegorfen worden. 
Die Stempel und Matricen dazu, hat ein Bengal ges 
macht, der niemals in Europa geweſen iſt, und nad) 
weniger jemals eine Schriftgießerey gefehen, fondern 
die Kunft Stempel zu fehneiden, und Gießformen zu 
machen, bloß aus der Encyclopedie gelernet ‚And die 
Schriften in fehr gute Ordnung gebracht hat, 
Augsburg. 
Der biefi ige Buchhändler Stage, will: des Heren 
m. Sriedrich Carl Sulda, Paftors zu Mühlyaus 
fen im Herzogthum Würtemberg, Charte von der Welt⸗ 
geſchichte, welche fünf Schuhe lang und eben fo breit, 
und im deutſchen Muſaͤum Julius 1779 befchrieben _ 
ift, in Kupfer ſtechen laffen, wenn fi) bis zum “ 


* 


«7 


u* 


2144 


ften Surobatng eine — Anzahl Liebhaber zu 


derſelben findet, deren jeder zwey Ducaten voraus ber 
zahlt, welche in allen Buchhandlungen angenommen 


werden. In wie fern diefe Gefchichteharte entweder 


mit Saſens Tabulis chronologicis, oder mit der 
Eharte von der UniverfalsHiftorie, welhe Thom. 
Jefferys 1753 zu London auf zwey großen Bogen 
herausgegeben ‚hat, übereinftimmt, oder banen ab> 
Ran wird die Heit lehren. 


Berlin, 

Zur Fortſetzung der Nachricht, welche ic im vors 
berschenden Jahrgange von des Heren Grafen Aus 
guftin von Lafati Schriften und Anfprüchen auf Ders 
. ter des osmanischen Neichs, gegeben babe, will ih das 

neuefte, welches mir in Anſehung der legten bekannt 
geworden, auch noch mittheilen. Der churf, fächfis 
ſche Hof, der ihn dem ruſſiſch Faiferlichen empfahl, hat 
dieſem am Ende des 1779ften Jahrs durch) feinen bey 


denjelben befindlichen Minifter, für die dem Grafen er⸗ 


theilte Verficherung, ſich der Anfprüche feiner Familie 
gelegentlich annehmen zu mollen, danfen, fie auch dem 
Eaijerlihen Schuß aufs künftige empfehlen laͤſſen. Der 
Herr Graf ift unterdeffen ſchon daruͤber zufrieden, daß 
man den von feiner Familie angenommenen Titul von 


Acri, an einigen europäifchen Höfen, in den ihm ers. 


theilten Antworten, wiederholt hat, 
* * * 


Bey der letzten Correctur dieſes Stücks der woͤchent⸗ 


lichen Nachrichten ſehe ich, daß in den zweyten Theil 
der Briefe uͤber verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten 


aus dem wichtigen Zeitlauf feit 1740, die letzte 


Abhandlung, welche ich im 13ten Stuͤck S. 101 für 


die wichtigſte erklaͤrt habe, nicht gekommen, IMMER . 


für den dritten en sure ift, 





— Anton Friedtich Bilchings 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
fchen Büchern und Sadıen. 
Des achten Jahrgangs 
Neunzehntes Stuͤck. 
Am’ ach ten Mey 1780, 











Berlin, bey Gaude und Spener, 


a Leſern diejes Wochenblatts iſt bekannt, daß die 
große Charte von Sicilien, das letzte oͤffent⸗ 

lich bekarmtgemachte typometriſche Werk des Herrn Hofe 
diaconus Preuſchen, und Herrn Stempelſchneiders 
Haas, geweſen iſt. Sie Haben von den Koͤnigl. Mis 
niſtern Herrn Sambuca ind Herrn Tanucci, zwey⸗ 
mal die Nachricht bekommen, daß der König beyder Sis 
eilien diefelbige- Fehr gnädig aufgenemmen Habe, und 
ihnen eine geidene mit Diamanten befeßte Tabadsdofe, 
nebft dem großen Wert von den Herculanifchen Alters 
Hümeen, ſchenken werde, weiche Geſchenke fie aber noch 

nicht befommen haben. . Hingegen von der rufliichen 
Kaiferin Haben-fie wegen diejer Charte goldue und ſil⸗ 
berne Friedens Medaillen von 1774, wirklich empfans 
gen. Jetzt arbeitet Herr Preufchen an einem Reifes 
Atlas, und Herr Zaas richtet fich darauf ein, Charten 
nach dem neueſten Geſchmack, und mit größerer Fein⸗ 
heit, zu liefern Er fucht eine neue Driginäls Charte 
von Napoli und Sicilien zu erlangen, und nebſt einer. 
Eharte von ganz ER die Typometrie zu lies 
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fern. Herr Preufchen hoft auch durch einen geſchick 
ten Officier, welcher bisher die Feldzuͤge in Nord-Ame⸗ 
rika mit gemacht har, Verbeſſerungen einer Charte vors 
dieſem Erdſtrich zu erhalten. 

Da jest in vielen Laͤndern, vornehmlich in Deutſch⸗ 
(and, meteorologifche Beobachtungen gemacht werden, 
um ein ordentliches Syſtem der Meteorologie heraus 

zu bringen, und da zu Carlsruhe Herr Hofrach Boͤck⸗ 
mann ein ſehr fleißiger Beobachter ift: fo Hat dieſes 
Heren Hofdiaconus Preufchen gereist, auch etwas zu 
verſuchen. Er har alfo eine Mafchine ausgedacht, 
weiche er wegen ihres Zwecks ein Weteorologiam nennt, 
und gebraucht, um auf derfelben die verfchiednen Ds 
flimmungen der gemeinen Meteore, 3. DB. der Wolken, 
des Windes und Regens, fo weit fie in der Folge Urſa⸗ 

‚hen von einer gewiflen Witterung feyn können, deuts 
ch und genau anzuzeigen. er 
Die ganze Mafchine, welche gegenwärtig noch in 
nem zum Gehrauch eingerichteten, und für ben Gerers 
Marggrafen. von Baden verfertigten Modell von 
<3 franzöfifchen Schuhen beftehet, enthält 6 befondere 
Theile, welche mit einander in einer genauen mechani⸗ 
fchen Berbindung ftehen,, und zufammen eine anſehn⸗ 
liche Pyramide vorftellen. a) Der untere Theil, iſt 
17 ein auf einer Schale ruhender Globus, um weis 
hen ein halber Meridian herumgehet, und die Erdens 
länge anzeiget, in welcher der Wind entftehet und wars 
delt. 2) Ein Windweifer, welcher in einer Platte 
befteher. Auf diefer fiehet man die Direction des Win⸗ 
des nach beftimmten Graden, bie ee von Mord: Oft 
oder Nord; Wert, von Shd- Oft oder Süd: Weft her 
nimmt, unter weichem KHimmelszeichen derfelbe regie⸗ 
vet, und aus welcher Erdlänge er kommet? b) Der 
mittlere Theil enthält den Anemometer in eigentlis 
chem Verftande. Auf diefem wird der Wind nad) feis 
mer Stärke und Elafticität gemefien, und nach Graden 


\ 
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auf das gemaufte beftimme. Auf eben dieſem Anemo⸗ 
" meter Earın man zugleich die Stärke des Feuers erken⸗ 
nen, und erforſchen, wie viele Kraft erfordert wird, 
um eine Laft durch Feuermaſchinen zu heben, wie man 
in fchorttändifhen Steinfohlenbergwerfen dergleichen 
bat, die durch das Feuer getrieben werden. Auch läjs 
fet ſich darauf die Stärke des menfchlichen Athems bes 
fimmen, ein Umfand, welder in manchem Betracht 
dere Aufwerkſamkeit eines Phyſikers nicht ganz unmürs 
dig iſt. c) Der obere Theil beftehet i) in einem 
Windzeiger, auf welchem ſich «) die Orkane, die von 
den Griechen sign, und von ben Portugiefen Trava- 
dos genenner werden, 6) die Horizontalwinde durch 
ein Glodenfpiel, und 4) die Erdwinde, welche bey 
Erdbeben aus Erdbrüchen infonderheit entftchen, genam 
zu erkennen geben. 2) in einem Regenmeſſer, oder 
fogenannten HSyetometer. Auf diefem zeiger fich wie 
an einem Uhrwerke, die Quantität des Regens nach 
Zollen und Linien. 3) in einem Wolkennsefler, oder 
Yiephometer. Diefer zeigt den Gang, den Stand, 
die Höhe und Geſchwindigkeit der Wolken an, und feßt 
den Beobachteir in den Stand, das Verhältniß zwiſchen 
Wind und Wolfen, auch felbft dem Regen, zu finden. Here 
P. wird fein Modell für die Koften gern mittheilen. 
Berlin, 

Bey dem Buchhändler Chriſtian Ludewig Stahls 
baum, ift in Commiſſion zu haben, des Heren Docs 
tors Chriftian Gottlieb Berger — Phyſ des culmi⸗ 
ſchen Kreiſes in Weſt⸗Preußen, Plan zu einer uͤber⸗ 
aus leichten, unterrichtenden und allgemeinen 
Rede⸗ und Schrift⸗Sprache für alle Nationen. 
1779 in gr. Octav 7 Bogen. Proben von Wortcha⸗ 
racteren, die ein jedes —— Volk, welches ſich. 
derſelben bedient, verſteht und ausfpricht ‚ obne zu 
wiffen wie fie in der. Sprache eines andern heißen, find, 
die Muſik⸗Noten, die e Bohlen. ‚und die chymiſchen 
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Charactere. Von den finefifchen Wort ⸗ Characteren, 


Pd 


ſind viele in verfchiedenen Büchern abgebildet. Leichs 


tere und bequemere haben einige bekannte europätfche 
Gelehrte zu erfinden gefucht, meiche Here D. Berger 
Beurtheilt: Er felbft hat fie) einen Plan zu einer Re⸗ 


"des und Schrift-Sprache für alle Nationen gemacht, 


die er nach ihrer großen Vollkommenheit ſchildert. Ih⸗ 
re Charactere fallen gut in die Augen, ſind regelmaͤßig, 
laſſen ſich leicht leſen, fchreiben und aufſchlagen, koͤnnen 


geſetzt werden, ſind leicht zu erlernen, und enthalten 


wahre Phitofophie. Sin dieſer Sprache find die Schoͤn⸗ 
beiten und Vollkommenheiten anderer Sprachen zufams - 
men gefaßt, fie tft fanfe und leicht auszuiprechen, mar 
kann in diefelbige alle Sprachen’ Überfeben, ohne daß 
die Schönheit und Stärke ihrer Ausdruͤcke verloren 


. geht, wenn fie im Bau, im der Wenigkeit und Berbins 


dung der Wörter Hegt. Ste fagt mit wenig Worten - 
oder Charaeteren fo viel, als andre Sprachen mit vies 
ken, ift reih an Bildern, an mwefentlihen Schönheiten, 
and art Metaphern. Alle feine Charactere find wirklis 
che Zahlen, auch wirkliche Eharactere, und können zus 
gleich als ordentliche Worte gelefen werden , indem fie 
auch Buchftaben find, fie können auch als bloße Zah⸗ 
ken geleien werden. Ihrer Geſtalt nach find fie ges 
radlinicht, und können horizontal, fchief und ſenkrecht 


- geichrieben und gelefen werden, von der linken zur rech⸗ 


ten, und umgefehret, von oben nach unten, und umge⸗ 
kehrt, je nachdem man will, und es gewohnt ift. Jede 
Nation kann mit Heren Bergers Characteren in ihrer 
eignen Redeſprache fchreiben, und eine andre Nation 
fie in ihrer eignen Redeſprache lefen, oder auch in der 
philofophifchen. Die allgemeine Redeſprache reird durch⸗ 
gängig mit ihnen Übereinftimmen. “Der Plan kann in 
einigen Stunden, böchftens in einigen Tagen begriffen 


- werden, und wer denfelben inne bat, kann aus dem 


Bort ſogleich den Character ſelbſt — wenn er 
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ihn auch nlemals geſehn hat, und aus dem Character 
das Wort angeben, wenn er 'eg auch niemals gehört 
hät. Weiß einer die Zahl, fo weiß er auch den Charac⸗ 
tet und. das Mort, und kann ſich Character und Wott 
geist iſammenſetzen, und umgekehrt. Iſt der Cha—⸗ 
racier ans. 2 andern Chdracteren zufammengefeßt, und 

elle ee ein drittes Bild vor: fo fällt ihm, wenn er dag 

ne Bild, Zahl und Wort weis, leicht auch das andre 
—* Menſchen die einander ganz fremd find, und von 
wielchen keiner des andern Sprachen verfieht, können 
diefes Plans einander verftändlich werden. 
Er Hat Zahl und Character völlig vereinigt, und zwar 
auf eine Weiſe, welche dem Gedaͤchtniß erſtaunend zu 
Hälf t. Seine Charactere können beym Drud 
ſammengeſetzt werden. 

———— iſt das vornehmſte, was Herr D. Berger 
‚Empfehling feiner Rede- und Schrift: Sprache 
| Fu er cheilt aber auch den Plan ſelbſt, fo wie er ihn 
ber gemacht Yat, freygebig mit, ‚doch behält er fich 
vor, ihn bey der Ausarbeitung hier und da, wo es noͤ⸗ 

A, zu verändern. Er zeuget von einem fcharf 
den, wißigen und erfinderiichen Kopf, kann 

a nicht zufammengezogen werden. Es ift aber 
. Weder zu verlangen, noch zu erwarten, daß er ihn in 
ae jeßigen Amt und Zuftande völlig ausarbeiten 
und werde. Er meynet, in der Zufchrift an die 
Akademie der Wiffenfchaften,, daß wenn den 

regierenden Herrn die Vortheile deutlich. vorgeftellet 
würden, welche durch eine folhe Rede⸗ und Schrifts 

Sprache verichaft werden. könnten, man von ihrer 
" Gnade und Einficht erwarten dürfe, daß fie diefelbt: 
95 gemeinſchaftlich durch Geſetze einführen wuͤrden. 
Ich würde es Ihnen, wenn alles ins reine gebracht 
goäre, zur "Negierungs, Pflihe machen, denn es ift 
hoͤchſt noͤthig, daß man RE des gemein 
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desherren zufchreibe. 


nügigen nicht der Gnade, fonbern der Pflicht der Lau⸗ 


Schwetin. 


\ 


Dragmiatifches Handbuch der mecklenburgi⸗ | 


ſchen Gefchichte, von Sriderich Auguft Rudloff, 
herz. mecklenb. Hofrath, Legations » Secretät 


Octav, 19 Bogen, 1780. Aus der anfehnlichen 


Menge einheimifcher und ausmwärtiger Materialien dee 


und Commer:Procurator, Erſter Theil in gr, - 


mecklenburgiſchen Sefchichte, ſucht der Herr Verfaffer: 


Diejenigen aus, welche er nicht nur für die zuverläßig. 
fien, fondern auch für die brauchbarften zu einem prags 
matiſchen Handbuch der Geſchichte feines Vaterlands 
haͤlt. Um im jetzigen Jahr, gerade taufend Jahre für 
Die mecklenburgiſche Sefchichte zu haben, fängt er dies 
feldige mit dem Jahr 780 an, macht für die ältere Ges 
ſchichte das Jahr 1227, und für die mittlere das Jahr 
1503 zur Graͤnze, läßt alsdenn die neuere, und 1701 
die neuefte Sefchichte angehen. Diefe 4 Zeitahfchnitte, 
werden 4 Theile der Geſchichte geben, und im jebigen 


erſten Bändchen iſt der erfte abgehandelt. Es ift zu 


fpät, fi mit dem Herrn Verfaſſer über feine beliebten 
Perioden zu unterhandeln und zu vereinigen, denn er 
bat fie ſchon feſtgeſetzt; wäre aber diefes noch nicht ge⸗ 
ſchehen, fo könnte man ihm verfchiedene Zweifel vorles 
gen. Der erfte, den ich allein anführen will, würde 


diefer ſeyn, ob die Gefchichte des ehemaligen anfehnlis | 


chen Obotritiſchen Staats, welche allerdings erft gegen 
das Ende des achten Jahrhunderts bekannt au werden 
anfängt, für die Sefchichte des Herzogthums Mecklen⸗ 
Burg angefehen und ausgegeben werden fönne, da dieſes 
nur ein Theil von jenem geweſen ift, und als ein befons 


deres Fuͤrſtenthum erft 1166 angefangen bat? Der 


größte Theil defien, was Herr Hofrath Rudloff in dies 
fem erften Theil erzähle, kann auch als Gefchichte des 


Wagerlandes, (welches ein Theil des Herzogthums 
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Holftein ift,) erzaͤhlet werden, twie es denn auch wirk⸗ 
lch Dankwerth in der Landesbefchreibung der Herzog: 
thämer Schleswig und Holftein ©. 198 f- nad) feiner 
Manier und Abdficht erzählt hat. Der Gejchichtichreis 
ber des Herzogthums Sachen s Lauenburg, kann fi 
ich) einen großen Theil der hier abgehandelten Gefchichte 
Be —— zumal menn er deffelben alte Einwohner, die 
Polaber, (das ift, die an der Elbe wohnenden Sla⸗ 
ven oder Wenden,) mit zu den Obotriten rechner, wels 
ches auch Herr R. thut. ſ. ©. 74. Es ſcheint alſo, 
daß die aͤltere Geſchichte des Herzogthums Mecklenburg 
erſt mit 1166 hätte angefangen, und daß die vorhergehen⸗ 
de Zeit, jo weit Begebenheiten aus derfelben befannt find, 
in einer vorläufigen Abhandlung von dem Obotritiſchen 
Staat, hätte befchrieben werden muͤſſen. Doch id 
laffe diefe Materie fahren. Herr R. theilet die im ſei⸗ 
nem Geſchichtbuch abgehandelte ältere Gefchichte des 
Landes, wieder in vier Zeitabjchnitte, und verfährt bey 
jedem alfo, daß er erft die Sefchichte der Regenten in 
demfelben, und hernach die politifche Verfaſſung des 
Landes beichreibt, welches allen Beyfall verdient. Ueber⸗ 
Haupt hat man Urfac die getroffene Wahl der Mater 
zien zu loben. In Anfang eines jeden Zeitabfchnitts, 
nennt er die Quellen der Geſchichte deffelben, im allges 
meinen, welches auch fehr gut ift, und in der Abhand⸗ 
lung felbft ſchraͤnkt er die Beweisſtellen blos auf Biejer 
nigen Schriftfteller ein, welche als erfte Quellen der Ges 
fehichte angefehen werden muͤſſen, ohne die vorhergehens 
den medlenburgiichen Geſchichtſchreiber zu nennen, 
welche ihn zu diefen Quellen hingewieſen, und diefelben 
auch gebraucht haben, wie 3. E. Beehr. Da man 
beym Nachſchlagen folcher erften Schriftfteller fieher, 
dag er fie wirklich vor Augen gehabt Hat, fo kann man 
auch mit diefem feinem Verfahren zufrieden feyn. Won 
©. 3 bis 15 kommt oft ein Schriftfteller vor, welcher 
Egolismenfis genannt wird. Es ift der Mönch Eparı 





N 


152 


chius, welcher in einem Kloſter zu Ungouldme lebte und 
ſchrieb, gemeynet, und wenn er unter dieſem feinen 


‚rechten Namen (den Gregorius Erzbifchof zu Tours in’ i 


feiner hift. Fr. lib. 6. c. 8 hat, und Alteferra in fels 
nen Noten über denfelben®. 228 erläutert,) nicht hätte 
genannt werden follen, fo hätte doch immer entiveder' 
reciuius oder monachus egolismenfis angeführt wers 


den muͤſſen, welche letzte Anführungsart auch wirklich 


\+ 


— 


®. ı5 einmal vorkommt. 

Die vorangebende ind. allgemeine Einleltung in das 
Studium der Geſchichte Mecklenburgs, ift wohlgera⸗ 
then. ©. 33 f wo von den Warinern geredet wird, 
infonderbeit D. 36 mo richtig geſagt wird, daß fie aufs 
ferhals des Landes Mecklenburg gefucht werden müßs 
ten, hätten des Herrn M. Krauſe ſelecta capita ori- 
ginum Mansfeldenfium, näßlidy gebraucht und anges 
führt werden Finnen. f. den fechften Sala diefer 
wöchentlichen Nachrichten ©, 177. 178- 

Der Here Hofrath hat auf diefes Buch über 800 
Pränumeranten bekommen, welches gewiß ein im 
Deutſchland nicht gemeines Gläd if. Man kann das 
Vertrauen zu ihm haben, daß der fichtbarlich große 
Fleiß, den er aufden erften Theil gewendet hat, bey dem’ 
folgenden. Theilen eher größer als geringer feyn werde. 

gZalberſtadt. 

Der erſte Jahrgang der hieſigen wochenſchrift 


genannt der Buͤrger, vom Jahr 1779, hat nicht 


nur die ruͤhmliche Abſicht, unter Leuten vom Buͤrger⸗ 


Stande nuͤtzliche Kenntniſſe zur Aufklaͤrung des Ver⸗ 


ſtandes, zur Verbeſſerung und Erweiterung des Ge⸗ 
werbes, und zur Vertreibung des Aberglaubens, auch 


gute Geſinnung, Liebe des Landesfuͤrſten, des Vater⸗ 


landes und anderer Menſchen zu befoͤrdern: ſondern 
iſt auch dazu brauchbar, und verdient alſo auch weiter 
als in Halberſtadt bekannt zu ſeyn. Man ſiehet wohl, 
daß dieſes Wochenblatt. von’ einfichtsvollen, gelehrten 
und patriotiſchen Männern — werde. 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geogranhifchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
hen Büchern und Sachen. | 
Des achten Jahrgangs 
Swanzigſtes Stüd 
„Am funfjzehnten May 1780. 
* "Berlin, bey Zaude und Spener. 








err Jacob Jonas Bioͤrnſtohl iſt 1731 am 23 
aner zu Rotarbo in Soͤdermanland, und des 
feiben Archſpiel Näshulta geboren. Sein Vater war 
ein Unteroffteier beym Südermanlandifchen Regiment, 
und befam bey feinem Abſchied den Titul eines Fähn: 
richs. Sein Sohn war arm, aber fehr lehrbegierig 
und,flißig. Als er 1754 das Gymnaſium zu Streng: 
näs verließ, und nach Upſala auf die Univerficäe 
gieng,' gab ihm der Rector deffelben Daniel Stenius, 
folgendes Zeugniß mit: in Domino Björnftohl, quid 
virtus coniuncta cum felicitate ingenii, efficere 

tjuelucer, - — Tantam peritiam, proprio 
arte, linguarum graecae, hebraicae, fyria- 
cas, et;chaldaicae fibi acquifivit, ut aetatem ante- 
verterit,: In fandtiori Theologia er praeceptis phi- 
lofophiae nec mediocriter eft verſatas. Auf der - 
Univerfität, befliß er ſich Hauptfächlich der morgens 
landiſchen Litteratur, und 1761 ward er Magifter, 
1763 ließ er eine Diſputation unter dem Titul: de- 
ealogus-bebraicus, ex arabica dialecto illuftrarus, 
P, 1.-deucken, welche = damalige Gelehrſamkeit 
| KX 5 





15445 Ei vg 3 


 - 


zeigte, und deren Fortfeßung. man- von Herrn, Thor 
berg zu erwarten hat. Herr Kanzleyrath Ihre trug 
ihm 1763 auf die gothifche Sprache zu lehren, an des 
ven Statt er-aber bald hernach die arabifche erwaͤhlte. 
Hlerauf ward er Hauslehrer erft bey dem Herkii Obrts 
ſten Grafen, Poſſe, hernach bey dem Heren Hofmars 
ſchall Baron Nudbeck, mit welches leßten beyden Soͤh⸗ 
nen er 1767 eine auslänbdifche Reife antrat. Sie giens 
gen von Stockholm über die See nach Rouen, und 
von da mach ‘Paris, woſelbſt fie bis 1770 blieben. 
Hierauf ward die Reife über Dijon, Geneve, Ferney, 
Lyon, Marfetlle, Toulon und Über die See nad) Civi⸗ 
ta vecchta und Nom fortgefeßt, in welcher legten Stade: 
fie am Ende des Jahre ankamen, 1771 befahen fie 
Napoli, den Berg Veſuv, und Monte Eaffino, und 
giengen gegen dns Ende des Jahrs zuruͤck nad Roms; 
1772 und 1773 bereifeten fie die übrigen Länder Ita⸗ 
liens, und hielten fich infonderheit auf zu Siena, Pie: 
fa, Livorno, Lucca, Florenz, Bologna, Venedig, Pa⸗ 
da, Verona, Mantua, Parma, Mailand, Pavta, 
Genua und Turin. Ueber den Berg Cenis giengen 
fie am 36 Auguft 1773 und befuchten Seneve und | 
Ferney zum zweytenmahl. Nun ward die Reife über 
Saufanne, Bern, Zuͤrich, Schafhauſen, Dafel: und 
Strasburg nad) Carlsruhe, woſelbſt fie im Anfang: 
des 1774ften Jahrs waren, und ferner Über Heidel⸗ 
berg, Manheim, Mainz, Frankfurt, Caſſel, Koblenz, 
Bonn, Coͤln, Düäffeldorf, Duisburg und Eleve, nach. 
den vereinigten Niederlanden fortgeſetzt. Hier bes 
fuchten fie infonderheit Niemeyen, Dordrecht, Norters 
danı, Haag, Leiden, Utrecht und Amfterdam, giengen 
1775 über Helvoet:Stuys nach Graveſand und Kons 
don, und von da nad) Orford. Während diefer Reis 
fe ward zu Upſala die Adjunctur der morgenländifchen 
Sprachen ledig, melde er fich wünfchte, aber nicht ers 
hielt. König Guſtav IE befahl ihm im Anfang des 
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vn wi San Reich zu reifen, 

' all wte it änner d. J. zum aufers 
——“ Ser Pilofopgie in Upfala. Er \ © 
teiſete ar Arz 1776 Bes Graveſand in England 
Ray Sm rna ans Land, kam bald 
Tonſt anti opel © an, und blieb dafelbft zwey 
ils Ci ſich eine volltommenere Kenntniß 
| \ yen Sprachen zu erwerben, theils um 
ein nen ge elehr wi eifegefährten zu erwarten. Er ber 
fuc te abe —— * Oerter. "Am 1oten 
BE. 87 79m RN ihn der König zum ordentlichen 
ee Sprachen in Lund; er 
12 Jul, eben Veffelben Jahre zu 


— 
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ih, . a die See, Bolo, Lariffa, Tirs 
a Bi "Er kkala, Meteora, Stagi, Vitorna, 
3 me „Kuba, "Alifaka , Haggilar, Baba und 
Biehechori, (woſelbſt er krank geworden,), gereifet war. 
m.e ben die e Zeit, kam der für ihn beftimmte Reiſe⸗ 
Fahrte Her — zu Eonſtantinopel an. Daß 
a. aufmerkſamer Beobachter an allen Orten 
geweſen jey, beweiſen feine Briefe und Tagebücher, 
we det ‚kön, ſchwediſche Hof: Bibliothekar Here - 
—* well —* herausgegeben hat, theils noch 
ausgeben wird. Von Deutſchland und den Nies 
at. er nicht fo viel erhebliches angemerkt, 
(8 von! em osmanischen Reich, fo weit er Laffelbige 
Hefehen Has. Herr Björwell bedauert, daß Herr Bioͤrn⸗ 
— je welter in Deutſchland gefommen fey, und alfo 
Herrn Hofrath Heyne, noch mich, perfönlich 
; men ge En habe: denn er glaubt, daß er alsdenn von 
ml r anders geurtheilt haben wuͤrde, wie in feis 
eben ift. Diefes Urtheil iſt leicht zu ertra: 
kurze Schilderung feines. Characters, fins 
in einem Driefe des Herrn Mag Bruns vom 
Ki welcher im deutſchen Mufäum vom 
t.des Fate Sahıs, ©. * ſteht. In 
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Stalien ſchaͤtzte man ihn fehr hoch, (weil er für. die 
fige Literatur viel Achtung zeigte,) wie der Dane Sehr 
A. €. Swiid in einem Briefe vom 16 Jänner i 
jeßigen Jahrs bezeugt, aus welchem Here Goͤrw 
©. 13 und 14 feiner Vorrede zu dem erften Theil: 
Biörnftohlfchen Reife, etwas anführt. Sein Water 









‚ land, hätte ſich feiner erlangten Kentniß von Ländern, 


Menſchen, Büchern und vielen anderen Sachen, wohl 
früher bedienen können und follen, und ihn nicht erſt 
um die Zeit, da er ſchon beynahe ein halbes Jahrhun 
bert zurückgelegt hatte, zu einer fo beſchwerlichen Re 
fe als eine morgenländifche: ift, beftimmen. : Wäre er 
auch von derfelben glücklich und mit großen Kentniffen 
und Saminlungen zurüdgelommen, fo wäre doch bie . 
beſte Zeit zur mäglichen Anwendung derfelben für fein 
Vaterland, vorbey geweſen. DA 





Leipzig. — 

Griechenlands erſte Philoſophen, oder Leben 
und Syſteme des Orpheus, Pherecydes, Thales 
und Pythagoras, von Dieterich Tiedemann, Pro⸗ 
feſſor der Alterthuͤmer und aiten Sprachen am 
Collegio Carolino ʒu Caſſel. 1780 in groß Oet 
ı Alph. 13 Bogen. Daß der Herr Verfaſſer 
ſehr ſchwere Arbeit unternommen habe, werden alle 
diejenigen, welche mit der Geſchichte der Philoſophie 
befannt find, gleich beym erften Anblick des Tituls Dies 
fes Buchs gedenken. Sch babe neulich die Philoſophie 
des Thales genauer als ehedeſſen unterſucht, und des⸗ 
wegen will ich meine Beurtheilung dieſes Buche, bl 
auf den Abſchnitt deſſelben, weicher den Thales 
trift, einſchraͤnken. An der Vollſtaͤndigkeit der Stel⸗ 
len alter Schriftſteller, welche von dein Thales und 
feiner Philoſophie reden, fehle fehr wenig, und das 
gereicht der Abhandlung zunähft. zum Ruhm. 
Geſchicklichkeit des Herrn Verfaſſers, die gefa 
ten Materien gut einzutheilen, auch order 
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vorzutragen, iſt groß, und macht Ihn zur Abs 
der Gefchichte der Philoſophie vor andern 
In dem erften Abſchnitt von Thales Reben, 
e ich ©. 110 für die Vermuthung, daß er fich fehr 
in Egypten aufgehalten habe, feinen hinlängli- 
hen Grund, auch den Herrn Verfaffer mit fich ſelbſt 
Abereinſtimmig: denn hier gruͤndet er dieſe Muth⸗ 
maßung auf bie Nachricht, daß Thales in einem ziem; 
lichen Alter ( aus Egppten) nach Miler zurückgetehre 
fey, und ©. 107 hatte er vermuthet, daß er die Reis 
fe nad) Egypten erfi in feinen foätern Jahren unters 
nommen habe, welches ic) auch für wahrſcheinlich hal⸗ 
se. In feiner Abhandlung der Lehrfähe des Thales, 
. gefällt mir, daß er den Ariftoteles gegen diejenigen 
vercheidigt, welche ihm einer vorfeglichen Verfiimmes 
kung der Lehrjäge und Meynungen anderer Philofos 
phen, beſchuldigen, hingegen ihn für einen vorzüglichen 
Beurtheiler derfelben erklärt. Die Abhandlung des 
Lehrfaßes des Thales, daß das Waffer die Grundurs 
fad) und das Element aller Dinge fey, ift ſehr gruͤnd⸗ 
lich, doch hätte Herr T. es nicht für eine Sprachgril⸗ 
le, und für erwas unerheblicyes erklären ſoilen, da 
man zwiſchen Grundurſach, oder wie er fagt, Grund⸗ 
weſen, und Element einen Unterfchied gemacht, und den 
wegen der Nichts Veobachtung deffelben getas 
delt hat. Denn diefe Unterfcheidung, welche man dem 
Piato, Ariftoreles und andern zu danken hat,ift grün: 
cd) und nuͤtzlich, weil man ſich den Urſtof der Clemens 
te nicht anders als unkörperlich und ohne Form, ge⸗ 
denken muß. Dazu kommt noch, daß felbft die ſcharf⸗ 
finnigften griechifchen Philofophen, ſich den Urſtof der 
Elemente und aller aus denfelben entftandenen Dinge, 
melden Anaragoras zuerft den Namen der Materie | 
Hab, als ewig oder unerfhaffen, und folglich eben fos 
wohl wie Sort, als eine Grundurfach (xexm) das if, 
als das erfte, als etwas vor welchem nichts hergeben, 
daraus es entflanden wäre, gedachten, 
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In dem folgenden Abſchnitt, ſucht der Herr Verfaß 
fer den Begriff, melden Thales von Gott gehabt hat, 
zu entdecken und zu entwideln: denn daß er das Seyn 
Gottes gelehret habe, muß man für gewiß annehmen, 
nur ift die Frage, ob und in wiefern er Gott für den 
Schöpfer der Welt aus der ewigen Materie gehalten 
habe? Herr T. behauptet, Thales habe geglaubt, daß 
die dem Waſſer weſentlich eigene Denkkraft, nah und 
nach durch größere Entmwickelung uud Ausbildung volls 
fommener, mit einem Mort, der Gott den Thales fich 
gedacht habe, geworden fey, oder daß er der Aether fey, 
der mit dem Wafler vereinigt geweſen, fih aber von 
demſelben losgeriffen habe. Allein, deffen nicht zu ges 
denfen, daß bie alten griechiſchen und’ lateinischen 
Schriftfteller, welche von des Thales Philofophie res 
den, nichts davon wiſſen und fagen, daß er von einer 
mit dem Waffer vereinige gewefenen Denffraft, und 
vom Aether geredet habe: fo feheint es mir, daß der 
Herr Verfaffer den Ariſtoteles nicht recht. erkläre. 
Denn diefer geöfte Philofoph der Griechen, jagt Me- 
taphyf. lib. 1. c. 3. nicht, daß die erften Philofophen 
bloß die materiellen Grundurſachen für Grundurfachen 
gehalten hätten, fondern nur, daß fie dasjenige, wor⸗ 
aus (if ou) alle Dinge geworden, und in welches 
(sis 0) fie wieder aufgelöjet würden, für materiel, und 
zwar für ein Element angefehen, das ift, hoifchen mas 
terielfer Grundurſach und Element, keinen Unterfchied 
gemacht hätten, aber darinn von einander abgeganz 
gen wären, daß einige, als Thales, nur ein urfprüngs 
fihes Element, andere aber mehrere angenommen 
haͤtten. Wenn ich, wie ich glaube, den Ariftoteles 
auf diefe Weife recht verftehe, fo fällt Heren Tiede— 
manns Beweis, daß TIhales fich den oben angeführs 
ten Begriff von Gott gemacht habe, weg, der auch um 
deswillen nicht Statt finden kann, weil Diogenes Laer⸗ 

tius "und Stobaͤus berichten, Thales habe Gott für 
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unerzeugt, (“yerınro) für ein Weſen ohne Anfang und 
Endezrgehalten, welches’ er nach dem Begriff, den 
Here Profeſſor Tiedemann annimmt, nicht gemefen. 
Denn,:fo wenig die erfie Materie den Namen der 
Welt bekommen fann, eben fo wenig kann die mitſdem 
Müller: vereinigte Kraft) fo lange fie mit demfelben 
verbunden iſt, Gott heißen.  Uebrigens find für Thas 
les Lehrſatz, dag’ Gott die Welt gemacht habe, doch 
zwey Beugen vorhanden, nämlich Cicero: und Dioges 
nes. Laertius, und beyde muͤſſen diefes in Altern griechi⸗ 
ſchen Schriftſtellern gefunden haben. Wenn beyde 
nachher von dem Anaxagoras ſagen, daß er der erſte 
geweſen ſey, welcher dieſes gelehret habe: ſo weiß man 
freylich nicht gewiß, wie dieſes mit dem was beyde 
vom Thales geſagt hatten, zu vereinigen ſey: und es 
wird noch dunkler, wenn’ man, für wahrſcheinlich aus 
nimmt, daß vermöge deffen, was Diogenes Laertiue 
in der Borrede feines Buchs von dem Finus fagt, ſchon 
diefer gelehret habe, daß ein verftändiges Weſen die 
duch einander gemiichte Materie in Ordnung gebracht 
babe: man darf fi aber dadurch nicht abhalten lafs 
ſen, für wahr zu Halten, daß Thales den von der 
Materie unterfchiedenen Gott für den «Schöpfer: der 
Welt gehalten Hat. Mic) duͤnkt, daß Thales eben fo 
gedacht habe, wie lange.nach ihm Plate, der auch: 
Gore und die Materie der Welt für ewig hielt; nur 
nahm der letzte nicht fo ‚wie der erfte an, daß Gott 
ſelbſt und unmittelbar die Seele der Welt fey. 

Dee Here Profeflor glaubt es nicht für ganz ges 
wiß halten zu Eönnen, daß Thales gelehrt habe, die 
Seelen wären unſterblich, es berichteten dies nur 
neuere Schriftfteller, nämlih Plutarhus, Diogenes 
Laertius und Stobäus: allein fo wie Er S. 133 dem 
Pintarhus bey einem andern Fall, da er etwas 
anführt, welches Ariftoreles nicht hat, mit gutem 
runde trauer, und glaubt, daß er es in andern gu⸗ 
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ten Schriſtſtellern gefunden habe: eben fo kann und 


muß man auch glauben, daß die genannten neuern 
Schriftſteller, des Thales kehrſaͤtze von der Seele, wel⸗ 
che ſie anfuͤhren, in alten Nachrichten gefunden haben. 
Sonſt weiß ich nichts erhebliches bey dieſer Abhande 
lung von der Philoſophie des Thales zu erinnern. Ich 
habe ſie einigemahl mit groͤſtem Vergnuͤgen geleſen, 
und wuͤnſche daß der Herr Profeſſor fortfahren moͤge, 
die Geſchichte der Philoſophie der Griechen zu unter⸗ 
ſuchen und abzuhandeln, weil dieſes eine ihm angemeſſe⸗ 
ne Arbeit iſt, die ihm je laͤnger je gluͤcklicher von ſtatten 
gehen wird, wenn er ſich — vor Hypotheſen huͤtet. 


Semburg. Ä 

Hier hat 1779 der Kupferftecher 8. N. Rolffſen eis 
ne 1775 von Chriftian Peter Wohlers gezeichnete 
See» Eharte von der Infel Gelgeland, in der Nord⸗ 
fie, auf einem kleinen Bogen herausgegeben, welche 
eine zwar geringe, aber doch fehr merkwuͤrdige Sinfel 
abbildet, von der man im erften Bande des erfien 
Theils meiner Erdbefchreibung eine hinlaͤnglich genaue 
Nachricht findet. Sie liefert nicht nur einen Grundriß 
von der kleinen Inſel, von den Riffen um derfelben, 
von den jetzt davon abgefonderten Sands Dünen, und 
von dem Fahrwaſſer und Hafen zwiſchen der Inſel und 
den Sand s Dünen, fondern audy einen ziwiefachen Ans 
Sich der Infel, nämlich wie fie fich auf der Elb / oder 
Mord: Wert: Selte, und auf der Wet: Mord s Wefte 
Seite Im Meer zeigt: Diefer Anblick ift wirklich rühs 
rend. Die kurzen Erläuterungen, melde auf der 
Eharte ſtehen, find in der holländifhen Sprache abe 
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Einundzwanzigſtes Stuͤck. 
Am zweyundzwanzigſten May 1780. 
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m erften Stuͤck des fünften Jahrgangs diefer toBr 
VD Hentlichen Nachrichten, habe ich gezeigt, daß von 
1689 au, jährlich ein Verzeichniß aller in der Churmark 
Brandenburg getauften, begrabenen und ehelich ge 
trauten, and von 1715 an, ein ähnliches Vergeichniß 
von allen damaligen Eöniglichen Laͤndern gedruckt fey. 
Vor einigen Tagen iſt mir ein gedruckter Quartbogen 
in die Hände gefallen, melcher folgenden Titul hat: 
Specifcatio derjenigen Perfonen, fo in beyden 
Städten Zerford und Bielfeld und allen Kirch: 
fpielen der Grafſchaft Ravensberg, in dem 1697; 
Stern Jahre, von dem erften Januario an, bif 
ietzſten Decembrem, beide inclufive, getaufft, ge: 


traut und geftorben. Bielfeld druckts Juſt 


Tränfner, Churf. Brandenb. beftellt. Buchdr, 
Bey den zwey Städten, find die Lutheraner, Reſormir⸗ 
ten und Katholiken von einander unterichteden. Aus 
den 4 Aemtern der Grafſchaft, iſt jedes Kirchfviel befons 
ders aufgeführt. Die Anzaht der todtgebornen und 
anehlichen Kinder, der Perfonen von hohem Alter und 
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der Verungldcten, ik auch angemerkt, Die Sum 
me der getauften ift zırı, unfer welchen 61 unehlts 
che, der geftorbenen 1261, und der neuen Ehepaare 
24. Es fcheint, daß diefes Verzeichniß durch das 
churmaͤrkiſche veranlagt worden fey, und vielleicht hat 
man damals durch gleiche Veranlaſſung auch in andern 
Provinzen des Churhauſes Brandenburg ſolche Ver⸗ 
zeichniſſe jaͤhrlich gedruckt. Ich wuͤnſche davon ein 
mehreres zu erfahren, ja dergleichen Verzeichniſſe zu 
meiner Sammlung zu bekommen. 


Von einem ungenannten Jahr, habe ich eine auf 
2 zuſammengeſetzten Bogen ganz abgedruckte Gene⸗ 
ral⸗Tabelle der Revenuͤen des Fin. preuß. Ambts 
Wolmirſtedt im Herzogthum Magdeburg, deren Zeit, 
Veranlaſſung und Beſtimmung mir unbekannt iſt. Es 
ift vielleicht unter den Pefern diefes Wochenblatts einer, 
deridiefelbige angeben kann; ich bitte aber wohl zu beiners 
fen, daß in der ganzen Tabelle nichts geichrieben‘, fons 
dern alles gedruckt tft, felbft die Zahlen Die Eums 
me der jährlichen Einkünfte, ift 9980 Thaler 4 gl. 
9% Pf. 


Leipz 

Die Weygandſche ee bat des fön. preuß. 
Staats: und Cabinets- Minifters Zerrn von gerz⸗ 
berg Abhandlung, in welcher die Urfachen der 
Veberlegenheit der Deutfchen über die Römer, 
nebft andern erheblichen Materien unterfucht toorden, 
nach der deutjchen Ueberfekung des Herren Kriegsraths 
Dohm, nicht blos nachgedrudt, fondern auch eine 
Nachricht von der Veranlaſſung zu derfelben, welche 
zu einem andern Gebrauch befiimmt war, als eine 
Vorrede vorangefekt, und alles diefes macht 24 Bos 
gen ingr. Drtav aus, Den Inhalt der lefenswärdis 
. gen Abhandlung, babe ich ſchon angezeigt, jetzt will 
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ih nur aus der vorangefeßten Nachricht anfähren, 
wodurch fie veranlaßt worden jey? Der König Auf 
ferte im April v. J. zu Breßlau Seine Gedanten über 
3 Materien, nämlich Über die fruchtbare Kürze der 
Schreibart des Tacitus, die in einer franzsjiichen Lies 
berſetzung leichter, als in einer deutfchen nachgeahmet 
werden könne, über die Gorhen, welhe aus Schwes 
den gefommen wären, und über die Parther, welche 
fi unter den Arfaciden durd) ihre Tapferkeit faft mehr 
als die alten Deutſchen hervorgerhan hätten. Zerr 
Miniſter von Herzberg feßte fi) gleich bin, und 
überjeßte das 37ſte Kapitel aus Taritus Buch von den 
Sitten und Völkern Germaniens, fowohl franzöfiich 
als deutſch, fchrieb dem lateiniſchen Tert dazu, und 
ſchickte am 24 April alles in 3 neben einander ſtehen⸗ 
den Columnen dem Könige, mit einem bier abgedrucks 
ten franzöfifchen Briefe, zu. In dem Briefe bemerkte 
Er, daß vermöge des Augenſcheins die deutjche Webers 
fegung der franzöfifchen an Kürze und Nettigkeit nichts 
nachgebe; daß das überfeßte Kapitel den großen Vor: 
zug zeige, den Tacitus den Deutſchen vor den Par⸗ 
shern und Arfariden gebe; und daß aus eben diejem 
Schriftfteller erhelle, wie die Völfer, welche das roͤ⸗ 
mifche Reich zerftörer haben, vorher zwifchen der Weich⸗ 
fel und Elbe, in den Gegenden die Se. Majeftär jest 
beherrſchten, gewohnet hätten, Nach einer halben 
Stunde, war jchon des Rönigs eigenhändige an den 
Rand des Driefs des Minifters gejchriebene vortreflis 
che. Antwort da, welche allerdings fehr werth ift, für 
die Nachwelt aufgehoben zu werden, und die mau fchon 
jetzt mit Berehrung lefen wird, Der König hat ges 
gen den oben angeführten erfien Punct nichts zu faz 
gen, Er fchildert und preifet die fruchtbare, und unges 
achtet ihrer Kürze fehr malerische Schreibart des Tas 
eitas, welche unfere Schriftfteller zum Muſter erwaͤh⸗ 
len ſollten, bringt die kein): Redensart, quor ver- 
| 2 | 
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ba tot pondera an, und entichuldigt es mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Leutſeligkeit und Anmuth, daß Er in 
Seinem Schreiben an Seinen gelehrten Miniſter etwas 
lateiniſches anfuͤhre. Dieſer Briefwechſel giebt Gele⸗ 
genheit, auch dieſes anzubringen, daß der Koͤnig eini⸗ 
ge Zeit vor demſelben, zu Breßlau mit den Herren 
Garve und Arlet von wichtigen gelehrten Materien 
geiprochen, und es zur Befoͤrderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤr vorzuͤglich nuͤtzlich erklaͤret hatte, wenn die be⸗ 
ſten griechifchen und lateiniſchen Schriftſteller fleißig 
mit der ſtudirenden Jugend geleſen, auch beffer übers 
feßt würden. (Der König hat von jeher viel von 
guten Ueberfeßungen der alten claffiichen Schriftfteller 
gehalten, und fie den Gelehrten zum vorzüglihen Ver⸗ 
dienft angerechnet.) Eben diejes äußerte Er im Ges 
bruarmonat des jeßigen Jahrs gegen Seinen Staats 
und Juſtitz, Minifter Seren Baron von Zedlig, und 
wiederholte glei) darauf den inhalt des mündlichen 
Geſpraͤchs in einem Cabinets Befehl, der ohne Zweis | 
fel zu den denkwuͤrdigſten gehört, und einem angenchs 
mer feyn fonnte, als einem Minifter, der fhon fo . 
lange die ftärffte Liebe zu der griechiichen und fateinis 
schen Sprache an den Tag gelegt hatte Der Herr 
Verfaſſer diefer Erzählung macht die Anmerkung, „es 
„babe diefes den glücklichen Erfolg gehabt, dag nun⸗ 
„mehr in den Gymnaſien und Schulen zu Berlin die 
„griechiſchen und lateinifchen Schriftfteller mit ausneh⸗ 
„menden Eifer, mehr wie jemals, gelefen würden. “ 
Bon diefen bier erwähnten Sculanftaften, muß das 
vereinigte berlinifche und eoͤlniſche Gymnaſium nebft 
defielben Schulen, ausgenommen werden, denn in jes - 
nem und diefen bat man fchon lange vorher, auch ohne 
Befehl und Ermunterung dazu ju erwarten und zu 
fangen, die griechifche und lateinifche Sprache und 
itteratur ſtark getrienen, fo mie man die neuerlich mie 
Recht angepriefene Methode, über die Dijeiplinen ſich 
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nad platonifcher Art mit den Schuͤlern zu unterreden, 
und bey allen Sprachen und Wiſſenſchaften die ſtudi— 
rende Jugend zur philofophifhen Denkungsart anzus 
führen, in diefem Gymnafium fchon lange ausgeübt 


? 


Frankfurt und Zeip: ig. 
Der Herr Verfaffer der Beyträge zur Sinanzs 


Litteratur in den preußifchen Staaten, ſetzt dies 


felben. fleißig fort, denn er hat ſchon Das zweyte 
Stuͤck auf 10 Bogen in ge. Dctav geliefert, welches 
in der leßten Leipziger Meſſe erfchienen iſt. Zuerſt 
führt er feine Abhandlung wiber die weſentlichen Theile 
der Finanzwiſſenſchaft und derfelben Erlernung weiter: 
aus. Hernach folgt ein fogenanter Auszug det brans 
denbursifchen Finanz: Gefchichte von 1298 bis 1525, 
in der: Thar aber nur ein mit Anmerfungen begleiteter 
Auszug aus des Churfürften Joachims Policey : Did» 
nung für die Städte von 1515, und aus eben deſſelben 
erfien Privilegium für die Univerfität Frankfurt von 
1506, nebft einer Anzeige, wenn der Schoß und die 
Ziefe aufgefommen? (Die Finanzgefchichte diefes Zeits 
raums, im eigentlichen Verftande genommen, müfte 
aus Urkunden und Bandes s Necefien muͤhſam zufams 
mengetragen, auch aus dem Landbuch von der Mark 
Brandenburg gezogen werden, welches unter dem Kais 
fer Karl dem vierten aufgenommen worden, und durch 
deffen Ausgabe und Erläuterung durch Anmerkungen, 
ſich jeßt der koͤn. Staats > und Cabinets Minifter Kerr 
von Gerzberg ein ungemeih großes Verdienft erwirbt.) 
Der Herr Verfaffer der Beyträge, hat in diefem Abs 


— 
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ſchnitt S. 178,146 feine Gedanken über die befte - 


Einrichtung der Inſtanzen in Juſtitzſachen, eingejchos 
ben, und ift dazu durch die befannten Begebenheiten 
und Bewegungen in Juftigfachen, welche feit dem Des 
sernber vorigen Jahrs große Aufmerkſamkeit an ſich 
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ziehen, veranlaßt worden. Weil in den preußiſchen 
Staaten die Kriegs und Steuer-Raͤthe auch in Anſe⸗ 
hung des Militairweſens ihre beſtimmten Geſchaͤfte und 
Pflichten haben: jo ertheilt der Herr Verfaſſer auch 
von dem Militairweſen den einem Steuerrath nöthis 
gen Unterricht, der ſtark in das befondere und genaue 
geht, fih zwar auf das preußifche, welches meltber 
ruͤhmte Vorzüge hat, gründer, aber doch aud) Vors 
fchläge zu noch beſſern Einrichtungen enthaͤlt. Er hat 
einen Anhang von ven Negimentern des preußiichen 
Kriegsheers gemacht, welcher eines jeden Stiftungsz 
jahr, Einquartierungs⸗ und Recrutirungs Provinz, 
©tabs Quartiers : Stand, und Oberhaupt im Jahr 
1756, angiebt, doch find auch die ſeit diefem Jahr 
errichteten neuen Regimenter, nebit ihren Oberhaͤu⸗ 
ptern, angezeiget, | 
Mean erfiehet aus diefer kurzen Anzeige, daß auch 
diefes Stück der Beyträge einen mannigfaltigen und 
reigenden Suhalt habe, er | 
%  %* * 5 
Ein Ungenannter hatte im 3. ften Heſt des Schlds 
zerifchen Briefwechſels gejagt, „es wären in dem 
„Dd -— Ichen Schriften über den Herrn Grafen von 
„Lynar, und den fel. Grafen von Bernftorf, Dinge ges 
„fagt worden, von denen gerade das Begentheil allein 
„wahr fey.‘* Dieje Dinge ſtehen im ſechſten Jahrgange 
meiner wöchentlichen Nachrichten St. 10, ©. 75.76. 
Ich habe St. 7. ©. 52.53 des jeßigen Jahrgangs 
dieſe Stelle des ungenannten Yo lange für eitien unartis 
gen Widerſpruch erklärt, bis er das, was er behaups 
tet, auch deutlich bewiefen, und ſich genannt haben 
werde. Hierauf ift im diesjährigen Rielifchen Kittes 
ratur; Journal St. 3. ©. 284, f. eine Antwort ers 
folge, in welcher erfilich geläugnet wird, daß der Wir 
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derſpruch unartig fey, und zweytens beftimmt wird, 
worauf er gebe. Alfein, die unartige Geſtalt des Wi⸗ 
deripruche, fo wie er am angezeigten Ort ſteht, ift nicht 
nur ſichtbar, fondern zeige fich auch denjenigen noch 
ftärfer, welcher die Stelle meines Wochenblats, gegen 
welche er gerichtet ift, anfteht. Denn es fällt ihm deuts 
lich in die Augen, dag das erfte und vornehmite in 
meinen Anmerkungen biejes fey, daß 1750 in Dänes 
mark die Beforgung der auswärtigen Staatsſachen, 
und zwar infonderbeit der nordifchen, anfänglich dem 
Herrn Grafen zu Lynar von dem Könige Sriderich dem 
fünften zugedacht geweſen fey, und ich führe zur Bes 
ſtaͤtlgung unterjchiedene Umjtände an, Die erfolgte 
Abänderung diejer Beftimmuna, giebt mir Gelegenheit; 
aud) och einige Folgen derjelben zu berühren. Nun 
erichien der oben abermals angeführte Widerſpruch, den 
ich natürlicherweife jo verftanden habe, daß er vorzige 
li gegen die Hauptfache meiner Stelle gerichtet, ſey, 
und fo Haben ihn auch einige andere Lefer, welchen diefe 
Sache bekannt tft, angefehen. Jetzt haͤlt fich der Ins 
genannte nur bey demjenigen auf, was ich als Folgen 
der Hauptfache, und als Proben menſchlicher Schwach⸗ 
beit bey dem Grafen von Bernſtorf gelegentlich anger 
geben habe, und läugnet es: dadurch verändert fich 
aber die Streitfrage gar jeher. Was die von mir ans 
geführten Folgen, und das, was der Ungenannte dens 
felben, anſtatt eines Beweiſes entgegen, feßen will, 
andetrift, fo mögre ich nicht gern noch mehr öffentlich 
davon schreiben, weil einer von den beyden Herren, 
von welchen die Rede ift, noch lebet. Beyde haben 
große und vortreflihe Gaben und Eigenichaften gezeis 
get, auch zu vieler Menſchen Nutzen angewendet ; beys 
de haben fich aber doch für mengeldafte Wienichen ers 
kannt und befannt; und wohl tem, der fich jeiner 
- Mängel und Fehler eben fowohl, als ſeiner guten Eis 
genſchaften und Vorzüge bewußt HE und bleibet. 


# 


is 


— andcharte. 

Worſtellung der Inſel Selan, und ihrer weſt⸗ 
lichen Meerenge, nach den Beobachtungen der 
kön. franz. Akad. der Wiſſenſch. beſonders der 
gerren del’Isle, Bellin und d'Anville, zum ers 
ftenmalin Teutfchland gezeichnet von A. 8. Seine, 
In Rupfer gefrochen von I. $. Schleuen. Bers 
lin 1778. 1 Bogen, welcher Fleiner iſt, als die ges 
mönlichen deutfchen Randeharten.- Die Charte ift eine 
Copie von der de Lislijchen, nur ift in jener alles deutſch, 
was in der legten franzöfiic) ift. Die Namen find hinund 
wieder verändert, manchmal verbeffert, 3. €. 
Bud's⸗berg für Adams Berg, manchmal auch vers. 
fchlimmert , vielleicht durch Schreib: und Stich Fehler, 
Auf der. de Lisliſchen Charte ift Pays de Bedas mit 
Wald angefüllt, an defien Statt fteht in der Kopie, 
waldichtes Bedasland. Weberhaupt ift nirgends Wald 
bezeichnet, kounte etwa Here Heine denjeiben niche - 
gut zeichnen? Es ift Ihädlid und unangenehm, daß 
das Meilenmaas vergeffen worden. Sch weis nicht, . 

wozu die Eharte beſtimmt iſt? u 





Anfon Friedrich vuͤſchings | 
Woͤchentliche Nachrichten 
- von neuen Landchasten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto— 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 


Zweyundzwanzigſtes Stuͤck. 
Am neunundzwanzigſten May 1780. 








Berlin, bey Saude und Spener. 
M — — 


Einige beſtaͤtigte Erfahrungen, 
1 De der Finniſche Meerbuſen bey dem Einfluß. 

des Newa⸗Strouis um 31509 geometrijche 
Schuh, das ift, um 144822, oder über 12 deutjche 
Meile hoͤher lieget, als die Mündung der Wolga bey 
dem Caſpiſchen Meer, . | 

2. Daß der Einfluß der Düna, bey der Diinamün: 

ders Schanze, 3000 geomerrifche Schuh tiefer lieget, 
als der Einfluß der Newa. 


3. Daß die Mindung der Meichfel 2000 geomer 


triſche Schuhe, oder 775 einer deutſchen Meile tiefer 
lieget, als der Einfluß des Stroms Niemen oder Ruß 
bey Memel, Weil nun Memel von der Weichſel⸗ 
Münde ungefähr 40 deutſche Meilen ablieget, fo has 
be daraus gejchloffen, daß man in der Oſt⸗See, für 
das Maaß des Adfalls des Gemwäffers von Diten nad) 
Weſten, ungefähr 35 von der Ränge des Weges rechs 
nen könne, welches nur halb fo viel austräge, als das 
ordentliche Gefälle in den Strömen, | | 

4. Daß die Travemünde bey der Oſt⸗See um 
3200 geometriſche Schub, — beynahe um % von eis 
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ner ‚deutfchen Meile höher liegt, als die Mündung der 
Eibe bey der Nord» See. Woraus man abnehmen 
fann, daß die Oſt⸗See höher liegt, als die Nord⸗See, 
‚wenn man nämlich voraus feßet, daß beide Derter une 
ter einem Parallels Circul liegen, der nämlich 5.49, 
20 von der Linie entfernt if. - | 
5. In Frankreich tft die Mündung der Loire, in Ans 
fehung des Einfluffes der Seine, über 1000 geometrifche 
‚Schuhe niedriger. 
6. In Spanien befindet fich die Muͤndung des Tas 
jo mit der Mündung des Fluſſes Zucar unter einem 
Parallels Eircul von 39%. Nichts defioweniger ha⸗ 
‚be gefunden, daß die weiter nad) Weſten liegende, 
nämlich des Tajo Mündung, auf 7500 -geometrifhe 
Schuh niedriger lieget, als die andere, | 
7. Wenn man das Biſcajiſche Meer bey Santilla⸗ 
na mit dem Einfluß des Ebro vergleichet, fo finder eg 
ſich, daß diefe Mündung wenigftens 7650 geometris 
fhe Schuh niedriger lieger. ne 5 
8. Endlich ift es gewiß, daß der Neigungse: Winkel, 
den der Boden des Fluß: Dettes mit der Horizontal— 
Fläche mache, in den mehreften Fällen nur etliche Mi⸗ 
‚nuten beträgt. Riga den 29 April A. St 1780. 
i | Joh. Gottlieb Ehrlich. 
| Cand. Mini. . 
Obigen Artikel mache ich gern bekannt, weil er-ers 
heblich iſt. Da aber alles auf die Beweiſe oder Bes 
ftätigung diefer Säße ankommt, fo wuͤnſche ich, daß. 
Herr Cand. Ehrlich auch diefe mittheilen. moͤge, 
Sind fie nicht zu weitläuftig, fo nehme ich fie gern in 
dieſes Wochenblatt auf, z 
Leipzig. Ä I 
Herr Akademikus Johann Bernoulli zu Bers 
lin, bat durch den biefigen Buchhändler, Cafpar 
Fritſch, Schon den fechften und legten Band feiner 
Reifen geliefert, welder die Rückreife von 8, Per 
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tersburg über Mitau und Warſchau nach Ber 
lin, und ein NRegiſter über alle 6 Bände enthält, 
195 Bogen in 8 ftark ift, und 12 Gr. Eoftet, Er ıft 
voll von angenehmen und nüßlichen Nachrichten, und 
die von. Litauen und Polen find deito erwuͤnſchter, weil 
fie die feltenften find. Bey diejen will ich mich aud) 
nur etwas aufhalten. Zu Brodno ift jeßt viel neues 
und ſehenswuͤrdiges, welches feinem Etifter dem Rös 
nigeStenislaus Auguft, zu unvergänglihem Ruhm 
gereicht, eine Schule, in welcher junge. Leute in der 
Maturgeihichte und allen medicinifhen Wiffenfchaften 
von einem gelehrten und fehr thätigen Mann , Herrn 
Prof. Gilibert unterrichtet werden, und zu deren Nu: 
Ken Maturalien, Bücher, Kupferftiche und Inſtru⸗ 
mente in Menge angefchaft worden, eine Kadettens 
Schule für 30 arme junge Edelleute, und unterfcyiedene 
moohleingerichtete Manufacturen und Fabriken für 
Sammer, feidne Zeuge und Strümpfe, Spigenund 
Kanten, Tücher und Leinwand, Hüre, Gold> und 
- Silber: Drat, Gewehr, Wagen, u. |. w. Alle diefe 
Anftalten ftehen unter der Oberaufſicht eines einfichtes 
vollen Seren, nämlich des Schagmeifters von Litauen, 
Grafen von Tiefenhaufen,. in polnisher Schreib- 
art Tyzenhauz.) Hier fahe Herr B. auch) einen les 
bendigen Bifon, oder vielmehr eine Biſonkuh, ganz 
der alten herberfteinfchen Befchreibung gemäß. Der 
graͤflich branizkifche Pallaft und Garten zu Bialyftof, 
iſt ganz umftändlich befchrieben, und zugleich von dem 
geſchickten Maler Mirys einige Nachricht angebracht, 
Zu Siemiatpcze, bat die verwitwete Färftin Anna 
Jablonowſka eine anfehnliche Kunft: und Naturaliens 
Sammlung, von welcher fie felbft dem Herren B. in 
einem bier abgedruckten franzöfifhen Brief einige Nach⸗ 
zicht giebt. Von Wearfchau, handelt der größte 
heil des Bandes, und man lernet bier viele hohe, vow 
nehme und gelehrte Perfonen, manche Anftale, und 
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manche Sammlung von Büchern, Natur ind Kunfts 


Sachen, näher kennen, Ich ſehe, daß Herrn B. 
der Wlan de la Ville de Varfovie, welchen Ricaud 
de Tiregalle gemacht hat, der 1762 geſtochen ift, und 


aus 4 großen Bogen befteht, nicht bekannt ift, Der 
zant oniſche, iſt nur ein Auszug aus demjelben, Der: 


mit der Naturhiſtorie wohlbekannte, auch durch feinen 
Ella für Phiftoire litteraire de Pologne berühmte 
Herr Hofrat) Dubois, welcher jeßt wieder in Frank⸗ 
reich ift, zeige fich bier in feiner dienftfertigen Gefäls 
ligkeit. Warſchau foll ungefähr z0000 Mieufchen has 
ben, Es ſind hier wohl eben fo viel Palläfte als im 
dem weit größern, und an gewoͤnlichen Haͤuſern ſehr 
viel fchönern Berlin. Heer 3. hat fih S. 93 nicht 


‚erinnert, daß in meinen wöchentlichen Nachrichten 


D.1. St. 36. ©. 287. 288 das zu Berlin in Kupfer 
geſtochne Denkmal, welches K. Stanislaus Auguft 
dem Heyducken Vaͤtzen errichtet hat, beſchrieben iſt. 
Von dem Herrn General von Cocceji, Sohn des 
ehemaligen koͤn. preuß. Großkanzlers dieſes Namens, 
kommt hier viel vor, das ſeinem Kopf und Character zur 
Ehre gereicht. Er hat auf einer vor ein paar Jahren 


nach Italien, Griechenland, Conſtantinopel und klein 


Aſia angeſtellten Reiſe, auch den beruͤhmten Schwe⸗ 
den Bioͤrnſtohl kennen gelernt, und ihn ſo geſchildert, 
er ſey ein Mann von beſonderer Lebhaftigkeit gewefen,. 
meilleur cependant & lire, qu'à frequenter, und 
der zu Conftantinopel mit neuem Eifer das Arabifche 
gelernet habe, weil man ihn, wenn er fein mitgebrachs 
tes türfifch und arabifh an Mann bringen wollen, ges 
fragt habe, ob er ſchwediſch fprähe? ( S. 104.) Ich 
wuͤnſche fehr, daß der Here General von Eoccejl, das 


ohne Zweifel geführte Tagebuch von feiner Reife, drus 


ken laſſen mögte, denn von einem fo aufgeklärten Kopf 
als der feinige ift, kann man vorzägliche Arimerkungen 


und Nachrichten erwarten, Bon den glänzenden Eis 


/ 
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genſchaften, und ungeachtet großer Hinderniffen dennoch 
gemachten wichtigen Unftalten des Koͤnigs Stanis⸗ 
laus Auguft, bot Herr 3, oft etwas anzuführen; 
er ift auch von Sr. Majeftät nicht nicht nur mit einer 
guädigen Unterredung, fondern auch mit der befannten 
großen goldenen Medatlle , beehre worden. Won des 
Könige Familie, Eommen hier auch verfchiedene merk⸗ 
toürdige Derfonen vor. Herr Graf Moszynski, hat 
ſich mehr als andre polnifche Standesperfonen, auf die 
eigentlichen Wiſſenſchaften gelegt. Ein ganzes Vers 
zeichniß von gelehrten polnifhen Damen, die fi in 
Schriften gezeiget haben, ©. 135. f. Unterſchledenes 
von dem Domherrn Janozki, der nun ganz blind ift. 
Etwas von der Zalufkifhen Bibliochef, von welcher 
Here B. nad) dem Anblick gern glaubt, daß fie wohl 
über 200000 Bände ſtark ſey. Eine gute Nachricht 
von der kin. Münze. ©, 200. f. Es war feit 1663 
in Polen nicht gemünzet worden, und der jeßige Koͤ— 
nig mußte, alser auf den Trohn kam, feine Kroͤnungs⸗ 
Medaille, die Ihn nicht änlich abbilder, in England 
verjertigen und ausprägen laffen. 1765 wurde die 
jetzige Münze errichtet. Unter den Mänzs Bedienten 
&, 202. fehlt der General Wardein oder Münzs Pro: 
birer, Kerr ©. 4. von Schröder, ein Maun von 
vielen Kenntniffen. Die Münzen, welche der König 
auf verdiente ‘Perfonen har verfertigen laſſen. &. 209. f. 
Schöner Landfis der Fürftin Czartoriska, unweit 
Warſchau, welher Powansffi heift. ©. 228. f. Nas 
tional Erziehungs s Anftalten, und Commißion für 
diefelbige, eine höchft preißwuͤrdige Stiftung des jekis 
gen Königs, die einzige in ihrer Art in ganz Europa, 
©. 234.f. Der fehenswürdige Sommer » Pallaft des 
Krons Kammerherren , Fuͤrſten Caſimir Poniatowſ kt, 
Druders des Königs, welcher Szölec heißt, und bey 
Warſchau liegt. ©. 243. f. Der Eöniglihe Kammer: 
here und Ritter, Herr von Boſkamp, ein Herr von 
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viel Verftand, Wiſſenſchaft und Gefälligkeit. &. 250. 


Da Herr B. anführt, daß er im Anjang des vergan⸗ 


genen fiebenjährigen Kriegs von dem König von Preuſ— 
fen nach der Krim geſchickt worden jey, jo wäre hier 
Gelegenheit geweſen, die unrichtigen Nachrichten, 
welche in Hrn, Kleemanns Reiſen, Ausgabe von 177 3, 
©. 235 in der Anmerkung von demſelben ſtehen, zu 
verbeffern. Unter andern heißt es daſelbſt, Er habe 


nach der ihm in der Krim wiederfahruen Wiserwärtigs 


feit, fi nicht getrauet nach Berlin zu gehen. Er 
war aber im Sommer vorigen Jahrs biejelbft, und 
wurde nicht nur von allen hoben und vornehmen Pers 


fonen mif vieler Achtung aufgenommen, fondern erhielt . 


auch felbft bey Sr. Majeftät dem König guädiges Ger 
hör, Moͤgte er dod) der wißbegierigen Welt die Tages 
bücher feiner wichtigen Heilen mitchgilen ! Andere 
merkwuͤrdige Perfonen und Sachen, welche in diefem 
Bande der bernoullifchen Reifebefchreisung vorkons 
men, muß ich übergeben, | 


Leipzig. 


Die Weygandſche Buchhandlung hat 1779 auf 


8 Bogen in gr. Dctav eine neue kurzgefaßte Be: 
fehreibung des Gebirgs der guten Zofnung drus 
een laſſen, welche aus dem Holländifchen überjeßt, 
und von dem Ueberfeger mit einigen Anmerkungen bes 


gleitet worden. Die geringe Anzahl der Bogen zeiget 
fhon, daß fie die bisherigen Nachrichten von diefem . 


Vorgebirge nicht ſtark vermehren könne: fie hat aber 
doc, manches neue, verbeffert auch andere Nachrichten, 
und wer fonft Eeine Bücher von diefer Gegend des Erdbo⸗ 
dens hat, kann ſich mit diefer Beichreibung zur Noth 
fchon begnügen. Als ein zweytes Stück, ift derfelben auf 
6 Dogen das Journal eines Landzuges Durch das 
Land der Eleinen und großen Namacquas beys 
gefügt, Dieſer Zug iſt 1761 und 62 auf Befehl des 


a 
b) 
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Statthalters, Herrn Ryk Tulbagh, eines großen Des 
förderers gemeiunüßiger Dinge, unter Anführung 


‚des Hauptmanns Herrn Heinrich Zop, durch eine 


Geſellſchaft von 85. Perfonen unternommen worden, 
um die dem Vorgebirge gegen Norden liegenden innern 
Länder, und vornemlich eine in Leinwand gekletdetes 
Braungelbes Volk mit langen Haaren, oder die Dam: 
rocquas, näher zu entdecken. Der Landıneffer, Pre 
Carl Frid. Brink, welcher mitgefchieft ward, um 
von den Gegenden, durch welche der Zug gieng, eine - 
Eharte zu entwerfen, bat aud) das, was täglich vor⸗ 
gefallen iſt, aufgefchrieben, und diefes Tagebuch ers 
f&heint hier mit den Anmerkungen der Herren Allas 
mend und Rlodner, melde infonderheit die in dem⸗ 
ſelben genannten Thiere befchreiben, wenn der Verfaſ— 
ſer es zu thun unterlaſſen hat, womit allerdings man⸗ 
chem Leſer gedient iſt. Die Reiſegeſellſchaft gieng 
1203 Meile nordwaͤrts, durch ſchlechte Wege und 
wilde Gegenden, in welchen rothes Holz das merkwuͤr⸗ 
digſte war, ohne bis zu der vorher erwaͤhnten Nation 
zu kommen, von welcher ihr aber die Namacquas et⸗ 
was erzaͤhlten. (In einer Anmerkung S. 178 wird 
wahrſcheinlich gemacht, daß die braungelben Leute, 
welche den Namacquas glaͤſerne Corallen liefern, Por⸗ 


tugieſen wären) Sie kehrten alſo nad) dem Vorges 


birge zuruͤck. Auf dieſes Tagebuch folge ein Bericht 
von eben dieſem Zuge, den die Herren Roos und 
Marais, welche demſelben mit beygewohnt, abgeſtat⸗ 
tet haben, der einige Erzaͤhlungen von den kleinern 
Voͤlkerſchaften, aus welchen die Namacquas beſtehen, 
und varı den Birinas enthält, und hernach des Wunds 
arztes Rykvoet Nachricht von den Kupfererzen, welche 
die Gebirge der durchreifeten Gegenden enthalten. Den 
Beſchluß macht eine Nachricht und Bejchreibung von 
einem Daum, der Beeren trägt aus weldyen Wachs ger 
fchmolzen wird. Kin Aft deffelben ift auf einer Kupfer, 


— 
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afel abgebildet. Es Foften dieſe benden Städe 16 Sr, 
Vermoͤge des Hücherverzeichniffes von der letzten Meffe, 
iſt nun auch das verjprochene dritte Stück erfchienen. 


Göttingen. — 

M. Georg Chriſtian Raff, außerordentli⸗ 
chen Lehrers der Geſchichte und Geographie auf 
dem Liceum zu Göttingen, Geographie fuͤr Kin⸗ 
der zum Gebrauch der Schulen 1780 in Octav 
20% Bogen. Auch diefes Kleinere geographiiche Buch 
des Herrn Verfaſſers, handelt nur von Europa. Es 
nähert fi dem Plan, nach welchen die Bücher für 
Kinder abgefaffer werden müffen, mehr .als fein bes 
kanntes srößeres Buch. Er wird es, ohne daß 
etwas weſentliches, nüßlihes und angenchmes verlos 
ren gehet, noch um einige. Bogen abfürzen koͤnnen; 
man darf aud) erwarten, daß er für die Nichtigkeit 
der Sachen und des Ausdrucks auch forgen werde, 
Mich uͤberzeugt die Erfahrung je länger je mehr, daß 
fo wie alle Grundriſſe von Wiffenfchaften für die Kin⸗ 
der, alfo infonderheit auch die Grundriffe von der Erds 
befchreibung, ſehr ſchwere Buͤcher ſind; und mir fehlt 
es noch immer an Muth, wich ſelbſt an einen ſolchen 
zu wagen, 0b ich gleich jet vielen Jahren in der eos 
graphie etwas erfahren bin. 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 


Drey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 5ten Junius 1780, 
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Berlin, bey Haude und Spener, 
— —— 


Aus dem Tagebuch eines Reiſenden. | 
n den churpfalzifchen Landen am Rhein, find 
1778 gervefen 237000 Menfchen. Die Schakung 
bat monatlich 58000 fl. alle churfürftliche Kameral Ger 
fälle aber haben viel über 13 Million Gulden nach dem 
24 fl. Fuß, betragen 1777 brachten alle bamalige 
Bänder des Churhaufes Pfalz etwas über 23 Million 
fl. ein. Manheim hat 1777 über 25000 Menfchen, 
Heidelberg aber yooo, Frankenthal über 3000 Mens 
fchen gehabt. 1779 hatte Manheim 2 100 Menfchen mer 
higer , als im Anfang des 1778ften Jahres, 1776 ſoll 
die Accije daſelbſt 120000 fl, eingetragen haben. 1777 
hatte der Churfürft 12000 Mann auf den Beinen, 
welche jährlich 1, 200000 fl. koſteten. Ein Generals 
Seldmorfchall hatte gemeiniglich 12000 fl. der Ges 
neral; Feldzeugmeifter 8000 fl. ein jeder der 3 Gene⸗ 
ral:Pleutenants 2000 fl. ein jeder der 6 Generals 
Majors 1500 fl ein Obriſt und Haupt eines Regie 
ments, monatlich 80 fl. ein Hauptmann 40 fl. Eins 
Fünfte, Ein Gouverneur nn 2000 fl. ein 
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ein Commendant 1000, auch wohl 1500 fl. Ein In⸗ 
fanteries Regiment von 1000 Mann, foftete jägrlich 
70000 fl. Bon der Neuterey hatten nur 300 Mann 
Pferde. Ein Soldat befommt täglich 44 Kreuzer, . 
und ı Pf. 22 Loth Brod, welches auf 23 Kreuzer ge⸗ 
rechnet wird. 

In den alten bayerifchen Ländern, waren kurz 
vor des letzten Ehurfürften Tode, ohne die Seiftlichen, 
1,142000 Menſchen gezaͤhlet worden, und die Eins 
fünfte des Churfürften follen 5 Millionen Guiden leichs 
ten Geldes betragen haben. on 

In dem gerzogthum Würtemberg, hat man 


1776 gezaͤhlt 51400 Menfchen. Die Kammer-Einz 


fünfte haben 800000 fl, und die landfchaftlichen 
1, 200000 fl, betragen. | 
In allen Seffen: Caffelfchen Landen, die Graf— 
fchaft Hanau ausgenommen, find 1773 gezählt worden 
340900 Menſchen. 
‚In des Erbftatthalters deutfchen Sürftenthär 
mern, follen 1775 geweſen feyn 13000 Menſchen. 
In den Landen des Herzogs von Braunfchweig, 
die in Gemeinſchaft ftehende Bergſtaͤdte ungerechner, 
find 1777 gezähle worden 160000 Menſchen. i 


Zerlin und Leipzig, 

Hey dem Mofbuchdruder Decker, iſt in der letzte 
Meſſe ein Anhang zu den Abhandlungen und 
Materialien zum neueften deutfchen Staatsrecht 
und Reichsgefchichte, den Beytrit des Raifers 
und der deutschen Reichsflände zum Tefchenfchen 
Srieden betreffend, auf ı Alp. 5 Bogen in 8 ers 
fhienen. Die rühmlih bekannten Abhandlungen 
urd Materialien, werden mit dieſem Anhange fo bes 
fihloffen, daß. er die Brauchbarfeit, und alfo auch den 
erh der Sammlung vermehrt. Er hat 5 Abtheis 
lungen, Die erſte und kuͤrzeſte, beſteht in des Herim - 
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Pfahgrafen zu Zweybruͤck Schenktunge » Urkunde für ſei— 
nen Seheimenratb, Freyherrn von Hofenfels, der ihm 
vor dem Teichner Frieden, und während deffelben, wich: 
tige Dienfte geleifter, und fidsallenthalben, wo Er in 
Seines Herrn Angelegenheiten gewefen ift, befonders 
in Berlin, viel Hochachtung erworben bat. Die 
zweyte enthält die Reichstags Acten von 1779, welche 
den Beytrit des deutſchen Reichs zu dem Teſchner Fries 
> Den betreffen. Die dritte, liefert und beantwortet das 
zweyte Stuͤck, der zu Wien bey Kurzböd 1779 ges 
druckten Betrachtungen Über den Tejchenichen Frieden. 
Sa diefen Betrachtungen fommt-viel unartiges und 
feichtes vor, welches bier firenge beurtheilt, und ftarf 
widerlegt, auch manches aus der Geſchichte gut erläus 
tert wird. In der vierten, findet man einen genui- 
nen und actenmäßigen Bericht von dem auf dem 
deutfchen Reichstage am ı 8ten, zıften und 28ften 
‚Sebr. 1780 wegen der Artikel XIII und XIV des 
Tefchenfchen Sriedens vorgefallenen merkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheiten, nebft einer Beylage. Sn der 
legten Abtheilung werden viele Schriften angezeiger, 
auch großentheils beurtheilet, welches bey einigen mit 
vieler Genauigkeit gefchieher. 


Weimar, 

Bey Hoffmann ift zu finden, Magazin der itas 
lienifchen Kitteratur und Rünfte, herausgegeben 
von C. 3. Jagemann, ı Alph. ı Bogen in 8. Es 
ift der erfie Band eines Werks, welches auch in dies 
fen wöchentlichen Nachrichten voraus angekündigt wors 
den. Er hat, wie aud) ein jeder folgender haben foll, 
ſechs Abtheilungen. Die erfte, enthält freye Weber: 
feßungen proſaiſcher Werke, und Auszüge aus deniels 
ben, und hat diesmal 10 Artikel, unter welchen auch 
biftorifche find, als, Valori Lebensbejchreibung des 
Lorenzo de Medici, die Ortäflie der, unglückli 
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hen Fuͤrſtin Siglsmunda, Tochter Tankreds, Fuͤrſten 
von Salerno, und Ihres Liebhabers Guiſcard, Briefe 
- von dem Inquiſitionsgericht über den berühinten Gas 
lileo, Lobfchrift auf die Frau Laura Baffi Verariti, 
und ein politischer, nämlid) des Herrn Goudar Vers 
fuch über die Mittel, den weltlihen Staat der Kirche 
zu verbeffern, in welchem er einen Plan zum Aderban, 
Handel, Kunſtſteiß und Finanzweſen mittheilt, In 
der zweyten, ſtehen Gedichte, deutſch uͤberſetzt, bald 
ganz, bald ſtuͤckweiſe; oft auch mit der Lebensbeſchrei— 
bung eines Dichters, Sekt find 3 Gedichte geliefert, 
als, Amadis von Dernardo Taffo, nebft deffelben Yeben, 
die 3 erſten Sefänge aus der Hölle des Dante, ıc. Die 
dritte Abtheilung, Liefert Anzeigen und kurze Nachrich— 
ten von neuen Büchern, ja von Büchern feit der Mitte 
des gegenwärtigen Sjahrhunderts, welche zum Theil 
aus ttalienifchen periodifchen Schriften gezogen werden, 
Die vierte, eine aͤnliche Anzeige der vornehmften gelehr— 
‚ten Werke, welche jeit der Mitte des 17ten Jahrh. ges 
druckt worden, aus den Alteften italienifchen Journa—⸗ 
len. Die fünfte, liefert ein Verzeichniß der vornehms 
ſten Schriftfteffer des 14ten, ı sten, I6ten und 17ten 
Sahrhunderts, und der beften Ausgaben ihrer Werke, 
aus Büchern, die wenige deutfche Gelehrte haben, ja 
nur kennen. Endlich fommen in der fechiten Abthei— 
lung Nachrichten von Kunftiachen, Alterchämern, Er⸗ 
findungen und andern näßlihen Dingen, aus verfchies 
denen Zeiten, vor. Man ſiehet Schon aus diefer Anzeige, 
und noch) mehr aus dem Buch ſelbſt, daß der Juhalt 
beffelben fehr mannigfaltig ſey, und mit der Kenutniß 
der erheblichen italienifchen Fitteratur, auch die Kennt 
niß vieler nüßlichen Sachen ausbreite. Koftet 1 Thlr, 


Jena. | - 
Bebensgefchichte des wobhlfeligen gern Zof⸗ 
raths Joh, Ernſt Immanuel Walch, zu deſſen 
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ruhmoollen Andenfen entworfen, 1780, 6 Bogen 
in gr. 8. mit dem in Kupfer gefiochenen Bildni des 
BVerftorbenen. Die vornehmjten Begebenheiten des 
denfwürdigen Gelehrten, find nicht unbekannt, auch 
ſchon an verfchiednen Orten bejchrieben, bier äber wird 
feine Geſchichte vollftändiger, umſtaͤndlicher und lehr— 
reicher erzähle. Von feiner Jugend an, liebte er die 
Schönen Wiffenichaften, die römische Sprache, Yirteras 
tue und Alterthuͤmer, infonderheit die Sreininfchrifs 
ten, in den angehenden männlichen Jahren aber 
verliebte er fich fat noch flärter in die. Naturge— 
ſchichte, in der er auch zuerft in Jena Öffentlichen Uns ° 
terricht ertheilt, und durc welche er die Erkenntniß 
der Macht, Weisheit und Güte Gottes, und deffen, 
mas in der heiligen Schrift dazu gehört, zu befördern 
geſucht bat. Er war ein rechtichaffener, Con: erges 
bener, janfter, gefälliger und dienftfertiger Mann. In 
der legten Zeit feines Lebens auf Erden, ward er ſtark 
von der Dypochondrie geplagt. Den Befchluß der 
Schrift, macht ein Berzeichniß alfer feiner Bücher und 
Schriften, Seine hinterlaffene und öffentlich verkaufte 
Bibliothek, welche ich nur aus dem gedruckten Wer: 
zeichniß von demjelben Fenne, hat mir fehr gefallen, 
meil fie feinen Dauptwiffenichaften gemäß, und in An; 
ſehung derfelben auserlejen und reich war. Das vor: 
anftehende Bildniß, hat Herr ©. C. Schmidt, zu Sjena, 
gut in Kupfer geſtochen. Koftet 9 Gr. 


| Caffel. 

Bey Johann Jacob Cramer ift 1779 auf 5 Oe— 
tavbogen gedruckt, Verfuch einer Apologie des 
phyſiokratiſchen Spftems gegen die Einwürfe im 
deutſchen Muſeum 1778, St. 10. und hannöver: 
fchen Magazin St. 48=51 deffelben Jahrs, von 
Carl Gottfried Fuͤrſtenau, öffentlichen Lehrer zu 
Rinteln, Diese Schrift meet nicht nur von den 

„3 


ı82 * 


beyden Gelehrten, gegen welche ſie gerichtet iſt, ſon⸗ 
dern auch von andern, welche ſich mit der Ueberſetzung 
des ſogenannten phyſiokratiſchen SEyſtems abgeben, ger 
leſen und gepruͤft zu werden, weil ſie zu den guten 
Vertheidigungen deſſelben gehoͤrt. Der Herr Verfaſſer 
ſagt, das Wort Phyſiokratie koͤnne vielleicht nicht 
gluͤcklicher uͤberſezt werden, als, natuͤrliche Ord⸗ 
nung in der Verwaltung des geme sen Weſens; 

denn nichts ſey natürlicher als folgende E’rundfäße ders 
ſelben. Die einzige Quelle aller Beduͤrfniſſe, aller. 
Deguemlichkeiten, aller Neichthämer, find die Producte 
der Natur. Wo dieſe in hinlängticher Menge und Dolls 
kommenheit vorhanden find, da Finnen die Nahrungs, 
mittel leicht, die Ehen häufig, die Volksmenge größ 
fer, Manufacturen, Fabriken, Handel, Künfte und 


u Wiſſenſchaften blühend werden: fo wie hingegen alles 


dieſes bey dem Mangel der Natur Producte, unübers 
windlich gehindert wird, Kein Manufaciurift, Fabris 
kant, Kuͤnſtler, kann das geringfte von Materlien bers 
vorbringen, fondern nur die Form deffelben verändern. 
Der Grundeigenthuͤmer muß fich und alie feiner Mit— 
bürger, deren Dienſte er braucht, ernähren. Alle Mens 
fhen machen nur eine große Geſellſchaft aus. Es ift 
unrecht, die menjchlihen Handlungen weirer eınzus 
ſchraͤnken, als fie ſchon durch die allgemeinen Geſetze 
eingeſchraͤnkt ſind. Schon aus dieſem Grunde, noch 
mehr aber um des eignen Vortheils aller Staaten 
willen, muͤſſen Handel und Wandel ganz frey und uns 
eingeichränft ſeyn. Weiſe Negenten müffen ihre und 
des Staats Ausgaben fo lenken, daß fie dem Grunds 
eigenthämer wieder zufließen, der hinwieder, fo wie er 
ohnedem ſchon alle Übrige Stände erhält und ernährer, 
alfo auch allein mic Abgaben für den Staat belegt wers 
den muß, Alle andere Arten von Konfumtions: Abgas 
ben, fallemdem hervorbringenden Bürger doppelt zur 
Laſt, und verurſachen unnöthige und foftbare Umwege, 
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Herr: glaubt, daß die. Narsrlichkelt und Einfalt dies 
fes Spftems , demfelben jo viel Feinde verurfache, doch 
gefieht er auch, daß wenn es gleich in einigen Staaten, 
infonderbeit folchen, di: mit Ackerbau und Viehzucht 
reihlih verfeben find, gluͤcklich eingeführt werden 
fönie, es hingegen für andere, die vom Handel und 
Gewerbe leben müffen, nicht fo gut pafle; und daß der 
Patriot nicht allezeit verpflichter werden könne, zugleich 
ein Cosmopolit zu feyn. Unterdeſſen beantwortet er 
die Einwürfe, welche wider das phyfiokratifche Spftem, , 
an den im Titel angezeigten Orten, gemacht worden, 
geſteht aber doch am Ende, daß wenig Hofnung zur 
Einführung diefes Syſtems in den alten auf die ges 
meine Weife eingerichteten Staaten fey; doch denft er, 
es könne einmal in einem neu einzurichtenden Staat 
zur Wirklichkeie gebracht mwirdenv So mollen wir es. 
denn den vereinigten nor): amerikanifhen Staaten, 
wenn fie ihre Unabhängigkeit ferner und völlig behau⸗ 
pren , um deftomehr beftens empfehlen, da ihr Grund. 
und Boden daffelbige verftattet. Die Schrift Eofter 3 Gr. 


Caſſel. | 

Der Hiefige Profeffor W. I. €. G. Caſparſon, 
hat neulich auf 9 Bogen in gr. Octav eine Ankuͤndi—⸗ 
dung eines deutfchen epifchen Gedichts der alts. 
fchwäbifchen Zeit, aus einer Sandfchrift der 
fürftlicy Zeſſen-Caſſelſchen Bibliothek , drucen 
laffen, welche Joh. Gar. Kramer verlegt hat. Der 
Held dieſes Gedichts, ift der Markgraf Wilhelm von. 
Narsonne, oder von Drenje, (Drange,) außer welchen 
noch verfchiedne Nitter aus Karl des großen und Lude⸗ 
wig des erften Zeit auftreten, und Araber, (melche 
bier immer Heiden heißen, und als Gößendiener ges 
fhildert werden,) entweder zur Taufe zreingen, oder ers 
wuͤrgen. Die Dichter, find die Minnefinger Wolfram 
von Eihilbach, der bekannt genug ift, und Ulrich von 
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Turlin. Die Caſſelſche Handfchrift diefes Heldenge⸗ 
dichtes, iſt vermöge deffen, was am Ende derfelben 
ſteht, 1334 auf Befehl und Koften Heinrich des eifers 
nen, Landgrafen von Heffen, gemacht, ungefähr hun 
dert Jahre nach dem Gedicht. Es ift als deuriches 
Gedicht vieler Achtung werth, und wie Herr C. wahr 
ſcheinlich macht, nicht eine Nachahmung, oder gar nur 
deutiche Ueberjeßung epiſcher Gedichte auf Wilhelm den 
heiliaen von Troubadours, fondern ein Original. Den 
Deutfhen muß es vornemlich wegen der Sprache, aber 
auch wegen der darinn angebrachten deutfchen Sitten 
ucd Gewohnheiten, lieb ſeyn. Here Prof, Cafparfon 
hat in dieſer Schrift den Inhalt deffelben ausführlich 
beichrieben, und viele Stellen von Wort zu Wort anı 
gejührt. Die Freygebigkeit des regierenden Herrn 
Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, hat ihn in den, Stand 
gefeht, es drucken zu laffen. ‘Der erfte Theil defielben 
Toll noch im jekigen Jahr mit einer Erklärung der Worte 
und Sachen erfcheinen, die anderen Theile, welche ftärs 
fer find, follen von Jahr zu Jahr folgen. Her C. 
wuͤnſcht und erwartet Huͤlfe und Beyſtand von deuts 
ſchen Gelehrten, welche vergleichen leiften koͤnnen, und 
deswegen hat er fein Vorhaben In diefer Schrift voraus 
verfündigt; auch fchon eine Probe feiner geographifchen 
und biftorifchen Erläuterungen des Gedichts mitges 
theilt. Seine Bemähung verdient Dank und Untet⸗ 
ffüßung. Die Schrift Eofter in den Buchläden 6 gr. 
mir aber das Eremplar, welches mir der Herr Vers 
faſſer überjchickt Hat, 8 gr. 6 Pf. Pofigeld. Aufgleiche 
Weife habe ich viele Kleine Bücher kaufen müffen, 





Anton Friedrich Buͤſchings 
Wöochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs. 
Bier und zwaͤnzigſtes Stück, 
Am zwölften Zunius 1780. 


Berlin, bey Gaude und Spener. 
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enn man nicht aufhört zu fuchen und zu Forfchen, 
fo finder man immer mebr, fo entdecft man von 
Zelt zn Zeit etwas, daß man noch nicht gewußt hat. 
As ih 17776 in den beyden erſten Stuͤcken des fuͤnf⸗ 
ten Jahrgangs dieſer wöchentlichen Nachrichten, die 
Geſchichte der Unterſuchung der Volksmenge in der 
Ehurmarf Brandenburg, abhandelte, glaubte und 
ſchtieb ih, daß man umter der Regierung Koͤnigs Fries 
drich Wilhelm von Preußen angefangen habe, ein Blat 
zu druden, welches’ die Setauften, Eopulirten und Ber 
grabnen aus allen königlichen Rändern enthalten; denn 
die Blätter diefer Art, welche ich zufammengebracht 
Hatte, fingen mit dem 1715ten Zahr an. Das war 
«in Stthum, denn num weiß ich, daß dergfeichen fehon 
2695 und 94 gedruckt worden. Ich beſitze närafic) eine 
Spetification der Getauften, Vertrauten und Be: 
ftorbenen in allen Str. churf. Durchl. zu Bran⸗ 
denburg Landen von Anno 1693 und Anno 694, 
auf einem Kleinen Bogen in Folio. Alſo bat, wo nicht 
ſchon der große Cyurfuͤrſt Friedrich Wilhelm, (welches 
mir doch jegt en, ift,) gewiß deffelden Sohn 
| 353 0 
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und Nachfolger churf. Friedrich der dritte, ſolche ſeht 
nuͤtzliche Verzeichniſſe von allen ſeinen Landen nicht nur 
machen, ſondern auch zum gemeinen Gebrauch drucken 
laſſen. Vielleicht bin ich fo gluͤcklich, nach und nach 
noch ältere, wenigſtens alle die mir von 1695 bis 1732 
fehlen, zufammenzubringen, Jetzt würde es mir ſchon 
angenehm feyn zu erfahren, ob irgendwo alle ehemals 
gedructe Tabellen von den einzelnen und von allen Läns 
dern des fün. preuß. Haufes beyfammen wären? um 
von den mir fehlenden Jahren Abfchriften zu erhalten. 
Die vorhin genannte Specification, dienet zu nüßlts 
chen Vergleihungen der damaligen und jegigen Volks⸗ 
menge in den Provinzen, welche darinn vorfommen, 
die aber doch bey Pommern und Oft: Preußen nicht 
fo genau, wie bey den Äbrigen Provinzen angeftelle 
werden kann; bey Pommern nicht, weil des Churhaus 
fes Brandenburg Antheil an demfelben, 1693 und 94 
noch nicht fo groß war, als es im 18ten Jahrhundert 
geworden ift; bey DOfts Preußen nicht, weil jeßt in die 
Rechnungen von der Volksmenge deſſelben, auch Ermes 
land kommt. Der Augenfchein lehret, daß die beyden 
Jahre von welchen die Specifisstion redes, untereins 
ander ungleicher, als die neueften Sjahre, mit welchen 
ich fie vergleiche, gemefen find, ich muß fie aber jetzt 
ſo nehmen, als ich fie finde. Es find 
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Diefe Tafel zeiget, daß jetzt In der Chuemarf Bram 
dendburg die Anzahl der Mernichen noch einmal jo groß 
fey, ‚als fie vor 86 Jahren geweſen, daß in Oft: Preuß 
fen die Verdoppelung och nicht gang da fey, und: daß 
in allen übrigen ‘Provinzen feine jo grobe Vermeh— 
rung der Menſchen erfolgt fay. Die Urfache von dem 
Vorzuge der erſten Provinzen, ift begreifttch, die Anzahl 
ihrer Einwohner, ift durch ſoehr viele Fremdlinge vers 
mehre worden, Wenn mar die Mittelzahl der. 16,3 
und 94 in allen damaligen Ländern des Churhaufes 
Brandenburg verfiordenen Menfchen, naͤmlich die Zahi 
51427, durch den von mir im vorigen Jahr erwieſenen 
Multiplicator 30 vervlelfaͤltigt, fo findet man,daß damals 
in dieſen Ländern 1,542,810 Menſchen geweſen fit, 
2776 und. 1777 aber enthielten fie über 23 Millionen 
Menfhen, Genauer Eann ic) die Summe nicht ange - 
ben, weil in den Tabellen die Menſchen in Ringen 
(und Tecklenburg) mit den Menfchen in Minden, und 
die Eimvohner in Meurs mit den Einwohnern in 
Eleve zufammengezähler find. Solche Nachrichten find. 
wichtig, weil fie nicht nur zu der Geſchichte der Länder, 
welche fie betreffen, ſondern aud; zu der Geſchichte der. 
Berechnung. der Menſchenzaͤhlung gehören, | 

= Berlin, 

Im Voßiſchen Verlage ift im: jeßigen Jahr des 
Herrn Sriderich Gedicke, Directors des Werderfchen 
Gymnaſiums zu Berlin, deutſche Ueberſetzung von vier 
Dialogen des Platon, welche ſind Menon, Kriton 
und beyde Alkibiades, auf 20 Bogen in kl. Octav 
gedruckt, welche 20 Gr. koſtet. Eine ſolche freye, 
richtige und ſchoͤne Ueberſetzung als dieſe iſt, macht den 
ſtudirenden Juͤngling gegen den griechiſchen Text gewiß 
nicht gleichguͤltig, ſondern reizt ihn vielmehr, denfelben 
mit Fleiß zu leſen, auch durch angeſtellte Verglelchung 
zu lernen, was zu einer guten Ueberſetzung gehoͤre? 
Nimt man dazu, daß Platons Dialogen gewiß für 
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Männer und Gelehrte gefchrieben find, fo darf man 
hoffen, daß in Deutichland nicht wenige dergleichen 
diefe Ueberfeßung zu ihrem Nutzen und Vergnügen les 
fen werden, Hier ift eine Probe aus dem erſten Ges 
ſpraͤch, welches den Damen Alfibiades führt, die ich 
um deswillen ermähle, weil fie von bijtorifchem und 
politifhem inhalt, der erfte Theil derjelben, fo viel 
id) mich in der Entfernung von meinen Büchern ers 
innere, für die politifche Geſchichte der Lacedämonier 
noch nicht recht erläutert und genüßet worden ift, auch 
zum Theil mit manches jekigen Staats politiihen 
Srundjäsen verglichen zu weıden verdient, S 215, f. 
„Betrachte nur einmal die Reichthuͤmer der Lake⸗ 
„daͤmonier, du wirft bald ſehen, wie weit wir da zur 
„rücitehen.. Was haben fie nicht für Land, ſowohl in 
„ihrem eigenen Gebiet’, als auch in Meffenien! Wer 
„von uns kann fich einfallen laffen, ihnen, was die 
„Menge der Aecker oder die Suter des Bodens betrift, 
„den Preis ftreitig zu machen, felbft nur in Anfehung 
„ihrer Eclaven, vorzüglid) der Heloten, oder auch in 
„Anfehung ihrer Pferde, und des andern Zuchtvieheg 
„auf den Meffenifchen Weiten. Doch das mag gut 
„ſeyn. Aber auch! Gold und Silber giebts in ganz 
„Griechenland nicht fo viel als in Lakedaͤmonien allein, 
„Denn ſchon manches Menfchenalter flieft es von allen 
griechifche Nationen, oft auch von den Barbaren zu 
„ihnen hin: aber fie Kürten fich wohl, es wieder aus 
„dem Lande gehen zu laflen. Recht nach der Fabel 
„des Aeſop, was da der Fuchs zum koͤwen fagt, gilt 
„auch bier. Spuren des hinein ins Land gefommenen 
„Geldes, find überall zufehen, aber des wieder herauss 
‚gezogenen, nirgends. Man kann daraus leicht den 
„Schluß machen, daß fie an Gold und Silber unter 
„allen Griechen die reichſte Nation find, fo wie unter 
„ihnen ſelbſt ihre Könige am reichften find, weil fie die 
men und. anfehnlichften Einkünfte Haben. Auch ift 
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„die Kopfftener, die die Lafedämonter ihren Königen 
„bezahlen, feine Kleinigkeit. So groß indeffen der 
„Reichthum der Lakedaͤmonier im Vergleich mit den 
„andern Griechen it, fo iſt er Doch gegen den Reich— 
„thum der Perſer und des Perſer Königs gerechnet, 
„fo gut als nichts. Ich habe einmal von einem glaub⸗ 
„würdigen Mann, der zum perfiichen Könige hinauf 
„gereiſet war, gehört, ‘er ſey durch eine weite und 
„Schöne Provinz von ohngefaͤhr einer Tageretje gekom— 
„men, die die Einwohner den Gürtel der Königin ges 
„nanne, eine andere heiße der Schleier. Und jo gebe 
„es eine Menge ſchoͤner und treflicher Randjchaften, 
„die blog zum Schmuck der Königin ausgejebt wären, 
„und jede diefer Landſchaften führe von einem oder 
„den andern Theil ihres Schmucs den Namen ꝛc.“ 
Einige wenige Ausdräde ausgenommen, welchen 
durch eine Eleine Verbefferung geholfen werden kann, 
laͤßt ſich diefe Stelle, wie eine ſchoͤn gejchriebene Deuts 
ſche Urſchriſt leſen. Ich habe fie mir dem griechijchen 
Text verglichen, und die Treue der Ueberjeßung zu meis 
nem großen Vergnügen erkannt; nur muß e Bussdıxes 
Gogos, nicht durch Fönigliche Kopfſteuer, fondern 
- durch Roͤnigsſteuer Überjeßt werden, esift auch im 
Grundtere nicht fowohl von einem glaubwiürdigen 
Mann, der zu dem perfifchen Rönige hinaufge— 
reifet war, als vielmehr von einem von denjenigen, 
die zu dem perjifchen Rönig (vermuthlich ale Ge⸗ 
fandte) gereifet waren, einem glaubwärdigen 
Mann, vie Rede. Avasamsı heiſt nicht alfezeic bins 
aufreifen, fondern die Srischen brauchen diejes Wort 
auch von den Keijen nach) einer Hauptſtadt und nach einem 
Hoflager, fo daß es hier ſchlechthin durch reifen überfeßt 
werden muß. a 
| Ropenbagen. | 
Heimskringla edr Noregs Konunga- Sögor af 
‚Snorra Sturlufyn, — Hiftoria regum Norvegi- 
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torum, conſcripta a Snocrio Sturlae filio. — — 
Nova, emendata er aucta editione in lucem prodit, 
opera Gerbardi Schöning, Tomus II, 1778 in Folio, 
4 Aph. 11 Bogen, nebſt 2 Bogen Geſchiechtstafeln, 
und einer Landcharte. Der gelehrte und geſchickte 
Fleiß des Herrn Juſtitzraths Schoͤning, iſt in dieſem 
weyten Bande des Sturlefonfchen Werts eben jo ſicht⸗ 
bar, als er es in dem erften war, und an Außerlicher 
Schönheit des Papiers und Druds, giebt diefer Band 
dem erften auch nichts nach. Von dem Werk felbft zu 
reden, iſt nicht noͤthig, weil es bekannt genug, und. 
der Borzug diefer Ausgabe vor der erften, ſchon bey der 
Anzeige des erften Bandes angezeigt worden iſt. In 
der Borrede redet der Herr Juſtitzrath, theils von dem 
alten Titul Heimskringla ‚ theils von dem Werth) des 
Werks, theils von der Chronologie deffelben, theils von 
der [chönen Charte von dem alten Norwegen, in wels 
cher er .viele Fehler der MWangenfteenfchen Charte von 
Normegen verbeffert hat, theils von dem Titulkupfer, 
welches einen neu ausgezierten alten Grabhuͤgel bey Jaͤ⸗ 
Herspriis abbilder, der nun Julianes⸗ Zöoi (Julianens 
Zuͤgel) genennet wird. Bey der erften Materie nimt 
er Gelegenheit, die Nichtigkeit des Morts Noregs, 
in dem Titul Noregs konunga Sögor, zu verthets 
digen. Ich habe bey der Anzeige des erften Bandes, 
nad) dem Wort Noregs, zwiſchen ziwey Klammern ges 
ſetzt, beffer LTorges , weil id das däniihe Wort 
rorgein Gedanken hatte, deſſen Genitivus Norges 
iſt. Diefe zwey Worte veranlaffen ihn, 35 dänifche oder 
29 läteinifche Zeilen zu fchreiben, welches für einen Ger 
lehrten unanftändig ift. Es wäre genug geweſen, wenn 
er gefagt hätte, bier ift Eein Sehler, denn unſere Vor⸗ 
fahren. nannten Norwegen KTorveg, zufammengezos 
gen Noreg, und davon IfE der Genitivus Noregs. 
Allein Herr Schöning kann ſich nicht enthalten , das 
folgende zu fehreiben: Dixeris facilem errorem, rent 
per fe levem; et ego dieo, fed eam tamen, quae 
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inſigni nobis erit documento, ne iudicia praecipi- 
tanter feftinemus, de rebus, quas non habemus 
rite cognitas, quasque aequa id circo et iufta men- 
tis trutina ponderare, nbbis non eft integrum; 
quod in rerum noftrarum feptentrionalium fide 
aeflimanda, et pretio eis ftaruendo, viris apud ex- 
teros infigni eruditionis laude et fama confpicuis 
eveniflfe, eft fane quod multum dofeamus, Wie ges 
Hört dieſes hieher? Und wie fehr iſt es übertrieben! 
Auf dem Titulblatt ftehe zwar die Jahrszahl 1778, 

‚allein die Charte ift erft 1779 geftochen, und diefer Theil 
des Werks ift erji neulich nach Berlin gefommen. Er 
koſtet hier 53 Thaler. 

Treue Landcharte, 

Regni Hungariae in fuos circulos et comitatus 
divifi tabula nova, ex recenrioribus aftronomorum 
et geometrarum obfervationibus cohcinnata, a Sa- 
muele Krieger, regio ad excelf. conf, reg. Hung. 
mathematico, Sumtibus Antonii Loewii, biblipolae 
Pofonienfis. lacob Adam fculpfit Viennae, 1 Bogen 
im gewoͤnlichen Lancharten⸗Format. Eine ſchoͤne Charte, 
in welcher die Berge horizontal gezeichnet ſind; und nicht, 
wie ſonſt gewoͤnlich iſt, perſpectiviſch. Sie bildet nicht nur 
Ungarn nad) ſeinen 4 Kreifen, und den zu einem jeden ge⸗ 
hoͤrigen Geſpanſchaften, ſondern auch Croatien, Slavo⸗ 
nien und Siebenbuͤrgen, ab, doch die letzten Laͤnder nicht ſo 
genau als Ungarn Der ehemalige Temeſchwarer Banat er⸗ 
ſcheint hler in Geſpanſchaften vertheilt, die zu dem Kreiſe 
jenſeits der Theis gehoͤren. Ich weiß nicht, warum Galizlen 
und Lodomerien, pars regni Poloniae, und die Wal⸗ 
lachey uud Moldau, regna genennet, die Bukowina aber 
zwiſchen der Moldan und Siebenbuͤrgen nicht kenntlich 
gemacht worden? Die Charte iſt zu des Herrn von Win⸗ 
diſch neuen Geographie von Ungarn gezeichnet und in 
Kupfer geſtochen worden, von welcher ich naͤchſtens res 
den werde. Es iff zu wuͤnſchen, daß die Liebhaber diefels 
bige auch ohne das Buch mägen kaufen koͤnnen. | 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
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Des achten Jahrgangs 
Fuͤnf und zwanzigſtes Stuͤck. 


Am neunzehnten Junlus 1780. 








Berlin, bey Saude und Spener. 





Vomn den Titeln der koͤniglichen Kinder 
in Frankreich, 
giebt es in den Buͤchern irrige Nachrichten, welche 
verbeſſert werden muͤſſen. Die Kinder des Kr 
arigs, und eines bey deflefben Lebezeiten verftorbenen 
Dauphin, find Fils de France, und beyder Entel find 
Petits fils de France, Alle führen den Titel Alteſſe 
royale, und haben einen Hoffaat, den der König auf 
feine Koſten umterhält. Im dritten trade werden fie " 
Princes du fang und altefles feren:tlimes genannt, 
and muͤſſen ihre Bediente aus ihren Apanages befols 
den. Der König giebt den Fils de France nad) feinens 
Delieben Titel von den alten Pairies, dig aber deswe⸗ 
gen nicht zur Apanage derfelben gehören. Die Perits fils 
de France, führe ihre Zunamer von der Apanage Ih⸗ 
res Vaters, jedoch mit dem Unterſcheld, daß allezeie 
der Ältefte Sohn die vaͤterliche Tirulatur erbt. Hieraus 
folget, daß keine Titel feftgefeger find, Der jeige Her⸗ 
309 von Orleans trägt den Namen de France nicht 
meht, ſondern iſt RE en Den vom Gebluͤt, und hat 
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den Grafen von Provence und den Srafen von Artois 
als Fils de France, die Herzoge von Angouleme und 
von Berry aber als Petits fils de France, vor ſich. 
Wenn diefe lekten Kinder bekommen merden, fo wer⸗ 
den fie Prinzen vom Gebluͤt, und der jeßige Herzog 
, von Orleans verliert den Rang als erfter Prinz vom 
Gebluͤt. Der Bruder des Königs heißt Monfieur, 
und die erfte Fille de France heißt Madame, ohne 
Beynamen. Die folgenden Filles de France werden 
Mesdames mit Beyfügung ihres Taufnamens genens 
net. Die erfte Prinzeffin, welche feine Fille deFrance 
‚ beißt Mademoifelle, ohne Zufaß. Der Name Duc 
’ Anjou, wird nicht mehr gehört werden, 

Halle. 

Das geographifche Lehrbuch für die erften Ans 
- fänger, welches bier im jeßigen Jahr bey Gebauer; 
als der zweyte Theil eines neuen Elementarmwerfs für 
die niedern Klaſſen lateinifcher Schulen und Gymnas 
fien, an das Licht getreten, und 1 Alphab. 1 Bogen 
- In gr. Dctav ftark ift, (die Vorrede, und Anzeige der 
gebrauchten Hälfsmittel, von 3 Bogen ungerechnet,) 
hat Heren Johann Ernſt Sabri, bisheriger Sinfpecs 
tor der koͤnigl. Freytiſche, und Senior des theol, Se⸗ 
minariums in Halle, zum re: Diefer geſchick⸗ 
te Mann, dem Herr Prof. Schuͤtz das Zeugniß giebt, 
daß er zum Schulunterricht vorzägliche Gaben habe, 
verdienet großes Lob, daß er die edle und feltene Ehrbe⸗ 
gierde gehabt hat, nicht wie hundert andere der neues 
fien Zeit, welche Eleinere Geographien herausgegeben 
haben, ein bloßer Auss und Abfchreiber meiner. Erdbes 
fehreibung feyn zu wollen, fondern ſelbſt viele Bücher 
zu lefen, und aus denfelben zu fammlen, mas zu fets 
nem Zweck dienlid und nöthig war, ja auch durch 
Briefwechſel ungedruckte Nachrichten zuſammen, und 
in feinem Buch an den gehörigen Orten anzubringen. 
Unter den letzten ſollen — Verbeſſerungen meiner 
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Erdbeſchreibung feyn, welches ich gerne glaube, ob ich 
fie gleidy noch nicht aufgefucht und gefunden babe. Es 
ft auch in diefem Bud) mehr wahres, und für junge 
keute nüßliches, als in den meiften andern, welche feit 
‚wenigen jahren berausgefommen find, und fein Ver: 
faſſer wird ihm vermuthlich nach und nach größere 
x Bolllommenbeit verfchaffen. Um es aßer genauer zu 
beurtbeilen, muß man auf die Beftimmung-deffelben 
feben, und unterfuchen, ob es derfelben gemäß fey ? 
Es if achtjährigen ftndirenden Kindern gewidmet, und 
zu derfelben erften Unterricht in: der Erdbefchreibung 
—— enthält aber nur die Materialien, welche ih⸗ 
nen der Lehrer felbft vortragen und einkleiden fol, Daß 
man den Lehrern die Art des Vortrags und der Eins 
Fleidung überlaffen bat, ift weit vernünftiger, als wenn 
man ihnen diefelbige vorgefchrieben hätte, mie einer 
und der andere feit wenigen Jahren verfucht hat. Daß 
ein achtjähriges Kind ſchon etwas geographifches lernen 
fönne, iſt gewiß: daß es aber fchon von allen Ländern 
der ganzen Erde einen furzen geographiſchen Begriff 
befommen muͤſſe, kann man nicht zugeben, wenigfteng 
geht es nur in folchen lateinifchen Schulen an, die ges 
rade fo eingerichtet find, als diejenigen, für welche 
Herr Prof. Schüg das neue Elementarwerk beforgt, 
dasift, aus 8 Rlaffen, und aus lauter den Wiſſenſchaften 
gewidmeten Rindern, beftehen, welche auch alle 16 
Theile diefes Elementarwerks kaufen können, u. f. m. 
Wo find aber diefe Schulen? und wer kann hoffen, 
daß fie bald häufig vorhanden feyn werden? Weil dies 
fes geosrapbifche Lehrbuch nicht nur in Verbindung 
mit andern Büchern, die gewiſſe Materien, welche fonft 
wohl in den Geographien vorfommen, enthalten, ges 
brauche werden foll, fondern auch nur die Grundlage 
zu einem zweyten ift, folglich allein zum binlänglichen 
Unterricht in der Erdbefchreibung nicht gebraucht wer⸗ 
den kann und foll: fo will er mich nicht bey dem was 
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in temfelben fehlt, fondern nur-bey dem was nach mehr 
ner unmasgeblichen Metnuyg darinn uͤberfluͤßig ift, ein 
wenig aufhalten. Dazu rechne ich die Erwaͤhnung der 
Wniverfiräten, um welche ſich achtjährige Knaben noch 
nicht zu befümmern haben, obgleich &. 3 eine Erfläs 
rung derſelben vorkommt; gewifler Gelehrten, Künfts 
jer und anderer. Perſonen, die zu der Zeit, da diefes 
Buch verfertige worden, noch gelebt Haben, aber über 
furze Zeit nicht mehr an den Orten, bey welchen fie 
vorkommen, leben werden, fogenannte Anecdoten und 
Kunftwerfe von gemiffen Perſonen, als ©. 7 von dem 
Blinden Magiſter Fibbas zu Hannover, S. 20 das 
Hiftörcyen von Taubmann, S. 21 von Sellert, ©. 50 
von dem Hurmachergeiellen Staͤdele zu Memmingen der 
gute Verſe macht, & 27 von ein paar Leuten, die 
2779 zu Hanau. bey einer Fenersbrunft viel gewagt ha 
ben, ©. 120 von Sacchiert zu Turin „ deſſen Gedaͤcht⸗ 
niß außerordentlich graß war, ©. 168 von des Künfte 
fers Core zu London Kunft: und Spiel » Werfen: 
2. a. m. Der fohiefe Thurm zu Hamburg, dem 
vor einigen Jahren ein geichiefter Baumeiſter geras 
de geſetzt hat, S. 10. die 10 Millionen Korkftds 
piel, welche 1774 zu Potsdam gefcmitten worden, 
(die doch nur 1231 Thaler werth waren,).&. 13 Rus 
thers Bettſtelle zu Eisleben, von welcher abergläubiz 
ſche Beute Stuͤckchen Holz abfchneiden ‚. weil: fie denjel- 
ben große Kraft zufchreiben, S. 29 Leine Erzählung- 
die der evangeliſchen Kirche zur. Schande gereicht,) die 
großen Weinfäffer zu. Heidelberg, ©. 37 und zu Stutts 
Hard, S 47 kwegen welcher man in andern Ländern 
bie Deutſchen für unerfättliche Säufer Hält,) der Berg⸗ 
geift Ruͤbenzahl, ©. 82 die Hirfche zu Darmſtadt, 
welche für Cariolen und Kutjchen gefpannes worden, 
©. 29. die unerrrägliche Fabel von dem Urfprung des. 
Lochs in einer Glocke zu Bamberg, ©. 56. das His 
ftöchen von Auſpach, S. 53. der große ſchwarze 
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Stein zu München, mit: den alten Knittelreimen auf 
demfelben, S. 60. der Breslauer Erzählung von einem 
gewiflen Kaifer, S. 84. die Kinder Karoffen zu Ams 
fterdtam, welche von Hunden und Böcken gezogen wers 
den, und gewiſſe fonderbare Strafmittel eben dafelbft ; 
©. 110 die Kakenliebe der Römer, ©. 133. und vie 
te andere ähnliche Sächelchen, gehören nicht in eine gute 
Seographie, am wenigſten in eine folche, welche für die als 
lererften Anfänger geichrieben wird, kan kann die 
Kinder durdy das eigentliche geographifche genug belus 
ſtigen. Diefen muß man auch noch nichts von Ban⸗ 
Een fagen, und am weniaften die Hamburgifche als ets 
nige Stuben in welchen Geld niedergelegt wird, bes 
Tchreiben, S 9. Auch mit der Anzahl der Hänfer und 
Menſchen in Städten, die kaum zu den mittelmäßig 
greßen gehören, muß das Gedächtniß der Kinder nicht 
beſchwert werden. Es ift genug wenn foldye Anmer: 
kungen von den gröften Städten gemacht werden, mit 
welchen die Kinder die Derter ihres Aufenthalts vers 
gleichen können, um ſich jener Größe defto tebhafter 
vorzuftellen. Auch alle abergläubifche Gewohnheiten, 
dergleichen diejenige ift, welche S. 27 von einigen Dörs 
fern in Oberheſſen erzähle wird, muͤſſen weggelaffen 
werden. Die Närhiel S. 11 welche zu Muftern dies 
nen follen, gefallen mir auch nicht, einige derfelben. find 
auch keine Närhiel. Denn wenn der Lehrer frägt: 
welches ift das Höchfte Haus in Deutſchland? und auf 
dieſe zweydeutige Frage zur Antwort haben will, das 
Haͤuschen auf dem Blocsberge, fo ift das fein Raͤth⸗ 
ſel. Eben das gilt von der Frage, au welchem Drt in 
Deutſchland gehen die Todten nicht in Verweſung? 
welche ſehr mangelhaft beantwortet wird, wenn man 
fagen läße, im DBleyfeler zu Bremen. Herr Sabri 
nimme auch manche übertriebene Nachriche für wahr 
an, 3. €, daß Wien 500000 Einwohner habe. ©. 69, 
daß 1775 In dem — zu Liſſabon auf 30000 
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Menſchen umgekommen wären, S. 161. *. Haupt⸗ 
materien in dieſem Buch, find Schilderungen der Le⸗ 
bensart und Sitten verſchiedener Nationen, welche al⸗ 
lerdings Reitz und Nutzen fuͤr kleine Kinder haben, aber 
einer ſtarken Pruͤfung und Laͤuterung bedürfen. Bon 
unrichtigen Borftellungen, die auf mancher Seite, z. €. 
S. ı2 und 13 [wofelbit auch bey Potsdam nichts von 
Sans Souci und dem neuen königlichen Pallaft vors 
kommt, ©. 203 x. zablreih find, will ich nichts fas 
gen, denn es ift faft eben fo jchmer, ſich vermietelft auch 
. der guten Materialien, die mar bat, von allen Dins 
. gen richtige Vorftellungen zu machen, als bintängliche 
Hülfsmittel zu erlangen. 

Dex Herr Verfaffer fange ſein Buch mie dem Saal⸗ 
freife an, ohne einmal gleich im Anfange zu fagen, daß _ 
diefer ein Theil des Herzogthums Magdeburg fey. Einen 
folchen Anfang würde ich wiederrachen haben: denn 
wenn gleich der Lehrer die Seographie anfangen fan, 
wo er will, und injonderheit mit dem Ort, wo er fich 
mie feinen Schülern aufhält, fo muͤſſen doch die Bücher 
von der Erbbeichreibuug nicht fo fehr willkürlich anfans 
gen, und eingerichtet jeyn. Blos dadurch können viele 
von dem Gebraud; des Buchs abgefchrecket: werden. 
Die Vertheilung und Verbindung der -Materien if zus 
weiten unrichtig. z. B. S8 und 9 find die Städte 
Bremen und Hamburg in die Herzogebümer Bremen 
und Holftein ale die anfehnlichfien Städte derfelben ges 
— und zugleich freye Reichsſtaͤdte genennet worden. 
[Der Begriff einer freven Reichsſtadt, welcher S. 8 
vorkommt, ift unrichtig.) S. 27 fteht mitten in Obers 
beflen, die Stads Frankfurt am Mayn. Die freyen 
Meichsftädte Heilbrunn, Schwäbiich: Halle und Ulm, 
find nicht von dem Herzogthum Wuͤrtemberg abgefons 
dert. ꝛc. Doc) es ift Zeit aufzubdren, und andere Ans 
merfungen zuräd zu behalten. Die Vorrede ift von 
Herrn Prof. Schüg, der nun zu Jena ift, und am 
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welchem die Univerſitaͤt zu Halle einen Mann verloren. 
bat, der ihr zur Ehre und zum Nußen gereichte. Er 
fagt feine- Meynung von der Art und Weiſe, mit acht⸗ 
jährigen Kindern die Geographie zu treiben, und beliebt 
gleich im Anfang einen Plan zu machen, wie 18000 
Thaler zufammengebracht werden koͤnnten, die ich ber 
kommen follte, wenn idy meine Erdbefchreibung vollens 
det haben würde. Ich danke Ihm fiir den guten Wil 
len, kann aber eben jo wenig als Er Selbſt hoffen, dag 
Bein Plan werde ausgeführt werden, verfichere Ihm 
-auch, daß zur Vollendung meines Werfs weiter nichts 
als Befrevung von der Amtsarbeit, und Nochdurft des 
Lebens, noͤthig fey , weil die Neigung dazu keines Zuſa⸗ 


Bes fähig iſt. 
Nuͤrnberg. 

Die hieſige Raſpiſche Buchhandlung hat im — 
Jahr des Herrn Joh. Ehrenreich von Fichtel, 
kaiſ. koͤn. wirkl. Kammerraths im Großfuͤrſtenthum 
Siebenbürgen, Nachricht von den Verſteinerun⸗ 
gen des Großfürftentbums Siebenbürgen, mit 
einem Anhange und beygefügter Tabelle über die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mineralien und Foßlllen diefes Landes; auf 20 
Bogen Schreibpapier in gr. Quart, mit einer Landeharte 
und 6 andern Kupfertafeln, und eben diefes Verfaſſers 
Gefchichte des Steinfalzes und der Steinfelzgrus 
ben im Großfürftenthum Siebenbürgen, mit eis 
ner das Streichen des unterirdiichen Salzſtocks, durch 
mehrere Länder andeutenden Charte, und 3 andern 
Kupferftichen, auf 17 Bogen Schreibpapier in gr. Quart 
drucken laffen, und beyde Yücher har die Geſellſchaft 
Laturforfchender Sreunde zu Berlin, herausgeges 
ben, ohne einige Anmerkungen beyzufügen. Daß der 
dergleichen hätten angebracht werden koͤnnen, will ich 
nur durch ein paar Proben zeigen. Herr v. F. erzähle 
in der Borrede des erften Buchs die wenigen Schriftftels 
ler, welche bisher von Siebenbuͤrgens Naturgefchichte 


gefchrieben Haben, Er Hat diefe Vorrede zu Herrmann 
ſtadt im Sjulius #778 verfertigt, und damals hatte er 
die beyden erften Bände von des Herrn Pfarrers Is- 
- feph Benkö Transfilvania noch wohl nicht, denn fie ers 
fchienen erft in der Oſtermeſſe 1778, ſonſt würde er fie 
haben anführen können und muͤſſen, weil des Herrn 
Benkoͤ drittes Buch, die Narurgeihichte Siebenbürs 
gens betrifft, welche er nach den 3 Neichen der Natur 
abhandelt, Er ztehet zwar dasienige was er von dem 
Mineralreich fagt, größtentheils aus des Herrn Srids 
waldszky Mineralogie, bringt aber auch feine eigene 
Anmerkungen an, und ordnet alles nad) des von Linne 
‚Methode. Herr von Fichtel klagt über die große Sel⸗ 
‚tenheit des Brückmannifchen Speciminis delapidenum- 
malı Iranfilvantae, welches er nicht babe zu Sefiche 
befommen. koͤnnen. Da hätte nun wohl angemerft 
werden follen, daß Brüdmann, (nicht Brudmann,) zu 
diefer feiner 1727 gedruckten Schrift, in der zweyten 
Centuria, epift, VIII ein additamenrum ad hift. nat, 

Japidis Tranfılv. geliefert habe, welches dem Herrn v. 
F. nicht bekannt gemeien iſt. Deffelben Nachricht von 
den fiebenbürgiichen Verfteinerungen, iſt zwar nach ſei⸗ 
nem eignen Geſtaͤndniß nicht vollfändig, aber do 
fhäßbar, weil fie ſich auf feine eigenen Unterfachungen 
-und Beobachtungen gründet. Sie iſt aud) für die Lan⸗ 
deshefchreibung von Siebenbürgen etwas brauchbar, 
weil der Here Verfafler die Derter mo die Verfteineruns 
gen gefunden werden, nennet, und einige Nachricht von 
denfelben giebt. Von der Laudcharte von Siebenbürs 
gen, welche die Herausgeber diefer Nachricht beygefüs 
get haben, will ich um vefto mehr bejonders reden, da 
fie auch hier beionders bey dem Aftronom der Eön. Akas 
demie der Wiffenichaften Herrn Bode, Im Schumans 
nischen Haufe unter den Linden, für 6 Sroichen vers 

fauft wird, (Der — folgt kauftig) 





| m Anton Friedrich Büfhinge 
Bochentliche Nachrichten: 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs | 
Sechs und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am ſechs und zwanzigſten May 1780, 
Berlin, bey Haude und Spener. 





Aussburg. 
ey dem Buchhaͤndler Conr. Heinr. Stage, iſt felt 
1779 zu finden, des Herrn Paul von Steffen 
des juͤngern, Kunſt⸗Gewerbe und Zandwerks⸗ 
Geſchichte der Reichsſtadt Augsburg, welche 1 
Anh, 14 Bogen in Octav ſtark iſt, und allen ange⸗ 
- wehm feyn muß, welche die Geſchichte der fchönen und 
whanischen Künfte und der Handwerker, lieben und ber 
arbeiten. Denn Augsburg Ht von langen Zeiten her in 
Deutſchland ein folcher vorzüglicher Sig der Künfte ges 
weien, daß die Wefchichte der Künfte in diefer Stadt, 
ein wichtiger Beytrag zu der Kunft : Gefchichte von gang 
Dentſchland, ja zu der allgemeinen Kunſt⸗Geſchichte iſt. 
Es gebührt alſo dem Herrn von Stetten großer Danf, 
daher die gewiß ſehr muͤhſam gemefene Sammlung der 
bier gelieferten Nachrichten, unternommen hat. Den 
Anfang feines Buchs, macht eine allgemeine Gefchichte 
der Künfte, Profeßionen und Handwerker in Augsburg, 
welche als der kurzgefaßte Inhalt deſſelben angeſehen 
werden kann. Die erſte Nachricht von hieſigen Hand⸗ 
werkern, nimmt der Verfaſſer aus der fo genannten 
Juftitia civitatis Auguftenfis ; weldye die Stadt 1156 
vom K. Friedrich — hat. Daß die Kuͤnſte hier 
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jetzt nicht mehr fo ſtark blühen alg"ehedeffen , ſchreibt 


er nicht bloß aͤuſſerlichen, ſondern auch innerlichen Ur⸗ 
fahen, die von den Künftlern ſelbſt herruͤhren, zu. 
Die mechenifchen Rünfte, von welchen er zuerft res 
det, theilet er in typographiſche, architectifche,, eigener 
lid mechanische, Handwerker, und chymiſche Künfte, 
und die letzten wieder in metallürgifche, pharmaceutifche 
und Farben s Künfte. Die fchönen Rünfte, theitet 
er in die zeichnenden und bildenden Künfte, und in die 
TonsKunft, Ueber die Hauptzund Unter Abtheikiuss 
gen, Anmerkungen zu machen, würde vergeblich feyız, 
daher ichs unterlaffe, Unter den typographifchen Kuͤn⸗ 
ften, ift die Schreibefunft die erfte, und nach derfelberr 
wird von der Erfindung des leinenfumpenpapiers geredet. 
Der Verfafler hat in dem biefigen Stadt; Archiv feine 
ältere auf dergleichen Papier gefchriebene Urkunde ges 
funden, als eine folche die um das Jahr 1230 gefchries 
ben feyn muß. Aus dem Abfchnitt, von Randchartens 
Zeichnern und Stechern, gehört etwas in dieſes 


Wochenblatt. Schon 1495 ift bier eine Charte von - 


Paläftina, und ein Grundriß von Sjerufalem, für den 
Abt Johaun vor Gältlingen, gezeichnet, Georg Seld 
ſtach 1521 einen großen Grundriß von Augsburg, den 
Grimm und Wirfung berausgaben, den Franz Ben. 
Steinhäufer nachher unter feinem Namen lieferte, Joh. 
Stridtbeck aber im Eleinen nachftah. Alex. Mair ſtach 
Ehriftoph Schißlers Grundrig von diefer Stadt fehe gut 


in Kupfer. Zwiſchen 1686 und 1712 ft der große - 


Grundriß von derjelben gezeichnet worden, den der 
Kupferficher Joh. Ulrich Kraufe mit Profpecten gezies 
ret, und in Kupfer geäßt hat. Endlich hat auch Jonas 


Dftertag 1719 einen Grundriß von der Stade und den - 


umliegenden Gärten und Pläßen aufgenonimen, den 
Elias Beck in Kupfer gefiohen. Job. Matthias 
Kaas, welcher 1742 zu Wittenberg als Profeffor ges 
ftorb:n, und in Anjehung der Univerfals Hiftorie und 


Geographie befannte große Berdienfte hat, iſt hier 1684 . 


\ 
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‚een Here von Stetten hätte ihn auch als den Ers 
finder der ſtereographiſchen Entwerfungsart der Lands 
Garten angeben muͤſſen. Michael Kaufer Hat bier im 
zweyerley Formaten die Müllerfche Eharte von Bi: 
beimin 25 Blättern, geftochen. Daß die vielen Chars 
sen welhe Matthäus Seuter, der hier geboren war, 
geſtochen (oder vielmehr nachgeftochen) hat, nicht fchön - 
find, hätte nicht verſchwiegen werdert follen. Won neuen 
Charten feines Stichs und Verlags, iſt die große Mis 
qhalſche von Schwaben, die vornehmfte. Nach feinem 
Tode, kam fein Berlag theilsan feinen Sohn, der aber 
bald farb, theils an Michael Probft , theils an Tobias 
Conrad Porter. Es ift wahr, daß der leßte zierlichere 
Charten als Seuter geftochen hat. Deffelben Sohn 
Matthäus Albrecht Lotter, fticht noch beffere. Der be: 
rühmte Tobias Maier welcher hier Mair genannt 
wird, hat ſich in diefer Stadt von 1741 bis 46 aufges 
balten, und ift von hier nach Nürnberg gegangen. Auch 
ir Rizzi Zannony, von weldhem Herr von Stetten 
verſichert, daß er im höchften Grade fey, was ein Geos 
graph (Landchartenmacher) genannt werden koͤnne, 
und viele Landcharten felbft aufgenommen habe, ift hier 
eine Zeitlang geweſen. Der Verfaſſer fagt, daß er In- 
genieur Geographe de la marine fey, aber nicht wo ? 
Unterden Nachrichten von den zeichnenden und bildenden 
Kuͤnſtlern, iſt auch für mich viel brauchbares, aber nicht 
in diefem Wochenblatt. Koſtet ı Thlr. 16 Gr. 
- Dep dem Verleger diefes Buchs iſt auch eine neue, 
durchgehends verbeflerte, und zum Theil ganz umgearz 
beitete Auflage des Atlas für die Jugend und alle 
Liebhaber der Beograpbie zu haben, welche im jetzi⸗ 
gen Jahr gedruckt worden, und von der es auf dem Ti— 
fulblartgerade zu heißt, daß fie hauptfächlich nach 
Zuͤſching und Gatterer, gemacht ſey. Das Buch 
iſt in El. Dctav » Format 472 Seiten ftark, und hatnoch 
einen Anhang von einigen Bogen. Die Verbefferung 
und zum Theil die Umarbeitung des Buchs, welche der 
Atul ver kündigt, iſt wirklich da, und es fange nun an 


- 
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brauchbar zu erden. Per der verftändige J. C. 9. 


zu Augsburg iſt, dem es dieſes zu danken hat? weiß ich 
nicht. Die überflüßigen Fragen und Antworten, und 


die verkehrte Ordnung, daß von der Öränze und Öröße, _ _ 


von den Fläffen und Bergen eines Landes, erſt am Ende: 
der Beſchreibung deffetben geredet wird, bat er benbes - 
"halten müffen, und die alten Chärtchen, welche nicht nur 
wenig brauchbar find, fondern auch den Fleiß des Vers 
befferers des Buchs eingefchränft haben, find auch ges 
blieben, auſſer daß von Deutfchland ein neues und gröfs 
feres gefiochen worden, fo wie auch die Beſchreibung 
Deutfchlands ganz umgeardeitet und erweitert iſt. Die 
'erfte ſehr unvollfommene Ausgabe diefes Buchs, babe 
id) im ten Jahrgange diefer wöchentlichen Nachrichten 
St 44 ©. 434 angezeigt. 


eipzig, 
_ Des Heren Hofraths und Profeffors Juſt. Chris 
ſtian SHenninge zu Jena Buch von Beiftern und 
Geifterfeheen, welches im jegigen Jahr im der Weya . 
gandfchen Buchhandlung an das Licht getreten, und in 
Actav 2 Alphaber 9 Bogen ſtark iſt, kann und wird. 
viel zur Verminderung des Aberglaubens von Gefpens 
fern und Erfcheinungen, beytragen. Ganz wird er nies 
mals auf dem Erdboden aufhören, meit er zu gemein iſt, 
zu ſehr Durch Erzählungen und Religionsbücher unterhals 
ten, auch jelbft von gelebrten und angefehenen Perſonen 
befördert wird. Allein man muß fchon zufrieden feyn, 
wenn er nur abnimt, und ſolche Abnahme iſt offenbar, 
Hr. Hofr. Hennings hat feinem philofophifchen Lehramt 
gemäß, erftlich die Auellen der betrügenden Empfinduns 
gen, welche die Geiftererfcheimmmgen gezeuget haben, 
abgehandelt; hernach die Beweiſe für die Erfcheinungen 
geprüfet, Dieſe follen sheils die Möglichkeit, theils die 
Wirklichkeit derfelben darthun. —* giebt er zu, dieſe 
erklaͤrt er fuͤr unerwieſen. er Superintendent 
Schwarze, deſſen Schrift ich vor einiger Zeit angezeiget 
babe, veranlaßt ihn, feine eigenen Erfahrungen zu er⸗ 


- 
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zählen und zu prüfen, vornemlich aber unterfucht er die 
Erfahrungen welche andere gehabt haben wollen. Er 
ſarnmlet alfo Beyſpiele, welche in heidniſchen Schrifts 
ftellern; in Kicchenvätern und roͤmiſch⸗ Eathotifchen 
.Scheiftftellern, und Überhaupt in Geſchichtbuͤchern vor⸗ 
tommen, und beurtheilt fie. Alles dieſes ift mit vieler 
Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit geſchehen. Die 
Sammlung der Beyſpiele, inſonderheit der neuern, 
Hätte freylich weit zahlreicher ſeyn können: allein es ift 
nicht nöthig, fondern genug, wenn Beyſpiele verſchle⸗ 
dener Art, die man für wichtig hält, gefammlet, undbes 
urtheilet werden. Das ich jchlechterbings kein Geſpenſt, 
in dem Sinn, den der Aberglaube feftgefeße hat, für 
wahr halte, ift ſchon befanıt. Das fehr leſenewuͤrdige 
Henningiſche Buch, koſtet — Thlr. 20 Gun 
in. e 
Hier ift ein neues und merkwuͤrdiges Buch dee Hrn. 
Doctors Chriftien Gottlieb Berger, Phyſicus des 
culmifchen Kreifes in Welt: Preuffen, bey. Ehriftian | 
Ludwig Stahlbaum in Kommißion zu haben, welches 
den Titul führt: Autidiluviana, oder Schrift: und . 
Vernunftmäßiger Beweis von den großen Sähigs 
Feiten und Renntniffen der Einwohner der erften - 
Welt, nebft einer geogra —— Beſchreibung 
dee Parndiefes und der Erde vor der Sündfluth, 
wie auch einer Berechnung ihrer Menſchenzahl, 
zur Erläuterung der heil, Schrift und der Ges 
fchichte der Menſchheit. 1780. In gr. Oetav 14 Bo⸗ 
gen. Sm Anfang redet der Herr Verfaffer von dem 
Schickſal und Werth nener Erfindungen, von der Ges 
fahr derjenigen, welche das Anſehen der Theologen ans. 
taften, von feiner Abweichung von der gemeinen Mey⸗ 
uung, die man von den Fähigkeiten und Kenntniffen der 
erfien Bewohner der Welt hat, und von der wahren 
Größe der Menſchen. Hierauf fucht er die Vorzüge 
der Menfchen vor der Suͤndfluth, durch vier Beweiſe 
darzuthun. Der erfte ift en genommen, weil Gem 
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die Menfhen zu feinem Bilde 'gefchaffen, woraus er 
fchliegt, daß fie eine ſolche Erkenntniß von allen Dingen 
gehabt und haben müflen, als nurein menfchlicher Vers 
Fand in jewmer größten Vollkommenheit haben kann. 
Da man nun erweijen kann, daß wir weder'in unferer 
Erkenntniß noch in unſerm Willen ein vollfommenes 
Bild Gottes mehr find, Sondern ein jehr unvolllommenes, 
fo ift Elar, fagter, daß mir tief unter den erften Menſchen 
find, man mag.auf den Verftand, oder auf den Willen 
ſehen. Den Grund für unfern Vorzug vor den erſten 
Bewohnern der Erde, welcher von den Erfindungen der 
neuern Zeit hergenommen wird, will er nicht gelten laſ⸗ 
fen, behauptet auch, daß die Buchſtaben feine menfchs 
liche Erfindung, fondeen ein Öefchenf Gottes durd) Mo⸗ 
fen wären, denn man könne chronologifch erweifen, daß 
man vor Mofe von den Buchſtaben nichts gewußt habe, 
weit die Egypter und Phönicier die Kenntniß derfelbers 
von den Juden erhalten hätten, wie die Namen ihrer 
Buchſtaben, naͤmlich der Comfonanten, erwieſen, de⸗ 
zen Bedeutung ganz hebraͤiſch ſey. Er koͤnne dieſes 
noch durch andere Beweiſe, inſonderheit aus dem Nas 
men Jupiter, unumſtoͤßlich darthun. Es ſey auch ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Menſchen vor der Suͤndfluth 
eine uͤberaus reiche Sprache gehabt hätten, welche alle 
jetzigen Hauptfprachen begriffen habe. Sein zweyter 
Beweis von den Vorzuͤgen der erften Merfchen, if 
aus der Vernunft genommen, und diefer : hat Gott den 
Menihen gefchaffen, fo iſt es nothwendig, daß er ihn 
. ‚mit allen den Vollkommenheiten erfchuf, die ein Menfch 
nur erreichen kann, denn es wuͤrde Gott unanſtaͤndig ſeyn, 
wenn ſeinem erſten Meiſterſtuͤck irgend eine weſentliche 
Vollkommenheit gefehlt haͤtte, die der menſchliche Unter⸗ 
richt, und das eigene menſchliche Nachdenken, den Menſchen 
in der Folge verſchaffen koͤnnen. Den dritten Beweis, 
nimmt er aus der Befchichte der erſten Menſchen, die Mos 
fes hat, und den vierten aus den Alterthuͤmern, deren 
Urfprung man nicht allzufpät nach der Suͤndfluth ans 
nehmen kann, und welche zeigen, daß die Menichen das 
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malsim allen ihren Sachen auf dag große ind prächtige 
gegangen find. Diefes bemeifer ihre Baufunft, von mwels 
cher er wegen des Schiffs Noah, und wegen des babyloni⸗ 
ſchen Thurms, glaubt, daß fie fchon vor der Suͤndfluth 
ins große gegangen fey, fodaß unfere prächtigften Städte 
gegen die damaligen, wohl nicht viel beffer als Dörfer ges 
weſen ſeyn wuͤrden. Auch die Stadt Sodoma muß, (wie 
ihrelleberbleibfel imtodren Meer zeigen ſollen, ſolche prächs 
tige Gebäude gehabt haben, dag ihr darinn vielleicht feine 


Stadt in Europa gleich komme. Einer der gründlichften _ 


Beweiſe der Scharffichtigkeit des Verftandes der erften 
Einwohner der Erde, iſt die noch lange nach der Suͤnd⸗ 
fluch beybehaltene Lehrart in Sfeichniffen (Bildern) und 
Raͤthſeln; denn jene ift an ſich felbft fo volllommen, und 
der menfchlichen Seele fo angemeffen, daß in Ewigkeit 
feine volommenere Rehrart zu erwarten iſt. Noch fagt 


der Herr Doctor, daß zu Abrahams Zeit nicht nur die 
Stadt Sodoma , fondern auch andere große Erdftriche 


verfunfen, die darauf lebende Mienfchen erfoffen, und 
die verwildetften und verdorbenften unter den Menfchen 
von den andern getrennet wären. Durch diefe Hypo⸗ 
theſe erklaͤrt er theils ihre Bevoͤlkerung, theils ihre Ro⸗ 
higkeit, inſonderhet daß keine Spur von der Kunſt 

mit Buchſtaben zu ſchreiben, bey ihnen zu finden. Dieſe 
Materien ſind eher als die Geographie der Welt vor 
der Suͤndfluth, abgehandelt worden, von welcher im 
nähften Stuͤck Nachricht erfolgen fell. 

Nuͤrnberg. 

Jo. Ehrenreich v. Fichtel Geſchichte des Steins 
falzes und der Steinfalz-Gruben im Großfürftens 
thum Siebenbürgen.. Diefes zwepte Auch bes 
Heren Verfaffers, halte ich für wichtiger, als das 
erfte. Unter dem Salzſtock, wird eine ungeheuer 
große und zufammenhangende Steinfalzmaffe verftans 
ben, die unter der Oberfläche der Erde, nad) Art eines 

Gebirge, bald fteigend bald fallend fortftreicht, auch 
bisweilen zu. Tage ausgehet, und deren Tiefe ung nicht 

bekannt ift, Er fange zu Okna bey Nimuit in der 
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Wallachey an, erſtrecket fih durch die Moldau und 
Siebenbürgen bis Sowar in Ungarn, und bis Wies 
litſchka und Bochnia in Galizien und Lodomerien, 
(nicht wie hier fteht, in Polen) und ftreicht aın carpas 
thifchen Gebirge fort, wie die davon entworfene Charte 
zeiget. Die Länge deffelben beträgt ungefähr 120, und 
die Breite 15 bis 22 deutiche Meilen. Es bringe 
die Salzquellen hervor, dergleichen es in Siebenbuͤr⸗ 
gen an ı20 Orten, und über 300 giebt, wierwohl das 
ſelbſt feine Salzfiedereyen find, auch die Unterthanen 
nur einen eingefchräntten Gebrauch von der Sole mas 
chen dürfen, Der Herr Berfafler hält dafür, dag die 
ganze Erdfugel mit Steinfalz verſehen fey, daß durch 
daſſelbige die Salzigteit des Meer: Maflers wo nicht 
entftanden fey, Doch wenigſtens unteryalten werde, und 
dag die Bitterkeit eben diejes falzigen Seewaſſers, von 
einer über dem Saljftein liegenden Erdlage, die von 
Erdöl gejärige ift, herruͤhre, welches letzte er wegen eis 
ner ſolchen Erdlage die auf dem fiebenbärgifchen Salze 
ftocte liegt, vermuthet, Den Urjprung des Salzſto⸗ 
dies, erkläre er durd) eine Hypotheſe, nämlich durch 
keibnitzens Theorie von der Tosmogenle.:. In Sie⸗ 
benbürgen find fechs Salzgrubenämter, nämlih Thor⸗ 
da, Koloſch, Deſchakna, Viſakna, Szek und ‘Paraid. 
Das Steinſalz iſt ein Regale des Landesfuͤrſten, und 
jetzt wird der Centner fuͤr 50 Kreutzer verkauft. Es 
wird theils im Lande ſelbſt verbraucht, theils und vor⸗ 
nehmlich nach Ungarn, Croatien und Slavonten 
gefuͤhrt. In Siebenbuͤrgen werden jaͤhrlich 220 bis 
230 tauſend Centner; in den andern genannten Laͤn⸗ 
dern aber (das ehemalige Banat Temefchwar mit zu 
Ungarn gerechnet, ) mehr als 700000 Centner abgeſe⸗ 
get, und man kann rechnen, daB Siebenbürgen alle 
Jahre gemeiniglich beynabe eine Million Gentner Stein⸗ 
ſalz bervorbringe, Es find diefe beyden Bücher ſehr 
theuer, denn fie Eoften 6 Thaler. Das kann ihren 
Abgang vermindern. " 

| — — 





’ 
* 


Anton Friedrich Buͤſchinns 
Woͤchentliche Nachrichten. 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 


Sieben und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am 3ten Julius 1780. | _ 








3 


\ 


Berlin, bey Haude und Spener, 





Einige neue politifche Fachrichten von der Krim 
Ä und Bukowina. 
raU Krimifche Chan, hat 1779 mit einem gewiſſen 
polniihen Hofrat) Namens Doering,, welcher 
zu Sadogura in der Bukowina wohnt, und nicht nur 
das Bergweſen, fondern auch etwas von dem Nuͤnz— 
weſen verfiche, einen Vertrag gefchloffen, nach weichem 
derjelbe eine Summe von uugefähr 552960 Nubelu 
an 10 Paras ıc, vor Silber, und eine Summe von 
1,228800 Rubeln, an Vier, zwey und ein ruß. Co— 
peten Stüden von ſilberhaltigem Kupfer, innerhalb 
2 Jahren ausmünzen fol. Die legten Müngforten 
werden von den Muhamedanern um deswillen nicht 
bloß ans Kupfer gemünger, “weil der Koran keiner 
Kupfermuͤnzen gedenkt, daher wird das Silber mit RS 
etwas Kupfer vermijcht. Gewicht und Münze werden 
jest in der Krim fehr nad) rußifcher Weife eingeführt. 
Auf die Aufferlihe Schönheit der Münzen, ſiehet der 
Chan richt, - fondern fagt, fie mögten ausfehen wie fie 
wollten, jo müßten feine — ſie doch nehmen. Er 
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läßt auch Anſtalt zu Silber sund Salz» Bergmerfen 
machen, zu welchen in der Krim genug Gelegenheit 
feyn fol, Auf den erwähnten Münzs Vertrag wieder 
zu fommen, fo bat der Chan dein genannten Hofrath 
eine jährliche Befoldung von 25000 Rubeln bewilligt, 
welche in drey Terminen vorausgezahlet wird, von 
welcher er aber die Werfmeifter, die ihre Werkzeuge auf 
eigene Koften halten muͤſſen, mitbezahlt. Dieübrigen 
Arbeiter bey der Münze, befolder der Chan. Muth⸗ 
volllig verurjfachten Schaden, trägt der Verleger, ben 
zufälligen aber der Chan. Bon allem Silber und Kups 
fer welches der Verleger vermünzet, find ihm 2 bis 
3 Procent Abgang bewilligt. Sollte aud) die Münze 
nicht in Gang kommen, fo foll er doch die befiimmte 
Beſoldung während der 2 fahre empfangen, eurfteht 
aber Krieg, nur die Hälfte, und der Chan nimmt die 
Münzleute zu ihrer Sicherheit mit fih. Die Streis 
tigfeiten derfelben entfcheidet der Verleger, die Eriminals 
Bälle aber find dem Chan allein vorbehalten. Der Chan 
iſt Äberzeugt, daß der Verleger feinen Fehler begeben 
werde, gefchähe es aber doch, well er ein Menſch ift, 
fo fol ihm, auſſer dem Chan, feiner den geringften Vers 
weis geben dürfen. Er hat mebft feinen Leuten freye 
Wohnung, und alle können mit ihren Weihern, und 
überhaupt nach ihrem’ Gebrauch, in der Keim leben. 
Der Chan ift ein großer Freund der Europäer. Er 
gebt beftändig ſchwarz gekleidet, und hat feinen langen 
Dart mit ſchwarzen Taffet verbunden. Jetzt find we⸗ 
nig Chriften in der Krim, weil 40000 Familien in dag 
eußifche Reich gegangen find. Bey der lekten innern 
Unruhe, follen an 15000 tatarifche Familien umgekom⸗ 
men feyn. Der Chan hat den Mufti, durch welchen 
fie verurfacht worden, auf einem Berge vor und im 
Angeſicht ver Stadt Caffa, koͤpfen, und den Kopf mit eis 
nem aufdieStirn gehefteten Zettul, welcher das Verbres 
chen anzeigte, 6 Tage lang auf einem Pfal ſtecken laſſen. 
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Ein Reiſender, welcher im April dleſee Jahrs in 
der Bukowina war, hörte über große Un gerechtigkei⸗ 
ten klagen, wegen welcher ſich viele Familien in das tuͤr⸗ 
kiſche Gebiet begaben. Man fagte ihm als zuverläßig, 
daß das Land die Kopffteuer von 28000 Familien erle⸗ 
gen müffe, daß fie aber gewiß von dem dritten Theil 
untergefchlagen werde. Der kalſerliche Hof habe einen 
jeden Bauer mit einer Steuer von 14 Thaler belegt, 
er muͤſſe aber ein drittel Thaler mehr geben. Die Ge⸗ 
rechtigkete ſey daſelbſt feil. | 
Berlin, 

Antidiluviana — — von Dr, Chriſtian Gott⸗ 
Lieb Berger. — Nun wendet ſich der Herr Verfaf 
fer zu der geograpbifchen Befchreibung des Para⸗ 
Diefes und der Erde vor der Sundflutb, und macht 
den Lefern Hoffnung, daß der allgemeine Character der 
gegenwärtigen vier Welt: Nationen, zur Erklärung der 
vier Welt Nationen vor der Sündfluth dienlich feyn 
werde. Denn Mofes fagt, der Garten oder das Pa: 
radies habe in Eden gelegen, fo beißt das fo viel, ale 
es fey auf der Erde geweſen, denn Eden ift die Erde, 
Diefe beftund, nach der Vorftellung in dem Titul⸗Kup⸗ 
fer, aus vier großen Theilen, in deren Mitte der Gars 
sen als eine runde Inſel lag, um welche ein Strom mie 
ein Meer flog, aus dem fich Kleinere Ströme in den 
Garten ergofien, und der fich wieder in vier gleich, 
große Ströme theilte, welche die 4 Theile der Erde von 
einander abfonderten, Die hintere Hälfte der Erdfu- 
gel, war Meer. VBorn das fchöne Geficht, und bins 
ren das, bewegliche Haar, Die Namen der vier großen 
Ströme, find aus Moſe bekannt, man muß aber ja 
nicht vergeflen, daß 1. Mof. 2, 10 — 14 die Geftalt 
der Erde vor der Sündfluch befchrieben werde, und daß 
dafelhft die Namen der damaligen vier Hauptftröme ges 
nennet werden, nach welchen die Nachkommen des Noah) 


1 


andere Ströme ihrer Zeit benennet haben, woraus man 
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aber eben ſo wenig fchließen muß, daß dieſe gleichnar 
migen neueren Ströme, jeue Ströme vor der Suͤndfluth 
gewefen find, als wenig man die Städte in Nord: Amer 
rifa, welche nach Städten in England genennet werden, 
mit den letzten verwechſeln muß. (Diefe Anmerkung iſt 
überhaupt genommen fehr gut.) Auf gleiche Weife muß _ 
man nicht meynen, daß der Welttheil Affur vor der 
Suͤndfluth, von Sems Sohn Affur den Namen habe, 
fondern Sem bat diefen Namen, welcher gluͤckſelig bes 
deutet, feinem Sohn in Ruͤckſicht auf den alten Namen 
der vor der Sündfluth gersefen war, bengelegt. Ein 
gleiches gikt von den Namen Kevila und Chus, 
Der letzte Name bedeutet ſchwarz, und aljo ift wahr: _ 
ſcheinlich, daß es vor der Suͤndfluth auch Mohren ges 
geben habe. (Schwarz, wie der Herr Doctor beyläus 
fig fagt, ift eigentlich die Farbe des Feuers, weldes er 
dereinft eben fo unumftößlich bewelfen wird, als daß 
die Sonnenftralen an fich Falt find.) Der Welttheil 
Aſſur, ift vor der Suͤndfluth der Sik Adams, nach 
feiner Vertreibung aus dem Paradiefe, und der Thiere, 
und nach der Suͤndfluth der Sig der Noachiten gewe⸗ 
fen. Der vierte nicht genannte Welttheil war Nod, 
der Sitz der Cainiten, die fich alg fie zu zahlreich wurs 
den, in den Welttheil Chus begaben. Die Geftale, 
der Erde welche der Herr Doctor fchildest, iſt deſto 
ſchoͤner, weil fie Aenlichkeit mit Gott, und den Ezech. 
1, 5.16. Offenb. Joh. 4, 6 vorfommenden vier Thies 
ren bat. Ob er nun gleich behaupter, daß man aus 
den Namen Phrat, HiodeEkel, Affur ꝛc. nicht bemeilen 
koͤnne, daß in der Gegend dieſer Ströme und Länder, 
Das ift, in Mejopotamien, das Paradies gelegen habe, 
fo hält er es doch fir wahrfcheinlich, das ift, er glaubt, 
daß die Erde in der Gegend zum zweytenmal bevoͤlkert 
roorden fey, in welcher fie zum erftenmal mit Menfchen 
befekt worden, zumal da zu vermuthen ft, daß Gott 
den Noah werde auf dem fruchtbarften Theil der Erde 
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— ausgeſetzt Haben, melcher.vermuchlich derjenige fey, wo 

das Paradies geweſen. Dieſem ‚hat Here 3. eine 
Größe von 50 Graden gegeben, fo daß es im Durchs 
meſſer 750 Meilen gehabr, und von der Mitte deſſel— 
ben find nad) allen Enden 375 Meilen geweſen. Nun 
nimmt er an, daß der Daum des Erfenneniffes (zu 
welchem die Menjchen wenn Adam nicht gefündigt hätte, 
aus allen 4 Welttheilen wärden haben hinfliegen Eöns 
nen, ohne Flügel zu haben,) eben fo wie der Baum 
des Pebeus, in: der Mitte des Gartens geftanden, daß 
Jeſus an eben dem Dre, wo Adam verführt worden, 
gefündigt und fich den Tod zugezogen bat, von dem Teu: 
fel verfucht worden ſey, und gelitten babe;- daß fein 
Rreuß auf dem Drt geftanden, wo der Baum des Ers 
Eenntniß und des Lebens ftand, und daß aljo Jeruſalem 
der Mittelpunct des ehemaligen Paradieſes geweſen fey, 
welches ſich folglich bis in die Mitte von Perſien, in 
Afrika und Europa hinein erſtreckt habe. Wie Er die 
fen Hypotheſen gemäß! feine auf dem Tieufblart abgebils 
dete Borftellung des Paradiefes und der Erde mie. der 
jeßigen Geographie vergleiche, kann hier nicht angezeigt 
werden, Mur fo wiel will ich daraus anfuͤhren. Nicht 
ame ganz Amerika, ſondern auch der größte Theil von 
Europa, ift vor der Suͤndfluth Meer oder Meersgrund 
gewefen, als, faft ganz Frankreich und Holland, ganz 
Deutfchland, und Helvetien, der größte Theil von Ita⸗ 
lien und Polen, ein großer Theil von Schweden, ganz 
Preuſſen, Curland und Liefland, der ganze nordliche 
Theil Rußlands vom Soften Grade der Breite an, 
Die erfien Menfchen behielten, tie leicht zu erachten 
ift, ein fehr großes Verlangen nach dem Paradiefe, und 
diefem gemäß, legten fie ihre Todten in Kiften oder 
&ärge, welche fie auf das Meer feßten, damit fie nad) 
dem Paradiefe ſchwimmen mögten. Herr B. fast, das 
griechifche Wort Paradies, heiße uͤberm Waſſer, al 
fo müffe es eine Inſel nn feyn, es fey auch eine 
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uralte mändfich fortgepflanzte Nachricht da, daß- bag 
Paradiesrund mit Waffer umfloffen gervefen fey, daher 
e8 nad) der gemeinen Meynung des Drients in der Sins 
fel Ceylon geweſen ſey. Vermuthlich Hat Gott das Pas 
radieg nicht eher als bey der Suͤndfluth von der Erde 
weggenommen, und wabrfcheinlichermeife ift es ſeitdem 
‚in der Sonne; ja das Paradies in welches Ehriftus 
gleich nach feinem Tode kam, »ift ohne Zweifel in der 
Sonne. Der Name Elyfium oder Helpfium.ift aus 
gelioſum entftanden, weil Gott dem Noah befannt 
gemacht, daß das Paradies nun in der Sonne, und 
daß diefe das nicht jey, was fie zu feyn fcheine,  fonderm 
‚ ein fehr ſchoͤnes bewohnbares Fand, noch fchöner ale 
der Garten in Eden. Ein mehreres fann ich aus.dies 
fem mir von dem Herren Doctor zugeeigneten Bud), 
nicht anführen. Es enthärt nochwiel andere fonderbare 
Gedanken, welche bey aller ihrer Parodorte, doch einen 
ſtarken Geſchmack von Wiß und Gelehrfamfeit haben, 
und aljo Lefer reißen können, fich mit ihnen befannt zu 
machen. Es ift mir vorgefommen, als ob der Here 
Verfaſſer nicht allezeit mit ſich felbft uͤbereinſtimme, 
gewiſſer aber iſt, daß er oft etwas, welches er anfängs 
lich nur als wahrfcheinlih annimmt, bald darauf für 
gewiß hält. Doc, ihm in allen feinen Haupt» Bors 
ftellungen und Gedanken zu folgen, und dasjenige was 
nöchig und näßlich, recht und billig feyn mögte, anzu⸗ 
führen, erfordert mehr Raum, als diefes Wochenblatt 
darreicht, ich muß es alfo folchen periodifchen Schriften 
überlaffen, die dergleichen haben. Doc, wuͤnſche ich, 
daß fie diefen gelehrten und fleißigen Schriftfteller we⸗ 
gen feiner lebhaften Einbildungskraft nicht fo m. 
tadeln mögen, als ſchon gefchehen ift, 
Strasburg 

Dep den Buchhändlern Brauer und Treuttel,ift im 
jetsigen Sjahr der vierzehnte Theil von der Geographie 
univerfelle traduite de FAllemand deMr. Bufching; 
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in 2 feinen Bänden erfchienen, deren erfter die Beſchrei⸗ 
bung Aelvetiens, und der zweyte die Heichreibung der 
Republik der vereinigtentüiederlande, enthält, jes - 
ner ift 1 Alph. 9 Bogen, diejer ı Alphabet weniger 
ı Bogen ſtark. Alſo ift nun die franzöfiiche Webers 
fekung meiner Geographie von Europa, glücklich geens 
digt worden. Es koſtet diefer Theil, wie ein jeder der 
vorhergehenden ı Thaler 8 Sr. 

Leipzig. 

Der Buchhaͤndler Cruſius, hat ein militairiſches 
Taſchenbuch auf das Jahr 1780, drucken laſſen, 
welches mit dem militairiſchen Almanach des vorigen 
Jahrs, in Verbindung ſteht, den ich aber nicht geſehen 
habe. Das gegenwaͤrtige Taſchenbuch enthaͤlt wirklich 
Materien, welche Kriegs- und Staats: Leute anlocken 
koͤnnen, es’zu leſen. Der erſte Abſchnitt betrift den 
Zuſtand der großhritanniſchen Kriegs-Flotte und Land⸗ 
macht, im 1779ſten Jahr, und am Ende deſſelben 
wird eine Vergleichung mir der franzoͤfiſchen See: und 
Lands Macht angeitellet, vermöge welcher die leßte in 
Vereinigung mit der fpaniichen Seemacht, die erfte ans 
der Zahl weit übertrift. Der zweyte Abſchnitt legt die 
franzöfifche Lands und See: Macht im Anfang und 
Sommer des Jahrs 1779, vor Augen. Der dritte 
enthält ein Ber,eichniß von der fpanifchen Kriegesmacht 
im Jahr 1779. Dieſe 3 Abfchnitte find von illumi⸗ 
nirten Planen begleitet, welche die Uniformen der Mes 
gimenter andeuten. Nun folgt ein Abfchnite, in wel: 
. dem etwas von den Kriegsfchiffen, derfelben Abthei—⸗ 

lung, Koften, ꝛc. enthalten, und dem die Abbildung 
eines engländijchen Kriegsſchiffes vom erfien Range 
beugefüge ift. Hierauf liefee man die Geichichte des 
Koͤn. franzoͤſi ſchen ArtillerieCorps; alsdenn den Be: 
ſchluß der in dem militairiſchen Almanach des vorher⸗ 
gehenden Jahrs angefangenen Geſchichte des bateris 
ſchen Erbfolgekriegs. Nun wird eine kurze Geſchichte 
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der englänbifchen Colonien (in Nords Amerifa,) und 
des Kriegs mit denjelben angefangen, deren Beſchluß 
der Verleger naͤchſtens nachzultefern verjpricht, und zu 
deren Erlaͤnterung ein Chärtchen beygefügt iſt. Nach: 
ber liefer man ein Verzeichnig der Koͤn. preußischen Ge: 
neralitär im Jahr 1780, welches außer den Namen, 
auch die Fahre der Ernennung angiebt. Das Gefols 
ge und die Adjutanten des Königs, find aud) genannt. 
Zu dem im militawifchen Almanach von 1779 gelies 
ferten Berzeichniffen von den kaiſerlichen, preußiichen, 
und fächfiihen Kriegsheeren, find bier Krgänzuns 
gen und VBerbefferungen mitgetheilet, und, den. Des 
ſchluh des Tafchenbuchs machen 3 Kupferftiche, deren 
einer den Plan von der Belagerung der Zeitung Bis 
braltar, der zweyte eine Eharte von dem Canal zwi— 
ſchen England und Frankreich, mit den Bewegungen 
beyder Flotten im Sommer 1779, und der dritte die 
Abbildung eines Seerreffens enthalt. Alfoift Mannigs 
faltigieit genug vorhanden. DasVuch koſtet ı Thl. 4 Gr. 
/ | Stockholm. 

Der koͤnigl. ſchwediſche Hofbibliothekar Herr Gjoͤr⸗ 
wel, har bekannt gemacht, daß er außer der Subſerip⸗ 
tion von 2 ſchwed. Species s Thalern 8 Deren, auf. die 
fhon angekündigten 3 Theile von Biörnftohls Reife, 
noch eine andere auch von 2 Species; Thalern, auf den 
vierten, fünften und fechften Theil diefer Neife eröfne. 
Der vierte wird des ſchwediſchen Legationg » Predigers 
zu Eonjtantinopel Herrn Blomberg Auszug aus 3. 
veitläuftigen und jachenreichen Tagebuch von feinen 
Meilen in Kuropa, der fünfte eben deſſelben ähnlichen 
Auszug aus 5. Tagebud) von feiner Reiſe in der Türs 
key und bejonders in Griechenland, und der fechiie, 
Driefe der Herrey Blomberg und Norberg an Herru 
" Gjörwel, mit einem Hauptregifter über alle 6 Theile, 
enthalten. Fir Bioͤrnſtohls Brad, wird ein Mars 
mor mit einer lateinifchen Inſchrift bereiset, 
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Anton Friedrich Bichnos | 
Wöchentliche Nachrichten. 
don neuen Kandcharten, 
geographifchen, ftarıftifchen und hiſto⸗ 
rifchen Büchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 


Acht und zwanzigſtes Stüd, 
Am zehnten. Julius 1780 i 





‚Berlin, bey Zaude und Spener. ß 
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Beographifch »Politifche Nachrichten von 
Ungern. | 
D*— Koͤnigreich an ſich ſelbſt, das demſelben nun 
wieder einverleibte Temeſchwarer Banat mit 
darunter begriffen, iſt 2790 deutſche Quadrat⸗Mei— 
len groß. (Siebenbuͤrgen macht 630, Dalmatien, 
Croatien und Slawonien machen 810 ſolcher Quadrat⸗ 
Meilen aus.) Es hat 1776 gehabt 3,170000 Mens 
fchen,) unter welchen in den Tabellen 32,49 Juden vore 
fommen,) 65 Städte, 376 Marftfleden, 8548 Dörs 
fer. Es ift alfo ein mehr fchlecht als mittelmäßig ans 
gebautes Reich, denn auf 43 deutfche Quadrat: Meis . 
- len kommt nur ı Stadt, auf 7 Q. M. nur ı Marfefles 
den, ufzQ.M. nur ı Dorf, und in ı Q. M. find 
nur 1136 Menfchen, alfo nicht einmal fo viel als in 
der churmärfifchen Provinz Prignitz, welche ich in dies 
fen Tagen berechnet habe. Die Hauptfiadt Preßburg 
hat nur ungefähr 27000 Menfchen, Ofen nur 21663, 
Peſth nur 13550, und diefe Städte find die volkreich⸗ 
fin. Ohne das ehemalige Temeſchwarer-Banat, find 
in Ungarn 1991 roͤmiſch⸗ — 1274 nicht unirte 
5. 
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griechiſche, 1015 reſormirte, und 180 evangeliſch⸗ 

lutheriſche Pfarren. 

Ungarn beſteht aus 4 Kreiſen, und dieſe ſind in 

52 Seipanfchaften abgerheiler. 

1. Der Kreis dieffeits der Donau, bat 14 Sefpans 
fhaften. 

1. Die Prefburger Gefpanfchaft, hat 1776 \ ge: 
habt 180170 Menfchen, unter welchen 3356 Ju⸗ 
den waren, umd giebt 208716 Fl. 30 Kr. Contris 
bution. Sie begreift 5 kön, Freyftädte, 33 Markt⸗ 
flecken, 276 Doͤrfer. 

2. Die Neitrer Geſpanſchaft, hat 21 a63o¶Nenhen, 
unter welchen 4835 Juden find, und giebt 212677 
Si. 173 Sr. Contribution. In derjelben find ı Eön, 
Freyſtadt, 1 bifhäfl. Stadt, 35 Marktflecken, 
404 Dörfer, 

3. Die Trentfchiner Befpanfchaft, hat 187780 
Menſchen, unter welchen 1862 Sjuden find, 1 koͤn. Frey⸗ 
ſtadt, 17 Marktflecken, 384 Dörfer, und giebt 

137766 Fl. 40 Kt, Contribution. 

4- Die Arwer Befpanfchaft, hat 60648 Menſchen, 
unter welchen 112 Juden find, 97 Derter, unter 
‚welchen 4 Marktflecken, und giebt 43396 Fl. 30 Kr. 
‘ Eontribution, 

5. Die Lyptauer Gefpanfcheft, sählet 39606 Menz 
fhen, unter welchen 263 Juden, 9 Marktflecken, 
124 Dörfer, und giebt 35474 Fl. 55 Kr. Contri⸗ 
bution. 

6. Die Soler Gefpanfchaft, hat koͤnigl. freye 

Bergſtaͤdte, 9 Marttfleden, 94 Dörfer, 57578 
Menichen, unter welchen fein Jude feyn darf, und 

giebt 52867 Fl. 573 Kr. Contribution. 

7, Die Thuroger Gefpanfchaft, zaͤhlet 6 Marfte 
flesfen, 93 Dörfer, 27975 Menfcyen, unter wels 
hen 135 Juden find, und erlegt de 20 Fr. 
Kontribution. 
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8. Die Barfcher Gefpanfchaft, enthält 2 kön. freye 
Heroftädte, 12 Marktflecken, 188 Dörfer, 86558 
Menſchen, Gunter welchen kein Jude ſeyn darf,) und 
die Contribution beträgt 93 164 Fl. 423 Kr. 

9. Die Romorner Gefpanfchaft, zähle ı kin. Freys 
ftatt, 4 Marktflecken, 79 Dörfer, 70597 Menfchen, 
unter welchen 721 Juden find, und giebt 61995 dl. 
Eontributton. 

10. Die vereinigte Sroß / und Klein⸗ gonter⸗ 
GSeſpanſchaft, Hat 3 Städte, 11 Marktflecken, 
201 Dörfer, an 90000 Einwohner, und giebt 
108146 $l. 50 Kr. Eontribution. 

Iı. Die Lleograder Gefpanfchaft, hat 8 Marfts 

flecken, 246 Dörfer, 110850 Menfchen, unter wels 
hen 990 Juden find, und giebt 79215 Fl. 50, Kr. 

Eontribution. 

12. Die vereinigten Gefpanfchaften Peſth, Pi⸗ 
liſch und Scholt, haben 2 kön. Freyſtaͤdte, 2 bis 
fhöfl. Städte, 19 Marfeflefen, 160 Dörfer, 
249716 Menfchen, unter —— 1838 Juden find, 
und geben 121923 FL. 30 K 

13. Die Batſcher Are und 

14. Die Bodroger Gefpanfchaft, baben!’z kön. 
Freyſtaͤdte, 7 Marftflecden, 81 Dörfer, 164690 
Menſchen, unter melden 408 Suden find, und. ge⸗ 
ben 82660 Fl. Contribution. 

Anhangsweiſe iſt Klein⸗Kumanien zu bemerken, in 
welchem Strich Landes 1 Marktflecken und 7 Doͤr⸗ 
fer ſind. 

II. Der Kreis jenſeits der Donau, iſt in 11 Geſpan⸗ 
ſchaften abgetheilt. 

1. Die Wiefelburger Geſpanſchaft, hat 11 Markt⸗ 
flecken, 38 Dörfer, 49575 Menſchen, unter wel⸗ 
chen 1073 Juden ſind, und giebt 111591 öl, Con: 
tribution. 
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2. Die Öedenburger Gefpanfchaft, hat 3 fin. Frey⸗ 

. Häore, 25 Marttflecken, 207 Dörfer, und 136450 
Menſchen, unter welchen 1595 Juden find, 

3. Die Bifenburger Gefpanfchaft, zaͤhlet ı Ein. 

Freyſtadt, 10 Martiflecken, 606 Dörfer, 176515. 
Menihen, unter welhen 1333. Juden find, und 
giebt 207338 Fl. 50 Kr. Eontribution. | 

4. Die Salader Gefpanfchaft, hat 25 Marktflecken, 
519 Dörfer, 197780 Menjchen, unter welchen 
1410 Juden find, und giebt 130533 Fl. 55 Kr, 
Sontribution. | F 
5. Die Wefprimer Befpanfchaft, enthält ı biichöfs 
liche Stadt, 7 Marktflecken, 161 Dörfer, 80370 
Menſchen, unter welchen 1520 Juden find, und 

giebt 61306 Fl. 10 Kr. Eontribution. 


6. Die Raaber Gefpanfchaft, bat ı Ein. Freyſtadt, 
1 Marktfleden, 77 Dörfer, 54730 Menfchen, uns 
ter welchen 525 Juden find, und erlegt 43740 Fl. 
55 Kr. Contribution. | | 
7. Die Graner Gefpanfchaft, enthält ı kön. Freys 

ſtadt, 3 Markefleden, 47 Dörfer, 39570 Mens 
hen, unter welchen 195 Juden find, und giebt 
33064 Fl. Contribution. 

8. Die Stuhlweißenburger Gefpanfchaft, hat 
5 Marktflecken, 68 Dirfer, 76660 Menfchen, uns 
ter welchen 630 Juden find, und erlegt 49596 Fl. 
Contribution. Br 

9. Die Tolner Gefpanfchaft, begreift 16 Marktes 

‚fleden, 88 Dörfer, 110200 Menfchen , unter wel⸗ 
hen 950 Juden find, und giebt 43396 FI. 30 
Kr. Contribution. | E | 

30. Die Schümeger. Befpanfchaft, begreift 10 

Marktflecken, 106 Dörfer, 122460 Menfchen, uns 

‚ ter welchen 1288 Juden find, und erlegt 70261 Fl. 

Coniributton. 
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21. Die Baranper Gefpanfchaft, hat ı kön. Frey⸗ 
ſtadt, 7 Marktflecken, 337 Dörfer, 137670 Mens 
fhen, unter weldyen 200 Juden find, und zahlet 
77149 $1. 20 Kt. Contribution, | 

Der Beſchluß wird im nächften Stück folgen.) 


Preßburg. | | 

Der biefige Buchhändler Anton Löwe hat verlegt, 
des hiefigen Senators und Stadt: Hauptmanns Karl 
Gottlieb von Windifch Geographie des Rönigs 
zeichs Ungarn, die 1780 in 2 Theilen in groß 
Octav gedruckt ift, von welchen der,erfte 395, det 
zweyte aber nur 322 Seiten mit dem Regiſter ſtark 
‚tft, und auffer der neulich angezeigten Charte, und eis 
nem Paar eingedruckter Vignetten, auch die Proſpeete 
von den Städten Preßburg und Dfen, enthält. 
Des Herrn Berfaffers erfte Geographie von Ungarn, 
welche 1772 erichien, und im erften Jahrgange diejer, 
wöchentl. Nachrichten ©. 54, 55 angezeigt ifi, war ein 
ſehr unvollfommenes Buch, die gegenmärtige ift volls 
Eommener. Die vorangebhende Einleitung in die geogras 
phifche, phyſikaliſche und politiſche Beſchaffenheit des 
Reichs, ift gut. Mach derfelben wird Ungarn in feine 
vier Kreife, ein jeder Kreis aber in feine Geſpanſchaf— 
ten, und eine jede Gefpanfchaft in ihre Bezirke abges 
theilt. In der allgemeinen Nachricht von einer jeden 
Seipanfchaft, wird die 1776 gezählte Bolfsmenge, der. 
Eontributionss Anſchlag, und die Anzahl der Städte, 
Marktflecken und Dörfer, genannt, hernach werden in 
der genauern Beſchreibung aud) die Pfarrdörfer ange: 
führe. Mängel und Fehler habe ich Hin und wieder 
wahrgenommen, man kann abet ſchon mit demjenigen 
was der Herr Berfafler wirklich geliefert hat, zufrieden. 
feun, denn ein folches Werk kann nicht anders als nach 
und nach ganz richtig, und feinem Zweck gemäß vollitäns 
big werden, Wahrſcheinlicherweiſe iſt der Herr Vers 
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faffer durch die Cenſur in verſchiedenen Stuͤcken einge⸗ 
ſchraͤnkt worden. Ich habe aus dem ganzen Buch den 
kurzen geographiſch⸗politiſchen Entwurf gezogen, mit 
welchem diejes Stück der wöchentlichen Nachrichten aus 
fängt, jedoch fo, daß ich die Anzahl der Staͤdte, Markt 
fleden, Dörfer, Juden, und wie viel Derter und Men: 
fchen auf eine Quadratmeile kommen? ſelbſt berechnet 
habe, Es Eofter diefes Buch ı Thaler 16 Sr. | 


Stettin. 
Sin der Panfifchen Erben Buchhandfung ift die deut: 
ſche Ueberjekung der politifchen, hiftorifchen und 
Eritifchen Abhandlungen über die Regierunges 
form einiger Reiche und Staaten von EKuropa, 
Durch den Seren Grafen von Albon, zu finden, 
welche der Koͤn. preuß. Legations⸗Secretaͤr Herr Klinz⸗ 
mann verfertigt hat, und im jeßigen Jahr auf ı Alph. 
6 Bogen in ge. Octav gedruckt if. Der Herr Ver— 
fafler verfichert, daß er auf feinen Reiſen die Wahrheit 
gelucht, und fie fo dargeſtellt habe, wie er fie gefunden 
zu haben glaube. Die Stanten, welche er. abhandelt, 
find, Großbrittanien, die vereinigten Niederlande, die 
Eidgenoffen, die Italleniſchen, Spanien und Portugal. 
Von den 3 erften redet er in dem Bande, welcher hier 
aus dem franzöfifchen uͤberſetzt iſt, von den lebten in 
einem andern, Cr ziehet aus der Gefchichte vorzüglis 
che Begebenheiten, um diefelben in das Ficht zu jeßen, 
er ſucht die guten und Ichlechten Eigenſchaften der verfchtes 


denen Negterungsforinen zu zeigen, die Sitten, tie  : 


Gewohnheiten, die Gefeße, die Volksmenge, den Acker⸗ 
bau, den Handel, das Finanzweien, die Auflagen, die - 
Künfte und Wiffenfchaften der Völker, auf welche er 
feine Abficht gerichtee hat, bekannt zu machen. Er 
ſchildert nit nur, nach der Weife feiner Nation, ſehr 
lebhaft und beredg, fondern auch mit mehr Wahrheit, 
als gemeinigtich ihre Werke diefer Art enthalten, und 
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ſo wie ee in Anfehung der Kuͤnſte und Wilfenfchaften 
der erwaͤhlten Völker eine Kenntniß zeiger,\die bey fei- 
nen Landesleuten jelten jo richtig und ausgebreitet iſt; 
alio bemeijet er fich aud) gerechter und billiger, als bey 
denfelben gewoͤhnlich iſt. Das Buch ift alſo jehr les 
fenswürdfg, felbft in der deutfchen Ueberfeßung, Als 
welche wohl gerathen ift. Weil der Verfaffer fich doch 
nicht vor allen Fehltritten gehuͤtet har, fo hat der Ue⸗ 
berfeger in feinem Vorbericht einige derſelben aufzudes 
den verſucht. Das Buch Eofter ı Thlr. 4 Gr, 


S.andcharten von Siebenbürgen, 

Sehaftian Miünfter hat ſchon eine Charte von Sies 
benbürgen geliefert. Mad) demfelben ſtellte Johannes 
Sambucus, ein Ungar, 1566 zu Wien eine beflere an 
das Licht, welche DOrtelius in jeine Sammlung von 
Landcharten aufnahm, und Gerhard Mercator umars“ 
‚ beitete und verbeſſerte. Diejes Charte gaben ſowohl 

Wilhelm und. Johann Blaeu, als Johann Janſſon 
water ihren Namen heraus. Coronelli ‚machte ſchon 
eine befiere, und Joh. Marandi Viſconti ließ gegen 
das Ende des 17ten Sahrhunderts zu Hermannſtadt 
in Siebenbürgen eine noch beflere in Kupfer ſtechen, 
welche auf 2 Dogen abgedruckt ward, Nun nahm 
Fried. Schwanz das Land auf, und widmete feine Chars 
te dem Kaiſer Karl dem ſechſten. Matthaeus Seuters 
Charte, verfpricht beym eriten Anblick etwas gutes, 
welches aber bey der genauern Unterfuchung verſchwin⸗ 
det. Etwas beſſer ift diejenige, welche Joh. Bapt. 
Homann aus Müllers großen Charte von Ungarn, 
Eiebenbärgen 2c. 320g, und Schmeizel hernach etwas 
volllommener machte. Die Eharte, welche vor Kreck—⸗ 
wis Beſchreibung Siebenbuͤrgens ſteht, ift ſehr unrichs 
tig, und diejenige Charte, welche Stephan Loſonz 
ſeinem Buch Harmas Tuͤkoͤr genannt, beyfuͤgte, hat 
viel Fehler. Von 1769 bis 1773 haben 16 Kaiſ. 


— 


224 


Koͤn. Officiere eine genaue Charte von dieſem Lande 
aufgenommen, welche abe: nicht durch den Stich ber - 
kannt gemacht worden, Meulich bat die ©efellfchaft 
Naturforfchender Freunde zu Berlin des Herrn von 
Fichtel Nachricht von den Verfteinerungen in Siebens 
bürgen, eine Charte beygefügt, welche ihr mit der Vers 
ficherung zugeiender worden, daß fie vorzüglid richtig 
fey, und welche der Verleger des Buchs hat in Nürns 
berg in Kupfer ftechen laſſen. Sie übertrift auch in 
der That alle vorhergehenden, und verdient alſo auch 
gekaufte zu werden; fie hat aber doch auch Mängel und 
Fehler. Die größten Mängel find, daß fie Feine Gra⸗ 
de der Länge und Breite hat, und daß unterjchiedene 
Stühle und Diftricte nicht genannt find; zu ihren 
Fehlern aber gehört, daß die Gränzen einiger Geſpan⸗ 
fchaften, Stähle und Diftricte, auch verichiedene Nas 
men angezeigter Derter, nicht ganz richtig find, und dag 
mancher Ort nicht gerade da liegt, wo er liegen müfte, 
Daß diefe Charte bier bey dem Aftronom der koͤnigl. 
Akademie der Wiffenjchaften für 6 Gr. verkauft wer⸗ 
de, habe ich ſchon angezeigt. 





Arton Friedtich Büfhinge 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Kandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büdjern und Sachen. 
Des ahten Jahrgangs 
Neun und zwanzigſtes Stüd, 
Am fiebenghnten Julius 1780, 
Berlin, bey Haude und Spener, 





Beſchluß der geographifch spolitifchen VNach⸗ 
richt Un 


en von Ungarn. 


u) Areis diefleite der Teiffe, beſteht aus rr 
Geſpanſchaften. 

1. Die Zypſer Geſpanſchaft, enthält 2 Ein. Frey⸗ 
ftädte, die fogenanuten Sechzehn Städte, 5 Marfts 
fleden, 149 Dörfer, noch 14 Derter, 83920 Mene 
ſchen, umter welchen 500 Juden find, und giebt 
64750 Fl. 20 Kr, Eontribution, 

2. Die Scharofcher Befpanfchaft, bat 3 Städte, 

9 Markefleden, 350 Dörfer, und 86118 Mens 
fhen, und giebt 69227 FI. 40 Kr. Eoneribucion, 

3. Die Sempliner Gefpanfchaft, hat 22 Marfts 
fledten, 388 Dörfer, 149125 Menfgen, und eriege 
923903 Fl. 40 Kr, Eontribution, 

4. Die Ungher Gefpanfchaft, hat 4 Marftflecken, 


200 Dörfer, umd zahlt 19287 FI. 20 Kr. Com . 


teibation. ar j 
5, Die Beregher Gefpanfchaft, hat 5 Marktflecken, 
855 Dörfer, 45750 Menfchen, unter welchen 770 
Juden find, und — dl 30 Kr. 
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6. Die Abauiwärer Geſpanſchaft, hat eine ton. 
Freyſtadt, 7 Marktflecken, 221 Doͤrfer, * 


7. Die Goͤmoͤrer Geſpanſchaft, hat 4 Markt⸗ 
fieden, 219 Dörfer, und giebt 77838 Sl. 10 Kr. 
Caontribution. RE — 
8. Die Torner Geſpanſchaft, begreift 1 Markt⸗ 
flecken, gı Dörfer, 12250 Menſchen, unter welchen 
26 Juden find, und erlegt 7299 Sl. 15 Kr, Con⸗ 
tribution. j 
9. Die Borfchoder Gefpanfchaft, hat 10 Markt 
flecken, 159 Dörfer, 93100 Menſchen, unter wels 
chen 900 Juden find, und giebt 62683 Fl. 50 Kr. 
Eontribution.. | ' 
10, Die Gewefcher Gefpanfchaft, mit welcher die 
äuffere Solnoker Geſpanſchaft als, ein Bezirk, vers 
einige tft, har ı biſchoͤfliche Stadt, 13 Marktflecken, 
132 Dörfer,. 108180 Menſchen, und erlegt 78527 
Si. Eontribution. | 
. +31, Die Tfchongtader Gefpanfchaft, hat 2 Marfts 
flecken, 5 Dörfer, 30740 Menfhen, und giebt 
24109 Fi. ro Kr. Eontribution.. 0° 
Andhangsweiſe gehören noch hieher 
I) Das Land der Jazyger, in welchem 3 Markt 
flecken, 8 Dörfer, g1000 Menfchen find. Es giebt 
57173 Fl. 6 Kr. Kontzidutlon. 
2) Groß Rumanien, von 6 bewohnten Dertern. 


IV. Der Kreis jenfeits der Teiffe, von 14 Ge⸗ 
fpanfchaften. = oo 
1, Die Marmaroſcher Befpanfchaft, von6 Marktes 
flecken, 133. Dörfern, und 61780 Menfchen, 
a. Die Ugotfcher Gefpanfchaft, von 2 Markts 
flecken, 64 Dörfern, 18500 Menſchen, unter wels 
chen 340 Juden find, giebt 9643 El, 40 Kr. Com 
tribution. Re 
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3. Die Saboltfcher Gefpanfchaft, von 7 Markt: 
fleden, 119 Dörfern, und 57600 Menſchen, giebt 
‚48,562 Fl. 45 Kr. Contribution. ; 
Die 6 Marktflecken, welche Haiduckenftädte heißen, 

- haben 21700 Menfchen, und geben 26003 51, 274 
Kr. Contribution. y 
4. Die Sathmarer Gefpanfchaft, von ı fün. Frey⸗ 

ftade , 2 kön. Bergftädten, 16 Marftfleden, 236 
Dörfern, 60200 Menfchen, unter welchen 1200 
Zuden find, giebt 48218 Fl. 20 Kr, Contribution. 
5. Die Kraßner Befpanfchaft, von 3 Marktflecken, 

und 68 Dörfern. | 
6. Die Biharer Gefpanfchaft, von ı kön. Freyftadt, 
1 bifhöfl, Stadt, 26 Marftfleden, 438 Dörfern, 
umd 222780 Menſchen, unter welchen 300 Juden 
find, giebt 138972 81.73 Kr. Eontributton. 
—- Die kön, Sreyftadt Debregin hat 25460 Menichen, 
7, Die Bekefcher Befpanfchaft, von 4 Marftflecen, 
16 Dörfern, und 54820 Menfchen, giebt 26864 Öl. 
30 Kt. Contribution. ) 
3. Die Arader Gefpanfchaft, von 6 Marktflecken 
und 41. Dörfern, f. den vorhergehenden Artikel. 
10, Die Tſchanader Gefpanfchaft, vos ı bifchäfl. 
- Stadt, ı Marktflecken, 8 Dörfern, und 19320 
- Menichen, in welchen 210 Juden find, giebt 14465 
Fl. 30 Kr. Contribution. 
Solgende 3 Geſpanſchaften und der Diftrict, has 
ben von 1716 bis 1779 das Temefchwarer 
Banat ausgemadit. 
11. Die Temefchwerer Gefpanfchaft, hat ı Stadt 
und Feftung, 176 Dörfer, und 4 Praͤdien. 
12. Die Torontaler Gefpanfchaft, hat 2 Markt⸗ 
fleen und 112 Dörfer. 
‚12. Die, Rrafchower Gefpanfchaft, hat 2 Markt. 
—fleen,, 22 Dörfer. | 
34. Der Temeſchwarer Diftrict der Gränz-Sob 


daten, von 153 3 Dertern, und 27 Prädiens 
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prasss. 
Raiſer Karl der vierte, Koͤnig in Böhmen. 
Erſter Theil, enthält die Jahre 1316 — 1355, 
nebft einem Urkunden Buche von zweyhundert 
fieben und funßig jest erft gedrndkten Diplomen 
und Briefen. Gefchrieben und herausgegeben 
von Sranz Martin Pelze. Mit Aupfern. 1750 
in ge Detav. Die Vorrede ı Bogen, das Bud) felbfk 
3 Aph. 5 Bogen, das Urkunden: Bud 14 Bogen. 
Ich halte viel von kurzen Titeln, allein der Titul dieſes 
ruhmwuͤrdigen Buchs gefällt mir doch nicht, denn Kaiſer 
Karl der vierte macht Eeine Theile aus, enthält Feine 
Jahre, wird nicht gefchrieben, und nicht bekausgegeben. 
“ Corn-lius Nepos fchrieb nicht exceHentes imperato- 
ses, fondern vıras excellensium imperatorum; Cur- 
tius Rufus ſchrieb niche Alexandrum, fondern res geſtas 
Alexandri reg. Mac., und unfere ältern guten deut: 
n Geſchichtſchreiber fehrieben Leben und Thaten Fris 
derichs I röm. Kaifers, Leben K. Richards, u.a, m. 
Nach diefen Deyipielen der Älteren, follte man ſich rich⸗ 
gen, und weder den Scripteribus hiſtoriae Auguftae, 


nnoch den neuern folgen. Ich habe nicht unbemerkt ges 


Bafien, was Here Delzet am Ende feiner Vorrede ges 
ſchrieben, und dad, meine Anmerkung nicht für uͤber⸗ 
flüßig gehalten. Eben diefe Borrede des Herrn Ver⸗ 
faſſers, fängt mit dem zu aroßen Lobfpruch an, daß ıater 
alten Menſchen die jemats in Böhmen geboren worden, 
K. Karl der vierte unftreitig def wichtigſte und größte 
Mann ſey. Er verdiene ein Dentmat, aber nicht eine 
Bildſaͤule von Marmor, denn diefe fey zu ſtumm und 
unbedeutend; denn man erblicke eine Menſchengeſtalt, 
welche die Züge viel taufend anderer gemelner Menſchen 
vorſtelle. ꝛc. Hierinn hat der Herr Verfaſſer nicht Recht. 
ern Kaifes Karl der Vierte der große Mann geweſen 
iſt, für welchen Hr. P. ihn erklärt, fo würde ihn ein 


Kuͤnſtler wie Proziteles, wie Loſippus, wie Myron und 


/ 
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Scopag, In Marmor ımd Erz nicht in den Geſichts⸗ 
zügen "vieler taufend anderer gemeiner Menſchen, fons 
dern feinem großen Geiſt gemäß mie lebendig dargeftellet 
Haben, Aber das ift wahr, daß eine fo gut gefchriebene 
Bebensgefchichte, ale die gegenwärtige ift, und die ohne 
Zweifel in fehr vieler Leſer Haͤnde kommt, (wenigſtens 
in diefelben zu kommen verdient,) die Kenntniſſe des 
großen Mannes weiter ausbreitet, als die vollkom— 
menfte Bildjäule von demfelben, welche zu Prag den 
Platz der Dildfäule des Heiligen Nepomuts einnähme, 
Das Buch felbft, gereicht feinem Verfaffer zu großer 
Ehre. Er zeiger in demfelben eine ftarfe Beleſenheit 
in den vornehmften Schriftftellern , welche zu diefer Ars 
beit noͤthig und nüßlich waren, er bauet es gutentheils 
auf Urkunden, deren er am Ende diefes erften Bandes 
220 abgedruckt, und wenn man die eingeräckten mits 
zählt, überhanpt 257 mittheilt, er fhreibt fehr verftändig, 
und feine denefche Schreibart Ift eine weit beffere, als 
man aus Prag erwartet. Es ift bekannt, daß faft alle 
Schriftſteller der deutſchen Reichsgefchichte verfichern, 
die Regierung Kaifers Karl jey dem Neich nicht vors 
thellhaft geweſen. Herr Pelzel hält es mit den " 
böhmischen Gefchichtfchreibern, welche das Gegentheil 
behaupten, und fchreibt &, 152. 153 mie folget. 
„Karl war damals (als er am 11. Sul. 1346 zum 
„rom, König erwaͤhlt wurde,) dreyßig Sabre, 8 Wo⸗ 
„chen und 2 Tage alt. Er war ein munterer, lebhafs 
„ter, großmuͤthiger und beredfamer Herr, voll Ruhm⸗ 
„und Ehr : Begierde, gegen jedermann höflich und leuts 
„selig. Ueberdies war er einer der gelehrreften Fürften 
„damaliger Zeit, und konnte fich in den Sprachen der 
„meiften Nationen von Europa gut ausdrüden. Da 
„er bereits feit feiner jugend verfchiedenen Ländern, als, 
„der Lombardie, Mähren, Tyrol und Böhmen, mit 
„großer Klugheit vorgeftanden, fo war feine Fähigkeit 
„zur Degierung nur gar g" wohl befannt.. Er hatte 
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„auch bey gelieferten Schlachten, und der Einnahme 
„von Staͤdten und Feſtungen, ſowohl feine perfoͤnliche 
„Tapferkeit, als auch die Geſchicklichkeit Kriegsheere ans 
„zuführen, und Schlachten zu liefern, an den Tag ger 
„legt. — Wenn man alles diefes in Erwegung 
„sieht, ſo hatten die Deutfhen Eeinen wuͤrdigern Fürs 
„fen, den fie auf ikren Thron hätten feßen können, 
„Sie follten den Tag, an weichem diefer Böhme zu ih⸗ 
„rem Oberhaupt ift gewählt worden,. unser die glück 
„tichften Tage, die jemals Deutfchland gefehen hat, fes 
„gen, und ihn alle Jahre mit worzäglichen Freudenbes 
„zeugungen feyern, wenn fie die Wichtigkeit der Geſetze, 


„die ee hernach einführte, und wodurch ſich das deut 


„che Reich erhält, und fo lange fie beobachtet werden, 
„erhalten wird, einfehen. Allein man muß mit Er⸗ 
„ftaunen fefen, wie fi die deutſchen Gefchichtfchreiber 
„‚über diefe Wahl zürnen. „ Zeigt fich nicht hier zu 
viel Vorurtheil für den Pandesmann? | 
Meil einige Gefchtchtfchreiber behauptet haben, daß 
K. Karl der vierte die irrige Meynung gehabt habe, es 
gebühre ihm micht, vor der Enijerk, Krönung goldene 
Bullen zu gebrauchen, fo nennet der Here Verfaffer 
nicht nur ©. 175 und 176 neun mit goldenen Bullen vers 
fehene Urkunden deffelben, die vor der fait. Krönung auss 
sefertigt find, fondern er liefert aud) eine ſchoͤne von 1354, 
die er nach dem Original hat in Kupfer ftechen laffen. 
R. Karl reifete 1354 nach Aquileja, um dafelbft im 
der Patriarchals Kirche Mareus eigenhändiges Evans 
gelium zu fehen, und plagte den Patriarchen und das 
‚ Kapitel fo lange, bis fie ihm ein Stüd von diefem ers 
dichteten Driginat ſchenkten, welches er dem Erzbiichof 
zu Prag ſchickte. Here Dobromfti hat diefes Stuͤck 
37778 mit einer gelehrten Abhandlung druden lafien, 
und Herr Pelzel theiler zu S. 416 Karls eigenhändigen 
lateiniſchen Brief an den Erzbifchof und das Kapitul, 
in einem genauen Kupferſtich mit, damit man feine 
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Hand Eennen lernen inne, Gegen dem Titul über, 

ſteht das Bildniß des Kaifers, nach einem Originals 

Gemälde, welches ſich zu Rarlftein in Böhmen befindet. 

Es koſtet diefer Theil des Werts 2 Thlr. 4 Gr. 
Beipzig. 

Ueber den Religionszuftand in den preußifchen 
Steaten feit der Regierung Sriderichs des großen, 
in einer Reihe von Briefen, Sünfter und letzter 
Band, nebft einem Regiſter von fünf Bänden, 
1780, 2 Alpb. 6 Bogen in 8. Diefer Band enthält 
vielerley Nachrichten, die aber gutentheils den Religions: 
zuftand entweder gar nicht, oder doch nur von fern betref⸗ 
fen. Vorzüglich gut find die im R9ſten, gıften und 98ſten 
Driefe enthaltene Verzeichniffe, von allen in Schlefien bes 
findlichen evangelifchen Kirchen, von allen deutichen und 
franzöfifch »reformirten Gemeinen in den preuß. Stans 
ten, und im 1o7ten Briefe die Nachrichten von dem 
äuffern des Kirchenmefens in Oft» Preuffen, Naͤch⸗ 
ftens fol eine Nachleje zu dem Werk erfolgen, und heile 
das Religionsweſen in Oft: Preuffen, theils die fchlefis 
fhen und weftphälifchen Kirchenfachen betreffen. Der ges 
ſchickte und fehr arbeitfame Herr Pr. Ulrich wird fich ein 
großes Verdienft erwerben, wenn er zur Ergänzung feines 
Werks, gründlich und binlänglich zu erforfchen, und als⸗ 
denn kuͤnftig zuverläßig zu befchreiben fuchen wird, ob 
und welchen Einfluß die Denfungsart des Königs in 
den eigentlichen Weligionszuftand feiner Staaten feit 
40 Sjahren gehabt Habe? Wie der König feine landess 
herrliche Gewalt in Kirchenfachen gebraucht und nicht 
gebraucht? und wie Er fi in Anfehung des privat 
Patronat: Rechts über die Kirchen verhalten babe? 
Was in Aufferfichen Kirchenfachen unmittelbar von dem 
Könige Herrähre, und nicht herrühre? Wie die beyden - 
evangelifchen Kirchen ſich innerlich und Aufferlich gegen 
einander verhalten? Ob wahrfcheinlichermeife eine 
Verbefferung oder Verfcehlimmerung des aͤuſſern Res 


% 
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ligions und Kirchen⸗ Weſens in den preuß. Staaten 

zu erwarten fey? Es Eoftet derjangezeigte fünfte Theil 

1 Thlr. 18 Gr. Pins Ä 
| Landcharte. 

Carte chorographique & militaire de la partie de 
la Saxe & delaBoheme, par ou lesarm&escombinees 
de Prufle & de Saxe font entr&es en Boheme, aux 
ordres de Son altefle roj. Monfeig. le Prince Henri 
de Prufle en 1778. Neun Bogen, welche zujammens 
gefetst werden können, ohne Anzeige des Urhebers und 
Kupferftechers, des Orts und Jahrs wo und wenn: fie 
geftochen werden, und des Orts wo fir gekauft werden 
£önnen. Iſt eine fehr fchäßbare Eharte, welche auffer 
den Stuͤcken der im Titul genannten Länder, auch ein 
Stück von der Laufiß abbildet. Sie ift nad Art der 
berühmten und beliebten militärifchen Charten bes vers 
ftorbenen Obriftlieut. Petri gezeichnet, und ungemein 
brauchbar, um die Nachrichten von den Märfchen und 
Kriegs s Unternehmungen der genannten Armee zu vers 
ſtehen. Und da allenrhalben die Märfche, Stellungen, 
Läger und Unternehmungen derjeiben, mit der Beſtim⸗ 
"mung der Zeit wörtlich angegeben find; fo hat man das 
ran auch einige hiftorifche Erläuterung der Eharte, die 
Ihrem Urheber gewiß zu vieler Thre gereicht, wenn fie 
auch nicht fehlerfrey feyn follte. 

* An gern L. v. B. 

Verfaſſer eines Artikels im zoſten Stuͤck der Kös 
nigsbergfchen gelehrten und politifchen 
Zeitung vom jegigen Jahr. 

Lefen und überdenken fie, mas im 16. und 17ten 
Stück diefer wöchentlihen Nachrichten von der neuer 
Oſtermeyerſchen Schrift ſteht, und urtheilen fie alsdenn 
unpartheyifh, wenn fie die Sachen von welchen die 
Rede ift, verftehen. 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
ſchen Büchern und Sachen. R 


Des achten Jahrgangs 
Dreyßigſtes Stuücck. 


Am vier und zwanzigſten Julius 1780. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


De 
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Mn dem 27. Stuͤck dieſes Wochenblatts, ſtehet eine 

Nachricht von den neueſten Münz: Veranftaltuns 
gen des Frimifchen Chans. Ein großer Kenner des 
Maͤnzweſens, hat mir neulich die innere Befchaffenbeit 
der 1778 in der Chanifchen Nefidenzftade Baktſcheſerai 
geprägten Silbers und Kupfer » Münzen befchrieben, 
welche ich hier den Lefern diefes Wochenblates mittheis 


len will. Ä 
Silber - Nrünzen, 
Ein halber Piafter, von 20 Paras, welchen die 
Ruſſen in der Krim für 30 Kopefen annehmen, wiegt 
mach dem cölnifhen Nichtpfennig 1792 Theile, haͤlt in 
der rohen Marf ı2 Loth 6 Srain fein Silber, ift in Con, 
ventions-Gelde werth 6 Gr. 872323 Pf. Avers, 
Shahin Gerei Chan, Sohn des Achmet und 
Gherai Sultan. Revers, geprägt zu Baktſcheſerai 
im Jahr 1191 (nemlich der Hedſchra, welches das 
1778fte Jahr ift.) = 
Ein viertel Piaſter, von 10 Paras, oder 15 rußi⸗ 
ſchen Kopeken, wiegt nad) dem cölnifchen Richtpfennig 
896 Theile, Hält in der — Mark 12 Loth 6 Grain 
5 
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fein Silber, tft in Conventions »Gelde werth 3 Ge; 
453683 Pf. Der Avers und Revers lautet fo wie 


- auf. der. vorhergehenden Münze. 
Silberhaltige Rupfers Münze. 


Ein und eindrittelParas, oder ein vier Afpers 


Stück, welches die Ruffen in der Krim zu zwey Kope⸗ 
ken gelten laffen, wiegt nach dem eoͤlner Nichtpfennig 
896 Theile. Die rohe Mark diefer Münze enchält 13 
Grain fein Silber, und 15 Lorh 8 Grain Kupfer, ift 
alfo 22 Groſchen ı Pfennig, folglich dieſe Münze 
3722323 Pf. werth. Auf dem Avers und Revers ſteht 
eben das, was auf den Silber : Münzen gefunden wird. 

Ein zwey drittel Paras Stück oder ein zwey 
Afper Stück, welches die Ruſſen für ı Kopeken gels 
ten laſſen; wiegt nad) dem cölner NRichtpfennig 448 
Theile. Die rohe Mark diefer Münze ift eben fo mie 
die vorhergehende befchaffen, alfo iſt die Minze 173333 
Pf. werth. Auf dem Avers ſteht Schabin Gerai 


Chen, i 
| Erlangen, 

Kitterarifches Handbuch der befanntern bös 
bern Lehranftalten, in ftatiftifch> chronologis 
fcher Ordnung; oder Sortfegung der akademis 
fchen TTachrichten, umgearbeitet von Friderich 
Ekkard. ı Theil, 1780, in Octav 2 Bogen. In 

der Scleihifhen Buchhandlung. tiefes nüßliche 
Buch, ift ein fehr mähfames Werk, melches unfäglich, 
viel Nahforfhung und Aufmerkſamkeit koſtet, damit 
es zweckmaͤßig, vollftändig und ganz richtig werde, 
Und dennoch kann und wird es bey dem bemundernes 
würdigen Steiß feines Uthebers, nicht mängelsund feh⸗ 
lersfrey werden, wenn nicht ein jeder Selehrter und 
Lehrer einer. jeden öffentlichen Anſtalt zum höhern Uns 
terricht der jugend, das was von ihm zu fagen tft, 
felbft aufießt, und der Herausgeber es genan abdrucken 
läßt, die Fehler In der Schreibart ausgenommen. Die 
Nachrichten von der Univerſitaͤt zu Göttingen und ders 
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ſelben Lehrern, welche das Mufter von denjenigen ſeyn 
follen, weiche Here, von anderen Univerfiäten zu ers 
Halten wänjcht, find vortreflich ausgearbeitet, und doch 
sicht ohne Fehler, dergleihen z. E. ©. 211 in den vier 
erften Zeilen von Hrn. Prof. Joh. Bedmaunn, mehr 
als einer zu finden iſt. Diefer erfte Theil des Bude, 
enthält litterarifche Nachrichten von allen höhern Un⸗ 
cermweifungss Anftalten- in den gefammten Landen des 
oſtreichiſchen Haufes, und von den meiften Eatholifchen 
und proteftantifcen in Deutfchland; doch fehlen fie noch 
von denjenigen, welche ſich in den gefammten kön. preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten, und in einigen andern in der Vorrede 
genannten, ‚befinden, In diefer Borrede kommt eines 
und dasgnderevor, welches anders ausgedrückt ſeyn ſollte. 
©. 2 berfelben Hätte Hr E. nicht fagen follen, daß dem 
Staat an dkonomifchen und medichnifchen Schulen weit 
mehr als an theologifchen, fondern daß ihm an jenen 
eben fo viel als an diefen, gelegen ſey. Eben dafelbft 
Härte er fi) erinnern follen, daß das Wort Univerfität 
urſpruͤnglich eine Sffentliche Lehranftalt, für alle ſieben 
freye Rünfte, anzeige. S. 6 redet er zu veraͤchtlich 
von den Facultäten, und der Doctormwärde welche dies 
felben erthellen. &. 13 follte anftatt des platten Worte 
prellen, das Wort betrugen gebraucht worden ſeyn. 
Veberhaupt wird Herr E. feine gelehrren Arbeiten noch 
mehr empfehlen, wenn ee mehe Wahl des Ausdrude 
anftellen wird, als bisher gefchehen iſt, wie z. E. inder 
Vorrede ©. 11 das hoͤchſtgewoͤnliche Lebensziel, das 
gersönliche Höchfte Kebensziel, welches er nennen, will, 
nicht ausdrückt, Ein fo gutes Buch als diefes iſt, vers 
dient auch von den Fleinen Flecken welche es Hat, gerei⸗ 
niget zu werden, Es Eofter diefer Theil 16 Sr. 
Beipzig. 

Des Herrn Abts Dominicus Seftini Briefe aus 
Sicilien und der Türkep, an feine Sreunde in 
Toſcana. Aus dem, italienifchen. Erſter Band, 
Dey Caſpar Fritſch 1780 in Octav, 16 Bogen, - Die 


’ 


Neifebefchreibungen und Nachrichten von Sieillen, folgen 
feit wenigen Jahren jo häufig und geſchwind aufeinander, 
Daß es ſcheinet, es werde ſich aus denjelben eine vollftärs 
dige Befchreibung der Juſel zulammentrogen laflen 5 
und doch mögte, wenn man es verjuchen. wollte, fich 
manche Fücke zeigen. Auſſer den ſchon bekannten, und 
auch in diefem Wochenblatt angezeigten Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen, bat man dergleichen nun auch von.zwey Ita⸗ 
lienern befommen. Der neuefte hat feine Briefe über 
Bicilien vom 7. October 1776 bis zum 24. Jänner 
1777 seichrieben, fie find aber jchon 1778 unter folgens 
dem Titul franzöfifch gedruckt , Lettres fur la Sicile, 
par un voyageur Italien, aun defesamis, aAmiter- 
dam, et fetrouveaParis, 189 Seiten groben Druds 
in gr. Duodeß, und haben einen Anhang von Stets 
liens Handel, Diejenigen Briefe welche ich eigentlich 
jebt anzuzeigen vorhabe, rühren von einem gelehrren 
Florentiner ber, dereine Abhandlung über die Aprontas 
niſche Handfchrift von des Virgilius Werfen, geichries 
ben bat, und Antiquar auch Bibliothekar des gelehrten 
amd leutjellgen Prinzen von Biſcari iſt, den uns der 
gelehrre und berühmte kön. preuß. Gefandte Here Bas 
zon von Riedefel, in feiner Reife dur Sicilien und 
Groß: Sriechenland, bekannt gemacht hat. Sie find 
son 17774 bis 76, aber nicht in der Abficht gedruckt zu 
‚werden, gefchiieben, 1779 zu Florenz unter dem Titul, 
lettere del Signor Abate Dominico Seftini, in 2 klei⸗ 
nen Bändchen gedruct, und offenbar an Herrn Bios 
vÄonni Mariti gerichtet, obgleich. derſelbige nirgends 
namentlich vorkommt. In der deutſchen Ueberſetzung 
machen alle 248driefe nur ein Bändchen aus. Der 
Merfaffer zeigt ſich vorzüglich als ein Liebhaber und 
Kenner der Naturgefchichte und der Alterchämer. Im 
Ynfehung der erften, bemerkt er am meiſten das Bota⸗ 
niſche und was zur Oekonomie dienlich iſt, und das aus 
tiquariſche erlaͤutert er oft durch Stellen alter Schrift⸗ 
ſteller. Hiernaͤchſt beobachtet und, befchreibs er gern 
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Relisiong sund andere Gebräuche, erklärt fi aber S. 
20 rühmlich dahin, daß er fich vorgenommen habe, die 
verſchiedenen Gebräuche anzuzeigen, aber keineswegs 
zu tadeln. Das lebte unterläßt er doch nicht ganz, 
denn hin und wieder finder fich ein feiner Spott über - 
diefen und jenen Religionsgebraudh, als S. 27. 28. 
Das topographifche verfäumer er auch nicht. Zu den 
erheblichſten Nachrichten welche er mittheilet, gehoͤret 
dasjenige, was er von des Prinzen von Biſcari Alter⸗ 
thuͤmer/ und Naturalien: Sammlung; von dem ſieilia⸗ 
niſchen Bernftein, Manna, Baumdt, Piftacien ı Baͤu⸗ 
men, und. ©etraidearten, faget. Er milcht auch zus 
weilen eine gute Anmerkung ein, dergleichen S. 46 diefe 
ift: das wahre Intereſſe der Nation, kennt man in Str 
eilien noch nicht, und der Geiſt der öffentlichen Oeko⸗ 
nomie, hat bisher nod) ſchlechten Fortgang gebabt. Es 
war der Mühe werth, diefe Briefe in die deutfche Sprache 
zu überfeßen, es ift auch die Ueberſetzung im ganzen gut 
gerathen, Hin und wieder aber bat fie etwas ungewoͤn⸗ 
liches, als, die Srauenzimmer ‚die Manna, u. f. w. 
Von der Türkey, ift in diefem Bändchen noch nichts 
zu finden, aber. in der Korfiekung gewiß etwas zu ers 
—* weil der Herr Verfaſſer ſich jetzt in der Walla⸗ 

chey Baht. Er reifet mebhreutbeils zu Fuß. 
Mofau. | 

Daß ein roͤmiſcher Kaiſer Moſcau beſucht hat, iſt ſo 
etwas unerhoͤrtes und unerwartetes, daß es wohl der 
Muͤhe werth iſt, etwas von Kaiſers Joſeph des zwey⸗ 
ten Aufenthalt in dieſer Stadt zu melden. Ich nehme 
es aus 2 Briefen des Herrn St. vom und 33 Sun, 
dieſes Jahrs. 

Den Junius kam der Raifer Joſeph der zweyte, 
welcher unter dem Namen eines Grafen von Falken⸗ 
ſtein reiſet, in Begleitung des General v. Broun, 
Sohns des Sen. Gouverneur zu Riga, des Miniſters Gr. 
Eobenzel; 2 Obriſten, 1 Wundarztes und eines Geiſt⸗ 

Achen, nach Moſcau; und trat In dem au einem Wirths⸗ 
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haufe eingerichteten Ugrumomifchen Haufe, welches 
jeßt die Stade Prag hieß, ab. Nah Tiſche fuhr er 
nach der teurfhen Slobode, alsdenn nad der Kathol. 
Kircye, hierauf nad) unferer Kathedral s Kirche, und bes 
fahe Hoch Abends um g Uhr den Senat im Kreml. 

Den 75 fuhr er nach beygewohntem Kathol. Gottes⸗ 
dienſt, mit dem Fürften Potemtin zum Erzbifchof Pas 
ton, des Abends nad) dem großen Hofpital, denn wier 
der nach dem Katjerl. Garten. | 

Den „5 Vormittag befahe er das Findelhaus, und 
fuhr denn nach Waſiljewskoi, dem Landhaufe des Fürs 
ften Dolgorufow. Er befahe die Plane des Krimfchen 
Feldzugs, und ließ fich darüber verfchtedene Erläuteruns 
gen geben. Hier ward ihm der Staatsrach YiTüller 
vorgeftellt, der ihm den berühmten Marimilianijchen ' 
Brief, und andre Archivftücke zeigte. Der Herr Graf 
unterredete fich mit dem ehrmiirdigen Greife, fehr ands _ 
Dig, und fagte verfchledenes zu deſſen Lobe. Bon Was 
ſiljewskoi fuhr er nach dem Landhanfe Zarizina, und 
denn nach Baurhall, der überaus vol war. 

Den 3 Sun. wollte der Herr Graf das Archiv bes 
ſehen, und konnte es, nur von feinem Gefolge, dem Gr, . 
- Eobenzel, Gen. Broun, u. Obr. Longer, begleitet, nicht 
gleich finden, daher er nach des St. R. Müllers Haufe 
fuhr, der aber fchon, (fo wie der Aſſeſſor Stritter u. a.) 
nad) dem Archiv gefahren war. Ein Mann von der 
Straße, brachte den Herrn Grafen nad) dem Archiv. 
Er fahe manches, lobte befonders die fchöne Ordnung 
welche im Archiv beobachtet wird, bezeigte feine Zufrie⸗ 
denheit, und vertieß es nach 3 Stunden. 

Vom Archiv fuhr er nad) der Univerfität, wo ihn dee 
Fuͤrſt Potemtin, Sen. Dolsorufow, Gr. Schuwalow 
und andere empfiengen, Syn jeder Klaffe hielt der Prof. 
‘eine kurze Bewillkommungsrede an den Heren Grafen. 
Hr. Scharz, Prof. der teutſchen Sprache, ein Unger . 
"yon Geburt, Überreichte feinen Entwurf der Grundfäße 
des teutſchen Stils 1. Th- rußifch und reucih „Sr. Kai⸗ 
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ur Maj. Zoſeph dem 11 gewidmet, bey der ho⸗ 
„ben Anweſenheit Sr. Erlaucht des Br. v. Salkens 
„ſtein übergeben. ,, Auch Hr. Pr. Matıhäi, Hat, 
vote es für gewiß. Heißt, den Auszug aus feinem Eatalogo 
der Cod. der Parriarchals Bibliothek, überreicht, u 

Den 33 Sun. fpeifte der Hr. Gr. von Falkenſtein 
bey dem Fürften Dolgorukow auf Waſiljewskoi zu Mit - 
tage, befahe auch den vortreflihen Landfiß des Sr. ° 
Scheremetew, Kuskowa. Dem 11 und ı2ten befahe 
er nod) perfchiedene merkwürdige Dinge, und reifere am 
12. gegen die Nacht ab. Den St R. Müller vers 
ficherte er, daß er ihn fchon lange ruͤhmlich kenne, und 
dag man von feinen guten Nechiveinrichtungen unters 
richtet fy. Der mwürdige Greis ift über das unges | 
mein gnädige Betragen des SORTE, Grafen gar ſehr 
erfreuet. 

Berlin. 

Mer dritte und legte Theil von des Zerrn Pros 
digers Johann geinr. Srid#Ulricy moralifchen 
Ency clopaͤdie, welcher im jetzigen Jahr faſt 4 Alpha⸗ 
bete in gr. Octav ſtark gedruckt iſt, fängt mit dem 
Buchſtaben DL, und zwar mit dem Artikel Quacker 
an, und endet fich mit dem Artikel Zwietracht. Es iſt 
weder ein hiſtoriſcher, noch irgend ein anderer Artikel 
in demſelben, in welchem nicht etwas zu verbeſſern waͤ⸗ 
re: das ganze iſt aber dennoch nuͤtzlich. Viele Leſer 
koͤnnen und werden bloß mit dem was ſie in dieſem 
Werke finden, zufrieden ſeyn, andere Leſer aber, die 
ſelbſt denken und unterſuchen koͤnnen, werden dazu 
durch dieſes Buch Veranlaſſung und Gelegenheit be⸗ 
kommen. In den hiſtoriſchen Artikeln, weiche allein 
zur Beurtheilung dieſes Wochenblatts gehoͤren, habe 
ich zwar nichts neues wahrgenommen, aber doch gefun⸗ 
den, daß diejenigen, welche ich geleſen, aus bekannten 
guten Büchern gezogen find, und das iſt zur Erreis 
dung der Abſicht diefes Werks hinlänglih, Es — 
dieſer legte Theil 3 Thaler. 
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Neue Landcharte. 

Carte chorographique militaire du Duchẽ de 
Meclenburg -Strelitz, .en 9 Sections, 1780. — 
Par Monfieur le Comte de Schmettau, Chanoine 
de Havelberg, ci-devant Capıraine & Major de 
Brigade au fervice & a la ſuite de Sa Majeft@ le Roi 
‚ de Pruſſe. Grav& par Godefroy Guillaume Wolff 
a Berlin. 1780. Eine ſolche Charte als diefe, iſt in hi⸗ 
figer Gegend noch nicht erihienen , und überhaupt eine _ 
Seitenheit. Sie zeiget alle Derter des Landes, die 
Maffer :und Wind: Mühlen, die Graͤnzen des Landes, 
der Aemter und Dörfer, die Fluͤſſe, Baͤche und Gras 
ben, die Seen und Teiche, die Berge und Höhen, (mels 
che horizontal gezeichnet find,) die Wälder und beträchts 
lichen Gärten, die Landitragen und Alleen, die, gemei— 
nen Fahrwege und Fusſteige, und die Beichaffenheit 
des Boden, ob er nemlich aus Sand, aus Wielen mit 
uud ohne Bäumen, und aus Brüden mit und ohne 
Bäumen, beſtehe? Alfo ift fie ein Muſter einer recht voll; 
ftändigen, und zu allen Abfichten brauchbaren Charte, 
ein wahres Meifterftäk. Der Stid) und das Papier 
find fhön, und alfo kann fein Landcharten : Liebhaber 
fie ohne großes Vergnügen anfehen. Der Zerr Graf 

von Schmettau, hat eine volltommene Kenntniß alleg 

deſſen, was die zeichnende Seographie brauchbar und ans. 

genehm maden kann: und Eönnte feine Charte von der 
Churmark fo vollftändig als Er fie entworfen hat, an 
das Licht treten, fo würde fie Ihm ein unvergängliches 
Denkmal in dieſem Lande ftiften. Es ift auf einem 
Bogen in Quart eine genauere Ankündigung der Charte, 
welche ich jeßt anzeige, in franzoͤſiſcher und deutſcher 
Sprache gedruckt, deren erfie Seite eine kleine Probe 
derfelben enthält, und welche in das nächfte Stüd dies 
fes Wochenblatts kommen foll. 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
Bon neuen Kandcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern un und Sachen. 


Dis achten achten Jahrgangs 
Ein und dreyßigſtes Stuͤck. 

Am ein und drepfigften Jultus 1780, 
Berlin, bep Hande und Spener, 


A —— 


Betrag Der vom 1. October 1752 bis letzten Des 
sember 1756° zu Leipzig ausgemünzten churf, 
fächfifchen und polniſchen Goßsund Sil⸗ 

ber⸗Muͤnzen. 
u Godeckiſche Ausmuͤnzung vom. ı October 1752 bic 
letzten Sept. 1753- 
in Golde : w 20838 Thaler 6 Gr, 
in Sittert 5 =" 254404 — a8 --- 113 Pf. 
5 Zregiſche Ausmänzımg as 
—vaom 1 Det. 1753 
bis legten Decbis 
1756 | 
in Solde - » = my u — ... 
in Bilder ; » 2:5976402 --- TI - 114 Pf. 
Ueberhaupt 6632919 TH. 12 Gr. 11: Df, 
Nemlich in Golde 402,112 Thaler 6 Sr. m Silber 
6,230,807 Thaler 6 St. 118 Pf. 
‚Davon berrug, das polnifche Geld, 5,483 514 The, 
a8 Sr. 124 Pf. oder 34,728,927 polniiche Gulden 
2%. Es ‚glengen : 185 au he Gulden 13Gr. davon 
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ab, und an der übrigen Summe von 34,726,741 Bi 
20 Gr. welche Polen empfieng, verlor es, weil ein 
fiſcher Tynf auf 28 Gr. und ein Schoftaf auf 8 Gr. ger 
feßt war, 7 Millionen pelnticher Gulden. 
Die Gubner Rupfer Münze, betrug vom.t, 
April 1751 bis legten Junius 1755, Überhaupt 98671 
Thaler 9 Sr. 7 Pf. 
| Der: Schade und Vorſchuß des Muͤnzmeiſters Frege, 
mit den Zinſen, ward am Ende des Maͤrzmonats 1763 
berechnet auf 96372 Thaler 17 Gr. 1Pf. 
Augsburg. 
Der wirkſame Geiſt des Herrn Hofraths und Pro⸗ 
feffors Johann Georg Meuſel zu Erlangen, bat auf 
die Sammlungen biftörijcher Abhandlungen, welche uns 
ter den Titeln, GBefchichtforfeher, und biftorifche: 
, Unterfuchungen, an das Licht getreten find, im jeßigen 
Jahr, und zwar im Verlage des Buchhändlers Con⸗ 
rad Heinrich Stage, den erften Theil von Beytraͤgen 
zur (Erweiterung der Befchichtfunde folgen laflen, 
welcher 19% Bogen in ge. Octav ftark tft, und lauter. 
nüßliche Stüde enthält. Die erfte Abhandlung, bes 
trift das Münzwefen der Neichsftadt Augsburg, von 
der Römer Zeit an, bis. auf den fogenannten Convens 
tions; Fuß, welcher hier auf dem 1759 angefangenen 
Minzs Probationg s Tage angenommen worden. Die 
ganze Abhandlung iſt ein erheblicher Beytrag zu der 
Geſchichte des Münzwefens im deutfchen Reich, und volls 
tommen gruͤndlich. Der ungenannte Berfaffer derſel⸗ 
ben, nenner auch die augsburgifchen Gelehrten, weiche 
fid) um das Münzmwefen verdient gemacht haben, und 
die Münzmeifter, und beſchließt mie den hiefigen Medail⸗ 
“ten, die größrentheils geſchmacklos find, doch einige 
" welche Müller gefchnitten, und Weiß erfunden bat, vers 
dienen in Anjehung des Geſchmacks und der Kunſt ges 
ruͤhmet zu werden. Die zweyte Abhandlung, von 
dem Sau Tullifeld, übersrife das was andere Schrift, 
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freier von demfelben- gefchrieben haben, fehr weit, man 
mag auf das Verzeichniß entweder der Grafen, welche 
demſelben vorgeſetzt geweſen, oder der Derter welche 
dajn gehörer haben, jehen. Die beften Schriftiteller, 
und vornemlich die Urkunden, find ſehr fleißig dabey ges 
braucht. Diedritte Nummer, befteht in eines kaiſerl. 
SHofrathe Bedenken, daß der Kaifer den Aufftand im 
Döheim 1618 nicht durch die Waffen, fondern durch 
gürige Wege jtillen mögte. Der unbekannte Berfaffer 
deffelben, ift ein vernünftiger und Eluger Mann, mels 
cher nidye aur den damaligen Zuftand des Landes gründs 
(ic Eennet, fondern auch in die Zukunft ſcharfe und rich⸗ 
tige Blicke chut, undfeine Rathſchlaͤge aus der Geſchichte 
wohl zu beftätigen weiß. Er jagt S. 107 daß die Je⸗ 
Suiten den Katferl. Hof fehr zur Nache angetrieben häts 
ten. Herr Doctor Oelrichs zu Berlin, hateine alte 
Nachricht, welche des pommerfchen Herzogs Bugislaf 
Krieg mit dem Markgrafen Albrecht betrifft, und eine 
fateinifche Urkunde von 1321, die den Vergleich ents 
hält, welchen die pommerichen Herzoge Otto und War⸗ 
tistaf IV auf 4 Jahre untereinander errichtet haben, 
wmitgethellt, und diefe Artikel find der vierte und fünfte 
des Bude, Das fechfte Stück deffelben, ift eine weit: 
läuftige Nachricht von den Buͤraͤten oder Bratski In 


- Sibirien, welche Herr Regnier, ein Schweißer, der 


einige Sabre zu Irkutzk geweien, 1774 aufgeſetzt, 
und Here Prof. Schaden aus Mofcau dem Herrn 
Hofrarh Meuſel zugeſchickt Hat. Sie ift recht gut, und 
verdient mie anderen (dom befannten Nachrichten von 
diefer Nation, verglichen zu werden. Cs ift derfelben 
ein Anhang von buͤraͤtiſchen Wörtern und Redensarten, 

a. Der fiebente Abfchnitt, befteht aus einl⸗ 
gen diplomarifchen Anecdoten und Berichtigungen, wele 
dhe betreffen, dern Urfprung der Accife, infonderheit in 
den fichfischen Landen, die Herleitung des Worts Zeuge, 
vom diehen bey den — eigentliche Verwuͤſtungs⸗ 
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Sabre der Stadt' Mailand, (1161) und die Lage des 
- Drts Rora, beym Ditmar Merfeb, lib. 4. jest Roh⸗ 
ra, ein hennebergijches Dorf im churſ. Amt Kühnvorf. 
Diefes Abſchnitt rühre von dem Verfaffer des obigen 
zweyten her. Die Anecdote von dem hennebergiſchen 
Grafen Poppo, (geſt. 1574) der, wenn er mit aus 
dern luftig ſeyn, und viel trinken wollte, ein Schnürs 
lein, welches er beftändig bey fich trug, durch die Ohrs 
tinge der Gaͤſte zog, damit keiner entwilchen konnte, 
und denjenigen welche Feine Ohrringe harten, geihwind 
ein Loch durch, den. Ohrlappen fach, iſt fonderbar ges 
mug. Der achte Abſchnitt, iſt ein diplomatijcher Bey⸗ 
trag zu der Geſchichte des Kloſters Seligenthal, vom 
Herrn Hofrath Georg Wilh. Zapf, mit 8 noch nicht 
gedruckt geweſenen nuͤtzlichen Urkunden. Zuletzt findet 
man des Herrn Pfarrers Faͤſi reichhaltige Nachleſe zu 
der Geſchichte Herzogs Ulrich von Wuͤrtemberg. Dies 
fer erſte Theil des neuen Werks, Eoftet ı Thaler, 

Ä Gießen. 

Johann Benjamin. Michaelis poetifche Wer« 
Be, deren erfter Band im jekigen Sjahr bey dem Budyz 
händler Johann Ehriftian Krüger auf 21% Octavbo⸗ 
gen an das Fichte getreten iſt, gehören in dieſes Wo⸗ 
chenblatt blos in Anſehung dev Lebensbefchreibung des 
jungen Mannes, welche Herr Profeſſor Chriftian 
Heinrich Schmidt 17725 aufgejegt hat. Er ift 1746 
am legten Tage des Decembers zu Zittau geboren, 
Wegen der Armuth feiner Eltern, hatte er bey ſeinem 
Srtudiren viele Schwierigkeiten zu überwinden. Aus 

- dem Gymnaſium feiner Geburtsftadt, nahm ex fafk 
nichts als eine ziemlich gute Kenutniß der lateinifchen 
Sprache mit auf die Univerfität, und die Arzeneymiiz 
fenichaft, der er fich auf Ueberredung widmete, zog ihr 
fo wenig an ſich, daß er nicht nur geringen. Fleiß auf 
biefelbige wendete, fondern fie auch endlich ganz fahren 
lleß. Er war nur zus Dichtkunſt gemacht und«geneigt, 
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und zwar infonderheit zu der Satire. Gegen das En; 
de des 1769ſten Jahts ward er Hauslehrer zu Leipzig, 
gieng aber fchon im folgenten Fahr nah Hamburg, 
um die daſige unter dem Titul des Eorrefpondenten bes 
Tanınte Zeitung zu fchreiben, blieb aber nicht lange bey dies 
Tem Sehäft, ward Theater: Dichter für die Seyler⸗ 
ſche Schaufpieler s Sefellichaft, und als dteje in Verfall 
gerieth, begab er fich nach Halberſtadt, woſelbſt ihn 
Herrn Can. Sleim unterjtügte. Er ftarb aber fchon 
am 30 Sept. 1775 an der Blurftürzung. Inter feis 
. nen Gedishren find ſchoͤne Stuͤcke, und: alle zeigen feis 
men bichterifchen Kopf. Es Eofter diefer Band ı Thaler. 
ER Berlin, N 
"Here M. Carl Philipp Moritz, Conrector der 
Schule des grauen Kiofters, hat nun ein ganzes Bänds 
chen von feinen jehr nuͤtzlichen Unterhaltungen mit 
feinen Schülern, herausgegeben, welches Das erfte 
genannt, 17 Dctav s Bogen ftarf, und von dem Buchs 
drucker Ehrift. Sigism. Spener auch verlegt ift. Die 
idealiſche Sefchichte S, 161 — 192 der Raufmenn 
und feine vier Söhne genannt,  ift vortreflich ges 
rathen, und verdienet von allen Kindern gelefen zu wer⸗ 
den, denn fie lehret den rechten Gebrauch der zeitlichen - 


ter. 

Ich habe die Ungerfchen Schattenriſſe von Gelehr⸗ 
ten, in dieſen wöchentlichen Nachrichten in der Ruͤckſicht, 
angefuͤhrt, weil ſie als etwas zur Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten gehoͤriges, angeſehen werden koͤnnen. In gleicher 
Ruͤckſicht will ih auch der Schattenriſſe gedenken, 
welche Herr Geheim⸗Secretaͤr Sydow, der neulich 
von hier eine Reiſe nach Breslau angetreten hat, mit 
großer Geſchicklichkeit verfertigt. Die Art und Weiſe 

wie er die Umriſſe der Koͤpfe zeichnet, iſt die allerſicherſte, 
bey der die Aenlichkeit nicht verfehlet werden kann, und 
er entdecket täglich neue Vortheile, durch welche fie fich 
zu noch groͤßerer er erhebt, 
3 
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Frankfurt und Leipzig, - 

Anekdoten zu dem Leben Johannes des fuͤnf⸗ 
ten, ehemaligen Koͤnigs in Portugal, und zu ge⸗ 
nauerer Keuntniß des Characters der portugie⸗ 
ſiſchen Nation gehörig. Yus dem Sranzäfifchen, 
1780 in Detav 74 Dogen. Sind aus dem zwölften 
Theil meines Magazins Äberfegt, und Eoften 5 Groſchen. 


Anfündigung: 


Der gerr Grafvon Schmettau, Dohmherr zır 
Havelberg, ehemaliger Capitain und Brigade; Major 
in Dienjten und ım — Seiner Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs von Preuſſen, hat auf ſeine eigne Koſten, mit Ge⸗ 
nehmigung Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht des regieren: 
den Herrn Herzogs von Mecklenburg, eine Charte vor 
dem Herzogthum Mecklenburg s Strelig aufnehmen lafs 
fen. Er dar fich aͤuſſerſt bemuͤhet, dielelbe ſo vollkom⸗ 
men, als nur irgend möglich, zu machen, um. Kenner, 

„und vorzäalich diejenigen vom Wilitair, in den Stand zu 
fegen, ſelbſt au beurtheilen, in welchem hohen Grade 
eine gute Charte nüglich fepn kann. 

- Alles ift zu dem Ende mit dem Inſtrument in dee 
Hand . aufgenommen worden, die Lage der Dörfer, 
ihre Grenzen und Umfang, ibre Straßen, Häufer und 
Gaͤrten, die Waldungen, die Moräfte, die Wiefen, 
mit allen Krümmungen ihres Umfangs, die Yerge, 
die Eleinen Höhen feldft, und wie einer Äber den audern 
hervorraget, ferner, die Panditraßen, die Fuhrwege, 
die Fusfteige, die Waffer: und Windmählen, die Städte 
mit thren Straßen: alles tft darauf aufs genauefte und 
deurlichfte angemerket; fo daß auch der Landwirth fich 
derjelben zu feinen oͤbonomiſchen Berrichtungen eben fa 
gut bedienen kann, als dererjenigen Charten welche blog 

zu diefem Zweck verfertiget werden, nicht weniger wird 
der vom Militair finden, daß er mit Hälfe einer fols 
hen Charte ſich in den Stand geſetzt fiehet, ohne weis 
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tere Umſtaͤnde feine Operationen anzufangen, wo ans 
dere erft ihre Zeit, fich die Gegend bekannt zu machen, 
verlieren muͤſſen. 27 | 
Der Here Graf von Schmertau getrauet ſich, das 
ſſeum zu verfichern, daß alle Charren, welche feines 
‚bisher erfchienen find, diefer an Vollſtaͤndig⸗ 
keit nicht beyfommen. | | 
Um derſelben num diefe ganze oben erwehnte Vollkom⸗ 
menbeit zu geben; ift fie nad) einem verjüngten Maaß⸗ 
ſtab von 6 Rheinlaͤndiſchen Zollen für die geometrifche 
Meile zu 2000 Ruthen gerechnet, entworfen worden; 
und die auf dem Profpectus gedruckte Probe, wird eis 
hen vorläufigen Begriff von ihrem Werth ertheiten, 
Diefe Charte wird in Kupfer geftochen, und auf 9 
große Bögen , oder Abtheilungen, eine jegliche Abthei⸗ 
lung a Fuß und 1T Zoll breit, und ı Fuß 103 Zoll 
hoch, gebracht werden, fo daß die Bogen genau gegen 
einander paſſerr, und zuſammen nur eine Charte ausmas 
Sen. Folglich werden vie Abtheilungen beynahe noch 
einmal jo groß ſeyn, als die gewöhnlichen Landcharten, 
‚Man wird auch das befte Papier dazu wählen, N 
Das erfte Blatt wird 4 Wochen nachher, wenn die 
Zahl. der Unterfchriebenen voll ſeyn wird, erfcheinen, 
Die Berlinfche Zeitung wird davon Nachricht ertheilen, 
Die übrigen Blätter werden zu 4, 6, bis 8 Mochn 
nach einander berausfommen, nachdem fie mehr oder 
‚weniger Gegenftände enthalten, doch füllen fie fo auf 
einander folgen, daß das ganze Wert in 14 Monaten 
geendiget fen wird. - | 
. Der Graf von Schmettau ift entfchloffen, diefe Charte 
Durch den Weg der Subfeription unter folgenden Bedingun 
—6 zu machen RL 
J rd des erſten Blatts, bezahlen diejenigen fo um: 
terfchreiben. 
MM Brandenburgifchem Courant 3: » Athir. 


ür Die übrigen 8 Blätter auf jedes Blatt 
12 Grofchen, macht ; Po — 


So daß die ganze Charte nicht höher zu fir. 
ben koͤmmt, als } y * 






% Athir. 


* 


28 | 
Diejenigen, welche zu unterſchreiben Belieben 
und die Charte in der Zeichnung anzufeben wünfchen, 
ten fie, jo wie bie Zeichnung der einzelnen Aſchitie 
tig feyn wird, bey dem Heren Grafen von Schmettau 
den, Seine Wohnung ift am Wilhelmsplage in —— 
ſchall, 





Ihro Excellen; der Frau Miniſtrin von Mar 

ehemaligen Glumfchen Haufe. Bey dem Herru Grafen 
ſelbſt die — und auswärts bey den⸗ 
jenigen, welche das Publicum durch diefe Anfundigung das 
von benachrichtigen werden. Diejenigen, bey Demem unter: 
fchrieben wird, werden auch Die Blätter Calle mit dem eigen⸗ 


haͤndigen Namen des Grafen von Schmertau bezeichnet) 


austheilen. . re 

Wer nicht unterfchrieben hat, wenn die erfte Abrheilung 
wird herausgefommen ſeyn, kann die 9 Abfchnitte nichtuns 
ter 9 Rthlr. erhalten. Berlin, den 7. April 1780, 


nn J 
In meinem Artikel von dieſer Tharte, welcher in dem 
zoſten Stuͤck ſteht, und welcher nur einmal corrigirt mors 
den, ift mehr als ein Fehler geblieben; denn es muß nicht 
nur in der erften Seile heißen, chorographique er militaire, 


Sondern es fol auch der vorlegte Periodus jo lauten: und 


Diefe entworfen hat, an das Licht treten, fo würde fie dem . 
Urheber ein unvergängliches Denkmal in diefem Lande ſtiften. 


Srundriß von Warſchau. 

In den Groͤlliſchen Buchlaͤden zu Warſchau und Dreier, 
Den iſt zu finden, Planichnographique de la villede Va * 
Reſidence des Rois de Pologne. 1779. Ein Bogen fi 
demgemeinen Landcharten⸗Format. Diefer Plan ne 
schau vondem Herrn Major Zinneguin gezeichnet, Tel 
Dresden von Herrn Keyl nett geſtochen. Er hat Bi ce 
und Genauigkeit einen Vorzug vor dem weit groͤßern des 
verftorbenen Hrn. Ricaud de Tiregallevon 1764, zeiget bie 
Bröce zwifchen Warfchau und der Vorftadt Braga, einen 
größern Theil der Gegend ben der letzten, und verichiedene 
andere Dinge, welche der größere Grundriß nicht bat, ° » 


Önnte eine Eharte von der Churmark fb Jemine als er 


Dentungsart des altonaifchen Mercurs. Sivecaptum, 
five raptum, dummodo fit aprum. n 
v 


m mn name — 


8 ee 





Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöoͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


© geographiftben, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sadıen. 
+ r Des achten Zahrgangs 


ED und dreyßigſtes Stud, 
Am fiebenten Auguft 1780, 


Berlin bey Zaude und Spener. 


Probe von des Zerrn Grafen von Schmettau 
von dem Streliziſchen Antheil am 
Berzogt um | Air 
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Sammendrag af Swea Rikes Hiſtoriq, af Swen Lager- 
bring. — — Sechs Eleine Theile von ne bis 
1780, .in gr, Octav. Die erfte Ausgabe diefes Hands 
buchs ‚von der Geſchichte des ſchwediſchen Reiche, ik 
den Deutſchen aus Herrnu Profeffors Moͤller guten 


deutſchen Ueberſetzung von 1776, bekannt. Herr Kanz⸗ 


leyrath Lagerbring hat nicht nur das Bad) ganz umges 
arbeitet, fondern auch einen neuen Theil hinzugerhan, 
welcher dererfte ift, und Schwedens gegenwärtigen Zus 
ftand vor Augen kegt. Diefg Abhandlung ifk recht gut, 


 eehäle aber für uns Deurfche faft nichts unbekanntes, 


‚ amd berädre den allerneueſten politifchen Zaftand feit 


2774 faſt garnicht, fo daB es ausſiehet, als ob man 
nicht davon fhreiben dürfte, Mit dem zivepten Buch 
fängt der alte Test an, welcher aber gleich im erſten Kas 
pitel einen ftarken Zufaß bekommt." Diefe Zufäße wers 
den immier ftärfer, je mehr die Geſchichte ſich der neuern 
Zeit nähert, und betreffen zwar hauptfächlich den Zus ! 
ftand des Handels, des Muͤnzwefens, der Wiſſenſchaf⸗ 
sen und Künfte, und zwar einer jeden welche bier getries 
ben wird, infonderheit, des Kirchenwefens, und dee 
Sitten, vornemlich die Ueppigkeit, aber auch die Ges 
ſchichte ſelbſt, und find für die ſchwediſche ſtudirende 
Jugend, für weiche dieles Buch zunächft beſtimmt iff, 
gewiß fehr nuͤtzlich. Es fcheinet, daß Herr Hof: Bis 
bliothekar Gjoͤrwel dem Herrn Kanzleyrath L. und deis 
felben Bud) in der Benußung der auswärtigen, inſon⸗ 
derheit deutſchen Huͤlfsmittel zu der ſchwediſchen Ges 
ſchichte, ſehr behuͤlflich geweſen ſey. Ob. nun gleich. 
dieſe neue Auflage vor der erſten beträchtliche Vorzüge 
bat, fo ift fie doch noch nicht ohne Maͤngel und Fehler, 
3. €. die hinzugefommne Unterfuchung über den Tod 


- Königs Guſtav Adolph, iſt unzulängfich, wiederhohlt 


die ungegruͤndete Beſchuldigung des Herzogs Franz Al⸗ 
brecht von Sachſen⸗Lauenburg, und es iſt Herrn L. niche 
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wekammt geweſen, ober ber Herausgeber hat ſich nicht 
' «innert, DaB Herr von Murr im vierten Theil feines 

Jeurnal S. 63. f. einen wahrhaäften Bericht von dem 
‚Zope diefes Königs, bekannt gemacht habe, deflen Anz 
Hate im fünften Jahrgange diefer wöchentlichen Nach⸗ 

rigen St. 35. ©. 284. angeführt worden. 

De Geſchichte des Reichstags von 1738 und der 
nachſtfolgenden Sabre, bis ans Ende des ungluͤcklichen 
Keiegs mir Rußland, verdiente zur Warnung und Ber 
lehrung der Nation, umftändlicher befchrieben zu werden, 
Ich Habe ſchon in meinem Magazin wichtige Beyträge 
dezu geliefert, und jeßt werden im funfzehnten Theil 
meines Werts neue gedruckt, welche die Begebenheiten 
dieſes Zeittaums binlängiich aufklären. Der Fehter 
der erfien Ausgabe, daß der rußifche Kaiſer Peter der 
zweyte der Kaiferin Katharinen der erften Sohn ge: 
nennet wird, ift auch in diefer ziwenten Ausgabe S. 28 
der erften Abtheilung des fünften Theils ftehen geblier 
ben. Doch, der Berfaffer und Herausgeber, werden 
ben Mängeln und Fehlern des Werks, nad) und nach abs 
Helfen. "Der fechfte Theil deffelben, beftehe ganz aus 
Geſchlechtstafeln. Ein gutes Regiſter, würde den nuͤtz⸗ 
ns des Buchs ſehr erleichtert und befoͤr⸗ 


"Ref il Frankric, Italien, Sweitz, Tyfkland, Hol- 

» Turkiet och Grekeland, befkrifven af 

ach efter Iac. Ion. Björnflohl, — efter des död utgif- 
ven af Carl Chriflof Gjörwell. — Förfta Delen. 
Stockholm 1780 in gr. Dctab 548 Seiten, mit des 
Verfaſſers Bildniß, weiches gegen den Titul überfteht. 
Das if num der erfle Theil der Giörnftohlfchen Reife: 
Sriefe, den ich ſchon im ı7ten Stuͤck ©, 132 ange 
Eündige habe. Er begreift 46 Briefe, welche vom 7 
April 1769 bis 28 April 1773 gefchrieben find, und 
hat noch einen Anhang von einem Briefe, der am 4 
May 1772 zu Rom aufgefege worden, Ihr nicht ges 
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singen Werth iſt ſchon fo bekannt, daß es unnoͤthig iſt, 
davon zu reden. — . 

En Suifle, 


er chez les libraires afloci&s. 
neroduction à la counoiſſance geographigne & pelis 
sique des Etats de ? — A > Bufehing, — 
traduite de Pallomand d’apres la cinquieme édi- 
tion, par G. L. Kilg, miniftre.du S. evangile & Bla« 
- mont, feconde Edition corrigee, 1780. ıı$ Bogen 
in gr. 8. Das tft ein gewinnfüchtiger Nachdrud der 
Strasburg von dem Buchhändler Stein verlegten 
ranzoͤſiſchen Veberfekung meiner Vorbereitung , wels 
he mein ältefter Sohn gemacht hat, ‚Die aber von eis 
nem andern, (der Titul dieſer nachgedruckten Ausgabe 
. nennet ihn,) verändert worden, der auch meinem Buch - 
Zufäße gegeben. bat, . So bald ich kann, werde ich 
ſelbſt für eine befiere und meinem Sinn gemäße frans ; 
zöfiihe Ausgabe meines Buchs, forgen, Die jetzt ans 
‚gezeigte, Eoflet 10.gr. | 


3 Leipzig. 

Johann George Sulzera Tagebuch einer vom 
Berlin. nach den mittäglichen Ländern von KEus 
xopa, in den Jahren 1775 und: 1776 gethanen 
Reife und KRückreife. 1780. ein Alph. 3 Bogen, 
Der denkwuͤrdige Verfafler hat zwar diefesi Tagebuch 
"feiner: Reife nicht felbft nach ‚feinem Wunſch ausgear« 
beitet, eg ift aber doch näglich und angenehm , daß man 
es fo wie es ift, gedruckt hat.; Den vornehmfteu Theik 
deſſelben, welcher fcbon im deutſchen Muſeum ſteht, 
habe ich ehedeſſen angezeigt. Den Titul, welcher mehr 
verſpricht, als das Buch wirklich enthaͤlt, zieret das 
wohlgetroffene Bildniß des Verfaſſers. Es koſtet die⸗ 

fe Ausgabe ı Thaler 16 gr. R 


Ä Bamburg. 
Bey dem Buchhändler Carl Ernſt Bohn, ſind zu fie 
den, Johann Garner Reifen Durch die innern Ge⸗ 


; u}; 
venden von KTords Amerika in den Jahren 1766, 
67 und 68, mit einerkandcharte, Aus dem Eng⸗ 
Lifchen. 1780 in. Oetav ı Alph. 7 Bogen. Der 
Verfaſſer iſt im ſiebenten Jahrgange dieſer wöchentit: 
hen Nachrichten S. 244 wegen eines Werks, welchem 
ee den Titul, des neuen allgemeinen KReifenden, gab, 
genannt worden. Er war zwar fein gelehrter, aber 
boch ein verftändiger und forfchender Mann, entdeckte 
in den franzöfiichen Eharten von den Gegenden welche 
er durchreiſete, viele Fehler, welche er fuͤr vorfeßlich 
biele, und glaubte, daß die Franzofen diefelben anges 
bracht hätten, damit die wahre Geftalt und Beichaffen: 
beit des Landes andern Nationen, infonderheitiderengs 
landiſchen, nicht befannt werden moͤgte; erforfchte dern 
Urſprung der vier großen Fluͤſſe Bourbon, S. Los 
zenz, Wiffifippi und Oregan oder Weftfluß, von 
welchen der erfte ſich in den Hudfons Meerbufen, 
und. der lebte, bey der ehmals fo genannten Straße 
Anian, (jest von rehtswegen Cooks⸗Meerenge ger 
nanne,) im dag Weltmeer fällt, unterfuchte auf der 
nordlihen und öftlichen Seite des Oberfeea die Buchs 
zen und die Fluͤſſe welche fich in denfelben ergießen; und 
erwarb ſich eine Kenntniß der Völker des innern Lan⸗ 
des von Nord Amerika, infonderheit der Nadoweſſier, 
bie weit richtiger und: zuverläßiger Ift, als diejenige, 
welche man vor ihm von denfelben in Buͤchern der Welt 
zmitgerhelle hat. Sein Buch verbeffert und erweitert 
alio die beſchreibende, und die beygefügte Charte, die 
abbildende Geographie diefes Landes. Der Haupts 
mann Carver trat feine Reife 1766 aus dem Fort 
Miſchillimackinak au, welches zwifchen den Seen Hus 
ron und Miſchigan, etwa 1300 engliihe Meilen von 
Bofton liegt, Zwiſchen diefen Seen und auf der Suͤd⸗ 
> feite des Oberniees, :ift das Land und Gebiet der Tſchi⸗ 
piwaͤer, deren Sprache allen Völkern oder Stämmen, 
Son den Mohaten in Canada an, bis zu den Völkern 
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anı Miſſiſippi, und von den Huronen und Illineſen 
bis an den Hudſons-Meerbuſen, gemein iſt. Ee reis 
ſete bis an die obern Gegenden des Fluſſes Miſſiſippi, 

an dieſem Strom hinauf bis zu dem praͤchtigen Waſ⸗ 

ſerfalle von S. Anton, (dem der Pater Ludewig Hen⸗ 
nepin 1680 den Namen gegeben hat,) uͤberwinterte in 
dem Lande der Nadoweſſier, (deren Sprache er voll⸗ 
kommen lernte,) kehrte wieder zurück, und begab ſich nach 

den ®bernfee, Lake fuperior, (nicht wie bier ſteht, der 

größte See) geannnt, defien nordliche und oͤſtliche Ufer 
er. bereifete, und kam mwieder da an, wo er abgereifetwar, 
nachdem er zwölf Voͤlker kennen gelernt hatte, welche ges 
gen Welten und Norden von Miſchillimackinak wohnen; 
Selbſt das Tagebuch von feiner Reiſe, unterhält die Auf⸗ 
merffamfeit, und reißt den Leſer fortzufahren. Die 
hierauf folgende Nachricht von dem Urfprung der Sitten 
. und Gebräuche, der Religion und Sprache der einheimis 
ſchen Völker (Carver nennet fie eben ſowohl als andere 
Schriftfteller auf eine feltfame Weife Indier,) imglets 
hen von den Thieren und Sewächfen des durchreifeten 
Landes, tft eben jo lehrreich als angenehm. arver 
bat von dem Lande eine große Meynung, und gtaubet, 
daß es die Europäer, welche es in Beſitz nehmen und - 
anbauen £önnten, reich machen würde. Inſonderheit 
hält er dafür, daß die fehr große Bergkette, welche bey 


> Merico anfängt, und ungefähr :zwifchen dem47: und 


agften Grade nerdliher Breite aufhört, fehe reich am 
Sold und Silber fey. Die: deutfche Ueberſetzung des 
Buchs, tft im ganzen recht gut, in Anfehung einzelner 
Wörter und Ausdrücke aber gefällt fie nicht. Dergleis 


hen find die undeutſchen Ausdruͤcke, fr mich uͤber für 


übrig) hatten, S. XVIIIder VBorrede, ihre -Zeichnuns 
gen find fehr rauh (für roh,) S. 63. übel verftandene 
(für unbedachtfame, unverftändige) Gelindigkeit, S. 
136. und. andere mehr, das undeutliche Wort Tras 


geplatz für Handelsplatz, u. ſ. w. Es verurjacht auch 
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die dentjche Meberfehung ber Namen, melche entweder 
Engländer oder Franzofen gewiffen Dertern ‚Ben, 
Fluͤſſen, zc. beygeleger haben, eine Dunkelhelt Dan 
follte den allererſten Namen unverändert bepbehalten, 
und ein jedes europäifches Volk die Dedeutung deffelben 
In feiner Sprache eingeflammert beyfägen, Herr iEbes 
ling hat öffentlich verfprochen, daß er diefem Buche Zu: 
fäße geben wolle, aber feine Zufage nicht erfiillet, fon: 
dern in einem kurzen Vorbericht zu feiner Entſchuldi— 
gung gejagt, daß unvermeidliche Geſchaͤfte ihn gehindert 
hätten, fie auszuarbeiten, daß fie ſich beffer an einem 
andern Ort anbringen lieffen, und daß das Buch ohne 
diejelben verKändlich und unterhaltend genugfey. Dies 
fes kann fo wenig die Kejer, als den Verleger des Buchs 
befriedigen. Es koſtet dieſe Reiſebeſchreibung 1 Thaler 
4 Groſchen. 
Zannover. 

Beſchreibung der in England ſeit 1759 ange⸗ 
legten, und jetzt groͤſtentheils vollendeten fchifbas 
ven Kanaͤle zur innern Gemeinfchaft der vors 
nehmften Sandelcftädte, Nebſt einem Verfuch 
einer Befchichte der inländifchen Schiffebrt, und 
aller bis jetzt in⸗ und außerhalb Europa befanns 
ten fchifbaren Randle, von Johann Ludewig 
Hogrewe, Fön. großbr. und churbr, län. Inges 
nieurs Hauptmann. In groß Quart 164 Seiten 
mit 10 Kupferblättern, Die Hauptfache diefes Werks, 
iſt Die deutliche und hinlängliche Beichreibung, auch 
richtige Abbildung der fchifbaren Kanäle in England, 
welche der Herr Hauptmann auf Fünigl, Defehl 1768 
und 1777 Telbft befehen, viele Schleufen, Wafferleis 
tungen, Bruͤcken ꝛc. felbft abgezeichnet, die Kanäle 
aber, aus den in England geftochenen Charten von 
denfelben, nach einem Eleineren Maasftabe abgebilder 
bat. Das leßte ift auf 10 fchönen Kupferblättern oe 
ſchehen. In der Befchreibung derfelben, har der Herr 
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Verfaſſer auch Nachrichten ven Handelsſtaͤdten, Ma; 

nufacturen und Fabriken geſchickt angebracht. Die 
„vorangehenden 14 Abfchnitte ©. 1—82 von dem Nu⸗ 
Ken der Schiffahrt uͤberhaupt, und der fchlfbaren Ka⸗ 
näle infonderbeit, von den verfchiedenen Arten ver 
- Schleufen, von den Kanälen außerhalb und Injonders 
beit innerhalb Europa, zeugen von feiner Beleſenheit; 
und ob fie gleich viel Zufäße und Verbeſſerungen erfors 
dern, fo find fie doch ſchon fo wie fie find, nuͤtzlich und 
‚angenehm. Das Buch empfichle ſich auch durch Fors 
mat, Drud und Papier, durch gute Schreibart und 
verftändige Abfaffung. Für viele Lefer würde ange: 
nehm geweſen fepn, wenn Herr 5. auch von der Schifs 
fahrt auf einigen Kanälen, als, von der auf dem brids 
gewaterfchen, Infonderheit bey Barton- Bridge Aus⸗ 
Fichten mitgetheilt hätte, dergleichen in England in Kus 
pfer geftochen find. Das nüßliche und ſchoͤne Buch iſt auf 
Koften des Heren Verfaffers in der pockwitziſchen Buch: 
druckerey gedrudt. u j 


ar 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 


Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am vierzehnen Auguſt 1780. 


Berlin, bey Haude und Spener. 





Von den neuen polnifchen Gelbe. 

De treue polniſche Geld, hat ein feines Gepraͤge. 

An goldener Münze, hat man nur Ducaten. 
Ich Habe einen vom jetzigen Jahr vor Augen, auf defr 
fen Avers der Kopf des Königs, mit der Umfchrift, 
Stanislaus Aug. D. G. Rex Pol.M. D. L. auf dem . 
Revers aber, Aureus nummus Poloniae anno 1780, 
ſteht. Das Silbergeld iſt nach dem KonventionssFuß 
ausgeprägt. Bis auf die volnijchen Gulden oder deuts 
fchen vier Groſchen-Stuͤcke, ift der Avers mit dem Kopf 
und Titul des Königs, and der Revers mit dem War 
pen deffelben gezieret, Zu den Thalern und halben 
Thalern, ift der Kopf des Königs neu gezeichnet, und 
. ziemlich tief gefchnitten, fo daß er ſich Über die Ober, 
flaͤche der Münze merklich erhebet, und nicht nad) der 
gewönlichen Weife der Münzen fehr flach if. Eben 
dieſes gilt auch von dem auf dem Revers ſtehenden Was 
ven, Um das letzte ftehet auf den Thalern, X ex Marca 
pura colonien 1779, und auf dem Rande liefert man 
die Worte, fidei publicae pignus, welche wohlgewaͤh⸗ 
let find. Auf den halben Thalern fteht um das Was 
pen, XX ex Marca pura un Auf den zwey Gul⸗ 


— 
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den oder acht guten Groſchen, XL ex Marca pura 
col. auf, den Gulden oder vier guten Grofchen, - 
LXXX ex Marca pura col. Die halben Gulden, | 


haben auf dem Avers des Königs Wapen und Titul, 


und auf dem Revers die Worte, 2 Gr. CLX ex Mar- 
ca pura col. und die Silbergrofchen auf dem Avers in 
einem Viereck den gefchlungenen Namen des Könige, 
und auf dem Revers in einem Viereck die Worte: ı Gr, 
320 ex Marca pura col, nebft der Jahreszahl, auf den 
4 Seiten dieſes leßten Quadrats aber die Buchftaben 
R. Pol. M. D. L, Die Anfangs» Buchftaben des 
Stempelſchneiders E. B. find auf allen Kebrfeiten im 


Abſchnitt zu fehen. 


Der Kupfer » Münzen find vier. Die größte iſt 
von drey AupfersGrofchen, hat auf dem .Avers 


des Königs Kopf und Titul, und auf den Revers bdefr 


ſelben Wapen, mit der Umfchrift, Groffus Polon. tri- 
plex. 1780. Auf einem Rupfergrofchen, fiehet man 
auf dem Avers den gefchlungenen Namen des Könige 
mic der Jahreszahl, und auf dem Nevers das Wapen 
deffelben mit der Umfchrift, ı Groflus Reg. Pol. M. 
D. L. Der halbe Aupfergrofchen, hat auf dem 
Avers des Königs geihlungenen Namen mit der Jahres 
zahl, und aufdem Revers die Worte, 3 Groflus Reg. 
Pol. Endlich der Schilling, zeiget auf dem Avers 
des Königs gefchlungenen Namen mit der Jahrszahl, 
und auf dem Revers die Worte, ı Solid. R.P. Die 
Anfangsbuchftahen des Stempeljchneiders, ftehen aufden 
Reverſen aller Kupfermänzen, 

- An die Kupfermünzen, werden felten fo gut gefchnits 
tene Stempel gewendet, als man bier fiehet, und dag 
Bildniß des Fandesherrn iſt nur in wenigen großen 
Staaten, als, in Frankreich, England, und in den 
Staaten des Haufes Deftreich, auf denfelsen zu ſehen. 
Sin Spanien kommt das Bildniß des Königs nicht einmal 
auf die filbernen, jondern nur auf diegoldenen Münzen, 
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Ä Frankfurt umd Being 
‚Färdie KHaudifch » Spenerfche Buchhandlung zu Bers 
In, it gedruckt, Anton Sriedrich Süfchings Des 
fehreibung feiner Reife von Berlin über Potes 


dam nach Rekahn unweit Brandenburg, welche 


er vom Dritten bis achten Junius 1775 gethan 
bat. Mit Landcharten und andern Aupferftichen. 
Zweyteſtark vermehrte Ausgabe. 1780. 1 Alph.3 
Bogen in gr. 8. Als mir angezeigt ward, daß die Stuͤcke 
der erſten Ausgabe derfelben abgegangen wären, und 
daß der Herr Verleger fie aufs neue drucken laflen 
wolle, befchloß ich, der neuen Ausgabe durch erhebliche 
und wichtige Zufäße einen neuen Werth zu geben, und 
felbft die Beſitzer der erften Ausgabe dadurd) zu reißen, 
fich auch diefe zweyte anzufchaffen. Das ift nun gefche: 
ben, und das Buch iſt nicht nur einige Bogen ftärfer 
geworden, jondern es fteht auch, nach Weglaſſung der 
Marginalien, jet mehr auf einer Seite als vorhin, es 
ift aud) das wenige was fehlerhaft war, verbeflert. 
Die meiften Zufäße haben die Nachrichten von den 
Städten Berlin, Potsdam und Brandenburg, und von 
dem Teltordfchen- und Zauchifchen Kreife, bekommen. 
Bon Rekahn, dem Dre, dahin die Reife 1775 gieng, 
Babe ich nichts neues erhalten, In der Nachricht von 
Berlin, ift dte Königl. Tabacks , Manufacturer umftänds 
licher befchrieben, von dem Kalender ; Wefen der Königl. 
Academle der Wiffenfchaften, ift viel unbekanntes ges 
ſagt, die Sefchichte des Königl. Bauweſens fortgeſetzt, 
ein Verzeichniß der Sorten des Berliner Porcellans und 
ihrer Preiſe, eingeruͤckt, die Volksmenge bis ans Ende 
des vorigen Jahrs angegeben, ein genaues Verzeihniß 
aller von 1777 bis 1779 gezählten Arten der Menfchen 
mitgetheilt, der Zuftand aller Manufacturen und Tas 
brifen im jahr 1779, nebit dem Betrag ihrer Waaren, 


des Werths derfelden, und der Ausfuhr von denfelben, 


angezeigt worden, Kine —— von Berlin, und eine 
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balbe Meile non meinem Reiſewege, liegt das adeftche 
Gut und DorfdBrin, welches fein jetziger Befißer, der 
Königl. Staats :und Labinets; Minifter Gerr von 
Herzberg, in einen fo vortreflichen Zuftand geſetzt bat, 
daß esim Großen und Kleinen ein Muſter der Defonomie 
für die ganze Provinz geworden. Daher war es der Muͤ⸗ 
he werch, eine etwas ausfiihrliche Beſchreibung deſſelben 
mit einem Profpect einzuruͤcken, ob gleich meine Reife 
nicht Äher diefen Ort gegangen ift. Yon der Stadt Potss 
dam, war viel neues zu jagen, theils weit fie fich jeit 1775 
in unterjchiedenen Stücken verändert bat, theils weit 
manches eine genauere Anzeige werdiente. Die aufs 
merkſamen Lejer werden aljo die Befchreibung dieſer 
Stadt ſtark umgearbeitet finden, und befonders die Ges 
fchichte der dafigen Manufacturen und Kabrifen, den 
Verfuch zu einem Anfchlage, wie viel Millionen dem 
- Könige Sein Bauwefen in und bey der Stadt gekoſtet 


habe? und den Verfuch einer Beichreibung der Königl. - 
Cabinets: Expedition, nicht unbemerkt laffen. Die ges 


nauern Verzeichniffe von afen Arten der. Einwohner, 
welche diefe Stadt von 1776 bis 79 gehabt hat, und 
yon ihrer Defonomie im Großen, find aud) jekt erſt 


hinzugekommen. Die Urkunden von den Privilegien | 


and Einrichtungen, die fie vom Könige Friedrich Wil 
helm befommen, welche in diefer Neijebefchreibung zum 
erftenmal gedruckt worden, und allen Juriſten lieb jeyn 
muͤſſen, habe ic) jetzt durch ihre neue Policey : Ordnung 
vermehrt, die audy noch nicht gedruckt geweſen, aber 
dieſe drey Artikel in einen Anhang zu der Merjebefchreis 
bung gebracht. Die Sefehichte des Seidenbaues im 
der Mark Brandenburg, babe Ich auch erweitert und 
bis jetzt fortgeſetzt. Die Zufäge zu den Nachrichten 
von den Städten Werder und Brandenburg, will ich 
bie Refer ſelbſt auffuchen laffen, und nur noch von dem 


neuen allgemeinen Betrachtungen über die Dart Bram 
dendurg, veden, welche von ©, 337 bis 356 fichen, 
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Slie geben biefer Ausgabe der Neifebefchreitung einen 


folhen Werth, daß fie ſchon blog um derfelben willen, 
felbft von den Befigern der erften Ausgabe, gekauft zu 
werden verdiente. Solche politifche Beobachtungen 


und Betrachtungen, find über die Marf Brandenburg 
uoch niemals angeftellet, am wenigſten aber jemals ges 
‚druckt worden. Sie find zahlreicher und vollfommener 


als diejenigen, mit welchen die erfte Ausgabe diefer 


-Reifebejchreibung befchließt, und darüber wird fich Fein 


verftändiger Menfch verwundern. Se länger man fucht, 
forfcht, fammler und nachdenft, defto mehr findet und 


entdeckt man. Der Beweis, welchen ich gegeben habe, 
daß die Churmark jekt angebauter und bewohnter jey, 


als fie vor dem dreyßigjährigen Kriege geweſen, muß 


‚und wird denjenigen, welche von diejer Materie noch 


immer problematifch fprechen, willtommen feyn. Sins 
fonderheit wird man die Tabelle, welhe ih S. 338 
zufammengefett habe, für die Geſchichte des Landes ſehr 
wichtig finden, und wie würde fih Zuͤßmilch über 
die Tabelle ©, 341 gefreuet haben, wenn er diefelbige 
erlebt hätte! Ich Habe zwar aus den gelieferten genauen 
politischen Nachrichten von der Mark Brandenburg, 


Anfonderheit von der Churmark, hin und wieder einige 


Folgen gezogen, die auf befondern Berechnungen berus 


ben, als ©, 344. 345. 348. 351. aber taujend ans 


dre Schläffe und Anmerkungen dem Nachdenken und 
Fleiß anderer Männer überlaffen muͤſſen. Die Nach— 


"richt von der Anzahl und dem Betrag der .... 


ren und Fabriken in der Churmark, für das letztverfloſ⸗ 


ſene 1779ſte Jahr, kann den Politikern erhebliche 


Dienfte Teiften: ich habe fie auch ſchon etwas in der Bes 
fhreibung meiner neuen Reiſe nach Kuriß, gebraucht. 
Bor diefer, welche auch naͤchſtens zu Leipzig fertig wers 
ben roird, will ich hier gelegentlich jagen, daß fie mit 
der gegenwärtigen Altern Meifebefchreibung fehr zufams 


menhange, Dam verbunden. werden mäfle, Ueberhaupt 
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babe ich noch zu erinnern, daß man ſich fehr irren wiirde, - 
wenn man glaubte, daß ich bey diefer neuen Ausgabe 
meiner rekahnſchen Meifedeichreibung, des Herrn Ni— 
colar vortreftiche Beſchreibung det Städte Berlin und 
Potsdam, gebraucht hätte: vielmehr habe ich dieſelbige 
ganz unangerährt gelaffen, und nicht einmal angeſeheu. 
Ich halte mich blos an meine eignen Sammlungen, 
Herr Nicolai hat die erite Ausgabe diefer meiner Meis 
ſebeſchreibung ftark gebraucht, auch ſehr oft angeführt, 
und das mußte er thun, weil fie zu den Materialien 
für fein Buch gehörte: ich aber will nichts ſchon bes 
tanntes, fondern lauter neues jagen, und aljo für viele . 
andere Schriftiteller Brauchbare und zuverläßige Mares 
rialien ſammlen. Sie werden ja doch wohl jo dankbar 
feyn, und anzeigen, woher fie diefelben nehmen? 
Gießen. 
An dieſem auf dem Titulblatt nicht genannten Ort, 
wird eine neue Monatſchrift verlegt, welche den Titul 
führt: Die neueſten Erziehungsbegebenheiten mit 
practifchen AnmerFungen, für das Jahr. 1780. Ich 
babe von dem eriten Jahrgang vier Stücke vor Augen, 
welche zufammen 20 Bogen in Dctav betragen, und ı 2 
Gr.koften. Die Derfaffer derfelben, find nach S. 25 des 
Vorberichts, Männer, die fich ſowohl mit der Privas:Ers 
ziehung, als mir dem Unterricht in Öffentlichen Schulen, 
lanze beſchaͤftiget, und alle gewönliche Sprachen und 
Diieiplinen gelehret haben. Daß es ihnen nicht an 
Beleſenheit in den Schriften welche die Erziehung und 
Unterweiſung betreffen, fehle, foll diefes Werk zeigen, 
und der Aufang defleiben beweifer es auch, Ihre Abs 
ficht ift aber nicht, alte und neue Bücher beurtheilend 
anzuzeigen, jondern fie wollen eine jede Materie, von 
welcher fie durch neu berausfommende Schriften, 
oder auch anderweitig zu reden veranlaffet werden, im 
‚ganzen abhandeln, und‘zeigen, welche Vorfchläge man 
bisher darüber gerhan, mir welchen Gründen man fie - 
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unterftüßt, und welche Wirkung fie gehabt Gaben? 
Alto wird ein jeder Artikel eine kurze Gefchichte alles 
defien enthalten, mas in den bisherigen Schriften über 
die Erziehungstunft, und den Unterricht, von einer je 
den Materie gefagt worden, doch wollen fie hauprfächs 
lich auf die let verfloſſenen zwanzig Sahre fehen, und 
nur wemn es mothroendig iff, zumellen aus Altern 
Schriften etwas anführen. Was fie in den gegenmärs 
tigen vier Stücken von der Berbefferung der. Erziehung 
und Schulen uͤberhaupt, von der großen Menge der 
£efeblicher, von den Baſedowſchen Schriften und Ber 
mühungen zur Berbeflerung des Erziehungs sumd Schuls 
Weſens, von den Sachen Kenneniffen und den Lehrbüs 
chern darüber, von dem Curfus im Unterricht und in 
den Leſebuͤchern, von den Philantropinen, und von den 
wichtigſten Schriften Über die Erziehung überhaupt, 
‚ Ichreiben, ift fo abgefaßt, daß es ihnen Leſer verfchaffen 
kann. Vielleicht ift es aber noch zu früh, die Geſchichte 
deflen was im Achtzehnten Jahrhundert in Anfehung 
des Unterrichts und der Erziehung. gefchrieben und 98 
ſchehen Ift, abzubandeln, doc, fürchte ich, daf man im 
neunzehnten Jahrhundert beftätigen werde, was fchon 
jeßt, und zwar bier &. 4. gefagt wird: „niemals war 
„die Erziehung der Kinder fchlechter, als eben in unfern 
„zeiten, wo fo viel darüber geichrieben,, geträumt, ges 
„fafelt, und mitunter auch gelärmer wird., Die Ders 
ren Berfafler verdienen ermuntert zumerden, daß fiedas 
angefangene Werk mit Fleiß und hinlänglicher Webers 
legung fortfeßen, ſich aber vor der Härte hüten. Sol 
che Urtheile, als das folgende ©. 297, „obgleich das 
„ganze (Erneftinfche) Bud, initia — — genannt, 
„wie wir zu einer andern Zeit handgreiflich erweiſen 
„wollen, nicht viel taugt, fondern aus zufammenges 
„ſtoppelten Sachen in ciceronianifch Latein eingekleidet, 
„beſteht; fo iſt doch die Phyſik (in demfelben) vorzuͤg— 
„lich [chlecht gerathen ; ,, folche Urtheile, fage ich, werden 
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im neunzehnten Jahrhundert erträgficher ſeyn, ale fie 
es im achtzehnten find, denn Im diefem richten fie nur 


Einpdrung an, 
Warfchau,. Lemberg und Dresden. 

In den Grältifchen Buchhandlungen in diefen Stidtem, 
ift zu finden: Semmlung gerichrlicher Geſetze für das 
Rönigrcich Polen und Sroßherzoathum Kitthauen, 
zufolge der Reichs Conſtitution des Jahre 1776 von 
‘dem Erlauchten Zochgebornen Herrn Andreas 3er 
moysti, vormalicen KAron: Broßfanzler — ausgear— 
beicer und zuſammengetragen, und dem verfemmileten 
Reichstäge ım Jahr 1778 übergeben, Aus dem Dolnis 
ſchen ins Deutſche überlege, und mit Anmerkungen ers 
läutert, ven Sottfried Nikiſch, Daftor der evsnacli: 
ſchen Gemrine zu Wolſtein a Groß Polen. 1780 in Folio, 
137 Seiten, ohne die vorlaͤufigen Stuͤcke. Der Herr Paſtor 
bat einen Theil feiner Zeit, ſehr nuͤtzlich und ruͤhmlich an 
die Ueberſetzung dieſes vortreflichen und michtigen Werks 
verwendet. Der Meberferer polniſcher Bücher uberhaunt, 
and der guten inſonderheit, giebt es nicht viel, und dieſes 
Werk mußten dach nicht nur viele deutſche Nechtögelehrte 
ud Staats; Yerfden, fondern auch andere Liebhaber polis 
tifcher Dinge zn leſen wuͤnſchen, weil daraus erfehen wers 
deu Eau, was Polen bisher geweſen üft, und mas es num 
dich volfonnienere Gefege werden fol, auch wirklich wers 
den kann, wenn die Stände und Bürger Des Staats ihren - 
ernftlichen Willen mit dem landesvaterlichen Willen des 
Königs vereinigen. Sollte auf dem bevorftehenden Reichs⸗ 
tage in dieſem Werk etwas geändert werden, fo kann der 
Verleger daſſelbige auch den Deutfcheh in einem Anhange 
mittheilen. Was ich jetzt anzeige, ift nur der erfie Theil 
Des Werkes, ob es gleich auf dem Titulblatt nicht augeges 
ben wird, und betrift das Necht der Perſonen. Der zweyte 
baudelt von dem Recht in Anfehung der Sachen, und der 
dritte von dem Proceß. Die Anmerkungen des Hrn. Heberfes 
tzers, in fo fern fie Ausdrucke und Materien des Geſetzhuchs 
erläutern, ſind noͤthig und nüglich, zuweilen aber ſchraͤnken 
fie fich auf dieſen Zweck nicht ein. Erhofft, daß wenn die Deut⸗ 

chen and biefem Werk erſaͤhen, wie ſehr man darauf bedacht 
en, eurem jeden StandelSchuk und Gerechtigkeitzu verfchafs 
en. ſie alsdenn deftomehr Luft belommen wuͤrden, ſich in Pos 
leu md Litanen wohnbaft niederzulaffen. Ich werde näche 
fiens omas aus demfelben anführen, bier aber will ich noch 
biraorken, das nur Die wenigen Pranumeranten die Theile 
Des Werts einzeln, anbereaber alle 3 auf einmal befonmen. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, | 

aeographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fhen Büchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Bier und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am ein und zwanzigften Auguſt 1780. 


Berlin, bey Saude und Spener, 








Kinige Proben aus der Sammlung gerichtlicher 
Geſetze für das Rönigreich Polen, und von 
des Ueberſetzers erläuterten Anmerkungen. 


Ran Polen und Litauen wird ein Advocat oder Sach⸗ 

walter, der die Sache feines Clienten vor Gericht 
führe, Patron genenwet, er heißt auch wohl im beſon⸗ 
dern Verftande ein Plenipotent. Gemönlichermaßen 
mußer von dem Klienten duch eine Vollmacht oder Ple⸗ 
. nipotenz in der Grods Kanzley auf drey Jahre zum 
Patron .beftellet werden. Das ganze Corps der Ads 
vocaten führe vor Bericht den Namen Paläftra, und | 
jeder von ihnen heißt ein Palaͤſtrant. Die allerange: 
ſehenſten unter ihnen, welche in großem Ruf ftehen, und 
nicht nur in den woiwodſchaftlichen, ſondern auch ie 
den hoͤhern "Provinzial: Gerichten privilegtret find, und 
viele vornehme Häufer in ihren Rechtsſachen bedienen, 
laffen ſich auch Maͤcenaten nennen. Ueberhaupt iſt 
ihr Amt nicht nur fo eintraͤglich, als in keinem der ber 
nachbarten Staaten, dergeftalt daß oft einer ganzen vers 
fallnen Familie durch — Mitglieder, welches ſich 
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diefem Stande widmet, aufgeholfen ſwird, fondern fie 
kommen auch zu ÖSenatsren sund andern großen Amts: 
Würden. Das Geſetz verlangt, daß derjenige welcher 
ein Patron feyn will, wenigftens die polnifche ud las 
teinijche Sprache vollfommen verftehen und inne haben, 
von guten Sitten feyn, die Staats: und Civil» Gejeße 
bes Landes kennen, die vaterländifche Gefchichte ‚ das 
Recht der Natur, und das allgemeine römifhe Recht 
ſtudirt haben fol. Vor Gericht, foll er alles Zutrauen 
und Anfehn genießen, und wenn er von einer Rechts⸗ 
fache öffentlich fpricht, foll ihm ein Nichter in die Rede 
fallen, noch weniger aber auf irgend eine Art beichäs 
men. Diejenigen welche das Amt der Patronen und 
Advocaten gebührend verwalten, follen in den Gerich- 
ten den Titul Wielmozny, KBochwohlgeborner, bes 
- kommen, und aller andern Ehrenämter und Wirden 
. fähig feyn. | 
In dem Abfchnitt von den Städten, fagt das Ge: 
feß, daß die großen und Eleinen Städte bloß in der Abs 
fiht angelegt und erbauet worden, daß fie fich mit Han⸗ 
del, Manufacturen, Handwerkern und Kuͤnſten befchäfs 
tigen follten. Um dtefen Zweck zu erreichen, werde den 
(Föniglihen) Städten erlaubt, eine gemeinfchaftliche Hans 
delsgeſellſchaft zu fliften, die fich über alles was den 
Handel betrifft berathichlage, an den Ufern der ſchiff⸗ 
baren Fläffe Bug, Narev, Weichſel, Wieprfch und Dis 
lisa, Speicher und Magazine errichte, und in denfelben 
ſowohl die Landeswaaren, nemlich Getreide, Wachs, 
Talg, Salpeter, u, a. m. als ausländifche Waaren, nie⸗ 
derlege, u. ſ. w. (Der Ueberſetzer bemerkt, daß wohl 
kein Land in Europa ſey, wo es ſo viel verfallne und 
wuͤſte Städte gebe, als in Polen. Dieſer traurige Zus 
ftand derſelben rühre bloß daher, weil man ihre Bürger 
und Einwohner mit der Aufferften Verachtung behauts - 
dele habe, und weil fie bey dem härteften Drud nirgends 
bätten Schuß und Gerechtigfeit finden können) Die 
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- größern Städte, nemlich, Krakau, Pofen, Lublin, Kas 
miniez in Podolien, Warfchau, Thoru, Danzig, Wils 
da, Kauen und Grodno, follen das Recht haben, Abs 
geordnete auf die allgemeinen ordentlichen und auſſeror⸗ 
dentlihen Neichstage zu ſchicken. Zünfte der Hands‘ 
werker follen allein ausmachen, die Goldichmiede, 
Schneider ,„ Schuhmacher, Kürfhner, Schlöfler, 
Schmiede, Stellmacher, Nademaher, Schwerbdfeger, 
Riemer, Pofamentirer, Uhrmacher, Buchbinder, Nas 
gelihmiede, Glaſer, Sattler, Gerber, Seifenfieder, 
Töpfer, Schornfteinfeger, Müller, Fleifchhauer, Bär 
der, Barbierer und Bader, Zu feiner Zunft und 
Handwerks⸗-Innung, können und follen gezogen werden, 

die Apotheker und Aerzte, Maler, Mufitverftändige, 
Dilddauer, Baumeiſter und des Bauweſens Eundige 
Mauermeifter; ja es können auch Perfonen adelichen 
Standes diefe Kuͤnſte und Wiffenfchaften ausuͤben, auch 
mathematische und phnfikalifche Werkzeuge und Mas 
ſchinen verfertigen und verkaufen, ohne dadurch etwas 
von ihren adelichen Vorrechten, Nechten und Würden 

zu verlieren. Auch‘ die Schriftgießer, Kupferftecher, 
kuͤnſtlichen Stempelichneider,, welche Lettern und Ziere 

taten zu den Puchdrucfereyen liefern, und die Buchs 
dtucker, ſollen mit den vorher genannten, Künftlern 

gleiche Rechte genießen. — 
Alle Perſonen vom Bauernſtande, welche unzer⸗ 
trenhlich zu dem Grund und Boden ſolcher Güter und 
Dörfer gehören, woſelbſt ihre Väter geboren find, herr⸗ 
ſchaftliche Mecker und Güter ohne Contraet befeflen has 
ben, vom Hofe mit Vieh und Wirthfchaftsgeräth]ans 
geſetzt und verfehen worden, und die herrfchaftlichen 

Fron / und Hofs Dienfteverrichter haben, imgleichen alle 

diejenigen, welche Eeinen gewiſſen Bater haben, und von 

einer Mutter aus dem Bauernftande abftammen, find 
£eibeigene, oder geborne Erb sUnterthanen, Hingegen 
die Leute vorm Bauernftande, welche von ihrer bisherigen 
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Herrſchaft einen Roshrief erhalten, oder als neue An⸗ 


koͤmmlinge auf einem Gute, Aecker, Wieſen, oder auch 


nur ein Bauernhaus mit einem Garten, jedoch ohne 
Vieh, Inventarium und Wirthſchaftsgeraͤth, von dem 
herrſchaftlichen Hofe beſitzen, und ſich entweder durch ei⸗ 
nen mündlichen oder ſchriftlichen Contract anheiſchig mas 
den, entweder einen jährlichen Grundzins zu bezahlen, 
oder den Grundherrn dafür gewiffe verglichene Dienfte 
zu leiten, find mit ihren fpäreften Nachkommen freye 
"Beute. Ueber das eben eines Menfchen hat niemand 
Recht und Gewalt, als die verordneren öffentlichen Ge⸗ 
rihtehöfe. Kin Grundherr der feinen Leibeigenen 
Grund- und Erb: Unterthan todt fehlägt, oder fo vers 
wundet, daß er an folhen Wunden innerhalb 8 Tagen 
ſtirbt, joll wieder mit dem Tode beftraft werden. Und 
kann durch fechs Augenzeugen, fie mögen feyn, von mwels 
dem Stande fie wollen, erwielen werden, daß der Tods 
ſchlag vorfeßlich geichehen, fo follen die Erben des bins, 
gerichteten Todichlägers, der Familie des getödteten 
Bauern, taufend polnifche Gulden bezahten. Der Ues 
berſetzer bemerkt, daß der Bauernftand in Polen bisher 
‚In einer Sclaverep gelebt, oder unter einer tyraunifchen 
Härte geftanden habe, die unter gefitteten Volkern ohne 
Beyſpiel fey- Selhft die neuen Sefeke, melche der 
Grauſamkeit Einhalt thun, wären ein Zeugniß der bis⸗ 


berigen Barbarey, die an diefem unentbebrlichen Stande ' 


zum unbejchreiblichen Schaden des gemeinen Wefeng, 


aus geuͤbt worden, und eg fey Zeit, diefe Quelle des Uns 


gluͤcks zu verftopfen, 


Die Juden, fchränft das neue Geſetzbuch auf manı 
cherley Meife ein. Sn die (königlichen) Städte in 


welchen bisher Feine gewohnet haben, follen auch Eünfs 
tig feine aufgenommen werden, und in den Städten, 
in welchen fie das Sincolat Baden, follen fie ihre bejons 
dere Gaſſe für fich Haben, durchaus aber von feinem Chris 


fien in einer andern Gaſſe einen Keller und ein Gewoͤlbe, 
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oeſhweige ein Haus miethen. Von nun an ſellen keine 


‚andere Juden im Lande geduldet werden, als welche 


beweifen, daß fie entweder Handel treiben, und wenige 
ftens taufend polnifche Gulden eigenthämliches und ſchul⸗ 


denfreyes Vermögen haben, oder ein nüßliches Hands 


werk und eine Kunft verfiehen, davon fie ehrlich und 
nothdirftig leben können, oder Pächter find, und wuͤſte 
Dläße zum Anbau befommrn haben, und den Zing von 
denſelben richtig abführen. Der Ueberſetzer benterft, 
es habe der Piarift wifchniewf £i in feinen ehronolo⸗ 


j giſchen Tabellen zu erweiſen geſucht, daß die Inden 


in Polen und Litauen uͤber eine Million, und alſo 
faſt den fuͤnften Theil aller Landeseinwohner aus⸗ 
machten. Man habe zwar bey der letzten Zaͤhlung 
derſelben im Jahr 1765 nur ungefähr 600000 juͤdiſche 
Köpfe aufgeſchrieben, es fen aber gewiß dabey ein großer 
Unterfchleif begann. 

Erlangen. 

Herr Hofrath Jah. Georg Teufel, bat den Ans 
trit feines öffentlichen Lehramts der Geſchichte auf hies 
figer Univerfität, durch eine bekanntmachungswuͤrdige 
Abhandlung, de praecipuis commerciorum epochisa 
angezeigt, welche im jeßigen Jahr auf 2 Quartbogen 
gedruckt worden. Es fehlt uns noch eine eigene, aus⸗ 
fuͤhrliche und gruͤndliche Geſchichte von Deutſchlands 
Handel, und eine ſolche will der Herr Hofrath nach 
6 Zeitabſchnitten verfertigen. Der erſte und kuͤrzeſte, 
wird ſich von der Geburt des Herrn, bis auf Karl den 
großen, erſtrecken. Der zweyte, vom Anfang der Re⸗ 
gierung dieſes Kaiſers bis auf K. Heinrich den erſten, 
wird reicher ſeyn, denn er wird den Handel der Deut⸗ 
ſchen mit den Slaven, die Jahrmaͤrkte in einer guten 
Anzahl Staͤdte, den Handel der Juden, und andere ver⸗ 
wandte Materien betreffen. Der dritte ſoll zeigen, 
was in Anſehung des Handels von Heinrich dem erſten 
an bis zum Afang der Hanſe geſchehen iſt. Herr M. 
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haͤlt es fuͤr noͤthig zu unterſuchen, ob Koͤnig Heinrich 
der erſte bey der Befeſtigung und Vermehrung der 
Städte wohl daran gethan, daß er die Handwerker und 
den Handel auf die Städte eingeichränte hat? (Man 
vergleiche hiermit, waschen &. 266 aus dem polniichen 
Geſetzbuch angeführe worden.) Er wird von den erften 
Bergwerken auf dem Harze, von derfelben Folgen, und 
von andern vorkommenden Materien reden, wuͤnſcht 
auch zu wiſſen, ob die Kreutzzuͤge einen Einfluß in den 
deutſchen Handel achabrhaben! Der vierte Abfchnitt, 
wird von den Anfang der Hanfe im Jahr 1241, bis an 
das Ende des funfzehnten Sahrhunderts reichen, und 
wegen der großen Unternehmungen, des AUnfehns und 
der Macht der Hanfe, von Wichtigkeit feyn. So viel 
auch ſchon von der Hanſe geichrieben kit, fo erfordert fie, 
doch noch grüudliche Unterfachungen. Das rheinifche 
Städte: Bündeis, die Geſchichte tinterfchiedener deuts 
ſcher Handelsjtädte, und eine Menge anderer erbeblis 
cher Materien, schört auch in diefen Zeitraum. Der 
fünfte Abſchnitt, ſoll von 1498 bis 1648, in welcher 
Zeit der Handel der Deutichen in Verfall gerieth, und 
der jechfte, Toll bis auf die gegenwärtige Zeit, gehen. 
So fehr arbeltſam und geſchickt auch Hr. Hofrath NT. 
tft, ſo kann er doch diejen großen Plan allein nicht aus: 
führen, wenn er auch nur bloß auf das änfferliche ſehen 
wollte, welches die Handels. Verträge und Verordnuns 
‚gen enthalten, die im neuern Seiten meiftens gedruckt 
find, und 5. E. von Hamburg einen Band in gr. 8. 
von 2 Alyhaberen ausmahen, Das innerliche, zu mels 
em ich die Hinderungen und Beförderungen des Hans 
dels bejonderer Länder und einzelner Derter, die Waa⸗ 
rer der Aus und Einfuhr, den Werth derfelber, das 
Unter-Ueber⸗und Gleich: Gewicht im Handel vechne, 
erfordert eine ungeheure Menge von zuverläßigen Nach⸗ 
richten, aus welchen man, wenigftens in Anfehung der 
neuern Zeiten, große Geheimniſſe macht, Bloß bie 
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gründliche Entſcheidung der Streitfrage, xb Deutſchland | 
in feinem Auffern Handel gewinne, oder verliere, oder 
wenigftens beſtehen koͤnne? iſt bekanntermaaßen ſehr 
ſchwehr. Um deſtomehr ſind Herrn M. viele hundert 
willige und tuͤchtige Helfer zu wuͤnſchen. Die beyden 
erſten Zeitabſchnitte, welche Er macht, hat ſchon der 
neulich verſtorbene geſchickte Geſchichtſchreiber Hr, Hofs 
rath Böhm in feiner Commentatione de,chmmer- 
cıorum apud Germano; initiis, nothdärftig abgehans 
delt, weiche Hr. M. wie ich ſehe, bey Schrift 
vor Augen gehabt. 
Warſchau und Dresden. 

In den hieſigen Groͤlliſchen Buchlaͤden ſind zu finden, 
des koͤn. polniſchen Hof⸗Secretaͤrs zu Thorn Hrn. Mi⸗ 
chael Zube, de telluris forma liber fingularis, 1780 
in gr. Detav, 53 Bogen. Der Inhalt der Schrift 
des gelehrten und durch verfchtednen Schriften ruͤhmlich 


bekannten Verfaffers, ift kürzlich diefer. Die verfchies 


dene Dichtigfeit der Theile der Erdfugel, ift in Anfehung 
des ganzen für nichts zu achten. Denn obgleich die Körs 
per auf der Oberfläche der Erde nicht fo dicht find, als 
der Kern der Erde, fo kann doch daraus kein merklicher 
Unterfchied in der Dichtigfeit der ganzen Maſſe entftes 
ben, weil jene in Anfehung diefer etwas fehr geringes 
find. Die Penduluhren beweifen, daß die Schwere 
unter dem Pol und Aequator fo fehr verfchieden fey, 
daß die Erde feine elliptiſche Geſtalt haben koͤnne. 
Herr ©. beftimmt aus den gefchehenen Mefjungen der 
Grade auf dem Erdboden, in Anſehung welcher Fein 
Fehler, wenn ja einer begangen ift, mehr als 16 bis 32 
fehsfüßige Ruthen betragen kann, die wahre Kruͤm— 
mung der Erde, und beweiſet endlich, daß in der dos 
mogenijchen Erdfugel, welche auffolche Weiſe gekruͤmmt 
ift, der Linterfchied zwifchen der Schwere unter dem Pol 
und unterdem Aequator, gerade fo groß ſeyn müffe, als er 
ducchangeftellte Beobachtungen wirklich befunden worden, 
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Magazin der iralienifchen. Kitterarar und KRünfte, 
herausgegeben von €. J. Jagemann, zweyter Band, 
» 1780, in Octav, ı Alyh. ı Bogen. Der Plan des Werks, 
iſt aus feinem erften Theil bekannt. Diefer zweyte Theil 
niebt dem vrfion an Reichthum und Nuͤtzlichkeit des In— 
halts nichts nah. Die Lebensbefchreibungen des Breuer 
men Grafen Fzelino von Romano, Ind der berühmten Ges 
lehrten Fr. Maria Zauptti, ( set. 1777.) Jacob Martotelli, 
(gef. 1777.) Val. Jam. Duval, (geft. 1775 ) Joh. Bot 
tari, (geſt. 1775.) And Matteo. Maria Bojardo, (geil, 
2494.) sehen ihre Leſer an sich. Des Herrn Prof. Paoli 
Friſi Lobfchrift auf den Galileb Baliler, (gedruckt 1775) 
iſt von erheylichen Inhalt. Ueber den Engländer Smol—⸗ 
let, hat ſich ein Ungenannter wegen feiner Reife Iuftig ger 
macht. Der meitlänftige Auszug ans dem zweyten Banz 
de von Herin Hamilton Sammlung etrufeiicher, griechi⸗ 
ſcher und römifcher Alterthumer, if ſehr nuͤtzlich. Des 
Herrn Seftini Briefe aus Sieilien, werden Taft ganz 
aberfent in dieſes Magazin gebracht. Der Verſuch über 
die Mittel, den Kirchenftaat oder das pädftliche weltliche 
Gebiet wieder herzuſtellen, verdient feibit der Ausländer 
Aufmerkſamkeit, werl er die Kenntniß dieſes Staats ber 
fördert. Er miderlegt auch die gemeinen Vorurtheile, 
daß diefer Staat fich um deswillen in ſchlechten Umftäns 
dei befinde, meil er fein erbliches Fuͤrſtenthum, und mes 
en der Menge, der Geiftlichfeit die Volksmenge gering 
24; weil die Pabfte meiftens in hohem Alter zu diefer 
Wuͤrde gelangten, und zu furz regierten, als daß fie 
wichtige Aenderungen ausführen koͤnnten; meil es dem 
Beiftlichen an Kenntniffen in Negierungsfachen fehle, und 
weil dem Staet nicht ohne ganzliche Umkehrung feiner 
yolitifchen Berfaflung geholfen werden könne. Die alten 
und neuen Bücher, von welchen Nachricht gegeben. wird, 
find wieder zahlreich. 


Berlin. 

‘ch babe in dem vorhergehenden Stuͤck beylaͤufig ge⸗ 
agt, daß in Spanien das Bildniß des Koͤuigs nur auf 
en goldenen Muͤnzen ſtehe: allein Herr Abe, welcher 
bier im -italienifchen Buchhalten unterrichtet, und die 
angbaren europäifchen Münzen eben fo wie ich, ſammlet, 
hat mir neue Silber - Münzen von dem jetzigen König von 
Spanien Karl dem dritten gezeigt, welche mit deflelben 
Bildniß verfeben find, | | 








| Anton Friedrich Vuͤſchings — 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Fuͤnf und dreyßigſtes Stuͤck. 
Anm acht und zwanzigſten Auguſt 1780. 


Berlin, bey Haude und Spener. 


Aamburg und Riel, 
(au Buchhändler Bohn hat im jehigen Jahr vers 
legt und drucken laffen, des Herren Profeffors 
Johann Georg Büfch Abhandlung von dem 
Geldsumlauf in anhaltender Rucficht auf die 
Staatswirtbfehaft und Handlung, zwey Theife 


in gr. Octav, der erfte von 1 Alpb. 11 Bogen, 


der zweyte von ı Alpb. 15 Bogen. Faft alle andere 
Schriftiteller von der Staatswirthſchaft, ſehen und 
dringen nur darauf, daß fiir die Beduͤrfniß der gans 
zen biärgerlichen Geſellſchaft Überhaupt gejorgt, und als 
len Mitgliedern derjelben eine verhältnigmäßige Gluͤck— 
ſeligkeit verichafft werden foll, wodurd) fre doch, fo gut 
es auch gedacht und gemeynet ift, zum gemeinen beften 
wenig oder nichts ausrichten. Herr Prof. Büfch ſiehet 
die Stadtswirthichaft für das was fie jetzt wirklich ift, 
nemlich für eine Geldwirthſchaft an, und lehrer alſo 
wie der Umlauf des Geldes befördert werden könne und 
muͤſſe, der allein den Unterthhanen der Staaten das was fie 
beduͤrfen fortdanernd verichafft, fie aud) in denStand ſetzt, 
zu den Ausgaben des Staats bejiändtg das nörhige beyzu— 
tragen. Er handelt von — Urſprung und von den erſten 
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und allgemeinen Wirkungen deſſelben, von dem Werth des 
Geldes, welchen er darinn ſetzt, wenn die Menge und 
Mannigfaltigkeit der mie demſelben belohnten Beſchaͤf⸗ 
tigungen freyer Menſchen von verſchtedenen Volks⸗Klaſ⸗ 
ſen, groß iſt, und wenn ſie das im Lande vorraͤthige 
Geld oft in jedermanns Hände, viel in einzelner Men— 
fchen Hände, bringen; (©. 236 — 239) von dem 


inlaͤndiſchen Geldumlauf, das ift, von den durch das 


Geld befsrderren Befchäftigungen und mechfelferrigen 
Dienften der freyen Mitglieder einer bürgerlichen Ger 
fellichaft, durch welche fie von einander erwerben, was 
fie nöchig haben: von der Mannigfaltigkeit folcher Bes 
fihäftigungen, und von den verſchiedenen Volks: Klaſſen 
die durch diefelben ihr Ausfommen genießen: und von 
dem zuſammengeſetzten Umlaufdes Geldes zwiſchen vers 
ſchiedenen Völkern. Zuletzt redet er noch von dem Ges 
brauch des Geldes als eines Zeichens des Werths, und . 
von andern Zeichen des Werths, von der vorgiglichen 
Wichtigkeit des innern Geldumlaufs wor dem ausländis 
fchen, von dem Einfluß der Arbeiten des Landmannes 
in den innländifchen LUimlauf des Geldes, von 'der Nur 
Kung des Geldes in Zinjen, und der Beſtimmung des 
Werths von allem nutzbaren Eigenthum durch diejelbige, 
(in welchen Abſchnitt er zeiget, daß nicht fo viel daran 
gelegen fen, daß der Zinsfus erniedriget werde, alsdaran, 
daß dieier Gelderwerb erleichtert, und das Eigenthums 
recht gefichert werde,) von der Verfchaffung binlängs 
licher Arbeit und binlänglichen Ausfommens für alle 
Mitglieder eines Staats, und von dem genauen Zuſam— 
menhange aller Staatswirchichaft mit dem Umlauf des 
Geldes. In diefem letzten Abſchnitt beurtheilc er auch 
das Phyſiokratiſche Syſtem, weiches feinen Beyfall nicht 
bat. In einem Anhange zu dem ganzen Werf, theilet 
er das wichtigſte aus feiner vor 2 Jahren gedruckten 
umftändlichen Nachricht von der Handlungs s Afademie 
mit, der er fo rähmlich vorſteht. | | 


= 7 


275 


Das in 8 Jahren ausgearbeitete Merk, enthält 
auffer den durch Belefenheit gefammleren Materien, eine 
beträchtliche Menge nüglicher und wichtiger eigenen® - 
Beobachtungen und Anmerkungen des Herrn Verfaſe 
fers, die er theils an dem Ort feines Aufenthalts, theils 
auf kurzen Reiſen in Laͤnder, die durch den arbeitſamen 
Fleiß ihrer Einwohner bluͤhen, angeſtellt und gemacht 
hat. Sie ſind ſehr ſchaͤtzbar, wenn gleich ein noch 
mehr erfahrner, oder auch nur ein noch mehr beleſener 
Mann, finden ſollte, dag Hin und wieder ein mehreres 
zur Beftimmung, Erläuterung und Beftätigung hinzu⸗ 
gethan werden könne und-mäffe Man wird dem Herrn 
- Borfaffer ven Ruhm nicht verfagen, dag er die wichtige 
Materie von dem Geld Umlauf, mir mehr Nichtigkeit, 
Gründlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Nuͤtzlichkeit abge⸗ 
handelt habe, als ſeine Vorgaͤnger, ſelbſt als der beſte 
unter denſelben, nemlich als der von Muͤnchhauſen, im 
vierten Theil ſeines Hausvaters. Herr B. redet hin 
und wieder von dieſer feiner Arbeit mit einer Beſcheiden ⸗ 
beit, die einem wahren Gelehrten eigen ift, Infonders 0 
beit fühlet er im Anfang und am Ende feines zweyten 
Buchs son dem Werth des Geldes, die große Schwier 
rigfeie diefer Materie, und glaubt felbft, daß er mehr 
niedergeriffen, als ſelbſt gebauet, ja nur Grund gelegt 
babe. Mir ift es oft nicht nur in diefem Buch, ſon⸗ 
dern auch in verfchiedenen andern Stellen des Werks, 
ſchwer geworden, den Herrn Verfaſſer nicht aur fogleich, 
fondern auch nach nochmalıger Durchlefung, volltommen 
zu verftehen, und es fcheinet, Daß ſolches, fo wie die 
geringere Dunkelheit an anderen Orten, nicht ſowohl 
von den Sachen, als vielmehr vou der nicht genug 
durchgedachten und gewählten Schreibart des Herrn 
Profeſſors herruͤhre, ob fie gleich überhaupt betrachtet 
weit befler ift, als die Schreibart vieler jeßtleberiden 
deutfchen Schriftſteller. Es gehört diefes Werk, wel⸗ 
ches 2 Thlr. 16 Sr, — zu den Schriften des 
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Herrn Profeffors über, Staatswirthſchaft und Hands 
lung, welche er nacheinander unter diefem allgemeinen 

Titul herausgeben will. | / 

Leipzig. | 
Gegenwärtiger Zuftand von Bengalen, biftos 
rifch, politifch und ftatiftifch vorgeftellt von W. 
Bolts. Aus dem Sranzöfifchen, mit Anmerkuns: 
gen und Zufägen von S. Mit einer Eharte von 
Bengalen, und den Provinzen, welchedavon abhangen. 
ı Alph. Z Bogen, 1780, tm Verlage des Buchbänds 
lers Boͤhme. Als das Werk in England herauskam, 
ward es von der oftindiihen Handels; Gefellihaft fo 
unterdrückt, daß es vielleicht den Ausländern nicht würde 
ſeyn befannt geworden, wenn nicht jemand zu London 
ein Eremplar in die Hände befommen hätte, der es fos 
gleich in die franzöfifche Sprache zu überjegen Luft ges 
habt. Ob nun gleich diefer Unbekannte mit dem. Buch 
zu frey und willfürlidy umgegangen ift, fo hat ſich doch 
ber deutiche Ueberſetzer blos an denfelben halten müffen, 
weil Fein.englifches Eremplar zu-haben gemweien. Was 
ber franzöfiiche Ueberjeßer etwa verfehen, bat der deuts 
ſche durch unterfihiedene Anmerkungen und Zufäße, 
welche er aus andern Büchern gezogen, einigermaßen 
gut zu machen geſucht. Es ift Schade, daß er eg. mit 
den neuen Leuten hält, welche die wohlbergebrachte deuts 
ſche Rechtfchreibung verändern und verderben, Aufdas- 
Buch felbft zu kommen, fo hat fich der Herr Verfaffer 
deffelben lange in Dienften der oftindischen Handlungss 
Geſellſchaft aufgehalten, ift auch ein Mitglied des Ges - 
richtshofs in Bengalen, welcher der Hof des Maire 

. genannt wird, als Aldermann geweſen, und bat in dies 
fer Stelle Gelegenheit gehabt, die erſchreckliche Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Ungerechtigkeit, welche die Handels: Ger 
fellihaft ausäber und verftattet, zu erfahren; ja er hat 
felbft ihre eiferne Ruthe, wie er fich ausdrückt, empfuns 
den, Er verfichert.aber, daß er diefes Buch nicht aus 
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Rachbegierde gefchrieben Habe, fondern aus Mitleiden 
mit den Nothleidenden in Bengalen; und pb es ihn 
gleich in die Gefahr jeke, auch das wenige Vermögen 
welches er noch habe, zu verlieren, ſo wolle er doch auch die: 
-fes- willig ertragen, wenn er nur den Mothleisendem. 
Huͤlfe verichaffen könne. Es würden zwar die Urheber 
‘des Elends alles leugnen wollen, was er wider lie bes 
baupte, fie ngirden es aber nicht thun koͤnnen, weil 
alles was er erzähle und beweife, actenmäßia fey. Wem 
aljo daran gelegen ift, den jeßigen Zuſtand von Benga— 
len, injonderheitaber die nraujamen Handlungen, wels 
che die Seldbegierde verurjacht hat, und vie unverants 
mwortlihe Verwuͤſtung eines vortreflichen Landes, zu 
erfahren, der muß diefes Buch lefen. Aus dem Ticul, 
bätte das Wort ftatiftifch megbleiben können , denn 
das vorhergehende Wort politiſch, druͤckt es ſchon aus. 
Es fofter diefes kleine Buch ı Thaler. : 
Hamburg. | 
Noch bat im jeßigen Jahr die Bohnifche Buchhand⸗ 
lung druden laffen, zwey Abhandlungen tiber die 
Aufgabe der hamburgifchen Gefellichaft zur Be⸗ 
förderung der Rünfte und nüglichen Gewerbe: 
die Vergleichung der; Erziehung der Waiſenkin⸗ 
der, entweder in einem der gemönlichen Waiſen⸗ 
häufer, oder durch Bekoͤſtigung in oder auffer 
der Stadt, wo fie ihrem Stande gemäß auferzos 
gen und unterrichtet würden, einer Seite in Ans 
fehung der Roften, und anderer Seits in Anfes 
burg der Kinder felbft, und der Abficht des 
Staats, welcher Fünftigen Nutzen davon erwartet, 
etwas ausführlich underfahrungsmäßig darzules 
gen, welche beyde im Jahr 1780 den Preis erhalten has 
ben. 5 Bogen in DOctav. Die Aufgäbe betrifft etwas ges 
meinnäßiges und wichtiges. Die Verfafler beyder Ab: 
Handlungen, welche Herr Lic, und Advocat. Georg 
Chriftoph Stark zu —— am Mayn, und Herr 
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Joh. Ernſt Chriftian Zaun, Prediger zu Gotha, 
find, ziehen die VBertheilung der Maifentinder, der Ers 
ziebung derjelben in einem einzigen Haufe, aus folchen 
Gründen vor, welchen man feinen Beyfall nicht verfas 
gen Kann, 
Bauten 

Die Buchhandlung des fürftlichen Waiſenhauſes Me 
drucken laffen, Befchreibung des portugiefifchen | 
Amerika von Cudena. Ein fpanifches Manu⸗ 
ſcript in der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek, her⸗ 
ausgegeben vom gern Hofratb Leßing. Mit 
An merkungen und Zufägen begleitet von Chris 
ſtian Zeifte, Rector der berzogl. großen Schule 
zu Wolfenbüttel, so Bogen in Dctav. Ein gemwifs 
fer Pedro Cudena, hat 1634 in fpanifcher Sprache 
eine turze Beſchreibung von Brafılten aufgeießt, von 
welcher in der Wolfenbitttelichen Bibliothet eine fehlers 
hafte Arichrift,uud schlechte deutſche U » rfeßungiit. Hr. 
Hofrath Leßing bat beyde dem durch) jeine pretßwuͤrdige 
Beſchreibung des brittifchen Amerika berühmt geworde⸗ 
nen Herrn Nector Yeifte mitgerbeile, welcher nicht nur 
beyde etwas verbeifert, fondern auch aus andern alten. 
und neuen Büchern, die er S. 42 — 44 nennet, ers 
hebliche Anmerkungen und Zujäke dazu gemacht bat, 
welche die fpantiche Schrift an Größe zehnmal übers- 
träffen, fo daß diefes Buch jeßt die befte Beichreibung 
von Braſilien ift. Es fehlt mir an Zeit, eine genaue 
ee des Buchs anzuftellen, ich habe aber gleich 
eli.ige neue Städte, als, Borba anova, (ebedeflen Tro- 
- cano ein Dorf,) und Mariva, und befannte Sitze der jeluis 
tischen Mißionen, als Carara, Abacaxis, vergeblich ges 
fircht. In Unfehung der Namen, tft manches zu ers 
intern. Es giebt ganz unrichtige, als ©. 84 Cayre, 
denn die Stade heißt Cadere, auf portugiefiich Mara 
virgem, ©. 87 lollte nicht ftehen Pra fondern Punta, 
© 99 nicht Pro fondern Perso, denn jene Abkuͤrzun⸗ 


= 
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gen der Wörter auf den Charten, find in dem Buch 
nicht nöthig, Eine Hauptfache ift diefe, daB die fpas 
niihen Namen von den portugtefiichen merklich unters 
fchieden find, und daß hier, ungeachtet des Beyſpiels 
des Cudena, jene, und nicht diefe Hätten gebraucht wer⸗ 
den müffen. Anſtatt Maraiian, oder wie. hier fieht, 
Maranham, fcpreibe ı die Portugieſen Maranhaö, ans - 
ftatt Vincente, ſchreiben fie Ficense, anſtatt Enero, 
Janeiro, anftatt Ioa.ı oder Iuan, Ioaö. etc. S. 136 
hätte von dem Ort 3. Sacrament gefagt werden maͤſ⸗ 
fen, daß er jegt nicht mehr vorhanden jey, weildie Spas 
nier 1777 nach deſſelben Eroberung die Feftungsmerfe 
geichleift, und den Hafen zugemworfen haben, daß aber der 
Pas deffelben nun der Krone Spanien zugehoͤre. Dieſes 
haben die Zeitungen verkuͤndigt. 
alle. 

Der biefige Herr Profeffor Trapp, hat ein doppels 
tes Wochenblatt angekuͤndigt, eines für die Jugend, 
und.eines, welches er den Erzieher nennt, für Lehrer, 
Das erfte, foll die Stelle einer Schul; Zeitung verfres 
ten, und die Jugend theils mit der neueften Geſchichte 
befannt machen, theils diefelßige auf eine lehrreiche 
Weiſe beluftigen. Das letzte foll ſogar mit Raͤthſeln 
geſchehen, ob ſie gleich wohl nicht zu der beſten Lehrart 
gerechnet werden können. Das zweyte, foll das ges 
fammte alte und neue Erziehungsweſen beurtheilen, 
vornemlich- aber das halliiche, welches unter des. 
Herrn Profeflors Auffiche ſteht, genau befchreiben. 
Auf jedes Wochenblatt wird ein Thaler in Golde vors 
ausgezahlt. Das erfte wird feinen Anfatıg am zweyten 
October, das zweyte am erſten November dieſes Jah⸗ 
res nehmen. | 

Ueue Landcharten. 

Die ruffifche Charte, welche die Reife der ruß 
fiichen Raiferin nach Mogilew abbildet, und im 
jeßigen Sjahr zu ©. ‘Petersburg bey der Akademie der 
Wiſſenſchaften geftochen ift, ift wohlgemacht. Sie 
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fängt In Norden ben &. Petersburg an, und endet ſich 
in Süden jenfeits Mogilew, da wo der Fluß Drujeß 
fihb mit dem Dnepr vereinigt. Die Statehalterfchafr 
ten, durch welche fie gegangen ift, find zwar nad) ihs 
ren Graͤnzen angezeiget, und illuminiret, aber nicht ges 
nannt, und. außer den Dertern, über melche die Reiſe 
geichehen ift, find wenige andere genennet worden, Die 
Hinreiſe geichabe von Zarſkoe Selo aus Über die Staͤd⸗ 
te Jamburg, Narva, Gdow, Pfſkow, Oſtrow, Opoſch⸗ 
fa, Polozk, Senoe, Kochanowo und Schklow, und 
betrug von ©. Petersburg aus 871 Werfte. Die Ruͤck— 
reife gteng wieder über Schtlow, von dannen aber. 
Orſcha, Krasnoi, Smelenft, Duchowſchtſchina, 
likie-Luki, Porchom und Nowgorod, nad) S. Beier 
burg, und machte 958 Werfte aus. 

Bon dem Ranal zwifchen England und Frank⸗ 
reich, find drey neue und ſchoͤne Charten an das Licht 
getreten, welche man zu Braunſchweig bey Herrn Bres 
mer für die beygefeßten Preije befommen kann, 

Carte du Canal ou de la Manche, — — d’apres 
les cartes que le Miniftere Anglois a fait drefler 
pour le fervice de fa marine, — — par le Sr. Cler- 
mont, Ingenieur- Geographe, a Paris 1780, zwey 
große Bogen, welche zuſammengeſezt werden koͤnnen. 
Sie iſt die groͤſte und genaueſte, und ſtellt auch das At⸗ 
lantiſche Meer bis über den 12ten »Grad der weft: 
tichen Fänge von Paris, nebft dem Kanal zwifchen 
England ‚und Irrland bis Dublin, und ein Stuck 
vom deutichen Heer bis Über Yarmouth, ımgleichen 
die Inſeln Serfey und Guernſey Cmwelche durch einen 
Sticy : Fehler Greneſey genennet wird,) in befondern 
Abtheilungen, vor. Sie iſt zwar auf die weftliche Pins 
ge von dem Pariſer Mittags-Kreiſe eingerichter, zeis 
get aber auch die Grade der meftlichen Kange vor Yons 
don, und die Fänge vom Vorgebirge Lezard, und ander 
re nüßliche Dinge. Kofter ı Thaler, 

(Die Sortierung wird im nächtten Stück folgen.) 
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Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Kandeharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

| fhen Büchern und Sadyen. 

Des achten Yahrgangs 
Sechs und dreyßigſtes Stuͤck. 


Am vierten September 1780. 





Berlin, bey Zaude und Spener. 
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Leipzig. 
If diefem nicht genannten Ort, werden die Que- 

ftions politiques gedruckt feyn, welche 1779 auf 
acht Octavbogen an das Licht getreten. -Der mir uns 
bekannte Berfafler derjelben, iſt zwar ein Deutfcher, 
aber ein großer Liebhaber und Kenner der franzöfifchen 
Sprache, welche er gern zur allgemeinen Sprache mas 
chen mögte, er dat auch offenbar viel Keuntriß der 
Welt, und bey den in diefem Buch gedruckten Unterfus 
chungen eine jehr gute Abſicht. Er fänge ſogleich mit 
der wichtigen Frage an, tie die öffentliche Erziehung 
verbeſſert werden könne? und nach feiner Meynung, 
muß in den Dorfichulen nur Unterricht im leſen und — 
schreiben, in der Religion, nach einem guten Catechis⸗ 
mus, welcher mehr practiſches als theoretiſches enthält, 
(ein fehr guter Gedanfe,) und in etwas Arithmetik, 
ertheilet werden, doch wuͤnſcht er, daß dem Catechismus 
ein kleines Geſetzbuch für die Landleute beygefuͤqt, ih⸗ 
nen auch ein beſonders Buch von dem Ackerbau in die 
Haͤnde geliefert wuͤrde. Der bisherige Unterricht in 
den Stadtſchulen, oder — in den Gymnaſien und 
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- auf den Iniverfitäten der Proteftanten, (denn von tem 
Katholifchen fagt er, fie wären unter aller Kritik, ob er 
gleih ein Katholik zu feyn ſcheint,) gefällt ihm gar 
nicht; allein er macht feinen Unterfchied unter Gymna⸗ 
fium und Univerfität, kennt unfere guten Anftalten bey; 
der Art nicht, will nur von zwey Sprachen welche ges 
lehret werden follen, vonder franzoͤſiſchen und deutfchen, 
wiflen, macht die erjte zu der nothwendigſten, fo daß 
auch alle Wiffenichaften in derielben gelehret werden ſol— 
fen, und felbft die wenigen alten Schriftfteller, welche 
er zu lejen erlaubt, sollen nur in franzöfifchen Leber, 
fesungen gelefen werden; die grichiichen aber übergeht 
er ganz mit Strillfchrdeigen. Seine zweyte Unterfuchung 
ift beffer gerarben. Sie betrifft die Frage, ob es ges 
fährlich ſey, ein jelavtiches Volk frey zu machen ? Ein fols 
ches Volk foll zu der Freyheit vorbereitet, es ſoll, bevor es 
‚ diejelbige befommt, wiedergeboren werden. Sich kann 
feine Rarhfchläge nicht anführen, fie fcheinen aber der 
Ausführung eben io fähig als würdig zu feyn. Die S. 
25 erzählte Geſchichte von einem rußiichen Grafen und 
feinem Unterthan, iſt ganz wahrſcheinlich, man muß aber 
wiſſen, daß in den ei gentlichen Rußland die Leibeigenfchaft . 
weit gelinder und erträglicher ift, als in Polen, Böhmen 
und andern Staaten, infonderheit als in Kiefland, daß 
die Bauern entweder unmittelbar von ihren Herrichafs 
ten, oder won derjelben Beamten, teicht Paͤſſe erhalten, 
um des Hanvels wegen herumzureifen, daß die Guths⸗ 
‚herren feinen Anfpruch an das Vermögen welches fich 
ihre Alnterihanen erworben haben, machen, und daß 
bey den Kronbauern wenige Spuren der Lelbeigenfchaft 
zu finden find... | | 
Die dritte Frage unfers Verfaffers, betrifft die beften 
Mittel di: Ihronfoige in Sicherbeit zu feken, und grofe 
fe Staatsveränderungen zu verhindern. Er fucht fie 
darınn, wenn die Kriegs sund bürgerliche Macht im ger 
börigem Berhältnig, oder vielmehr im Gleichgewicht 
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find. Denn, hat die Civilmacht das Uebergerwicht, fo 
iſt der Staat ſchwach, har fie Die Kriegsmacht, fo ifter 
unruhig, und heftigen Erfchütterungen unterworfen, 
Ich kann den Entwurf zu dem Gleichgewicht, welches 
er anpreifet, nicht anführen, will alſo nur deffen gedens 
fen, was er von- dem Einfluß der chriftlichen Religion 
in die Ruhe der Staaten fagt, Er leugnet denſelben 
nicht ganz, ja er geſteht, daß die wahren Chriſten ge⸗ 
horſame und lenkſame Unterthanen ſind: allein er re⸗ 
det auch von greulichen Auftritten, Verſchwoͤrungen und 
Niederinetzelungen, welche mitten in der Chriſtenheit 
geſchehen ſind Man kann das zugeben, wenn nur 
hinzugeſetzt wird: aber freylich nicht von wahren Chri⸗ 
ſten. Wer dieſe vermehrt, vergrößert auch bie Si⸗ 
cherheit, Gluͤckſeligkeit und Macht der Staaten. Dem 
Herrn Verfaſſer iſt es lieb, daß die gottesdienftlichen 
Derfonen ihren Einfluß in die Regierung der Staaten . 
verlieren, und er hat darin Necht: allein man muß 
fie doch nicht als Leute vortiellen, welche bloß für die 
ewige Wohlfahrt forgen, Dem ungeachtet diefer Zweck 
und Nugen ihres Amts hoͤchſt wichtig It, ſo find fie 
‚doch, eben fo wie die Gottſeligkeit welche fie anpreiſen, 
auch für den Staat fehr nuͤtzlich, weil fie die einzigen 
öffentlichen Religions : und Sitten ; Eehrer ganzer Gemel⸗ 
nen ſind, oder weil ſie die beſte Religion verkuͤndigen, wel⸗ 
che Gott mit Liebe und Vertrauen anzubeten, rechtſchaffen 
zu ſeyn, den Koͤnigen oder Landesfuͤrſten mit Ehrerbies 
thung gehorfam zu feyn, und ihnen die verlangten Ab: 
gaben zu entrichten, (wenn fie gleich von einer andern 
Religion als wir find,) und andere Menichen als fich 
ſelbſt zu lieben, lehret. j 
(Die Fortſetzung wird im naͤchſten Stück folgen.) 
Berlin und Stettin. J u 
Sm Verlage der Nicolaifhen Buchhandlung, find Im 
jetzigen Jahr des Herrn Profeffors Johann Jakob 
Ferber phyſikaliſch⸗ metallurgiſche Abhendan⸗ 
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gen uͤber die Gebirge und Bergwerke in Ungarn; 
auf beunabe ı Alphabet in großem Oetav⸗Format ges 


druckt, und mit drey halben Bogen Kupferftichen bes 
‚gleiter worden. Wenn fie gleich, wie der Herr Vers 
-faffer jeibft glaubt, nicht volltommen find, fo find fie 
‚doch den Mineralogen unentbehrlich, und den Aufſehern 
der Bergwerfe ſehr nuͤtzlich; die Liebhaber der Matuss. 
geſchichte werden fie mit Vergnügen lefen, und die ®eos | 


geaphen nicht ungebraucht laſſen. Herr Gerber hat 


‚auf feiner Reiſe in Ungarn, das dafige Bergwefen ſelbſt 
beſehen, auch mancherley Auffäße, welche ungariiche. 


Dergbeamte und andere über die.dafigen Bergweste ents 
worfen, mit Mühe und Koften geſammlet, und das 
durch iſt er vermögend geworden, einen zufemmenhans 
genden Abriß von der ganzen Vergverfaffung in Uns 
garn zu liefern, ohne dasjenige abzufchreiben und zu 
wiederhohlen, was die Herren vou Bern, Delius, 


Poda, und andere, davon gefchrieben haben. Fuͤr die 


Geſchicht/ und Erd Befchrerer find bejonders die einge⸗ 
miſchten Nachrichten von der erften Aufnahme der Berge 
werfe il Ungarn, von derfelben Scickfalen, Ertrag 
und Produkten, und die Derserbefchreibungen „ brauche 
bar. In dem erfien Abſchnitt des Buchs ‚handelt er 
von den Nieder. ungarijchen, und in dem zweyten vor 
den Ober: ungarifchen Bergftädten, In einem dreyfar 
chen Anhange befchreibt er nicht nur einige Mineralien, 
welche in den vorhergehenden Rachrichten nicht vorge⸗ 
kommen find, ſondern auch wie man in Steyermark 
den Eifenftein ſchmelzet, auch Eifen und Stahl benubeis 
tet, Das Buch Eofter I — 


Leip 
Sittliche und Re Zeſchichte von Tun⸗ 


kin. Aus dem Franzoͤſiſchen im Auszuge. In 


der Weygandiſchen Buchhandlung 1779. Ju Octav 
‚143 Bogen, Herr Abe Richard hat aus den Papie⸗ 


ven, welche der 1766 geftorbene Abt von Seinte 


\ 
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Phalle, ehemaliger Heidenbefehrer in’ Tunkin oder 
Anznam, von diefem Neich„hinterlaffen, eine natürs 
liche, biftorifche, politische und ſittliche Befchreibung dies 
fes Staats, in zwey Dcetavbänden verfertigt, welche er 
eine Hiftoire naturelle, civile et politique de Ton- | 
gquin genannt, Aus diefer hat Herr Bibliothekar Reis 
chard den gegenwärtigen leſenswuͤrdigen Auszug Im 
deutſcher Sprache gemacht, welcher den Dan aller ders 
jenigen verdient, die das franzöfiihe Merk entweder 
nicht kaufen können, oder nicht Faufen wollen, Aus. 
des Verfaſſers weitläuftigem Abſchnitt von den roͤmiſch⸗ 
katholiihen Mißtonen in Tunkin, Hat der Ueberſetzer 
zu wenig gelieferr. 

Cöln am Rhein. 

Unter der Angabe dieſes Verlagorts, iſt gedruckt : Wun⸗ 
derſeltſame Geſchichte der Baͤrte und der ſpitzen 
Kapuzen der ehrw. P. P. Kapuziner, desgleichen 
der grimmigen Anfälle welche die ehrw. P. P. 
Franciſkaner oft auf beyde gethan haben. YIebft 
einer Unterſuchung des Vorgebens der P. P. Fran⸗ 
ciſkaner, daß der heil. Hranciſkus ſo wie Chri⸗ 
ſtus gekreutzigt worden. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt. Mit Kupfern, ı Alphabet in Oetav. 1780. 
Ein” einfaͤltiger und ſchwaͤrmeriſcher Franciſkaner⸗ 
Mönch, Hört, daß feine und feiner Ordensbruͤder Klei⸗ 
: dung, mit derjenigen welche der Stifter des Ordens ges 
tragen, nicht ganz uͤbereinkomme, bildet die feinige nach 
derfelben, fucht und findet Schuß bey dem Pabft, bes 
fomme bald einen und nachher noch 2 Anhänger, und 
Pabſt Clemens VII erlaubt diefen Mönchen ein Kleid 
mit einer langen und zugefpigten Kappe, und einen lans 
gen Dart zu tragen; die Straßen ; Kinder welche fie 
erblicken, rufen Cappuccino! Cappuccino! und fie lafs 
fen fih den Namen der Rapuziner gefallen. Nah 
und nach entfteht ein zahlreicher Orden, der ſich fo klei⸗ 
det, und ungeachtet der heftigen Verfolgung welche er 
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von den alten Francifkanern erdulden muß, fich dennoch 
erhält und vermehrt. Das wird in diefem Bud) ums 
ſtaͤndlich und ſpoͤttiſch erzähle. - Der Verfafler entlehnt 
zwar die Materialien größtentheils aus Browers Jahr⸗ 
Büchern diefes Ordens, allein er prüft und verläßt dies 
fen Kapuziner da wo es nöthig Ift, und der deutjche 
Veberfeßer, verbeflert, erläutert und ergänzer hinwieder 
manches in diefem Buch, welches folcher Hilfe bedarf. 
Her bloß zum Zeitvertreib liefet, wird. durch diefes Buch 
befuitigt werden, nnd wer philofephirt, wird manchen 
Anlaß und Stoff zu Betrachtungen finden. Die jes 
Bigen gelehrten Kapuziner in Frankreich, ziehen fich die 
Aufmerkſamkeit der Belt, nicht wie die Stifter ihres 
Ordens, durch Kappe und Bart zu, fondern durch eine 
ſocietẽ des etudes orıentales, welche fehr zu ihrem‘ 
Ruhm gereicht. Die drey gut ausgedachten und auss 
geführten Kupferftiche zu der deutfchen Ueberſetzung dies 
fes Buchs, find, zu Berlin gemacht, denn Herr Friſch 
bat fie gezeichnet, und Here Glaßbach geftochen, Das 
Buch kofter 18 Sr / - 

5. Petersbnrg. 

Ihro Faif, Maj. Catharina der zweyten — — 
Verordnungen zur Verwaltung der Gouverne⸗ 
‚ments des rufiifchen Reichs. Zwepter Theil. 
Aus dem Rußifchen überfert von C. G. Arndt. 
1780 in Quart. Diefes Bändchen von 9 Bogen, bes 
‚greift das 29ſte bis Zıfle Hauptftüf der ganzen Vers 
ordnung, und ſagt, tie die Statthalterfchaftliche Nas 
gierung, die Gerichtshöfe, und die obern und unter 
‚Berichte ſich gegen einander verhalten follen; giebt auch 
die Pflichten des Obern und Niedern : Hofgerichts an, 
und hat einen Anhang von dem Bedienten :und Koftens 
Staat der neu einzurichtenden St. Petersburgtichen 
Statthalterſchaft. Der Gehalt aller Bedienten, bes 
trägt jährlich 140558 Rubel, und das militärifche Com⸗ 
mando bey derfelben koſtet jährlich 3592 Rubel 31% Cop. 


* 
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Einrichtung tiner in S. Petersburg für Ster- 
bef@lle geftifteten Gefellfchaft. Zwote Auflage. 1779 
in Quart. Die Gefellichaft ift 1775 durch den eifrigen 
Betrieb des Herin Paftors Brot geftifter worden, wel: 
her auch der Verfafler diefes Buchs iſt, in welchem vie 
Geſchichte derſelben bis ans Ende des 1779ſten Jahrs 
erzaͤhlt, von dem jaͤhrlichen Anwachs derfeiben, und ihrem 
durch Sterbefälle erlictenen Verluſt, und von den Urs 
fachen ihres fangfamen Anmachies, gehandelt wird, 
auch die Einwuͤrfe wider ihre Fortdauer gehoben wers 
den. Zum Antrit, giebt ein Mitglied 10 Rubel, und 
der Beytrag bey einen Sterbefall beſteht in zwey Rus 
bein. Mit der Summe der Theilnehmer, fteige auch 
die Summe welche den Erben bey einem Sterbefall aus 
gezahlt wird, welche, wenn die Geſellſchaft die vole Zahl 
der Mitglieder Haben wird, taufend Rubel betragen joll, 
Unter den bisherigen 246 Mitgliedern, find einige die 
zu Luͤbeck, Hamburg und Braunjchweigmwohnen. Das 
Bud) verdient auch in Deutfchland, von änlichen Ges 

fellihaften zu Rathe gezogen zu werben, Auf des Hrn, 
Verfaſſers leſenswuͤrdige r: Predigten von der Einim— 
pfung der Kinder» Pocken, und andere Kanzelreden von 
erheblichen Inhalt, kann man zu Deffau bey dem Herren 
“ Profeffor Fafperfon, und zu Braunfchweig bey Herrn 

Daft. Sedderfen, einen Thaler in Golde voraus bezahlen, 


Fortſetzung des im vorigen Stück abgebrochnen: 
Artikels von neuen Landcharten. 
A Chart ef the Britif'h Channel — by Mr. PAbb£ Di- 
uemare,. with feveral emendations and many ufe-. 
I additions etc. by L. S. de la Rotherte. London 
1778 bey W. Faden, ı Bogen. Schrift und Papier 
find ſchoͤn. Auffer dem ganzen Kanal, zeigtfich gegen 
Suͤden die Käfte von- Frankreich und Spanien bis Ca; 
pe Sinisterre, ja die Gegend vom füdlichen Frankreich, 
in welcher Marfeile und Zoulon am mittelländijchen 
N | | 
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Meer liegen, und gegen Norden der Canal zwiſchen 
England und Ireland. Koſtet bey Herrn Bremer 20 Gr, 
Carte de la Manche — — d’apres celle conftruitte 
par ordre de fa May. Britannique, & Paris chez Lar- 
gre. 1779. 1 Bogen, Iſt fuͤr die Seefahrer fo genau 
nicht eingerichtet, als die vorhergehenden, aber für die 
Leſer der Zeitungen hinlänglih. Der Stich iſt gut, 
aber das Papier dünne. Koftet 10 Sr, 
Zwey andere neue nnd bey dem jezigen Seekriege 
brauchbare Charten find die folgenden. 

A chart ofthe coafts of Spain and Portugal, 
with the Bulearic Islands and part.ofthe coaft ofBar- _ 
bary. ByL.S.de laRochette. 1779. ‚London bey 
W. Faden. 1 Dogen. 

Auffer den Küften von Spanien und Portugal, iſt 
auch Frankreichs Kuͤſte am mittellaͤndiſchen Meer, auf 
dieſer Charte zu ſehen. Die afrikaniſche Kuͤſte erſtreckt 
ſich von C. Blanco am atlantiſchen Meer, bis C Roſa 
am mittellaͤndiſchen Meer. Stich und Papier ſind 
ſchoͤn. Koſtet 20 Gr. 

Petit Neptune Anglois, ou carte marine des cö- 
tes d’Anglererte, d’Ecofle et d’Irlande, par Mr. 
Bonne. Iſt geftochen und zu finden zu Paris bey 
Rattr&; bat aber keine Jahrzahl. 1 Bogen. Koſtet 


14 Gr. 
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Anton Sriedrih Buͤſchings 


j Bochentliche Nachrichten 


von neuen Eandcharten, 


- seographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


fhen Buͤchern und Sadyen- 
Des achten Zahrgangs 
Sieden und dreyfigftes Stud, 
| Am eilften September 1780, 
Berlin, bey Gaude und Spener, 





| S. Petersburg. 

H" Archivarlus Stritter, hat feine faſt arhtjäheige 

und ſehr muͤhſame, aber auch gefchickte und muͤtzli⸗ 
sche Arbeit an den Memoriis populorum olim ad Da- 
mubium, — — incolentibus, e fcriptoribus hifto- 
alae Byzantinae erutis et digeftis, mit dem vierten 
Bande gluͤcklich geendigt. Er iſt 3 Alphabere 3 Bogen 
in gr. Quart ſtark, und begreift Lazica, „Avafgica, 
-Mifimianica, Apfilica, Tzanica, Svanica, Mefchi- 
ca, ‚Zicghica, erica, Alanica, Iuthurgica, Car- 


pica, Varmica, Chamavica, Varangica, Nemitzi- 


ca, (1. e. Teutonica,) Dacica, Pannonka, Sar- 
matica, Scythica, Maflagetica, und die Geſchlechts⸗ 
täfeln der Völker, welche in den Schriftftellern der By⸗ 
zantinifehen Befchichte vorkommen. Die ftärkften Ab⸗ 
ſchnitte, betreffen die Lazier, Iberier, Alaner oder 
Albaner, und Waranger. Unter den Übrigen Völkern, 
von deren Geſchichte bier etiwas vorfommt, find folche, 
welche den meiften Gelehrten nicht einmal den Namen 
nach befannt find, Dem Abſchnitt von den Waran—⸗ 
gern oder Warägern, hat Herr St, die kurze commen- 
'zationem de Acolutho iS Varangis anhangsmeife 
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beugefügt, welche Reiſke in feinem comment. ad Con- 
ftantini Porph. ceremoniale aulae Byz. p. 149. 150. 


geliefert hat. Die Geſchicht und Erd; Befchreiber koͤn⸗ 
nen ſich auch diefes Theils des Werks zu ihrer großen 


Dequemlichkeit und Erleichterung bedienen, wenn fie 
gleich die Geſchichtſchreiber der Byzantiniſchen Geſchichte 
ſelbſt haben, wie mich die eigene Erfahrung lehret. Wer 
aber diefen Nutzen von der preißwuͤrdigen Stritterfchen 
Arbeit hat, ja wer fich derfelben allein bedient, ohne das 
Hauptwerk über welches fie fich erſtreckt zu beſitzen: der 
halte es auch fuͤr ſeine Pflicht, dem Urheber derſelben 
innerlich und oͤffentlich zu danken. 

Herr Stritter hat zum beſten der Käufer feines 
Merts, die zwar ſchwere aber auch fehr nüßliche Ars 
beit übernommen, und zwey Regiſter zu demjelben 
verfertigt, nemlich ein biftorifches, und ein geographis 
fches. Beyde betragen ı Alphabet 16 Bogen, und 
beyde find mit vieler Gefchicklichfeit gemacht. Das his 
ftorifche, hat auffer der Vollftändigkeit auch diefe ſehr 
brauchbare Eigenfchaft, daß es die angezeigten Mas 
‚terien, z. E. von den Deutfchen, nad) der Zeitordnung 
angiebt. In dem geographischen Regifter, hat Herr 
St. fo oft und gut er es vermogte, auch die Lage und 
jegigen Namen der genannten Derter angezeiget. 

Sein ganzes auf folche Weiſe bejchloffene Werk, ift für 
die gelehrten Gefchichtforfcher. aller Nationen dauerhaft 
brauchbar, und aljo auch in einer jeden Bibliochef im 
weiche es fommt, ein Denkmal feines unermädeten 
Fleißes, und feiner großen Geſchicklichkeit. Wenige 
Gelehrte haben die anhaltende Geduld, welche zu einer 
fo groben Arbeit nothwendig iſt. 

Leipzig. 

Quon⸗ xolitiques. Die vierte Frage, welche der 
Verfaſſer beantwortet, iſt, mie weit der Geiſt der Nachs 
ahmung den aͤchten Kopf in der Verwaltung der politiz 


ſchen Angelegenheiten erfegen könne? Der Geift der- 
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Nachahmung iſt fehr nuͤtzllch, mern er. durch’ Verftand 
regieret, oder von vernünftiger Wahl begleitet wird, 
Sin nen entjtehenden oder doch noch nicht weit gefomms 
nen Staaten, fiehet man, wie weit er gehen, und was 
er in einer furzen Zeit ausrichten Eönne? und daß er 
faft beftändig feine Lehrmeifter übertreffe. Rußland ift 


feit Peters des erften Zeit ein Yieweis davon. Ih 


ſtimme dem Herrn Verfaffer darinn bey, daß diefer Staat 
durch Nachahmung in kurzer Zeit weit gefommen jeb, 
glaube auch, daß die rußiihe Nation durch ausharrens 
de Geduld im Fernen, zu einem. Grade der Vollkom— 

menheit gelangen wird, der andere europäiiche Natios 
nen in VBerwunderung febt. 

Die fünfte-Frage, ob es einem Staat müßlich ſey, 
die Fremden von allen großen civil; Eirchlichen und mis 
litärifchen ; Aemtern auszuschließen? ift durch das in 
Dänemark und Norwegen vor einigen Jahren einges 
führte Sjndigenat: Recht, veranlaßt worden, und wird 
von dem Derfaffer verneinet. Er behauptet, daß die 
‚ Bewegungsgründe zu einem ſolchen Staats : und Grunds 
geieke, den vornehmjten Grundjägen der Negierungss 
kunſt wiederfprächen, Sch glaube daß er Necht habe, 
zumal da er zugiebt, daß bey gleichen Verdienften, der 
Ausländer dem Einheimiſchen nachftehen muͤſſe. 

Die fechite Frage, betrifft die ſchwere Materie, wel—⸗ 
cher Plan der befte fey, um in einer uneingejchränften 
ja deſpotiſchen Monarchie, das Volt fo glücklich zu mas 
chen als es werden kann? Der Berfafler ſetzt als auss 
gemacht voraus, daß wenn der Negent eines Volks 
mit allen nöthigen Gaben und Tugenden verfehen jey, 
die uneingefchränfte monarchifche Regierungsform für 
ihn und fein Volk die befte jey. Er will alſo die Eünftis 
gen Negenten durch ſehr geichickte Perſonen auf die 
Weife welche er vorfchlägt, erzogen haben, und damit 
fie nachmals nicht verderben, fo fchlägt er Mittel vor, 
vg welche folches ——— werden koͤnne. Wenn 
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fle une nicht zu idealiſch find! wenn Me nur nicht Inelne 
andere Welt gehören! _ | | 

Die fiebente Unterſuchung ift, ob nicht durch gute 
Seftungen an den Gränzen und Dertern wo ein Feind 
eindringen kann, die ftehenden Rriegesheere, welche den 
Staaten fo viele Koſten verurfächen, vermindert werden 
koͤnnten? Diefes wird behauptet, und aus der Ges 
fhichte bewieſen. Sch zweifle daß das S. 94 angeführte 
Kriegeheer von 200.00 Menfchen, jährlich 16 Millio⸗ 
nen Thaler koſte. Die europäiichen Mächte werden ’ 
meinen Rath nicht verlangen, geſchweige befolgen; wäre 
es abermöglich, fiedahin zu bringen, daß eine jede zwey 
Drittel ihrer gegenwärtigen Negimenter und Kriegs⸗ 
ſchiffe abſchaffte, ſo wuͤrde ihren Staaten geholfen ſeyn. 

Die achte Unterſuchung, betrifft die wahren Grundſaͤtze 
eines Buͤndniß⸗Syſtems zwiſchen den europaͤlſchen Voͤl⸗ 
kern, und die beſte Art der Unterhandlungen zwiſchen 
denſelben. In Anſehung des erſten Theils, raͤth der 
Verfaſſer, daß die Voͤlker ihre Unabhängigkeit von eins 


ander erhalten follen, er zeiget auch wie folches geſchehen 


koͤnne? Das Buch hat viet Druckfehler, 
Berlin und Galle. | 
Bon der allgemeinen ſynchroniſtiſchen Welt 

fhichte, der von.den Zeitungen aus der alten 
Welt, Habe ich den fünften Theil vor Augen, welchen 
Das Werk von dem 769ften Jahr der chriſtt. Zeitrech⸗ 
nung bis zum 1024ften fortſetzt, und auf dem alfgemets 
nen Titulblatt ſchon mit der Jahrzahl 1781 verfeher 
if. Man muß den unermuͤdet und glücklich fortarbets 
tenden Gelft des Herrn Berfaffers bewundern und Hochs 
achten. Er ſetzt das Werk auf die beym vierten Theit 
angeführte Weife fort, Seine Urtheile über politifche 
und kirchliche Perfonen und Begebenheiten, find faft 
allezeit treffend und nüßlich 5 nur befremdet es oft, daß 
fie fo lauten, als ob fie ſchon im den Zeiten welche fie bes 
treffen, gefället wären. Bern man die Gefchichte in 
dieſem Werk wicht fpnchramiftifch leſen will, fo fann mare 
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"dasjenige was von einerley Staat vorkommt, hinter 
einander lefen, und nur alsdenn wenn warn es für nös 
thig oder nüßlich achtet, zufehen, was um eben diefels 
bige Zeit in andern Staaten * Laͤndern geſchehen iſt. 
Leipʒ 

Bey Chriſtian —** Hilfcer, findet man, des 
Yerrn Juftigratbs Johann Peter Willebrand 
freundfchaftliche Tlachrichten von einer Carlsba⸗ 
der Brunnenreiſe, mit beygefügten Erinnerungen 
und Beylagen zum Druck befördert von J. 5. K. 
1780 in gr. Dctav ı Alph. 13 Bogen. Die Art und 
Weiſe der NeifesMachrichten und Anmerfungen des 
Herrn Verfaffers, ift fchon bekannt, fie find auch ih— 
rem Endzweck fo gemäß, daß fie den Beyfall der vers 
nuͤnftigen und billigen Lefer und Beurtheiler, welche 
denſelben .‚beftändig vor Augen behalten, verdienen und 
| erlangen, Es enthäle diefes Bud, Reife: LTachrichz 
ten,” Reife: Erinnerungen und Beplagen. Die 
STachrichten, betreffen des Herren Verfaſſers Meile 
von Hamburg über Haarburg, Zelle, Braunfchmweig, 
Halberftadt, Quedlinburg, Afchersieben, Halle, Leips 
zig, Borne, Altenburg, Jeßnitz, Zwickau, Reichen— 
bach und Plauen, nach Carlsbad , und die NRückreife, 
über Schlackenwerda, Joachimsthal, Sottesgabe, Wies 
ſenthal, Weinberg, Bernftein, Annaberg, Chemnitz, 
Menig, Vorne, Leipzig, (von da aus eine Nebenreiſe nach 
Dresden gemacht mworden,) Deflau, Zerbft, Barby, 
Magdeburg und Lünchurg, nad) Hamburg. Sie ſchil⸗ 
dern die Befchaffenheit ter Wege, Poftknechte, Wirchss 
bäufer, Gärten, Gebäude und Perfonen, welche er ges 
fehen und gefprochen hat, mit der, dem Herrn Verfaffer 
eigenen Lebhaftigkeit, und Art des Ausdrucks „ zengen 
auch von deffelben Liebezur Ordnung, Sittlichkeit, Tu— 
gend und Keligion, von feinem muntern Wefen, und 
von feiner Neigung zum anftändigen Scherz. Mean 
darf alfo gar nicht reſen daß ſie vielen Leſern zum 
| 
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VBeranägen nereichen werden. Ich weiß aber nicht, 
mas ihn bewogen hat, von den Namen der meiften Vers 
fonen welche er gefehen und gefsrochen, nur die Ans, 
faugsbuchſtaben anzuführen, (ſelbſt alsdenn wenn’ er 
fauter gutes von denfelben ſagt,) und doch dartıın wieder 
nicht beftäntig zu ſeyn. Das iſt eine übertriebene Be— 
hutſamkeit, oder vielmehr Sonderlichkeit, die in Anfes 
hung derjenigen, welche die Derfonen errathen, vergeb— 
lich ift, und in Anſehung derjenigen welche dieſelben 
nicht errathen Finnen, Cie ganzen Steffen unnuͤtzlich 
macht. Kinigemal entfteht aus diefer Mode des Herrn 
Berfaflers eine Unſchicklichkeit von befonderer Art, Ge— 
fest, daß ein Reisender fi) bloß diefes Buchs zum Weg 
weiſer bedient, zu Leipzig den Garten zu ſehen wuͤnſcht, 


in welchem Gellert ein Denkmal ereichtet worden, was 


wird es ihm beifen, wenn er S. 108 fiudet, daß es in 
den YO ** Garten vor dem Grimmiſchen Thor zu fin— 
den fen? Nun ift zwar wahr, daß in den Reife Frmme: 
rungen ©. 175 vorfommt, unter den ſehenswuͤrdigen 
Sachen zu Leipzig, ſey das Gellertſche Monument im 
Wendlers Garten: man wird aber, wenn man diefe 
Stelle lieſet, mit Unluft fragen, warım der Garten 
nicht schon ©. 105 genannt worden? Sch will tonft 
bey dem erſten Theil weirer nichts erinnern, als daß ein 
paar Londesleute des Herrn Verfaſſers, die Herren Ae⸗ 
pinus und Moͤller, jener zu Str. Petersburg, diejer 
zu Sreifsmalde ©. 21 Tirel befommen haben, unter 
welchen fie ſich ſelbſt und andern unbekannt find. 

Der zweyte Theil des Buche, beſteht aus practis 
fehen Erinnerungen für unerfahrene Reiſende 
von ſanburg ins Carlsbad und zurück, Solche 
Reiſende haben Urſache, dem Herrn Verfaffer für dieje 
fehr mögliche Erinnerungen zu danten, wenn gleich die’ 
Zeit in Auſehung derielben manches ändert, ja neue 
Reiſende überhaupt, werden manches ihnen nörhige und 
brauchbare unter denjeiben finden. Sie zeigen auſſer 
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vielen andern’erheblichen und zu Beobachtenden Dingen, - 
auch diefes an, was in den vornehmften Städten zu bes 
ſehen iſt. 

Den dritten Theil, machen 15 Beylagen aus, von 
welchen ich aber nur die letzte anfuͤhren kann, welche in 
einer kurzen geographiſchen Nachricht von den Staͤdten 
auf dem Wege von Hamburg bis Carlsbad, beſteht, 
die der Herr Juſtitzrath zum nüßlichen Zeitvertreib 
für Reifende aufgefekt hat, auffer welchen auch anire _ 
fie nußgen können. Den Befchluß des Buchs, macht 
ein gutes Negifter. 

Warſchau. 


Es iſt vielen, wo nicht unmittelbar, dennoch aus des 
Herrn Profeſſors Bernoulli neueften Reiſebeſchreibung 
bekannt, daß der König von Polen vor einigen Jahren 
angefangen hat, auf vornehme und gelehrte Polen ſchoͤne 
Medaillen prägen zu laflen, Die neuefte, welche erft 
vor einigen Wochen fertig geworden, und welche mir 
ein gütiger Freund zuWarſchau in Silber überjchicke 
bat, iſt zur Ehre des jegigen Fürften und Biſchofs von 
Ermeland gemacht, und zeiget auf der Hauprfeite defs 
felben Bildniß mit der Umjchrift IGNATIVS KRASI- 
CK1 PRINC. EPISC, VARM. N, A.MDCCXXXV, 
auf der. Kehrſeite aber. liejet man die Worte aus dem 
Horaz, DIGNUM LAUDE VIRUM MUSA VE- 
TAT MORI. Sm Abſchuitt auf eben diefer Seite fies 
ben die Buchſtaben S. A. R. F. F. das ift, Stanistaus . 
Auguftus rex fieri fecit, und unter denfelben, A. 
MDCCLXXX. Auf der Hauptjeite liefet man unter 
dem Bildniß den Namen des Medailleur Johann 
Philip Holzhaͤuſer. 

Sch erinnere mich des 33ſten Stüds diefer woͤchent⸗ 
lichen Nachrichten, in welchem ich geſchrieben habe, daß 
auf dem neuen polniſchen Gelde die Anfangsbuchſtaben 
des Namens des Stempelſchneiders ſtuͤnden: og zeigen 
aber die Buchftaben E. B. nicht deu Stempelfchneider, 
fondern den Münzmeilter Ephraim Brenn, an. 
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Neue Landcharten und Plane. 

Nouvelle Garte de la Suiffe, — — dreffe fur 
les memoires les plus corredtes, et aflujettie aux ob» 
ſexrvations aſtronomiques, ALondre chez W. Faden, 
1778, 1 Dogen im größten Format. Das neue an 
dieier harte, ift nur von der Zeichnung, von dem Stich 
und Papler zu verftehen, denn fonft If fie aus frauzös 


ſiſchen Charten gezogen, und bat nicht wenige Fehler 
in den Namen, z. E. Chu für Chur, Katferithuel für 


Kaiſerſtuhl, Raperswill für Rapperſchweil. ꝛc. Von 
vielen Staͤdten iſt auch der lateiniſche Name angefuͤhrt 
worden; hingegen von den Staͤdten Baſel, Solothurn 


usa. m. find nur die franzöfifchen Namen genannt. 
Der Stich ift gut, und das Papier weiß und ſtark. 


Kofter bey Deren Bremer zu Braunfchweig, 1 Thlr. 8 Gr. 

- Zur Erläuterang der Unternehmungen und des Schick⸗ 
fals der 1777 von dem General Burgoyne angeführz 
ten Truppen, find im jetzigen 1780ſten Jahr zu Lons 
don bey W. Faden 6 fchön geftochene Blätter auf fchdr 
nen Papier, an das Licht getreten, welche 2 Thaler 
12 Srofchen koften, Ä | 


Das erfte, ift eine Charte von der bergigten Gegend, 


welcye der Schauplatz der Begebenheiten gewefen ift, 
und fih von demnordlichen Ende des Sees Champlain, 
in weichen fich der Fluß Chambly ergießet, bis Kancinz 
burg am Hudfons» Fluß erſtreckt. Es zeige die Forts 


und Übrigen merkwürdigen Derter, und den Marfch 
der Truppen, welcher durch eine rorhe Linie angedeuter 


ift, und it von Herren Medealfe gezeichnet. 
Die 5 folgenden’ Blätter zeigen die Stellung der bur⸗ 


göynifhen Armee bey den Braͤmus Höhen,-und bey 
Swords Houfe, das Gefecht bey Huberton, die Stels „ 


lung bey Saratoga, wojelbft die Convention gezeichnet 
worden, und die Stellung. des Obriſtlieutenant Baron 


bey Walmscatt unweit Bennington. Diefe Zeihnuns 


gen find von den Herrn Wilkinfon, Gerlach und Durn⸗ 
ford, gmad. > 
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Anton Friedrich Büfchinge 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
— ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs F 


Acht und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am achtzehnten September 1780, 





Berlin, bey Haude und Spener, 


N 





Boſton. GBern.) | 
Be der neuen Typographiſchen Geſellſchaft ſind des 

Herrn Johannes Muͤller Geſchichten der 
Schweitzer, zu finden, deren erſtes Buch im jetzigen 
Jahr auf ı Alph. 8 Bogen in gr, Octav gedruckt wor⸗ 
den. Helvetiens fo oft beichriebene Geſchichte, ericheis 
net in diefem Werk in’einer altsneuen und fehr wuͤrdi— 
gen Geſtalt, vorgetragen von einem feurigen Mann, “ 
in einer kraftvollen Schreibart, welche der alten fchmeis 
tzeriſchen Tapferkeit und SKriegsart gleicht, beſtimmt 
Bloß zu einer treuen Erzählung glaubwuͤrdiger und zuvers 
läßiger einheimifcher großer 'und kleiner Begebenheiten, 
und zu einer lebhaften Schilderung der Gegenden des 
Vaterlandes, der Denkungsart, der Sitten und Ihas 
ten der Einwohner. Es folgen Sachen auf Sachen, 
Sedanfen auf ®edanfen, fo ſchnell auf einander, daß die 
ganze Seele des denfenden Leſers In Bewegung geſetzt, 
und in Aufmerkſamkeit erhalten wird. Der kurze und 
männliche Ausdruck, iſt zwar oftmals rauh, duntel und 
nicht grammatifch richtig, allein man gewöhnet fich bald 
daran, und alsdann — er ſo, als ob er nicht anders 
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lauten muͤßte. Nur der Verfaffer ſelbſt, wenn er Ber 
franzöfifchen, oder einer andern fremden Sprache volls 
kommen mächtig ift, wird fein Buch in diefeibige fo 
überfeßen können, daß es nichts von der ihm eigenen 
Kraft und Vorzäglichkeit verlieret, ein jeder anderer. 


hauͤte ſich vor diejer mißlihen Unternehmung. Syn der 


Vorrede, ſpricht Herr Miller von den alten Gefchichts 
fchreibern der Schweiß, und von den gleichzeitigen Veraͤn⸗ 
Berungen der auswärtigen Staaten Die Sefchichte der 
Kriegskunft, führe ihn auf den größten Lehrmeiſter derfels 
ben, auf Rönig Friedrich den zwepten, deffen Abfchils 
derung ich zur ‘Probe feines durch das ganze Buch herrs 
ſchenden, und oft an das Dichteriſche gränzenden Vor⸗ 


trags, hieher ſetzen will. „In einer folchen Reife zu 


„großen Begebenheiten, ftand Europa in dem fiebenzehris _ 
„bundert-und vierzigften Sabre: da ftieg Friedrich auf 
„den Trohn. ' Da das Erzhaus durch gute Regierung 
„vieler ungenußten reichen Staaten fich zu der allers 
„furchtbarften Monarchie empor ſchwingen konnte, 
„faßte er den Much, feinen damals Eleinen Staat mit 
„und ohne Bundesgenoflen gegen diefe Macht ins Gefecht 
u bringen, Alfo unterwies er die Truppen in der 
„tieffinnigften Kriegszucht, im Frieden unermübdeter, ale 
„andere in Gefahr; umfchuf feine Neuterev; verband 


Heldenfeuer mit Beebachtungsfleiß, Genauigkeit und 
 „unerbörter Geſchwindigkeit, im Soldat Gehorſam und 


„Begeiſterung; gab der Taktik durch Simplicität Ber 


” „fand im Weſen, Gefchmeidigfeit in Formen; ward 


„Meifter der Bewegungen feltener durch Uebermacht 
„als Behendigkeit, und ließ Gluͤck noch Ungluͤck feine 
„Macht, fo dag er nach dem Steg bey Keffelsdorf niche 
„mehr gefodert, als vorher, und ohne Staat mit neuer 
„Truppen jeden Fußbreit Rand gegen halb Europa bes 
„hauptet; den Krieg nie gefürchtet und nie verlängert; 
„nad langem Frieden erfahrne Truppen dargeftellt, 
„von drey Kriegen feine Spur im Land gelaffen als 
„Triumpfe und Provinzen; von ganz Europa gern auf 
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ten arwſten Bauer geblickt, geweihte Meynungen die 
Zer gehaſt, im Beſitz der Allgewalt nur wiederlegt, 
„alles große wie leicht, alles Kleine im Großen betrach⸗ 
„tet, commandirt, geſtritten, geherrſcht, gelebt, ge⸗ 
„ſchrieben, die Kuͤnſte geliebt und geſchirmt, ale hätte 
„er nur jede Tugend, und nicht alle. Mach der wilden 
„zerrättung, und nach der Herrfchaft finfterer Schreck 
„niffe, gab Friedrich, der vollzog, was man Römern 


„faum geglaubt, der Kriegsgelahrtheit die Obermacht. | 


„immer waren Glück und Ruhm Folgen der Bes 
„Harrlichkeit.. So beharre ganz Schmeizerland auf 
„dem uralten Zweck: Bewahrung der Freyheit; fo ver: 
„nichte die Majeſtaͤt feines Grundfaßes privat Neigun⸗ 
„gen der Kantons; verfchwinde Trägheit und Fiebe des 
„Gewinns vor dem alten, wenig bedärftigen, mit Ars 
„beit erfüllten militärifchen Leben. „ u. f. w. 

Die Hochachtung des Heren Verfaſſers für Herzhaf⸗ 
tigkeit und Tapferkeit, und uͤberhaupt fuͤr den kriegerl⸗ 
ſchen Muth, zeiget ſich ſo durch das ganze Buch, als 
ob ſeine Hauptabſicht waͤre, das neue Geſchlecht ſeiner 
Landesleute zu der kriegeriſchen Geſinnung ihrer Vor⸗ 
fahren zu ermuntern. Er nennet die Kriegskunſt die 
vortreflichſte und unentbehrlichſte unter allen Kuͤnſten. 
©. 115. er ſagt, die menſchliche Geſellſchaft ſey eine 
Wirkung der Furcht vor Unrecht, der man mit vereis 
nigten Waffen widerflanden babe, fo daß wo nicht über 
die militärischen Maaßregeln vor allen andern Geſchaͤf⸗ 
ten berathſchlagt werde, kein Staat ſey; ©. 151 er 
behauptet, dag ein freyer Staat allein durch Eifen und 
Stahl beftehe, &, 153 und fo wie er im Anlichen Tom 
in dem ganzen Buch fpricht, alſo befchließt er diefen ers 
fien Band mit folgenden Worten, „In der zuunvolls 
„kommenen Geſchichte aller diefer Stege, fieht man ein. 
„vereinigtes Volk unwiſſende Ritter und ihre ungeordnete 
„Militz durch aufläumende Kriegszucht uͤberwinden, die 
„Paͤſſe nugen, auffer den Päffen feiner felbft nur vers 
„selten, für die Freyheit militariſch, und jemilitarifher 
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„je freyer werden, und viele Proben geben, dag Mir 
„ütartugend alles andere gut macht, und alle Staates 
„eunft nichts bedeuter ohne diefe Tugend. Der Bers 
faffer fühlte wohl, und Jeine eigene Wahl und Erzaͤh— 
bejonderer Begebenheiten bewies es, day friegeris 
ſche Leute und Völker ſich oft ſehr hart, rauh und graus 
ſam zeigen: allein er entfchuldige es, und jchreibe ©, 
169, „martialiſche Nationen haben felten den Ruhm 
„der Sittenftsenge, aber in der Todesftunde gab der 
„Kriegsmann eine Gült, für gin ewiges Licht-„ Er 
flide in feinem Vortrag auf ni ungezwungene Weiſe 
manche Anmerkung, manche kurze Betrachtung, manche 
Lehre ein. Z. E. S. 109 „Durch ſolche Buͤndniſſe wur⸗ 
„den die Schweitzer, obſchon die verſchledenen Gegenden 
„verſchiedentlich verwaltet werden, ein einiges Volk, 
„wie fie dann ſeyn follen., S. 105 „was viele gute 
„Feldherren bemerkt haben, wurde in derſelben Stunde 
„bekraͤftigt, daß nemlich die Augen und Ohren zuerſt 
„überwunden werden.„ u. am. Das Buch zeiget, 
wie viel Geſchmack er an Salluſtius Kürze im Vor⸗ 
trag gefunden habe, und ©, 106 bringt er auch feine 
große Meynung von diefem römijchen Geſchichtſchreiber 
en, in folgender überhaupt lefensivärdigen Stelle: „An 
„dieſen verichiedenen Orten war die Anzahl ider Feinde 
‚ „ungleich die größere, aber fie wurde, wie in den Kries 
„gen unferer Zeit, fchon damals aus Furcht oder Schmeis 
„heley, aus Unwiſſenheit oder mit VBorfaß, auch ents 
„ſchuldigungsweiſe, von verjchiedenen größer oder gerinz 
„ger angegeben. Billig hat in Altern Zeiten Salluſtius 
„Criſpus, ein Mann der wenige jeines gleichen hat, in 
„feiner größern Hiftorie ſolche Zahlen anzugeben unters 
„laffen; endlich koͤmmt auf die Menge der erfchlagenen 
‚„das weniafte an, und werden Siege richtiger nach ihs 
„ten Folgen beurtheilt. „ Da er, mie es einem guteit 
Geſchichtſchreiber eignet und gebührt, feine Erzählungen 
auf zuverläßige Zeugen und Urkunden gründet,. (ſ. fein 
Verzeichniß der Zeugen S. XVII bis XLVI des Border 
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richts,) fo ift er auch mit denjenigen welche Urkunden 
zuräc halten, jehr unzufrieden. S. 438 ſchreibt er: 
„wie die Schweißer welche die Schlacht bey Sempach 
„geliefert, und von Stadtmauren gejprungen gegen 
„Coucy zu flreiten, wie diefe Bergvoͤlker, welche kaum 
„einige Märjche entferne waren, ihre Bundesgenoſſen 
„verlaflen, und wie Bern, als Keopold mir Heeres 
„macht angezogen, gleich als im Frieden fill geſeſſen, 
„und weder Ihnen von. den Eidgenoflen, noch diejen von 


„den Glarnern folches vorgerworfen worden, {ft unbe 


„eannt; unbetannt ift faft alles umjtändliche dieſer 
„Siege und Verfaffungen, Ordonanz und Uebungen, 
„weil einige Regierungen aus Unwiffenbeit und. 


„Mißtrauen in ihre Sache, die Ziftorie der Vor⸗ 


„eltern (an die zu gedenken befler ift, als bey folchen 
„Enfeln leben,) geheimnißvoll verbergen. .» Mas 
er von dem Verfahren der Zuricher gegen Waſer, da: 
von man neulich fo viel in Zeitungen gelefen hat, urs 
theile, findet man in den vorläufigen Stücken S. XXV. 
XXVL in folgender Stelle: „die Beſitzer der ungedruck⸗ 
„ten Urkunden, bitten ſehr verſchwiegen zu bleiben, 
„dann wohl cher Gaben ein Burgermeifter und Rath 
„in diefem Achtzehenten Jahrhundert, mitten in Euros 
„pa, vor den Augen gefitteter Mationen, einen gelehr: 


„ten Mann auf den Argwohn einer böfen Abficht mit 


„einem alten Brief, aljobald hinzurichten keine Scheu 
„getragen. ,, 

Von der Einrichtung des Buchs, Fann ich nur we 
nig fagen. Nachdem der Herr Berfafler von der Ges 
fchichte der Schweiß, der Schweißer, des Haufes Habs; 
burg und Deftreih, dem Buͤndniß und Kriege der drey 
Thäler gegen daffelbige, überhaupt geredet, fo fpriche 
er von den Helverifchen Nepubliten in der Ordnung, 
wie fie zu dem Bunde getreten find, und zwar in dies 
fem Bande von Lucern, Bern, Zürich, Glarisland und 
Zug, und führt die Gefchichte bis 1388 aus, Er lebt 


zu. Blumenftein bey Bern, 
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Riga. 

Blatt zur Chronik von Riga, mit angezeigten 
Urkunden an den Grafen von Salfenftein, Im 
Jahr 1780. Wird im Staatss Archiv aufm 
Rathhaus aufbewahrt. "Sin Quart, 53 Bogen, 
Auf das Tirulblatt,- deffen Inhalt man eben gelefen hat, 
folgt ein Blatt, auf welchem meiter nichts ſteht, ale, 
Dir! Das dritte Blatt fänat jo an. MDCCLXXX. 
Im Jahr Chriſti eintaufend fiebenhundert und achtzig, 
zur Zeit, da die Kayſerin Cstharina die zweyte in 
Nufland, und der Kayſer Joſeph der zwepte in 
Deutſchland reaierten, kam aus Petersburg allbier in 
Riga den zwöliten Julius an: der Graf von Falken⸗ 
fein. In dem Gefolge waren, ac. — — größer war 
auch vormals das Neijgefolg: Peters des großen nicht. 
Nun folge das vierte Blatt, welches fo anhebt: Anden 
Grafen. Bon deiner Wallfahrt aus jener neu geords 
neten Welt, wo du unter dem mächtigen Einfluß ihres 
gekroͤnten Schußgeijtes, alle Grundkraͤfte in reger Thäs 
tigfeit ſaheſt, zuruͤck — nun in unfern Mauren — weile 
bey uns großer Mann! Siehe! wir find bier auf 
einem Eleinen Punkt des rußiichen Weltibeils, an der 
Spiße deffelben, zwanzigtauſend glückliche Menfchen, — 
ein Schaufpiel werth eines Kayſerblicks. 

Es könnte Doch nad) einigen hundert Jahren, derje⸗ 
nige welcher dieſes Blatt in dem rigaiſchen Stadt⸗Ar⸗ 
chiv findet, nachdem es bis dahin verſteckt geweſen, 
zweifeln, und zu einer gelehrten Unterſuchung Anlaß 
geben, wer der Graf ſey, der hier angeredet wird? 
Denn er wird im Anfaug von dem roͤmiſchen Kaiſer 
eben jo gut nnd ftarf, als von der rufliihen Kaiferin 
unterfchieden. Ueberhaupt weiß ich nicht, ob die Sons 
Derlichkeit des Tons ‚welcher in diefer Schrift herſcht, 
da wo am meilien daran gelegen war, gefallen hat, 
Bon dem Ton der alten Chroniken, ja von den Ries 
geln der Chroniken, weicht er ganz ab, Das anges 
führte ausgenommen, jo find auf 14 fehmalen Seiten 
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die wichtigſten Begebenhelten, Veraͤnderungen und Um⸗ 
ſtaͤnde der Stadt Riga in redneriſcher Schreibart vor⸗ 
getragen, wenigſtens beruͤhrt. Die Schrift hat drey 
erhebliche Beylagen. Die erfte, befteht in einem Ver⸗ 
zeichniß der in dem innern Archiv vorhandenen älter 
ren lateinischen Urkunden, deren 163 find, und auf wels 
che eine gründliche und ausführliche Gefchichte der Stadt 
Niga gebauet werden koͤnnte. Ste’ dienen auch zum 
Theil zu der Geſchichte des ganzen Landes, und eg iſt 
fehr nüßlich und angenehm fie zu kennen. Die zwepte 
Beylage, enthält ein Verzeichniß der 1779 aus Riga 
zur See auf 731 Schiffen ausgegangenen Waaren, 
und die dritte, ein Berzeichniß der 1779 aus der See 
auf 731 Schiffen eingefoinmenen Waaren, und des zu 
Waſſer und Land eingegangenen baaren Geldes, Bey⸗ 
de Verzeichniffe dienen zur Fortſetzung älterer fchon ger 
druckten Verzeichniffe, und zur Beurtheilung des jeßts 
gen Handels der Stadt, 2 - 
Moſcau. 

Hier haben im jetzigen Jahr die beyden evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinen an etwas auf eine feyerliche Wel⸗ 
fe gedacht, deſſen man an wenigen Orten in Deutſch⸗ 
land eingedene geweſen ift, mämlich an die vor 250 - 
Jahren geſchehene öffentliche Ablefung und Uebergabe 
des augsburgifchen Slaubensbefänntniffes. Sin der 
Woche vor dem Sonntage, an welchem fie taffelbige 
feyerlich zu begehen befchloffen hatten, hielt Here Par 
ftor Johann Michael Jerzembski, am Mittwochen 
in der neuen Kirche, und am Donnerſtage Herr Paftor ° 
Michael Richter in der ältern Kirche, eine Catechiſa⸗ 
tion. Am Sonnabend ftellten beyde Prediger. eine 

Vorbereitung zu dem Feſt an, theilten auch das Abends 
mal des Herrn aus, Am Sonntage, welcher der 42 
Sulins war, gleng der Gottesdienft in beyden Kirchen 
zu gleicher Zeit an, und die Gemeinen fanden fid) aufs 
ferordentlich zahlreich cin. Here P. Richter predigte 
Über Matth. 5, 15. 16, Herr P. Jerzemboki über 
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Pf. 119, 45 — 50. und nach diefen Predigten wurde 
Herr Gott did) loben wir gefungen. Nachmittags 
‚ ward in beyden Kirchen die augsburgiiche Confeſſion abs 
geleſen. Die Herren Prediger erinnerten Vormittags 
in ihren Predigren ihre Gemeinen auch an den gnädis 
gen Schutz , welchen ihre Vorfahren ſchon ſeit langen 
Sahren von den ruffiichen Monarchen genoffen hätten, 
und den fie injonderheit uncer der jeßt glormärdigftres 
gierenden Kaiferin genöffen: und diejer iſt allerdingg 
ſehr merk: und preiswuͤrdig. Denn fchon um dag 
1575fte Jahr nahm der evangelifche Gottesdienft in - 
der Kirche der ältern Gemeine den Anfang, und in den 
erften Sjahren des 17ten Jahrhunderts ward die neues. 


re Gemeine mit ihrer Kirche geftiftet und errichtet. - 


Benyde haben feit diefen Zeiten, fo wie alle nach ihnen im 
ruſſiſchen Reich entftandene evangelifche Gemeinen, 
unter groß-zariſchem und kaiſerlichem Schuß, eine fo 
vollkommene öffentliche Religionsuͤbung gehabt, ale 
fih wuͤnſchen läßt, ja die ruffiichen Monarchen haben 
ihnen große Wohlthaten erwieſen. Ihro jetzt regieren; 
de kaiſerliche Majeftät haben die Gnadenbezeigungen 
ihrer Vorfahren auf den Thron nicht nur fortgefekt, 
fondern auch vermehrt, und in den entfernseften Gegens 
den Ihres weit ausgebreiteten Staats, den gefammleten 
evangelijchen Gemeinen Prediger gegeben, die fie felbft 
bejolden. Der neuefte, ift der Prediger Richter zu 
Irkutzk, welcher erſt vor etiwa einem halben Jahr, ans 
gefekt worden. 

Das oben erwähnte Jubelfeſt wegen der unvergeßlis 
chen Augsburgiſchen Confeßion, erinnert mich an die im 
Februar d. J verfloffen geweſene 200 Jahre, ſeit der Aus⸗ 
fertigung der Formulae concordiae, deren Tag fo fill 

vergangen ift, daß man nicht einmal zu Klofters Bergen ” 
an deinjelben ein Trauerfeſt angeſtellet hat. 


— 
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| 2 nton Friedrich Buͤſchinge 

Woͤchentliche Nachrichten 

von neuen Landcharten 

‚geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sadıen. 
‘Des achten Sahrgangs 


Neun und dreyßigſtes Stu, 
Am fünf und zwanzigften September; 1780. 
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Berlin, bep Haude und Spener. 





Kan dem neunzehnten Stück diefes Jahrgangs der - 
wöchentlihen Nachrichten ©. 146-ift nur beylaͤu⸗ 
fig der meteorologifhen Beobachtungen Ermähnung 
geſchehen, welche der markgräflich: Badenfche Hof: und 
Rirhens Rath, auch Profeflor der Mathematik und 
Hatur: Lehre, Herr I. L. Boͤckmann, zu Carlsru⸗ 
he anfteller: es ift aber der Mühe werth, von dens 
felben eine etwas genauere Nachricht zu geben, Dem 


Herru B. ift fehr daran gelegen, die phyfüiche Kennte · 


niß der deutſchen Länder zu befördern, und er glaubt, 
daß ein vorzügliches Mittel zur Erreichung dieſer Abs 
ſicht fey, wenn an vielen Orten genaue und fortdaur 
ernde Wetter: Beobachtungen angeflellet, vereiniget, 
und ſcharfſinnigen Männern übergeben würden, um 
daraus die Befchaffenheit des Himmelſtrichs der Laͤn⸗ 
der zu beſtimmen. Er forderte vor einigen Jahren 
Deutichland öffentlich auf, um aud) hierin für. andere 
Ränder ein Muſter zu werden, ja er trug feine. Wuͤnſche 
dem regierenden Herrn Markgrafen zu Baden vor, und 
has denjelben um Muühberg. Dieſer weiſe Fuͤrſt ber 
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fahl ihm, In feinem Lande eine meteorologifche Anftalt 
zu errichten, (welche die erfte in Deutſchland iſt,) und 
nicht nur die Veränderungen der Atmofphäre, und 
derſelben periodifhen Wechſel, fondern auch die genaues 
ze natürliche Befchaffenbeit des Landes, zu unterfuchen, 
‚ damit man diefe Uinterfuchungen zur Verbeflerung der 
Blieh/- und Pflanzen, Zucht gebrauchen könnte, Er 
fuchte alfo am Ende des 1779ften Jahrs / ſechzehn bes 
“ fondere Derter aus, welche wegen ihrer verfchiedenen 
Lage zu diefer Abficht die bequemften zu feyn fchienen. 
Eie find zwiſchen Baſel und Pforzheim in einer Laͤn⸗ 
ge von 50 Stunden fo vertheilet, daß fie zwifchen der 
Kette von Bergen, welche die Bergftraße bilden, und 
zwiſchen dem Rhein, ein Zickzack ausmachen An jes 
dem diefer Derter, bat er auf fürftlihe Koften die 
nothwendigen Werkzeuge, und zwar folche, die er vor: 
ber wohl geprüfet und übereinftimmig gefunden, aufs 
gehangen, und geſchickten Männern aufgetragen , vers 
mittelft derfelben täglich wenigftens dreymal zu gleicher 
- Zeit Beobachtungen anzuftellen. Es werden nicht nur 
dieMßerter» Veränderungen aufgezeichnet, fondern es wird 
auch im befonders dazu eingerichteten und gedruckten 
Tabellen, alles wichtige, mas fich bey Pflanzen und 
Thieren zuträgt, angemerkt, und alle Monat werden 
die Tabellen ihm uͤberſchickt. Aus denfelben wird er 
jährlich eine allgemeine Tabelle vegfertigen, und nebft 
einigen aus den Beobachtungen gezogenen Folgen, det 
fürftlichen Negterung vorlegen, fie auch dereinft oͤffent⸗ 
lich bekannt machen. eine 17779 angeftellten Beob⸗ 
achtungen, nebft einigen Schlüffen aus denfeiben, läße 
er ießt drucken, und fie werden nächftens die Preffe 
verlaffen. Der Herr. Hofrath hat über diefe Beob⸗ 
ahtungen vom vorigen Sjahr, eine meteorologifche 
Charte verfertigt, welche fechs franzoͤſiſche Schuhe 
lang, und 14 Schuhe breit iſt Sie enthaͤlt fünf bis 
ſechs taufend einzelne Beobachtungen, und ftellt den 
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ganzen Gang der Witterung, mit alfen fle Begleitens 
den Umftänden, deutlich) und anfchauend vor. Auſ— 
ferdem bat er eine allarmrine Meteorographie entwors 
fen, auch eine Einrichtung und Form erdacht, die ger 
machten Beobachtungen den Augen nicht nur fehr deut⸗ 
lich, fordern auch fehr angenehm darzuftellen, zu wels 
chem Zwed er feit einigen Monaten einen gefchickten 
Zeichner und Kupferftecher in feinem Hauſe hat, ber 
die nörhigen Platten verfertigt. Alle diefe Bemähuns 
gen find ſeht rühmlich, weil fie Hoffentlich fehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn werden. — 
Herr Prorector Diebold zu Durlach, hat ſeit ei: 
nigen Jahren mit gutem Fortgang Erd⸗ und Kims 
. mels-Rugeln verfertige, Er liefere fie von 15 Zoll bie 
2 franzoͤſiſchen Schuhen im Durchmefler, Sie find 
hohl, und beftehen aus lauter Über einander gepapten 
papiernen Segmenten, Bey den zweyfüßigen, find 
achtzig Ragen Aber einander. Er giebt der Kugel eine 
foiche Härte, daß fie fich mit einer Holzfeile bearbeis 
ten, ja fogar drehen läßt. Sie ift vollfommen rund, 
und hat in Anfehung der Dauer einem Verzug vor den 
hölzernen und gipfernen. &ie hängt in einem fauber- 
nen Mittagszirkel von Meßing, der in viertel Grade 
abgetheilt ift. Im Gleichgewicht ift fie fo vortreflich 
bearbeitet, daß fie in jeder Lage ruhet, fo ſchwer auch 
diefes jorift zu .erhaften ift. Der legte Ueberzug ift 
vom feinften Poftpapier, und alte Cirkel und die Ders 
ter ſelbſt, find nach der Länge und Breite mit der des 
‚der aufgegeichnet, Der ziemlich breite Aequator, iſt 
nach der Breite getheilet; auf dem obern Theil fiehen . 
die Grade der Fänge von der Inſel Ferro am gegen 
Oſten, von O bis 360; auf dem untern aber ftehen 
die Grade der Länge von dem Mittagskreife, der duch 
Greenwich geht, an, 180 Grade gegen Oſten, und 
eben fo viel gegen Weſten, damit man die engländis 
ſchen &ecreifen defto beffer verftehen und gebrauchen 
i U 2 
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koͤnne. Bey des ganzen Zeichnung, find die beruͤhm⸗ 
ten Platten: Kugeln des Herrn Chrpfologue zum 
Grunde gelegt, doch fo, dab Herr Diebold aud) die 
neueften Entdeckungen angebracht hat. Die Himmels⸗ 
kugel iſt auch nach eben diefes Herru Chryfologue 
— platten Himmelskugel gezeichnet, und zugleich ſind die 
neueſten aſtronomiſchen Beobachtungen genutzet. Ue⸗ 
berhaupt find die. Kugeln mir einem ſchoͤnen weißen 
Pr durchfichtigen Lack überzogen, welcher dauers 
afe iſt. 
Der manheimifche Steruwaͤrter, Herr Meyer, 
hat ſchon vor mehreren Jahren, auf Befehl feines Lan⸗ 
desberrn, mie ſehr genauen Werkzeugen, und mit aufs 
ferordentlicher Sorgfalt, das ganze weite Thal von 
Baſel bis Oppenheim, trigonometzilch aufgenommen, 
und darnach eine große Charte verfertigt, welche jetzt 
unter feiner Uuffiche von einem geſchickten badifchen 
Künftler, Herrn Trommel, in Kupfer geltochen wird, 
Sie beiteht aus fünf großen Blättern, von- welchen 
jedes 24 Schuhe im Quadrat det. Herr Hauptmann 
Sourde liefert vielleicht von den. Badiſchen Ländern 
bald ein. änliches Werk. 


- 


Zalle, Ä 
Der Buchdrucer Johann Jacob Curt hat gedruckt 
und verlegt, die Furze Revifion der vorzüglich;ten 
Veränderungen der Stadt Galle, in dem erſten 
Jahrhundert unter der preußifchen Regierung, 
welche Herr Profeffor Johann Chriftien Sörfter 
geichrieben. hat,. mit der Vorrede 6$ Bogen in gr. Oc⸗ 
tav beträgt, und vor einigen Wochen fertig geworden 
iſt. Es war ein gluͤcklicher Gedanke des Herrn Ber: 
faflers, den Einwohnern der Stadt Halle in einer 
kurzen Abhandlung die wichtigften Veränderungen vor 
Augen zu legen, welche die Stadt feit den mun verflof 
fenen hundert. Jahren, da fie unter des Churhauſes 
Drandenburg Herrſchaft fteht, erfahren hatz es vers 


‘ 





— 


309 


dlenet auch aflen Bepfall, daß er diefe leſenswuͤrdige 
Abhandlung, welche er ſtuͤckweiſe in dem hallifchen In⸗ 
telligenzblatt lieferte, in einer bejondern Schrift zufauts 
mengefafler, und etwas erweitert hat. Er hätte aber 
Bas undeutſche Wort Revifion, aus den Titul weg— 
laffen, und eines von den vielen deutjchen Mörtern, 
bie ihm anſtatt deffelben zu Dienfte jtunden, erwaͤhlen 
follen. Er berähre, wie es Recht ift, die Geſchichte 
des Erzherzogthums Magdeburg, während des dreys 
Biojährigen Kriege, nur kurz, um deito gefchwinder auf 
den weftphälifchen Frieden, in welchem es dem Chur⸗ 
haufe Brandenburg als ein Herzogthum beftimmt wors 
den, und auf das Jahr 1690, da das Churhaus zum 
wirklichen Beſitz deflelben gelangt ift, zu kommen. 
Er behauptet, aus nicht angezeigten Gründen, daß 
Halle, als es noch unter erzbifchöfliher Regierung 
ftand, hoͤchſtens neuntauſend Einwohner gehabt, und 
bemerkt, daß die Stadt von diejer geringen Anzahl im 
den traurigen Peftjahren 1681 und 82, über 5600 
Menfchen verloren babe. Ehurf. Friedrich Wilhelm 
vermehrte die Einwohner durch reformirte Franzoſen, 
uud Churf. Friedrich der dritte durch Pfälzer, (weichen 
Damen man allen deutichen Reformirten beylegte,) 
und diefe Fremdlinge errichteten bier auch Manufactus 
ten von. Tuͤchern, ‚ferdenen und mwollenen Strümpfen, 
u.a. m. Der lekte diejer beyden Ehurfürften, vollzog 
auch das Vorhaben, welches der Churfärft von Maynz 
und Erzbischof von Magdeburg Albert, ſchon im 16ten 
Jahrhundert gehabt hatte, und legte bier eine Univers 
firät an. Es wurden zwar die erſten Profefloren der 
Theologie verfekert, daher aud) die Anzahl der theolos 
gischen Studenten von 1694 bis 97 nicht halb fo groß, 
als. der juriftifchen war: allein diellniverfirät fam doch 
empor, und diente auf verfchiedene Weiſe zur Verbeſ⸗ 
ferung und Aufnahme der Wiffenfchaften in Deutfch« 
land, wie der Herr Profeſſor ſehr gut zeiget. Nur 
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darinn irret er, wenn er S. 42 glaubt, daß man 1757 
nad; Baumgartens Tode in Halle den erſten Anfang 
gemacht habe, in Anſehung der Iheotogie Öffentlich 
freyer zu artheilen um) zu nnterfuchen: denn dieſen 
Anfang babe ich, ohne Ruhm zu melden, fihon 1756 
zu Goͤttingen geniacht, und Baumgarten war jo unzus 


frieden damit, daß er fidy. nicht enthalten Fonnte an 


den Minifter von Muͤnchhauſen zn fchreißen, und dem⸗ 
felben fein Misfallen über meinen Verſuch zu bezeigen. 
Das nahm ich aber diefem um mic fehr verdienten 
Gelehrten fo wenig übel, daß ich vielmehr den Mint: 
ſter von Münchhaufen bevdemaht da er mich um Rath 
fragte, zw Äberreden mich bemähere, Baumgarten dag 
Kanzler: Ame in Görtingen auzutragen, welches and) 
nach dem ımepten Nat aefchahe. Doch diejes im 
Vorbengeben. Herr 8. zeiget auch die Wichtigkeit des 
von Auguſt Herrmann Franke zu (Glaucha bey) 
Halle gefifteten Waiſenhauſes, welche man nicht nur 
zugeben, fondern auch behaupten muß, daß diele Anz 
ftalt weder in den kön, preußiſchen Landen, noch in irs 
gend einem europaͤiſchen Staat ihres gleihen habe, 
ja dag man dem vorcreflihen und nur im menigen 
Stuͤcken verbefferlihen Plan ihrer Schulen, alle im 
jekigen Jahrhundert in den europätichen. evangelifchen 
“ Ländern vorgenommene Schuiverbefferungen, urfprüng: 
lich) zu verdanken habe. Ich trete auch Herrn F. 

darin bey, daß das Waifenhaus in Anfehung der Miſ—⸗ 
fionen in Oftindien, viel Verdienfte habe. Zwar weiß 
ih wohl, daß die Mißionarien einigen neuen deuts 
fhen Gelehrten nicht gelehrt genug find: allein eines 
Theils iſt doch gereiß, daß es vom Anfang an bis jetzt 
einige gelehrte und gefchickte Männer unter denfelben 
gegeben. hat, und andern Theils bedenft man nicht, 
dag hoͤchſt felten ein gelebrrer und aufgeflärter Kopf, 
foviel Berleugnung feiner feibft, und ſoviel gortieligen Eis 


fer beſitzt, um ſich zu dem muͤh nnd armfeligen Mißlo⸗ 
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warten Amt in Oſtindien gebrauchen zu laſſen. Ich 
kann dem Herrn Profeſſor in demjenigen, was er von 
dem Magiſtrat und Stadtgericht, von den Wollens 
Seiden » und Übrigen Manufarturen, von den Salz⸗ 
werfen, von dem Brauweſen, und von den Miders 
wärtigfeiten, welche die Stadt in dem ficbenjährigen 
Kriege erdulder har, nicht folgen: Tondern will nur 
noch anmerfen, daß Er unſerm gelehrten Herrn D, 
Kruͤnitz widerfpreche, weicher in feiner wichtt-.n oͤko⸗ 
nomifchen Encyclopädie Th. 4. Tant, Daß zu Halle wes 
gen der Steinkolen Die Sterblichkeit größer jey, als in 
allen andern Staͤdten von Deutſchland. 


Leipzig, 

Im Breitkopfiſchen Verlage ift Hier gedruckt und 
nun fertig geworden, Anton Friedrich Buͤſchings 
Beſchreibung feiner Reife von Berlin nad) Ky⸗ 
ritz in der Prignig, welche er vom 26 Sept. bis 
zum ’2ten Dctober 1779 verrichter bat. ı Alpb. 
14 Bogen in groß Detav 1780, Die Veranlaffung 
‚zu der Reife, ift im Anfang ihrer Bejchreibung erzaͤhlt 

worden. Kyritz ift eine 11 Meilen von Berlin entles 
gene Stadt, in der Prignik, welche 3779 nur 383 
Haͤuſer und 211.4 Menſchen harte. Auf dem Wege 
nach derfelben, liegen nur, Fehrbellin ein geringes Staͤdt⸗ 
den, und Wufterhaufen an der Doffe, eine kleinere 
Stadt als Kyritz. Alfo fiheinet es, daß von diefer 
Reife kaum fo viel Blätter geliefert werden könnten, 
als bier Bogen erfcheinen, Allein ich Habe nicht nur 
die drey genannten Städte hiſtoriſch, politifch und dko⸗ 
nomifch befchrieben, ſondern auch die Befchaffenhett, 
den Adterbau , die Weiden und Wieſen, die Holzuns 
gen und Viehzucht, eines jeden auf der Hin : und Ruͤck⸗ 
Reiſe (welche lebte durch, das Amt Königshorft und 
Über Spandau angeftellet worden,) berührten Orts, 
umftändfih abgehandelt, den nieder  barnimfchen, 
Sliens und Loͤwenbetgiſchen, Ruppinſchen, Prignitzi⸗ 
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ſchen und Havelländifhen Kreis, na der topographie 
ſchen, policifchen, Öfonomiichen und cameralijchen Bes 
fchaffenheit geichildere, Tabellen von den in denſelben 
angefefjenen Vaſallen, und cametaliihe Nachrichten 
son den darinn belegenen koͤn. Aemtern, mitgetheilt, 
und die im Umfang der Kreife belegenen immediat / und 
mediat ; Städte, auf eine aͤnliche Weiſe ale die wirklich 
befuchten Staͤdte, befchrieben, Nachrichten: von einis 
gen verftorbenen ’PDerjonen, als von dem 1767 geftors 
benen Prinzen Friedrich Heinrich Karl von Preußen, 
von dem Minifter von Derfchau, von dem kön. Cams 
merherrn und Major von Homboldt, und von dem 
Inſpector Schlitte zu Fehrbellin, angehracht, imgleis 
chen etwas litterarifches, viel genealogifches, Urkunden, _ 
alte und neue zuverläßige Anecdoten, verichiedenes eis 
genhändige von dem König, das Sr. Majeftät zur 
Ehre gereicht, inſonderheit einen Brief, derdem ehema⸗ 
ligen Kanzler von Wolf mehr Ehre bringt, als Gottſcheds 
große Fobjchrift, Nachrichten von dem Holzhandel der 
koͤn. preuß. Länder, infonderheit der Mark Branden⸗ 
Burg, von dem Paßiv⸗Handel der leßten, die Geſchichte der 
Urbarmachung des havellaͤndiſchen Luchs, inſonderheit 
des Amts Koͤnigshorſt; vieler und mancherley anderer 
wiſſenswuͤrdiger Dinge hier nicht zu gedenken, welche 
das dem Buch beygefuͤgte Regiſter groͤſtentheils an— 
giebt. Ueberhaupt iſt wohl zu bemerken, daß dieſes 
Buch lauter bisher ungedrucktes enthält. Drey gute 
Kupferftiche vergrößern die Brauchbarfeit des Buche, 
nämlich eine Neifecharte, eine Charte von den Amt Koͤ⸗ 
nigshorfi, (beyde von der geſchickten Hand des Herrn 
Hofraths Desfeld,) und eine Abbildung des Ochſen⸗ 
baden va. ruppinfchen Kreife. 








i Anton Friedrich Biſthno⸗ 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des achten Jahrgangs 
Vierzigftes Stud, 
Am zweyten October 1780. 


Berlin, bey Haude und Spener. 


| Madrid, 
on daher habe ich wieder ſchoͤne Sachen befommen. 
” Was ic) Heute von denfelben anführen will, bitte 
ich als einen Anhang zu den Artikeln von D. Inan de 
Yriarse zu betrachten, welche im eilften und zwölften 
Stuͤck der wöchentlichen Nachrichten von diefem Jahr 
vorkommen, weil Tomas ein Neffe des Juan ift. 

La Mufica, poemä par D. Tomas de Yriarte, - 
En Madrid 1779 iu gr. Octav. Schön und prächtig, 
in Anfehung des Drucks, Papiers und der ſechs allegoris 

fchen Kupfer. Diefe find von ©. Servo gezeichnet, 4 von 
Em. Sal. Carmona, 2 von. Ballefter und eins von 
5, Selma geftochen, und in allen Stuͤcken fo vortrefe 
Ad, daß man nicht fatt wird, feine Augen an denſelben 
zu welden. Die Schönheit der fünf Gefänge des Ge⸗ 
dichts, kann ich nicht beurtheilen, aber daß fie gelehrt 
find, fehe ih wohl. In dem erften Geſange handele 





er von den Elementen der Tonkunft, nemlich vom Ton | 


und Tact; indem zweyten, von dem Ausdruck; in dem 

Dritten, vonder Vortreflichkeit der Muſik; in dem viers 

ten von der tbeatralifchen Muſik, ihren VBorzügen und 

Behlen; in dem fünften — er das Vergnuͤgen wel⸗ 
U . ee 
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ches die Muſik in einer privat Gefellfchaft, und in der 
Einfamkeit verfchafft. Hier lobet er auch die Deutfchen 
als Erfinder der Inſtrumental⸗Muſik, infonderheit Jos 
ſeph Zayden. In den angehängten Anmerkungen, 
kommt viel gelehrtes vor. Um etwas baraus anzufuͤh⸗ 
ren, ſo nennet er 12 beruͤhmte ſpaniſche Kapellmeiſter, 
redet von dem beruͤhmten neapolitaniſchen Tonkuͤnſtler 
ic, Jomelli, von den vornehmſten ſpaniſchen, deut: 
ſchen, italienifchen und franzöfiichen mufifaliichen Ses 
Kern, und von der Bequemlichfeit der Caftilianifchen 
Sprache zu der Tonfunft, welche lekte Anmerfung 11 
Seiten ftarf, und aljo eine ganze Abhandlung ift, Von 
eben diefem Verfaſſer habe ich aud) eine ganz neue bes 
roische Romanze auf die Geburt des Infanten, genannt, 
la Paz ylaGuerra, (der Sriede und Krieg) befoms 
men, welche aus 12 Seiten in gr. Quart befteht. 
Leipzig 

Kosmologiſche — fuͤr die Ju⸗ 
gend. Zweyter Band, von den auf der Erde ſich 
ereignenden Phänomenen. Mitvierzehn Kupferta⸗ 
fein. 1779, ı Alph. 12 Bogen in Oetav. Dritter 
Band, von dem Menſchen. Mit vielen gemalten 
Kupfertafeln. ı Alph. 14 Bogen ing. Verlegt von 
Breitkopf. Der zweyte Theil diefes fehr empfehr 
lungswärdigen Werks, enthält eine beträchtliche Menge 
wichtiger und nüßlicher Lehrfäge und Anmerkungen aus 
der Naturlehre, und zulekt einen Verſuch in der ältes 
ften Sefchichten der Erdkugel, der aber nicht in einer 
wahren Gefchichte, fondern nur in Vermuthungen von 
dem Urjprung der Welt, infonderheit der Erde, und 
von den großen Veränderungen welche diefe auf ihrer 
“Oberfläche erfahren Hat, beſteht. Diefe Muchmaßun: 
gen, welche er aus den bisher befannten Gefeßen der _ 
Eiektricität, der anziehenden Kraft, und der Schwungs 
beivegung, gezogen, und zur Erläuterung der. Vorftels 
lungen Mofes B. x. Kap, 1. gebraucht bat, find bald 
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mehr bald weniger wahrfcheinlich, koͤnnen aber in dies 
ſem Blatt, welches der wirklichen Sefchichte gewidmet 

iſt, weder angefuͤhret, noch beurtheilee werden, Der 
dritte Theil befteht aus allgemeinen Unterſuchungen 
des Linterfchieds unter ganzen Völkern und einzelnen 
Menfhen, und der Ausbreitung der Menfchen auf dem 
Erdboden, und hernach aus Befchreibungen aller Theile 
des menſchlichen Körpers. In dernfelben ift das meifte 
und erheblichfte, was man bisher in Anfehung dieſer 
wichtigen Materien entdeckt und vermuthet hat, mitdes 
Heren Verfaffers eigenen Gedanken vermijcht, vorgetras 
gen, und das Buch bat zugleich durch 22 Kupfertafeln 
eine große und nüßliche Zierde bekommen, welche lehte 
durch die Ausmalung der Figuren fehr erhoͤhet iſt. Sie 
bilden Amerikaner, Einwohner der Suͤdlaͤnder, Oftins 
dier, Afrikaner, Europäer, Tatarn, Einwohner der 
nad) dem Nordpol zu mwohnenden Völker, und Mens 
fchen von befonderer Seftalt, Farbe, Befchaffenheit und 
Größe ab, derjenigen Rupfertafeln, welchedie innere und 
Auffere Befchaffenheit des menkhlichen Koͤrpers darſtellen, 
nichE zu gedenken, Herr Doctor Chriftian Ernſt 
Wuͤnſch, welcher in dieſem nun geendetem Werk eine 
ſchaͤtzbare Probe ſeiner nicht gemeinen und zugleich ſehr 
brauchbaren Gelehrſamkeit gegeben hat, wuͤrde, nach 
meiner unmasgeblichen Meynung, daſſelbige am beſten 
genennet haben: Kosmologiſche Materien fuͤr Leh⸗ 
rer der Jugend und andere Leſer. Denn fuͤr die 
Jugend, iſt manches nicht deutlich, verſtaͤndlich und 
nothwendig, manches auch nicht dienlich, inſonderheit 
halte ichs, nach meiner Erfahrung von der Jugend, 
durchaus nicht fuͤr rathſam, ihr den Anhang von der 
Zeugung in die Haͤnde zu geben, ungeachtet Herr W. 
welches ſehr zu ruͤhmen ift, ehrerbietig von derſelben ges 
ſchrieben, umd dadurch, daß er fie durchgehende als eine 
ehr: und. bewundernswuͤrdige Einrichtung Gottes vors 
geftells, dem. Misbrauch viel vorgebeugt hat, Andere 
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Leſer, bie feine Gelehrte find, mit ihm zu der Zugend. 
zu rechnen, ſcheinet befeidigend zu ſeyn. In der Vor⸗ 
rede zum dritten Theil vermuthet der Herr Verfaſſer, 
daß die Meerenge zwiſchen Aſia und Amerika uͤber etnige 
tauſend Jahre nicht mehr ſeyn werde, und meynet alſo, es 
ſey kein dauerhaftes geographiſches Andenken der Verdien⸗ 
ſte ihres rechten Entdeckers, wenn man ſie Cooks Meer⸗ 
enge nenne, (wie ich vorgeſchlagen habe; ) mich duͤnkt 
aber nicht, daß fetrie Beſorgniß von diejer Benennung 
abſchrecken könne und muͤſſe. 

Die neuen Menatsfchrifter, welche im Breitkopfi⸗ 
ſchen Verlage an das Licht zu treten angefangen haben, 
nemlich, Herrn Wilhelm Gottlieb Beckers Maga⸗ 
zin der neuern franzoͤſiſchen Litteratur, von wel⸗ 
chem drey Stuͤcke fertig find, und des an nuͤtzlichen 
Kenntniſſen reichen Herrn Breitkopfs eigenes Maga⸗ 
zin des Buch: und Aunft: Handels, deſſen erſtes 
Stück erfchienen iſt, find der Erwartung weiche von 
denſelben erreget worden, volllommen gemäß, und alio 
werth, lange fortgejeßt, folglich auch von vieler geles 
fen zu werden, u; 

Salle. 


In Curts Druckerey und Verlage iſt gedruckt, hiſto⸗ 
riſch ſtatiſtiſch⸗ moraliſches Leſebuch zur Unter⸗ 
haltung für die erwachſene Jugend und andere. 
Erſtes Stück. 1780 in Dctav ı5$ Bogen. Der 
ungenanute Verfafler dieſes Leſebuchs, ureheilt richtig, 
daß die fuͤr daſſelbige erwählte Materien, weit nuͤtzlicher 
waͤren als Gedichte und Romanen. Fuͤr die Anmutd; 
folk feine Wahl und Schreibart forgen. Die erften 7& 
Bogen handeln von Indien, und der Verfafler hat die 
Sreudigkeir zu fagen, daß die Lefer diefer Nachrichten, 
wenn fie die Bücher aus welchen er fie gezogen, mache 
ſchluͤgen, bald finden würden, daß er kein bloßer Abs 
ſchreiber gewefen fy. S. 65 fteher ein mäßiger Ueber⸗ 
ſchlag, mie viel Caffe aus Aſia und Amerika jaͤhrlich 
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mad Turopa gebracht werde ? umb er bringe 48,235,100 
Pfunde heraus, Auf den Abſchnitt von Indien, folge 
etwas aus der finefiihen Moral, alsdenn eine Erzaͤh⸗ 
ung der graufamen Neligionsverfolgungen ir Frank 
weich ; weiter , eine Nachricht von des rußtichen Groß⸗ 
fürften Wolodimir Bekehrung zu der getechifchen Kirche, 
(welche ich nicht gewwähter Haben würde, in welcher auch 


- das Wort Bojar unrichtig erklärt worden ;) ferner eine . 


Anzahl Anecdoten; bierauf etwas von Guſtav Wala, 
Schwedens Retter, und zulekt eines Engländers Bericht 
vonder fpanishen Schafzucht. In der Borrede, nennet 
der Verfafler die Bücher, aus welchen er diefe Stuͤcke, 
gezogen hat. Im ganzen ift feine Abfiche und Wahl 
beyfallswuͤrdig, zu Anmerkungen kann ich Eeinen PR 


‚erübrigen, 


Breslau. 

Von Breslau. Briefe eines Reiſenden. Dur 
Wilhelm Gottlieb Korn 1780. In Octav 17 Bogen, 
Diefe Briefe werden ganz unwahrſcheinlich einem Rei⸗ 
fenden zugejchrieben, da fie doch ſelbſt ſehr deutlich einen 
einheimiichen vieljährigen Sammler der gebrauchten und 
im erften Briefe befchriebenen Nachrichten und Urkuns 
den anzeigen. In Anfehung des Inhalts, verdient 


das Buch Berfall und Ruhm, man mag entweder auf 


die Menge der biftorifhen Nachrichten von Breslau, 
oder auf die fritifche Behandlung derfelben fehen; doch 


iſt manches angebracht worden, welches: zur Geſchichte 


und Beſchreibung der Stadt Breslau nicht weſentlich 
gehört. In Anfehung der Form, wird es vielleicht 


manchem Lefer eben fo wenig als mir gefallen, daß der 


Berfafler dte Brief: Form ermählt hat, welche für ein ſol⸗ 
ches Buch nicht recht ſchicklich zu ſeyn fcheint, auch zu 
unnäger Weitlaͤuftigkeit Anlaß giebt. Eine Probe von 
der legten, bat man gleich in den beyden erſten Briefen, 
die viel überflüßiges enthalten. S. 28 fteht, die Ges 
ſchichte muͤſſe zunaͤchſt an die Po graͤn⸗ 
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zen; beffer wäre, "mern es hieße, fie muͤſſe philoſophiſch 
- abgehandele werden, das if, man muͤſſe beftändig vers 
terjuchen, ob und wie etwas geicheben fey ? und welche 
Abficht und. Wirkung es gehabe habe? Dach diefes ift 
eine Kleinigkeit. Nicht nur Breslauer, fondern auch 
- andere Liebhaber der Derter:und Länder: Gejchichte, 
werden die Fortſetzung diefer Briefe wuͤnſchen. 
F Gotha. 
. Der biefige Buchhändler Carl Wilhelm Ettinger, hat 
auf feine Koften drucken laſſen: Linterfuchungen und 
Betrachtungen tiber die Bevölferung von Frank⸗ 
reich. Aus dem Franzoͤſiſchen des Zerrn Moheau 
uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 
von S. 5. Ewald. 1788 in Octav ı Alph.g Bogen. 
Der Inhalt des Buche des Herrn Moheau, und def 
felben Erheblichkeit und Schäßbarfete, iſt fchon befannt, 
und dieſe gute deutfche Ueberſetzung, verdient neben dem 
wichtigen Werk unſers Suͤßmilchs von der göttlichen 
Ordnung ꝛe. zuftehen; ja auch diejenigen, welche dag 
Suͤßmilchiſche Werk nicht befiken,. können doch diefes 
Moheaufche zum Nutzen und Vergnuͤgen gebrauchen, 
zumalda Herr Ewald aus jenem mandyes in Anmerkun⸗ 
gen bey diefem. angebracht bat. So nuͤtzlich auch dev 
Inhalt diefer feiner Anmerkungen nnd feiner Vorrede 
für viele Leſer iſt, fo zeigt fich doch ein unermarteter 
Mangel: denn er hat dasjenige nicht genußt, was ich 
in dem fiebenten Jahrgange dieſer wöchentlichen Nach» 
sichten, St. 45 ©, 358 f. und im jeßigen Jahrgange 
St. 5, ©: 33 f. zur Beflätigung der Moheauſchen Bes 
ſtimmung der Boltsmenge in Frankreich gefchrieben habe, 
welches in noch wie gemachten und gedruckten Beobach⸗ 
‚ tungen, Anmerkungen und, Nachrichten befteht. 
Berlin, 

Here Prof. Buͤſch zu Hamburg, zeiget fih in dem 
Deyträgen von gelchrten Sachen zu der hamburgiſchen 
neuen Zeitung, St. 8. unzufrieden, daß ich neulich in 
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Der Anzeige feines Werks von dem Geldsumlauf, die 
Leſer nicht auf die von ihm jelbft in der Vorrede auss . 
zeichneten Abſchnitte, aufmerkſam gemacht habe. Allein 
Die Anzahl der Buͤcher und Schriften, welche bald ans 
gezeiget werden follen, it fo groß, daß ich, megen des 
feinen Raums den ich habe, mich fehr kurz taffen, um 
derjelben willen manche politifhe Nachricht zuruͤckbehal⸗ 
ten, und manches Buch, welches ich gern ausführlich 

nzeigen und beurtheilen mögte, als, das zweyte Stuͤck 
von des Herrn Hofrachs Michaelis Spicilegio, noch 
immer zurädlegen muß. Mein Borfak iſt, von des 
Herrn Prof. Buͤſch wichtigen Werk noch einmal zu 
reden, und alsdenn auch feine Erinnerungen zu beants 
mworten, | 

Vorftellungen der Stadt und Seftung Gibraltar 

und ihrer Gegend. 

Außer den Charten von der Meerenge, die von Gi— 
braltar benannt wird, welche zugleich die Fage und den 
Anblick diefer Stadt und Feftung zeigen, und deraleis 
«hen die Homanniſchen Erben zu Nürnberg drey, Mat—⸗ 
thaͤus Seutter zu Augsburg eine, Buſch eine, und Tho⸗ 
mas Lopez zu Madrid auch eine, herausgegeben, habe 
ich folgende Plane und Profpecte von Gibraltar 

1. An exadt Plan of the Town, Caftle, moles and bay of 
Gibraltar, — London fold by David Mortier. A Bogen. 
Er ſtellt den Ort vor, wie er im Anfang des Zahrg 
1705 wär, — 

2. Plan de la ville de Gibraltar, Amſterdam par Nic. 
Viächer. ı Bogen. Iſt aus jenem gezogen; Auf die 
2 bat nachher auch Peter Scheu feinen Namen 

en en Strat van Gibralar — — door Isannes 
Covens en Cornelis Mortier tor Anifterdam. ı Bogen. 
Der Hafen iſt die Hauptfache, der Vrofpece in wie 
in den vorhergehenden Blättern. 

4. Nouveau Plan de Gibraltar, A Amf. chez Iean Covens 
et Corneille Mortier 1727. ı Bogen, ‘ft beffer. 

5. Neuefier und exaeter Plan von der Stadt — Gibrals 

. gar, von den Homaͤnniſchen Erben. 1733, 1 Bogen, 
iſt aus ben vorhergehenden. geingen. | 
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6. Mapa de la Ciudad — de Gibraltar, — por Don Iusa 
Maria Antonio de Rivera Valenzuela Pizarro y Eslava 
erc. En Madrid. ı Bogen. Iſt nicht viel — 

7. Mapa de Gibraltar, fu puerto, bahia y cenfines. 1 klel⸗ 
ner Bogen. Ein Holsfchnitt zu Madrid gemacht, uns 
geſchickt gezeichnet, und grob gefchnitren. 

$. Plano geometrico de la ciudad’de Gibraltar — — por 
D. Thomas Lopez, en Madrid 1762. ı Bogen. Stellt 
die Belagerung von 1727 vor, und ift aut. i 

9. Abrig der Stadt Gibraltar — nebft dem Meerbufen 
von Gibraltar. 1 Bogen. ft des Kupferftechers Roiff⸗ 
fen zu Hamburg feiner Nachftich eines franzöfifchen 
Drigisals, den er 1779 gemacht hat, aber ungebürlich 

-theuer, denn zu Hamburg Eoftet er 1A Mark, und bier 


20 Er. 
10. Plan der Belagerung der Stadt Gibraltar im Jahr 
1780. Ein großes Quartblat. Herr Kriegsrath Gras 
vius hat ihm bier zu Berlin durch Berger für einen 
der hiefigen Galender auf das Jahr 1781, ſtechen lafs 
fen. Er kann des vorhergehenden Stelle binlänglich vers 
treten, und wird ohne Zweifel auch befonders verfanft. 
a1. A Plaa of ıhe Town and fortifications of Gibraltar, 
London printed for $ayer er Bennett. ı Bogen. Iſt der 
neuefte und beſte unterallen, und Eoftet bey Deren Bres 
mer zu Braunſchweig nur 8 Gr. er 
12, Doc) eben bekomme ich noch einen aus Madrid, von 
abergläubifcher Einrichtung. Auf einem sienslich roſ⸗ 
fen Blatt, zeiget ſich oben Maria mit dem Roſenkranz 
und dem Jeſus-Kinde, in einer Wolfe ſchwebend über 
einem fpanifchen Kriegesfchiff, und unten Gibraltar, 
am Fuß des Berges, der hier deutlicher mie auf ans 
dern Planen und Profpesten, als eine Juſel erſcheinet, 
die durch einen Graben, über welchen eine Zugbrüce 
führe, von dem fetten Lande abgefchnitten ift. Ueber 
der Maria fteht eine Infchrift, aus welcher zu erfehen 
ift, daß diefer Kupferftich auf die am sten März dies 
ſes Jahrs erfolgte Geburt des Infanten verfertige ift, 
Neber dem Profpect von Gibraltar, wird Meria mit 
den Rofenfranz die Admiralin und Befchügerin der 
rag Flotten, und die Befchüserin des Lagers 
ey ©. Rogue, genannt. ner. unten fiebt, am as 
Sul. 1777 hätten zwey *—* he Schebecken ein fpas 
niſches —*— aus Amerika, weggenommen, der 
Schiffer aber habe die Maria mit dem Roſeukranz anges 
zufen, nnd dieſe habe das Schiff nach Algeriras geführt. 


Atom Feiebeich Bfhinge 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Kandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des arten Jahrgangs. 
Ein und vierzigftes Stück 


Am neunten Detober 1780, 











Berlin, bep Saude und Spener. 
I — — 
oe, Madrid, 
Al eine kleine Fortſetzung des erſten Bandes der 
Colleccion de Trajes de Eſpaña, habe ich von 

daher bekommen, welche in 5 Blättern beſteht. Num. 
29, fiellt einen Bewohner der Berge auf der Inſel 
‚Puertorico vor; Num 30 eine ſchwarze Sclavin auf 
eben .diefer Inſel; Num. 31 einePächterin, und Num, 
32 einen Pächter aus der Huerta (dem Küchengarten) 
bey Mureta; Num. 33 eine Magd, vermuthlich inder 
zu Madrid gewoͤnlichen Tracht, zu weldyer eben jo uns 
geheuer ‘große viereckigte Schuhſchnallen gehören, als 
jeßt die Fuͤße unſerer neumodifchen jungen Leute verums - 
falten. Alte diefe Kupfer hat, jo wie die vorgehenden, 
D. Ivan de la Cruz geftochyen, die Zeichner aber find 
verſchieden. Die Kupferfliche find, für Bilder diefer 
Art, recht ſchoͤn. | 

In dem vorhergehenden Stuͤck diefer wöchentlichen 
Nachrichten, prieß ich diegroße Schoͤnheit der Kupfers 
flihe zu des Deren Thomas NYriarte Lobgedicht auf 
die Tonkunft, und nennete auch die Kupferftecher, une 
ter welchen Em. Salv. =) iſt. Von die 
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fem habe ich einen andern fchönen Kupferftich, zu wel— 
dem M. 5. Mailla die Zeihnung gemacht bat, 
Die Fama hält in der rechten Hand’ ihre Trompete, 
und in der linken an einer Bundjchleufe einen fehönen 
Medaillon : förmigen Rahmen mit dem Bildnif des D: 
Juan Priarte; über welchem ein Genius einen Kranz 
von Lorbeerblättern hält, unterhalb aber fikt cin andes 
rer mit einem offenen Buch, es liegt auch bey demjelben 
eine Feder, eine Leyer ꝛe. und ganz unten fteht, Mufa 
vetat mori. Hor. Carm. IV, od. VIII. Dieſen Küpfer: 
ftich habe ich mir den Obras fueltas (opera ſelecta) de D. 
Juan Yriarte befommen, die zu Madrid 1774 in zwey 
ſchoͤnen Quartbänden gedruckt worden, und zu welchen 
er auch nach aller Wahrſcheinlichkeit gehört. Die No- 
ticia de la vida y literatura de D. luan Yriarte, aus 
welcher ich Im eilften und zwölften Stücke des diesjähs 
rigen Wochenblatts etwas angeführt habe, ftehet auch 
vor diejen Obras fueltas, fo wie fie vorher fchon im 
der erſten Ausgabe der lateinifchen Grammatik diefes 
großen Sprachen: Kenners geftanden hatte. 
Leipzig. 
In der biefigen Weygandfchen Buchhandlung finder 
man des Herrn Joh. Heint, Frid. Ulrich, reformir; 
sen Predigers bey der Charite zu Berlin, erften Theil 
einer pragmatifchen Gefchichte der vornehmften 
Farholifchen und proteftantifchen Bymnafien und 
Schulen in Deutfchland, aus authentifchen Ori⸗ 
ginalnachrichten, 1750 in Dctav, ı Alph. 20 Bor 
E: Auch mit diefem Werk, unternimmt der Herr 
erfafler etwas weitläuftiges und ſchweres, er wird es 
aber auf eine nügliche Weile ausführen, wenn er es fo 
fortfeßt, wie er es in diefem erften Theil angefangen, 
‚welcher fünf Hauptabfhnitte hat. In dem erften, iſt 
die Geſchichte der Deſſauiſchen Schul: nnd Er⸗ 
ziehungs-Anſtalt enthalten. Diefen Namen giebt 
man jeßt dem ehemaligen Philantropin, obgleich Herr 
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U. noch die Geſchichte des Philantropins zu Def 
fau, beichrieben hat, Es ift jehr gut, daß man diefer 
erheblichen Auſtalt nach und nad) [on viel von der fons 


| derlihen Form, und alſo aud) den fonderlihen Nas 
men abgenommen hat; was an derjelben noch nach 
nach Sondertichkeit ausfichet, wird mit der Zeit auch 


fihon wegfallen, und die ganze Anftalt defto beffer indie 
Reihe der Übrigen vorzüglichen deutichen Schul» und Er: 


ziehungs »Anftalten.paflen. Kerr Prof. Bafedow hat 


zwak jeßt nichts mehr mit derjelben zu thun, es werden 
aber feine Verdienſte um diefelbige bleiben, und es iſt 
ſehr erwuͤnſcht, daß er jetzt feine Zeit und auſſerordent⸗ 
lichen Seelenträfte, zu fo wichtigen und beyfallswärdigen 
philoſophiſch theologifchen Büchern, anwendet, als man 
feit ein paar Jahren von ihm befommen bat. Heren 
U. Geſchichte der deffauiihen Schul: und Erziehungs; 
Anſtalt, macht fat die Hälfte diefes ganzen Bandes 
aus, und ift aus ihren eigenen Schriften entworfen. 
Beil fie viel Aufſehn gemacht hat, jo war e6 wohl der 
Muͤhe werth, ihre Geſchichte umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
doch haͤtte manches als unerheblich und uͤberfluͤßig weg⸗ 
bleiben koͤnnen. Die hierauf folgende Abſchnitte von 
dem akademiſchen Gymnaſium zu Zerbſt, und von 
den dreyen Fuͤrſten⸗ und Land» Schulen in Sach⸗ 
ſen, ſind deſto kuͤrzer. Allein der vierte Abſchnitt von 


den Bymnafien und Schulen in dem Erzherzog⸗ 
thum Oeſtreich, iſt wieder weitlaͤuftig, theils weil 


er mehr enthaͤlt, als die Ueberſchrift verſpricht, (denn er 
redet auch von der Univerfität zu Wien,) theils weil 
er auch etivas überfläßiges hat. Der fünfte und leßte 
Abſchnitt, weicher den Bymnafien und Schulen in 
Bayern: gewidmet ift, wird in dem zweyten Theil fort« 
gefeßt werden. Ks ift vecht gut, daß Herr Prediger 
Ulrich die Nachrichten von lutheriſchen, veformirten 
und kaͤtholiſchen Schulanftalten, mit einander abwechſeln 

zt, denn auf ſolche — vergleicht man ſie am leich⸗ 
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teeſten mit einander, und. fiehet was eine bor der ander 
voraus bat. Syn dem legten Abjchnitte ſind freymuͤthige 
Erzählungen eines katholiſchen Verfaſſers zu finden. 
Diefer ganze erfte Theil ift io beichaffen, daß er der Un⸗ 
ternebmung feines Urhebers zur Empfehlung und Ehre 
gereicht; doch wuͤnſche ich, daß er bey der Fortſetzung 
nur auf das wefintliche und wichtige jehen möge, dab 

mit das Werk nicht zu weitlaͤuftig werde. 


Stettin. 


Dae ehemalige Karshäufer  Mlofter Gottes 
Snade, und nachberige fürftlich pomnierfehbelufts 
ſchloß bey alten Stettin, Oderburg, beichriebers 
von M. dach. Bernb, Steinbrüd, Paſtorn dev 
Peter «und Pauls - Kirche. 1780 in Quart7 Bor 
gen; mit einem Kupferftih von dem jchon lange zerſtoͤr⸗ 
ten Kloſter und Schloß. Unter den 40 bis 50 Kloͤ⸗ 
ſtern welche ehedeſſen in Pommern geweſen, waren auch 
3 Karthauſen Diejenige, von welcher hier die Rede 
iſt, ſtiftete Herzog Baruim der dritte im 1360ſten Jahr, 
nahe bey Stettin, auf einer Anhöhe unwelt der Dver; 
and die Mönche kamen aus dem Klofter Marien: Che - 
bey Roftod, Der Stifter gab ihr. den Namen. Got⸗ 
tes Gnade, im gemeinen Leben aber wurde fie nur die 
Karthauſfe genannt. Sie hatte ganz beträchtliche Guͤ⸗ 
ter, Einkünfte, Rechte und Freiheiten, Als 1534 die 
evangeliiche Lehre in: Pommern öffentlich eingeführe 
wurde, nahmen auch die Klöfter diefelbige an, fie wurs 
den aber größtentbeils zu den landesfüritlichen Domais 
nen gezogen. Herzog Barnim, von einigender zehnte, 
von andern der neunte genannt, deffen Reſidenzſchloß 
155: abbrannte, vichtere dieſe Karthauſe zu: feinem 
Wohnſitz ein, und nennete fie die Öderburg, undbey 
der Kirche ward ein ergener Hofprediger angeſetzt. Ale 
aber der ſchwediſche König Guſtav Adolph 1630 der 
Stadt Stertin eine größere Feſtigkeit geben lleß, wurde 
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die Oderburg abgebrochen, weil ein Feind fich derſelben 
zum Schaden der Stade bedienen konnte. Dieſe Ge— 
ſchichte, erzähle der Herr Berfaffer in Anfehung der 
Haupt: und Meben: Sachen umſtaͤndlich, bringe aud), 
vornemlich in Anmerkungen, andere Materien an, um 
die Schrift zu erweitern und angenehmer zu machen, 
dadurch er zugleich feine Beleſenheit zeiger, und beftäs 
tige feine Abhandlung der Alteften Geſchichte diefes Klo⸗ 
fters, durch einen Anhang von 5 Urkunden. In der 
Borrede vereheidigt er die Geſchicklichkeit und das Recht 
der gottesdienitlichen Perfonen zu dergleichen Arbeiten, 
Und in der That, man mäßte ſehr ungerecht und uns 
billig feyn , wenn man nicht geftehen wollte, daß ein 
Prediger, welcher einen fo beträchtlichen Vorrath von 
guten ungedruckten Nachrichten gefammlet hat, als Herr 
St. auch die zu diefem Zweck dienlichen und beiten ges 
druckten Bücher befitst, das glaubronirdige, wahre, nds 
thige und müßliche, von dem unglaubwürdigen, fals 
(hen, überfläßiaen und unnüßen zu unterfcheiden, die 
Geſchichte der Klöfter, zur Befoͤrderung nicht nur dee 
Geographie, fondern auch der Landes : Negenten: und 
vornehmen Familien-Geſchichte zu gebrauchen, und 
ölles in einer auten biftorifchen Schreibart vorzutragen 
weiß: daß ein folcher Prediger, ſage ich, zu diejer Are 
der nelehrten Arbeiten tüchtigund berechtigte ſey. Es ift 
zu wuͤnſchen, daß Herr Paſtor Steinbrück feine ganze 
Sammlung von den pommerſchen Klöftern, zum öffents 
lidyen Nutzen und Vergnügen anwenden möge. 


Gotha, 


Gefchichte und Befchreibung des Zerzogthums 
Gotha, von Johann Georg Auguſt Galletti, 
Collaborstor am berzoglichen Bymnafinm zu 
Gotha. Zwepter Theil 1779, 21 Bogen, dritter 
- Teil 1780, 23 Öogen in gr. Octav. Wenn von 
allen deutſchen BER ſchon ſolche Geſchicht⸗ 
3 
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Bücher und politiſch⸗ geographiſche Beſchreibungen vor⸗ 
handen waͤren, als Herr Galletti in dieſem Werk von 
dem Fuͤrſtenthum Gotha liefert, fo haͤtten die Einwoh⸗ 
ner derfelben und die BibliothekenSammler, Urſache 
ſehr vergnuͤgt zu ſeyn. Ich erkenne den Fleiß und die 
Geſchicklichkeit welche der Herr Verfaſſer in dieſem 
Buche zeiget, mit Hochachtung; er wird auch daſſelbige 
allenthalben wo es noͤthig iſt, zu verbeſſern ſuchen und 
wiſſen, und den vterten und letzten Theil, welcher noch 
zu erwarten iſt, nicht den ſchlechteſten ſeyn laſſen. Daß 
er mit feinem Buch zumächft und vornemlich den Eins 
heimiſchen zu dienen geſucht hat, iſt recht und ruͤhm⸗ 
lich; fuͤr Auslaͤnder iſt auch genug in demſelben enthal⸗ 
ten. Es gefällt mir} daß er vom Sagittarius mit Ach⸗ 
tung ſchreibet, den em gewiſſer nguer Schriftſteller mehr 
als einmal auf eine ungebuͤhrliche Weiſe verſpottet hat. 
Leipzig. ‘ 

Der biefige Prof. der Naturlehre Here Chriftlieb 
Benedict Funke, welcher vor einigen Sjahren eine 
nißliche Einleitung in die mathematiſche Geographie 
herausgab, liefert jet eine zivar kleine, aber brauch 
bare, fehr bequeme, wohlfeile und niedliche Vorftellung 
des Erdkoͤrpers, mit welcher recht viek Eltern ihren 
Kindern ein geographifches Geſchenk machen muͤſſen. 
Sie vertrit die Stelle einer Erdkugel, Hft von Pappe, 
auf welche Die In Kupfer geftochene Charte von der Erde 
geklebet, und mis Firniß überzogen iſt, has nur die Damen 
von Ländern, zeigt aber Cooks Reife um die Erde, von 
1769 und Rüdreifevon 1777, und welches mich erfreuet, 
benennet auch) die Meerenge zwiſchen Aſia und Amerika 
zum erftenmal von ihm, Es iſt wenig bey derſelben zu 
erinnern. Anſtatt einer genauern Beichreibung, fee ich 
des Hrn. Profeflors eigene gedruckte Bejchreibung hieher. 


„Die Erde, nach ihren verfchiedenen Zonen, auf. 
„einem bejondern, von der Kugel wenig abs 


N 


ar 


— 


„weichenden und bequemen Rörper, vorge⸗ 


„ſtellt. Ein Chriſtgeſchenk für Rinder „ 


Es iſt Diele Vorſtellung eine Erfindung des vor 


„wey Jahren zu Halle verſtorbenen geheimden Raths 
„und Prof. der Math. und Phyſik, von Segner, die 
„in dem berliniſchen aſtronomiſchen Jahrbuche für 178 1, 


„ll. Th. S. 44. bekannt gemacht worden ifl-,, 


„Das Aeuſſere dieſes Körpers, zeigt fünf beſondere 
„Flaͤchen, nemlich: zwey kleine Cirkelflaͤchen, die einan⸗ 
„der gegen uͤber ſtehen, deren eine die noͤrdliche, und 


„Die andere die ſuͤdliche kalte Zone vorſtellt. Die 
„erſte wird leicht an den auf ihr liegenden Spübergen 
und Neu Zemla erkannt; auf der leztern liegt fein 


„Rand, und blos an ihrem Mittelpunkt ſteht das 
„Wort: Sudpol; auf diefe Fläche kann man den Erds 
Koͤrper beym Gebrauche ſtellen. Die nächft an jede 


„dieſer Etrkelflächen anftogende abhängige Flächen, find 


„Oberflächen abnetürzter Kenel, deren jede eine geniäfs 


„figte Zone vorfielit; die nördliche wird an Europa | 
„and Afien erkannt, welche faft ganz darauf licgen: auf 


„der ſuͤdlichen hingegen finden fich nur beſonders die 


„unterften Theile vom füdlichen Amerifa, Afrita und ” 


„Men Holland, — Der breite eylindriſche Ring zwi⸗ 
„ſchen diefen bepden gemäßigten Zonen, enchält die heiße 


„zone, die in ihrer Mitte durch einen Kreis, welcher 


„den Aequator vorſtellt, in zwey gleiche Theile getheilt 


„iſi; er beſteht felbft aus Fächern, deren jedes fünf 


„Grade enchätt,. — Die Kanten, womit jede, Falte 
Zone an die nächfte gemäßigte nößt, find die polar⸗ 


„kreiſe; und die, womit jede gemaͤßigte an die heiße | 


„zone grenzt, die Sonnenwendekreiſe. Die Mits 


„tagskreiſe find hier gerade Linien, und es find deren 


„zwölf angegeben; von denjenigen, der-durch dte Sinfel 


„Ferro geht, ift der Anfang gemacht, und er deswe⸗ 


„gen der Hauptmittagskreis zn, und ſo, wie 


\ 
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„der Aequator in Fächer von fünf zu fünf Graden ger 
„theilt worden. „ 5 
„Auf diefem Körper nun erfcheine die Oberfläche der 
„Erde beynahe in der wahren Gestalt, im welcher fie 
„auf einer völlig runden Erde ericheinen müßte. Und 
„da das Netz zu diefer Oberfläche nicht aus fo vielen 
„unbequemen Stüden beftehet, wie ein Rugeinek, fo 
„‚iftes beym Zufammenfeßen keinen folchen Verzerrungen 
„und daraus entftehenden Unrichtigfeiten, wie die Erds 
„Eugeln, unterworfen. ,„, u 
„Weil aber diefer Körper auch fehr Elein ift, da ich 
„ihn theils als ein Chriſtgeſchenk fuͤr Kinder, theils als 
„einen vorläufigen Verſuch zu einem größern Erdförper, 
„anzufehen wünfche, fo haben freylich nicht alle Länder 
„auf die Charte gebracht werden tönnen. Sollte dieier 
„Verſuch Beyfall finden, fo werde ich eine größere, ſchon 
„meiſt fertig verzeichnete Charte ſtechen und aufziehen, 
«fie auch mit Horizont, Achſe, allgemeinen Meridian 
„und Stundenmeifer verfehen laflen, wo des. Aequators 
„Durchmeſſer zehn Leipziger Duoderimalzolle bes 
„trägt, da gegenmwärtiger nur. deren vier enthält. Die 
„Oberfläche einer ſolchen groͤßern kuͤnſtlichen Erde, wird 
„alfo Über ſechsmal größer feyn, als die Oberfläche ges 
„genwaͤrtiger Eleinern. „ ——— 
Der Herr Verfaſſer wird in der naͤchſten Oſtermeſſe 
platte Vorftellungen der Erdfugel an das Licht ſtellen, 
welche die Pole zu ihren Mittelpuncten haben, deren 
Durchmeffer fa groß als der dD’anvikliihen großen plats 
ten Erdfugela ift, die den goften und 270jien Grad 
des Aequators zu Mittelpuncten haben; und mit dens 
felben auch Conıglobia terreftria, die auf die Auffern 
Seiten feiner Stern »Coniglobiorum paffen, und mit 
einen Anweiſung von einigen Bogen begleitet werden, 
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Iſt es dem Volke zuträglich, wenn man es ents 
zoeder zu gewiſſen neuen Irthuͤmern verleitet, 
oder Doch wenigftens einige der alten eins 

gewurzelten fortdauern läßt? | 
9 wird die Aufgabe der Berliner Akademie der 
Miffenfchaften, von dem biefigen Gelehrten res 
formirten Prediger Heren Johann George Gebhard, 
ich weiß nicht, ob ich fagen foll, verfianden? oder eins 
gefhränkt und beftimmt? melche eigentlich fo lautet: 
Bann irgend eine Art von Täufchung dem VoIP 
zuträglich feyn, fie beftehe nun entweder darinn, 
daß man es zu neuen Irthuͤmern verleitet, oder 
die alten eingewurzelten fortdauern läßt? Wenn 
bloß die Zeugniffe der alten Schriftfteller, die Grund⸗ 
füge der Gefegeber, und die Methoden der alten Phi⸗ 
lofophen, entfcheiden folkten, fo müßte man die Frage 
gleich bejahen. Allein, es kommt hier auf Gruͤnde an, 
und zunäͤchſt auf eine richtige Erklaͤrung von der Wahr⸗ 
heit und vom Irthum. Im eigentlichen Verftande, iſt 
nur die wirkliche Uebereinftimmung unferer Vorftellungen 
und unfers Urthetis mit der Sache felbft, Wahrbeis: 
wir belegen aber u. unfere Mepnung, daß 
Ä 5 ö 
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etwas wahr ſey, mit dem Namen der Wahrheit, ohne 
uns um jene Wahrheit zu bekuͤmmern, und daranthun 
wir auch fehr reht. Denn wenn fie gleich nicht au 
ſich felbft Wahrheit ift, fo ift fie es doch für uns, und 
ſelbſt falfche Vorftellungen und Srehümer, wenn fie für 
wahr gehalten werden, haben gerade die Wirkung der 
ausgemachten. Wahrheit. Man £önnte wohl fagen, 
die Wahrheit fen diejenige Erkenntniß, welche die Men⸗ 
fchen auf eine dauerhafte Weife beruhigt, und der Srs 
thum, die Erfenneniß, welche die Menſchen nicht auf 
eine dauerhafte Weife beruhigt. Alſo wird die Frage 
der Akademie fo ausgedrückt werden müffen: Ram es 
dem weniger aufgeflärten Theil der Menfchen zuträgs 
lich ſeyn, denfelben bey gewiffen Meynungen zu lafien, 
oder zu dergleichen Meynungen zu verleiten, die von 
dem, mehr aufgeklärten Theil für irrig gehalten werden ? 
Es kommt dabey vornemlich an, auf die Befchaffenheit 
der Volks: Meynungen jelbft, auf den Werth den das 
Bolt denfelben beylegt, und auf ihre Verbindung mit 
andern. Man kann das Volk zu ſeinem eigenen Beſten 
bey Meynungen laſſen, welche demſelben unſchaͤdlich, 
ja nuͤtzlich ſind, und ſo lange ſie es ſind, wenn ſie gleich 
von den aufgeklaͤrtern Leuten fuͤr irrig gehalten werden. 
Es find aber alle diejenigen Meynungen dem Volk 
nuͤtzlich, welche dem Mienfchen als Menfchen überhaupt 
nöglich find, Muͤſſen die näslichen Meynungen dem 
Volke gelafien werden, fo folgt von felbft, daß die ſchaͤd⸗ 
lichen weggeichafft werden müflen; wobey aber wohl 
zu merfen ift, daß nicht alle diejenigen fchädlich find, 
welche von dem aufgeklärten Theil der Menjchen dafuͤr 
gehalten werden. Wirklich fchädlich find diejenigen, _ 
welche Ordnung und gute Sitten ftören, böfe Leiden: 
ſchaften unterhalten und ftärken, die Tugend in den 
Herzen wankend machen, und überhaupt den Menfchen 
Ruhe und Zufriedenheit rauben ; .imgleichen auch, diejes 
nigen, welche den Hang zum wunderbaren uad uͤberna⸗ 
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tũrlichen unterhalten und vermehren, die Leichtglaͤubig⸗ 
keit kefördern, den rohen und wilden Reldenfchaften den 
Lauf laffen, Wenn, und fo lange der große Haufe der 
Menichen auf gewiffe Meynungen einen ſolchen Werth 
(der Nüßlichkeit, Heiligkeit und Göttlichkeit,) fekt, 
dag man bey ihm Schaden ftiften würde, wenn matt 
ihm die. Unrichtigkeit derſelben zeigte, ja wenn -ihug 
foldye Meynungen auch ſchaͤdlich wären, diefer Schaden 
geringer ift, als derjenige, welcher entftehen würde, 
wenn man fie gleich ausrottete: fo muß man ihm dies 
felben entweder überhaupt,-oder fo lange diejes dauert, 
laſſen, follten fie gleich von den aufgeklärtern Leuten für 
irrtg gehalten werden. Endlich, muß man aud) Volks⸗ 
Mepnungen, welche die aufgeklärtern Leute für irrig 
halten, dulden, wenn fie in ‚dem Verftande des Volke 
mit andern Meynungen in Verbindung ftehen, die ents 
weder dem DBolf nüßlich find, oder auf welche es doch 
einen gewiffen Werth) feßt, und fo lange jenes oder dier 
fes danert. Alſo alle nügliche Meynungen verbunden 
mit näßlichen, wüßliche verbunden mit unfchädlichen, 
unjchädliche verbunden mis unfchädlichen, unfchädliche 
verbunden mit näßlichen, ja fo gar mehr oder weniger 
fhhädliche, verbunden mit mehr oder weniger näßlichen, 
oder aud) mit folchen, auf welche das Volk einen entwe⸗ 
der größern oder geringern Werth feßt, nemlich in dem 
Fall, da der Schaden geringer ift, wenn fie vors erfte 
bleiben, als der, wenn fie ſogleich beftritten, und in ih⸗ 
rev Blöße dargeftellet werden, Hierbey muß aber auch 
noch die Wahrfcheinlichkeit,, daß. fich der aufgeflärtere 
Theil in dieſem Fall geirret habe, mit in Betrachtung 
gezogen werden. Noch mehr, die unfchädlichen und 
ſchaͤdlichen Meynungen, muͤſſen auf immer gelaffen wers 
den, wenn die Verbindnng im welcher fie in den Ges 
mürhern des Bolfs mit andern nüßlichen ftehen, unzers 
trennlich iſt; auf eine Zeic lang aber müflen fie gelaſſen 
werden, wenn eben diefe Derbindung ſchwehr zu treng 
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nen ift, bis man fie nach und nah abfondern kann; 
und nad Beſchaffenheit der Umftände muͤſſen jie auch 
wohl feinen Augenbtick gelaffen werden, wenn die Vers 
bindung, in welcher fie in den Seelen des Volks mit 
andern fiehen, feicht zu trennen iſt. 
Tun ift der Wegzu der zweyten Srage gebahnt 
ob es dem weniger aufgeflärten Theil der Men⸗ 
fchen zuträglich fep, wenn man ihn zu gewifien 
Mepnungen verleitet, welche von den mehr aufs 
geklärten Leuten für falfch gehalten werden? 
‚ Die Antwort ift, allerdings, wenn die Meynungen 
überhaupt nüßlich find, und das Volk entweder noch 
feine har, durch welche eben der Vortheil gefkifter wers 
den kann, oder noch keine, durch welche dee Vortheil fo 
leicht, fo ficher, und in einem fo hohen Grade verjchafft 
‚werden kann, oder wenn es wohl gar Meynungen hat, 
bie in eben dem Stück ſchaͤdlich ſind. Es muͤſſen aber 
die neuen Meynungen weder das richtige Verhäktnig 
fiören, worin Erfenneniß und Gefühl zur Wohlfahre 
des Menfchen mit einander fichen müflen, noch auch 
der immer meitern Fortichreitung einer Nation zur 
größern Aufklärung des VBerftandes, und beffern Aus: 
bildung der Sefirhle, KHinderniffe in den Weg legen. 
Alle diefe Umſtaͤnde muͤſſen zufarnmen treffen, wenn . 
es dem Volk nüßlich feyn foll, eine neue Meynung bey 
deimfelben einzuführen. Es iſt aber viel daran gelegen, 
dag man die rechte Methode erwähle, daß man es ſich 
fehr felten merken laffe, man babe eine folche Veraͤnde⸗ 
tung vor, daß man langſam und Schritte vor Schritt, 
den alten Meynungen, die man ausrotten will, ih⸗ 
ren Werth zu nehmen, und dem neuen einen Werth zw. 
geben, fuche. Geſetzt, daß jemand eine Meynung eins 
zuführen fucht, die nach feiner eigenen Einſicht irrig und 
falfch, aber doch dem Volk wahrhaftig nuͤtzlich it, fo 
{ft er deswegen kein Betrüger: und gejeßt, daß dee 
große Haufen endlich entdeckt, daß man ihn taͤuſchen 
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wolle, ſo kann man doch nicht behaupten, daß dadurch 
ein Schade angerichtet werde, der den Nutzen, welchen 
man zur Abfiche hat, uͤberwlege. : | 
Dieſe bisher angeführten Hauptfäße, haben viele 
Zwiſchen sund Meben: Säke, nähere Beflimmungenund - 
Beyſpiele nöthig, welche man auch in des Herrn Pres 
digers Gebhard zwar etwas zu weitläuftigen, aber doch 
fehr leſenswuͤrdigen Abhandlung der afademifchen Frage, 
findet. Die kön. Akademie hat derfelben im May dier 
fes Jahrs das Acceßit zuerkamit, und fie tft auf 74 Bor 
gen in Dctav gedruckt worden. Der hiefige Buchhaͤnd⸗ 
ter Lange hat fievertegt. Sie hat viekkleine Druckfehler. 
Wien, 


ien. 

Gefchichte der ganzen öfterreichifchen weltli⸗ 
chen und kloͤſterlichen Kleriſey beyderley Ge⸗ 
fchlechts. Von Marian (a SS. F.) Priefter des 
reformirten Ordens der Auguftiner Berfüßer 
am Hof kloſter zu Wien in Defterreich,, Lehrer 
der grichifchen Kitteratur. Aus den Sammlun⸗ 
gen Joſephs Wendt von Wendtentbal, Faiferl: 
geheimen Reiche: Hof: Kangley · Öffieialen, Er⸗ 
ſter Theil. Das Vorderoͤſterreich. 1780, In gr. 
Drtap 1 Alph. 13 Bogen groben Druds. Herr von 
Wendtenthal bat innerhalb 18 Jahren dem größten 

- Theit der Materialien geſammlet, aus welchen Here 
Marian dieſes Werk verfertige. In der Borrede, zeige 
er feine Abſicht näher an. Er gedenft in fechs Theilen 
uu liefern, eine geographiiche, biftorifche, chromotegifche, 

und Eritische Beichreibung aller in Vorders Ober: und 
Sinner: Defterreich,, auch in dent Lande ob und unter 
der Ens, jebt vorhandenen Bistümer, Domprobfteyen, 
Commenthureyen, Collegiatſtifter und Probſteyen, fürfts 
lichen Stifter, Sottessund Juſtitut / Haͤuſer, Kloͤſter, 
Hoſpitaͤler, ꝛc. beyderley Geſchlechts, welche zugleich 

eine oͤſtreichiſche Kirchengeſchichte ſeyn, ja die Stelle 
einer Reifebejchreibturg duch ganz Deftreich vertreten 
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fol. Das’ geograpbifche, ift großeneheils aus meiner 
Erdbefchreibung genommen, um defto weniger hätte & 
261 ein Druckfehler, da Kari V für Karl IV ſteht, 
eine fo wortreiche Anmerkung veranlaffen folken. Bon 
vielen Kloͤſtern, ze. iſt dasjenige was hier erzählemmird, 
aus eingejchieften Berichten entweder ganz, oder großen 
theils genommen: wenn aber etwas aus gedruckten Buͤ⸗ 
chern entlebnt ift, fp werden diejelben genannt, , Von 
Legenden ift das Buch ziemlich, ‚jedoch nicht ganz frey; 
und ©. 248 wird ein Aufruhr der Bauern im. Breiss 
gau, faͤlſchlich Luthers neuen Lehre zugeſchrieben. Jetzt 
ſollte man auch Zwinglins, Calvins und Luthers Leh⸗ 
ren, nicht mehr gutig nennen, wie S. 112 geſchiehet. 
Abraham von S. Klara, und Joſeph Bandel, werden 
S.74. f. wid ©. 81. f. ungebärlich erhoben. - Diefe 
und einige andere Dinge ausgenommen, enthält das 
Buch :viel gutes und brauchbares. 
Friderichſtadt. 
Hier iſt bey Gerlach gedrnckt, ein Verzeichniß vier 
großer Tafeln, ſo zu Bartenſtein in Preuſſen, 
und zwar drey am Rathhauſe, und die vierte an 
der HZauptwache, unter dem Namen Sitten: Pos 
licey⸗ Meilen⸗ und Militar⸗Tafel, jede von 8 Fuß 
hoch, und von 6 Fuß breit, aufgerichtet worden, 
Zwey Bogen in Folio. : Der wegen feines aufgeklärten 
Kopis, feiner Kriegswiffenfchaft und Leutſeligkeit, bes 
ruͤhmte churf. Jächliiche Generak Lieutenant Gere Braf 
von Anhalt, bat ehedeſſen die hier befchriebenen 4 Tas 
feln, aus patriotischer Gefinnung, verfertigen und dfs 
fentlich errichten laffen, damit fie einem jeden Einwoh⸗ 
ner der Sradt, er jey vom Eivils oder Militar; Stande, 
zum Nutzen gereihen mögten. Die Sittentafel, ents 
hält wichtige moraliihe Saͤtze, welche aus der Bibel 
gezogen find. Die Policeps Tafel, berrift die Feuers 
Drdnung, und zeigt, was einzelne Perſonen und ganze 
Bünfte, bey Feuersbruͤnſten zu bejorgen haben. Die 
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Meilen⸗Tafel, welche die Entfernung aller oftpreufs 
fiihen Staͤdte von der. Stadt Bartenſtein, angiebt, 
konnte ſich auf Welt: Preuffen noch nicht erjirecfen, weil 
diefe Provinz dazumal, -als die. Tafel errichtet ward, 
noch nicht unter Kin. preuß. Herrſchaft fand, doch hat 
fie die Städte des Bistums Ermeland. Die Militar⸗ 
Tafel, nenner die Dfficiere, destamals von dem Herrn 
' Grafen von Andale benannten Regiments, welche vog | 
1702 bis 1760 in Schlachten ihr Yeben in boͤn. Diem 
ften verloren haben, und zwar alfo, daß das Jaht und 
der Ort der Schlacht arlgegeben worden. 1704 blie⸗ 
ben bey Dochftädt 9, 1757 bey Jaͤgerndorf auch 9Of— 
-fiiere re. Das, Regiment ift zwar fhon 1088 geftifz 
tet, und bat Schlachten ia Ungarn und in den Nieders 
landen beygewohnt, es find aber die Namen der geblier 
benen Dfficiere nicht aufbewahret worden; 
Treue Landeharten. 

A map of Souch Carolina and a part of Georgia, — 
compofed from furveys taken by HYilliam Bull, Esq. . 
Lieutenant Governor, Captain Gafcoien , Hyli Bryan 
Esq. and William de Brahm Esq. — republifhed 
with confiderable additions, fromthe furveys made 
et colledted by Iohn Stuart Esq. By William Faden, 
London 1780, Bier große und fhöne Bogen, welche 
zufammengejeßet werden können. Auf dem Titulbogen 
ftehen die Namen der Eigenthuͤmer der Pändereyen im 
Georgien, und auf dem daran liegenden, die Namen 
der Eigenthiimer der Ländereyen in Süd» Carolina, 
Dieſe Eharte Eojiet zu Braunfchweig bey Herrn Bremer 
24 Thaler. j | 

Skets of the northern frontiers of Georgia, exten- 
ding from the mouth of the river Savannah to the 
Town of Augufta, by Archibald Campbell, — En- 
‚graved by Will. Faden. London 1780. Ein’grofs 
fer Bogen. Auf der Hauptcharte erfcheinet die Gränzs 
Gegend von Georgien nur von der Mündung des Sa⸗ 
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vannah, Stroms an bis jenſeits Ebenezer, der Übrige 
* Strich aber von Ebenezer bis Auguſta, ift auf der Seite 
in 2 Abtheilungen angebracht. Dian erblickt auch die 
Küfte zwiſchen den Muͤndungen der Fluͤſſe Savannah 
and Medway. Der — Ki ſchoͤn, es koſtet aber auch 
dieſe Charte 1 Thaler 8 © 

A Plan of the Town, Bar, Harbour and Envi« 
zons of Charlessown in South Carolina, — — by 


William Faden. London 1780. Ein großer Bogen, 


welcher 20 Gr. koſtet. Wer die Monzonfche Chartevon 
Carolina bat, die Sayer und Bennettauf 4 großen Bor 
gen geliefert haben, Kann diefes Plans entbehren, ans 
dre aber, und überhaupt die Sammler von Landchass 
sen, werden lich denfelben auch anfchaffen. 

 Anew Plan of ıhe Island of Grenada, by Lieur. 
Daniel Paterfon. London by Will. Faden 1780, 
Ein großer und fchönerBogen, welcher aber auch vier Tha⸗ 
1er koſtet. Bey diefer Eharte liegt die franzöfifche des 
Herrn Pinel von 1763 zum Grunde, der neue Hers 
ansgeber aber hat auch die engliſchen Namen binzuges 
feßt, und andere von 1763 bis jebt vorgegangene Vers 
änderungen, bemerft. Es gehört elne fie erläuternde 
Schrift darzu, die ich aber nicht befommen habe, und 
aljo nicht beichreiben kann. 

A plan of the Town and Citadel of Plymourh, 
furveyed by Richard Cewl 1778. Printed for Will, 
Faden. London 1780. Zwey ſchoͤne Bogen in gr. 
Folio, melde zufammengefeget werden können, und 
ı Thaler 16 Sr. often. Das oberfie Blatt enthält 
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eis babe ich das Vergnügen gehabt, die ziemlich 
große Charte von Cooks Entdeckungen in ben 
nordlichſten Gegenden zwiichen Aſia und Amerika, im 
die Hände zu bekommen, welche mit dem LondonMa- ° 
gazin vom Monat. Julius d. J. geliefert worden. Sie 
kommt in der Hauptſache mit keiner Charte ſo ſehr 
uͤberein, als mit derjenigen, welche Herr Staatsrath 
Müller hat entwerfen laflen, und die von der rußiſch— 
kaiſerlichen Akademie der Wiffenfchaften 1758 an dag 
Lichtgefteller worden, Denn erjtlich ſetzt fie die äufferfte 
öftliche Spiße von Aſia unter den 188ſten Grad der _ 
Länge von Greenwich, das ift unter den 205% Grad 
der Länge von der Inſul Ferro, angerechnet, alio wider. 
des Herrn Landvogts Engel Willen und Dank dahin, , 
wohin die rußijchen Charten fie jeßen, und beſonders 
auch die vorher genannte Muͤllerſche. Zweytens fie 
feßt die weftliche Gegend des feften Fandes von Mordes 
Amerika, welche ſich Afia am meiften nähert, ‚bevmahe 
eben dahin, wohin Herr Muͤller fie nach dem Bericht 
des Ruſſen Gwosdew, der fie 1730 zwiſchen dem 65 
und 6öften Grad der 2a ſahe, ‚gebracht hat, wur. 
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rückt fie die Küften beyder Erdtheite einander näher, fo ' 
daß die Meerenge zwilchen beyden nur ungefähr 2 Grade 
breitift, welche in diefer Gegend nur 12 bis 1 3 deutſche 
Meilen betragen. Drittens, fie beftätigt des Hauptmanne 
Dering Entdeddung auf der amerikanifchen Küfte, den 
Meerbuien, welchen derſelbige zwilchen den von ihm 
mit Namen belegten Vorgebirgen ©. Elias und S. 
KHermogenes fand, und defjelben Beobachtung, daß die 
Küfte von Amerika von da an gegen Suͤdweſten auss 
laufe, wie fte auch anf der Muͤllerſchen Charte gezeich⸗ 
net ift. Nur beugt fie fih auf der Eharte von Eoofe 
Entdeckungen früher gegen Norden, und nach Cooks 
Meerenge zu, und es zeigt fih nun, daß .die Inſeln 
Zumannot, Schumagin, 2c. welche Herr Muͤller hat 
zeichnen lafjen, ungefähr in der Gegend find, in welcher 
die nun fogenannten Fuchs: Sinfeln fiegen, zu welchen 
Unalafchka gehört, und daß Here Muͤller anftatt des 
imgefähr entworfenen feiten Landes, hätte die Andrian⸗ 
fchen Inſeln zeichnen laſſen follen, Hingegen die ruf 
ſiſche akademiſche Charte von 1773, welche die Ents 
decfungen der Ruffen segen Amerika zu vorftellt, bie 
Abbildung der Lage der neu entdeckten Inſeln auf der 
1776 ausgegebenen großen Generalcharte vom rußiſchen 
Neih, die 1774 geftochene Vaugondyſche Chaute von 
den nordiveftlichen Ländern des Erdrheils Amerika, und 
verſchiedene andere Eharten von diefen Segenden, treffen 
nicht zu. In dem Augenblick da ich diefes fehreibe em⸗ 
pfange ich noch eine Zeichnung von Cooks Entdeckungen 
aus St Petersburg, welche in Anfehung Eoofs Meers 
enge, mit der zu London in Kupfer geftochenen Charte 
uͤbereinkommt? Wenn diellmftände es verftasten, will 
ich. noch einmal von diefer Sache rede. 

Unterdeffen zeige ich folgende Meine Schriften ar, 
Anmetkungen über den Theil von Capitain 
Cooks Reife : Relation, fo die Meerenge zwifchen 
Aſia und Amerika anfiehet, in einem Brief an 
Ihro Kochedein, Seven *** Durch Seren &, Ens 


* 
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gel, 1780, zwey Bogen In Ei. Octav. Die Verans 
Laflung zu derſelben, find die Artikel der erſten Stuͤcke 
meines diesjährigen Wochenblatts, welche des Herrn 
Doctors und Prof. Pallas zu,S. Petersburg Nachs 
richten von Cooks Entdedungen und Tode enthalten, 
die auch damals für die Leidner framzöfiiche Zeitung übers 
ſetzt worden, Herr Pallas befchtoß feine erſte Nach⸗ 
richt, mit den Worten: „was wird nun Hert Engel 
„zu der für die Meerenge zwiſchen Afia und Amerika 
„angegebene Lage, fagen? wird er auch die Engländer 
„Lügen firafen?,, Herr Engel will nicht glauben, daß 
Herr P. dieſes gefchrieben Habe, fondern nimt für ger 
wiß an, daß es ein Zuſatz von mir fey; ja er gebt fo 
weit, daß er fagt, ich bediente mich in der franzoͤſiſchen 
Peidner Zeitung des Worts impofture, für Lügen, 
gleich als ob Ich diefe Ueberiekung gemacht hätte. Uns 
geachtet er nun nicht den geringften Grund zu beyden 
falſchen Borausfeßungen bat, fo veranlaffen fie ihn doch 
zu heftigen Ausdrücken wider mich, die ich aber unbeants 
wortet laffen, und mich bloß aufdie Hauprfache einjchräns 
Een will. Er fähe gern, wenn die Lefer feiner Schriften 
glaubten, daß dasjenige was er ehedeffen behauptet hat, 
(uud in diefen woͤchentlichen Nachrichten zu widerhohlten 
malen vorgekommen ift,) durch Kooks Entdeckungen 
faft durchaus beftätigt werde, da doch das Gegentheil 
allen Leſern welche die Streitfragen genau miflen, bes 
fanne ift. Cook hat die Küfte von Afia unter dem 68 
Grad und 55 Min. nordlicher Breite erreicht, und diefe 
Küfte ift inder von dem Heren D. Barrington an Herrn: 
Engel äberjandten Zeichnung, aud) nur bis dahin gezeich: 
ner: daraus ſchließt und beweiſet Herr Engel, daß das 
Schelatzkiſche VBorgebirge, welches in der Müllerfchen 
Eharte von den rußifchen Entdecfungen, zwifchen dem 
72ſten und 75ften Grade fteht, nicht vorhanden fey, 
ba doc Cook nicht bisdahin gekommen ift, und aljo das 
Seyn oder Nichtſeyn *7 unausgemacht gelaſſen 
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hat, Mit einem Mort, es iſt in dieſer Schrift ſonſt 
nichts merkwürdig, als was Herr Engel ©. 19 bis 28 
von feinen Derdienften und den ihm wegen derjelben 


wiederſahrnen Ehrenbezeigungen erzähle, nemlich von 


der Stiftung des. Wayſenhauſes zu Aarberg, von eis 
ner, wegen des Unterrichts den er den Einwohnern zu 
Meus im Kartoffeln: Bau gegeben, auf ibn geprägten. 
goldenen Medaille, von jeiner Bemuͤhung, 1700, da 
er Landvogt von Orbe und Echallens mar, eine gelebrte 
Geſellſchaft zu fkiften, und von jeinem Bildniß, welches 
Herr Lavater in den dritten Theil ſeines Werks über . 
die Dhnfiognomie gebracht bat, Er verfihert, daß 
er.diefes ohne HEhrliebe und Ehrgeitz erzähle, und 
Herr Staatsrary Müller und ich ihn gezwungen häts 
ten, fich felbft zu ruͤhmen, weil wir feine geographijche 
Wiſſenſchaft und feinen Gemuͤthscharacter verkenneten. 
Ob nun gleich beydes ganz ohne Grund iſt, und ine 
fonderheit meine oft und ſtark geäufferte Ueberzeugung 
von Deren Engels Gelehrſamkeit, noch immer forte 
dauert: jo macht er es doch darinn, daß er fich in Jels 
nem hoben Alter an feinen, wie er fie ſelbſt mit Meche 
nennet, wichtigen Büchern, und übrigen Vers 
dienjten veraniger, wie Epifurus, ein wirklich guter 
Mann, der in einem befannten Briefe ſchrieb: com- 
penfabatur cum hıs omnibus (doloribus) animi 
laetitia, quam capiebam memoria rationum in- 
ventorumque noftrorum. So viel von biefer Schrift; 
nun folgt eine aͤltere. 
Momoire fur la navigation dans le mer du 
nord, depuis le 63 degr& de latitade vers le pöle, 
et depnis le 1o au 100 degr& de longitude, 
avec une nouvelle carte de cette etendue, par 
M. leB. E. a Berne 1779 in Duart vier Bogen, 
mit einer Landcharte. 
Herren Engel gefällt zwar die Charte vom rufifihen 
Keich, welche die Akademie der Miffenfhaften zu S. 
Petersburg 1776 herausgegeben hat, nicht, es Hat ihn 
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aber, (tie ich auch vorausgeſagt habe,) fehr erfreut, 
das in derfelben das Schelagkifche Vorgebirge zus 
. rüdgegogen worden, Dieſes ſey vorher jo vorgeſtellt 
worden, als ob es die Schiffahrt (um das nerd: öftlihe 
Ende von Mia) Hindere, da dod die Drompichlent 
von Kolyına ſeit 1750 um daſſelbige nach den nen euts 
decken Sinfeln, die gegen Amerika zu liegen, ſchifften. 
In der bier nur kurz zuſammengezogenen Stelle, hat 
der Herr Berfaffer unterſchiedene Fehler begangen. Er 
hat die Herren Truffot und Schmidt, welche die Charte 
gezeichnet haben, Mitglieder der kaiſ. Akad. der Wiſſen— 
ſchaften geuennet, dergleichen fie doch nicht find; und 
Herrn Mäller zum Mitglied des Senats in Moſtkau 
gemacht, dergleichen er auch niche iſt. Sch erinnere 
mid) nicht, daß Herr Muͤller irgendwo gejagt habe, : 
des Schelspfifche Vorgebirge fey der vorhin ers 
wähnten Schiffahrt Hinderlich, vielmehr hatte Er auf 
feiner Charte von 1758 ſelbſt angegeben, daß es 1648 
umfchifjt worden fey. Die Promyichleni welche die 
Inſeln zwischen Kamtſchatka und Amerika entdeder ha— 
-ben, find nicht aus der Mündung des Fluffes Kolyma, 
fondern von Ochozk unter Geegel gegangen; alſo 
fomme in Anfehung derfsiben auf das genannte Vorges 
birgenichtsan, Was aber deu lächerlichen Widerſpruch 
anbetrifft, der zwiſchen Herrn Muͤllers ehemaligen 
‘Worten, „Man wiſſe nicht wie weit das Schelatzki⸗ 
„ſche Vorgebirge ſich erſtrecke,, und zwiichen deſſelben 
Bericht, „es ſey umſchifft worden, ſeyn ſoll: jo bil⸗ 
det ſich Herr E. denſelben nur ein. Denn die unwiſ— 
ſenden Leute aus Irkuzk, welche im vorigen Jahrhun— 
dert dieſes Vorgebirge umſchifften, gaben demſelben auf 
ihren rohen Charten feine Graͤnzen, und konnten nicht 
beſtimmen, wie groß es ſey? daher mußte Herr Muͤller 
es 1758 auch unbegraͤnzt abbilden laſſen. Allein 1774 
fagte er in meinen woͤchentlichen Nachrichten St16. 
S. 123. daß man nun re Nachrichten und Zeichs 
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nungen von dem Vorgebirge babe, und auf diefe gruͤn⸗ 
det ſich vielleicht die Abbildung des Vorgebirgs und fets 
ner Gegend, welche die ermähnte.Charte von 1776 ents 
hält, Hr.sE. kommt bald zu der Hauptfrage, ob das Nord⸗ 
meer zwifchen Spisbergen und Nowaja Semla nach 
Morbdoften zu fchiffbar fen? welches er noch immer file 
wahrfcheintich hält, aber fo lange unentfchieden bleiben 
wird, bis man nach feinem Vorſchlage verfucht, vom Nord 
Cap ausden Wegzunehmen, den er aufder bengelegten 
Eharte bezeichnet hat. Diefe Charte bilder die Inſeln 
welche unter dem Namen Spigbergen begriffen werden, 
fo ab, wie fiein Gerard van Keulen harte, die jan Pt 
terfe Stuucmann verbefferc hat, und aus 2 zuſammenge⸗ 
festen Bogen beiteht, ausfehen. Hrn. Engels Charte iſt 
ſchoͤn gezeichnet und geflochen; was ervon Spikbergers 
ſchreibt iſt gut, und der eingeräckte Brief des Hrn. Prof, 
Kragenftein zu Kopenhagen, dient allerdings zur Ber 
ſtaͤtigung der Nachricht des Prof. le Roi von den vier 
rußifchen Matroſen, welche auf dem fogenannten Aleis 
nen Spinbergen (auf rußifh Maloi Berun,) wors 
unter Herr Engel Sans Vorland der Keulenſchen 
harte, verfteht, 63 Jahr zugebracht haben. Herrn 
Engel war diefe Schrift eher ats Herrn Miller und 
mir befannt, und ale ich auf feine Veranlaffung jenen 
wegen derfelben, und wegen des Namens Malos Broun 
(denn fo ward er geſchrieben) befragte, antwortete er 
mir, das Hauptwort, wenn es rußiſch feyn ſollte, muͤſſe 
Berun geichrieben werden, welches ich Heren Enget 
wieder berichtete, Dieſer fchlteßt in gegenmwärtiger 
Schrift ©. 27 aus folher grammarifalifchen Anmers 
fung, dag Herr Müller und ich, vermöge derfelben das» 
jenige beftätiget hätten, mas er von dem fogenannter 

ARieinen Spigbergen, behauptet habe, welches doch 
bloß aus diefer Anmerkung gar nicht gefchloffen werden ' 
kann. Ich muß das Äbrige was der Herr Randvoge 
in diefer Schrife zur Widerhohlung und Beftätigung 
feines ehemaligen Borfchlage, wie die Sahrtjdurd das 
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\ 
Eismeer einzurichten fen? auch Tonft noch gefchritken 
hat, aus Mangel des Raums übergehen, | 
| Berlin. 

Der hieſige Buchhaͤndler Wever, hat des Herrn Hof⸗ 
raths Carl Ludewig Oesfeld Topographiſche Be⸗ 
ſchreibung des Zerzogthums Magdeburg und 
der Grafſchaft Manasfeld magdeburgiſcher Zo⸗ 

heit, verlegt; und neulich auf 1 Alph. 4 Bogen in 
Odctav geliefert. Das topographiſche Beyſpiel, welches 
ich in Anſehung der Mark Brandenburg gegeben, hat 
nun ſchon den zweyten gefchäftigen und: geſchickten Mann 
zu aͤulichen Werken über andere koͤniglich preußifche Laͤn⸗ 
der gereißet, welches jehr erwuͤnſcht iſt. Herr Hofrath 
Oesfeld hat zu. diefer topographifchen Befchreibung gar 
fein gedrucktes Buch gebraucht, felbft nicht einmal die 
Dreyhauptiſche Beichreibung des Saalkreiſes. Es ift 
bloß aus eigenen Beobachtungen, und aus fhriftlichen 
Nachrichten, welche auf hohen Befehl aus den reifen 
und Diftrieten eingefchicker worden, entftanden. Das 
duch hat es in gewiſſen Stuͤcken an Genauigkeit und 
Zuverläßigkeit viel gewonnen, aber auch in Anfehung | 
einiger Materien eine Einfchränkung erlitten, die den 
Lefern nicht angerehn iſt. Vor der Topographie, ge: 
hen allgemeine Nachrichten her, welche den gegenmwärs 
tigen. Zuftand der Länder befchreiben. Den Anfang 
macht ein Verzeichniß der Yandcharten, Grundriffe und 
Proſperte von denfelben und den dazu gehörigen Oertern. 
Aus dem Berzeichniß der Landcharten, von dem. Herz 
zogthum Magdeburg, hätten diejenigen, melche den 
ganzen niederfächfifchen Kreis abbilden, weggelaffen, und 
nur ſolche angeführet werden follen, die ganz eigentlich 
davon handeln, oder in deren Titeln doch der Name des 
Landen vorkommt; zumal da der Herr Verfaffer die 
Charten des oberfähfifchen Kreiies, zu melchem die Graf⸗ 
ſchaft Mannsfeld gehört, übergegangen.bat, Unter 
den alten Tharten welche Braunswyck et Meydburg 

cum texsis adjasenuibus, zum Titel haben, fehler dieje⸗ 
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nige, welche deß Wilh. Blaeuw Namen führt, und uns 


ter denjenigen welche Archiepifcopatus Magdebur- 


genfis et Anhaltinus ducarus heißen, diejenige, welche 
Johann Sanffon unter feinem Namen an das Licht ges 
ftetft hat, und eine andere ıft, als diejenige, welche ©. 
s. als Num. 5 vortommt, und von diefer fehlen auch 
3 Ausgaben, deren eine den Namen des Heinrich Hon⸗ 
dius, und die andere die Namen der Janſſon-Waes⸗ 
berge, des Moies Pitt und Stephan Smart, führt. 
Non der Örafihaft Mannsfeld, fehlen die beyden Auss 
gaben des Ortelius von des Stella Eharte, mic einen 
lateiniſchen und deutſchen Tert, ‚die Ausgabe des Matz 
thias Quade für Buſſemechers Sammlung, und die 
Ausgabe, Auf weiche die JanſſonWaesberge, Moſes 
Dirt und Stephan Swart, ihre Namen gejeßt haben, 
alfo auch 4 Blätter. Die Größe des Herzogthums und 
der Grafſchaft, Ihägt Herr De. nur auf 84 deutiche Duas 


drarmeilen. In einer Anmerkung beftimmt er die. 


- 


Größe einer deutſchen Meile, und fagt, fie betrage 22878 _ 
Pariſer Fuß, als den ısten Theil eines Grades von $7195 


Toiſes. Allein, ein Grad des Mittagsfreifes im dentfchen 
Erdftrich, ift ungefäbr nur 570090 Toiſes, und alſo eine deut 
che Meile nur 22828 Pariſer Fuß: Bon den Bergen, Gewäf- 
jern und Landes. Produeten, ertheilet er eine fehr gute Mache 
richt. Das Herzogthum führt Sehr viel Getreide aus, bauete 
1770 an Tabacksblaͤttern 3878 Centner, 627 Pfund reines 
und 123 Pfund Floret-Seide, und hatte 247588 Maul— 
beerbäume. Iu eben diefem Jahr zaͤhlte man in dem Herzogs 
thum 29344 Pferde, 69519 Stuͤcke Ninvvieh, und 319162 

Schafe. u.f.w. 1779 har man im Herzogthum und in der 
Graffchaft 246203 Menfchen gezahlt, ohne die in den Staͤd— 
ten befindlichen Perfonen vom Kriegsſtaat. Alfo Famen auf 
eine Quadratmeile 2859 Menfchen. (Inder Churmark find 
1779 nur 1645, und ın Schlefien 1777 nur 2186 Merfchen in 
einer Duadratmeilegemeien. Alfofind das Herzogthun und 


die Graffchaft viel volfreicher als jene Länder, wenn Here 


Deosfeld die oben angeführte Größe derfelben richtig bes 


rechnet hat.) 
Die Fortſetzung folgt im naͤchſten Stuͤck.) 
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Anton Friedrich Buͤſchings 

Rochentlihe Nachrichten 

von neuen Landcharten, 

geographifchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
ſchen Buͤchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 
Vier und vierzigſtes Stuͤck. 
Am dreyßigſten October 1780. 





Berlin, bey Haude und Spener. 
Hannover. 


Srraslens -Riffe der nererbaueren Chaufleen des Chur- 
fürftenehums Braunfchweig - Lüneburg. Erfter 
Theil, die Chauflee von Hannover auf Hameln, nebfk 
einer Nachricht von den an diefer Route belegenen 
merkwürdigflen Oertern. Verfertigt und herausgege- 
ben vm Anton Heinrich du Plar, königl. und chur- 
fürflichen Ingenieur- Hauptmann. 1780, in flein 
‚Folio, 116 Seiten, nebft eilf Charten und einer Kupfers 
tafet ınte Urnen. Zwey fo fehöne, angenchme, und 
nüsliheXßerfe, als dieſes, und die vor etrliger Zeit ans 
gezeigte Zogrewiſche Beſchreibung der ſchiffbaren Ka⸗ 
naͤle in England, in ı Jahr, tn ı Lande, und von koͤn. 
großbrit. und churf. braunſchw. luͤneb. Ingenieur Haupts 
männern : ſind gewiß etiwas ungemeines, und fehr ruhm⸗ 
wuͤrdiges. Die wohl’gebahnten und befeftigten Lands 
fitaßen, welche in dem Fuͤrſtenthum Calenberg von 
‚ Hannover aus nach Hameln und Göttingen angeleges 
worden, verdienen, fo 7 Ruhm und Nachahmung, 
| —95 | 
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alſo auch Befchreibungund Abbildung. Die lekte, hat 
Herr Zauptmann du Plat von der Landftraße die 
von Hannover nach Hameln führt, in diefem Theil 
feines Werks fo geliefert, daß fie, geprieſen zu werden 
würdigift, man mag auf die Zeichnung, welche er felbft 
gemacht hat, oder auf den Kupferftich / den Herr Sins 

genieur⸗Lieutenant Muͤller verfertige hat, fehen: der 
König hat auch jene nelöbet, und diefen, nebft der fs 
fentlichen Bekanntmachung, erlaubet, Die größte 
Eharte, bildet den ganzen Landftrich zwiſchen Hannos 
ver und Hameln ab, durch welchen die Straße läuft,- 
alsdann folgen 9 Eleinere Charten welche Räume von 
eben fo viel halben Meıten vorftellen, und auf der roten, 
£leinern Charse ift die legte viertel Meile abgezeichner. 
Alle diefe Eharten zeigen die Berge, Hügel, Höhen, 
und Ebenen, die Felder, Wälder, Gründe und Wieſen, 
und die an und auf bepden Seiten der Randftraße -lies 
genden Derter, melche insgefammt nad) ihren Grunde 
riffen gezeichnet find. Alles ift deutlich und fchön, und 
wie auch zu glauben ift, fehr richtig. 

Beym erften Anbli des Buchs, hoffte ich In dem⸗ 
felben die Gejcyichte des Baues diefer feften und beques 
men Landftraße zu finden,’ die fehler aber, doc) ift eis 
nige Nachricht von derjelben vorhanden. Alle viertel 
Meile jteht eine Meilen Säule, und diefe Säulen find 

- der Größe und Figur nad) unterfchieden. Es muß ein 
mäßiges MWeggeld bezahle werden. Kein Wagen foll 
vorjäßlich in-der Spur des zuleßt vor ihm bergeganges 
nen Wagens fahren, und wenn mehrere hintereinander 
fahren, foll jeder eine befondere Spur nehmen. Mer 
muthwilligerweiie die Landftraße, den Abzugs: Graben, 
die Bruͤcken, Meilen: Säulen, Gränz: Steine, die 
gepflanzten Bäume, und die Hecken mit welchen diefel: 
ben umgeben find, befchädigt, muß die Koften der Wie: 

derherftellung tragen, wird auch. jonft noch beftraft, 
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Herr Hauptmann du Plat, wird die Kaͤufer ſeines 
Buchs erfreuen und ſich verbinden, wenn er in dem 
folgenden Theil die Gefchichte der neuen Landftraßen 
genau und umftändlich befchreibt. Jetzt hat er indem 
Buch, welches vor den Charten hergehet unterfchiedene 
nuͤtzliche Materien vorgetragen, Zuerſt redet -er von 
dem calenbergiichen Fuß: Nurhen: und Meilen: Mans, 
welches nun in dem ganzen Churfuͤrſtenthum Braun— 
ſchweig Lüneburg eingeführt ift. Die Groͤße des Fußes, 
it 1765 beftimmt; die Nuche hat, wie von Alters her, 
16 Fuß, und eine Meile 2000 Ruthen. - Diefe gleichen 
12005 gemeinen Schritten eines Fußgängers, weil 
man 6 derfelben auf eine Ruthe rechnet. Der Calens 
‚berger Fuß verhält fich zu dem parifer, wie 1299 zu 
7440, . Hierauf handelt der Herr Hauptmann die Ge: 
ſchichte der Nefidenz : Stadt Hannover, des alten gräflis 
chen Schloſſes Hallermände, der dabey liegenden Stadt 
Springe, und ver Stadt Hameln, ab, leiftet viel, 
weit mehr als man von ihm erwarten wird, und führe 
die Geſchichte diefer Derter bis auf die jeßige Zeit aus. 
Die folgenden Abfshnitte, zeigen, wenn die Poften von 


Hannover abgehen, und dafelbft ankommen? wieviel 


das Weg; Geld auf den neuen Landftraßen, und zu Hans 

nover und Hameln das Ihor : Sperr ; Geld, betrage? 

Das ganze Bud ift mit fchöner lateinifcher SIEH 

gedruckt, und der Tital in Kupfer geſtochen. | 
Berlin, 

Carl Eudewig Desfeld topographiſche Ber 
fchreibung des derzogthbums Magdeburg und der 
Grefichaft Mansfeld magdeburgifcher Zoheit. 
Das Herzogthum Magdeburg gehoͤrt zu den wenigen 
Laͤndern Deutſchlands, welche zwar nur einen kleinen 
Umfang, aber viel und vielerley natuͤrliche Guͤter ha— 
ben, die den Eidwohnern ſtarke Beſchaͤftigung und gute 
Nahrung geben. Auſſer den fchon genannten, gehören 
dazu viel Salz aus Quellen, deffen Menge fo groß ift, 
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daß fle nicht nur für die gefammten preußifchen Stahter» 
hinreicht, fondern auch eine beträchtliche Ausfuhr. in. 
andere Länder verftaster, Kupfer, welches Silber bey - 
fih führe, Steintolen, Sondfteine zu Mühlen s und, 
‚Duader Steinen, etwas Marmor, Kalkiteine, Gips⸗ 
erde, und eine fehr weiße Thonerde. Aus Wolle, wer⸗ 
den Tuch, Frieß, Multum, Flanell, und Strämpfe, 
aus Seide, Sammet, Stoffen und Strümpfe, und zu 
Magdeburg wird unächtes Porzellan, verferige. Den. 
Handel erleichtern und befoͤrdern fhiffbare Ströme und. 
Fluͤſſe, uemlich die Elbe, Saale und Havel, und der- 
diefelben verbindende Dlanuifhe Kanal, Der Herr Vers. 
faffer meynet, daß wohl fein Rand. vorhanden fey, wel⸗ 
ches fo viel Hülfsmirtel zur Erlernung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten darveiche, als das Herzogthum Magdeburg, bemer⸗ 
tet, daß 1779 die Lehrer, Schuͤler und Bediente des. 
Walſenhauſes und Pädagsgiums zu Glauche bey Hallo, 
731 Köpfe ausgemacht hätten, 181 Studenten welche 
Unterricht gegeben, nicht mitgerechnet; und verfichers,, 
daß nirgends in Deutſchland der. Buͤcherdruck wohl⸗ 
feiler jey, als zu Halle. Was er von. der Religion, 
Kirchen : Negierungs. und. Gerichts, Verfaffung, fagt, 
übergehe ih. Dar Abichnitt von dem Finanzweſen, iſt 
fehr mager, doch macht Herr Ge, die Anmerfung, daß. 
in. Ruͤckſicht auf die. Größe, keine kön, ‚preuß. Provinz 
fo viel Einkünfte bringe, als dieſe. Von den Kriegs 
ſtaat wird hinlängliche Machricht gegeben. Das Vers. 
zeichniß der jetzt mie Nistersund Salz» Gätern anges 
feffenen Familien, iſt angenehm. Bon dem. enger. 
Ausſchuß der Landſchaft finder man auch etiwas, und. 
die neueſten hiftorifchen Tabellen von: den Städten und, 
Kreifen, find zeriheilt angebracht, Aus der Tabelle 
von den Städten, iſt zu erfehen,. daß fie 1779. uͤber⸗ 
haupt 13249 Häufer enthalten haben. 

Bey der zweyten Abtheilung des Buchs, welche eis 
nen geographiſchen Enuwurf des Herzogtums und. dee 
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Grafſchaft, und-bey ber dritten, welche ein afphaberis 
fches VBerzeichniß aller Derter, euthaͤlt, auch angiebt, 
was jeder fey und merkwuͤrdiges enthalte? zu welchem 
Kreife er gehöre? wie viel Feuerſtellen er habe? ob er 
mater, oder filia, oder eingepfarrt, und wer Patron 
und Gerichtsobrigkeit ſey? will ich mich nicht aufhalten, 
ſondern nur uͤberhaupt ſagen, daß beyde Abtheilungen 
ſehr gut, und zur Keuntniß des Landes fo hinlaͤnglich 
find, daß nicht nur Ausländer, fondern auch einheimi⸗ 
ſche fich damis begnügen können und werden. Zum 
Beſchluß fieben fchon Berbeflerungen und Zufäße, und 
der Herr Hofrath wird vermuthlich noch mehrere ſamm⸗ 
len; denn folhe Bücher, fie mögen groß oder Elein feyn, 
werden nicht auf einmal. vollkommen, wenn and) ſehe 
große Muͤhe an dieſelben gewendet wird. 
Leipzig. 
Die Weygandſche Buchhandlung verlegt: Die 
neueſte Religions-Verfaſſung und Religions⸗ 
Streitigkeiten der Reformirten in der Unterpfalz. 
Aus authentiſchen Quellen. 1780 in Octav, 448 
Seiten. Der Titul des Buchs, hätte beſſer fo gelaus 
set: Zuverläßige Lrachrichten von dem jegigen 
Zuſtande der reformirten Gemeinen in der Unter⸗ 
pfalz. Sie haben die Brief: Form bekommen, welche 
ſich doch für Geſchichtbuͤcher nicht gut hide. Pod 
wir wollen auf den Inhalt fehen, und ber iſt in dey 
That wichtig. Der ungenannte Gelehrte, welcher 
Das Bud) herausgegeben bat, verfichert, daß der Zus 
fand der reformierten Kirche in der Unterpfalz, jeßt ſehr 
mißtich ſey, daß überall die durch Friedeusichläffe und 
feyerliche Erklärungen beitätigten Nechte und Freyheiten 
derſelben gefränfee und bejchuitten, und die offenbar⸗ 
ften Sewaltehätigkeiten gegen diefelben frech unternona 
men würden; und daß man felbft bey Ihren unmiders 
fprechlichften (beſſer unleugbar rechtmäßigen) Forde⸗ 
zungen ihre demuͤthigen Bitten verwerfe. Alle Glieder 
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Aer reformirten Kirche, won den vornehmfteh bis zu den 
geringften, Hätten kaum noch einen Schatten der Rechte, 
welche ihnen zufämen. Dem Kirchenrath, fehlten 
feine meiften Rechte, und fein Anſehn; der Adminiſtra— 
tion, eine große Menge ihrer Gefälle und Freyheiten, 
den Sjnfpectoren, ihre Synoden; den Pfarrern, ihre 
Eonvente; den einzelnen Sliedern, ihr Weg zu bürgerlis 
den und Hohen Ehrenitellen und Bedienungen; den res 
formirten Spldaten, ihr eigener Negimentsprediger, dem 
meiſten Kirchen und Schulen, die ihnen nöthige Aus— 
befferung. Dadurch verfalte das Neligions: Schul: umd, 
Kirchen: IBefen; die Kirchenzucht werde vernachläßigt, 
Aufklärung und Unterjuchungsgeift werde erfticht, Bers 
dienfte würden verdrängt, und der Dau des Neiche 
Gottes, leide den größten Schaden. “Der Verfaſſer ver: 
fihert, er wolle bey aller Freymikbigfeit jo wahrhaft 
fhreiben, daß er fogar obrigkeitliche Unterſuchung nicht 
fcheuen dürfe, Er fehe voraus, daß die Nachrichten, 
welche er hier liefere, bey Schwachen; viel Hader und. 


Zank erregen würden: allein es moͤge immer gefcheheri,, 





wenn nur die Wahrheit dabey gewoͤnne. Aus. dies ° 
fen Stellen ift fhom im ganzen und großen zu erfes 
ben, was man in diefem Buch au fuchen habe? Der 
Verfaſſer fage felbft, daß er nicht alles erjchöpfe, was 
zu der Sace”gehöre, fondern nur eine Anzahl guter 
und Brauchbarer Materialien liefere. - Diefe kann man 
als eine Art der Fortfegung von B. ©. Struvens aus 
führlihen Bericht von der pfälzischen Kirchengeſchichte, 
anſehen, welcher 1727 in Quart gedruckt worden, abet 
in diefem Buch nicht angeführe ift. Mach einer allges 
meinen Borftellung des jetzigen Neligiods und Kirchen: 
Meiens der Reformirten in der Unterpfalz, veder der 
Here Berfaffer von ihrem Kirchenrath und Kirchenftaat, 
von der Geringichäßungder veformirten Öeiftlichen, von 
den ſymboliſchen Büchern ver pfälzifhen reformirtem 
Kirche, von ihrem öffentlichen Gottesdienft, von der 
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Verwaltung ihrer geiftlichen Güter, von dem nach und 
nach erjolgten Verfall derſelben, und deſſelben verſchie— 
denen Urſachen, von dem Ehegericht, von dem berfchens 
den fehlechten Geſchmack in Predigten, von dem Ges 
ſangbuch, von den Candidaten, Gymnaſien und Trivials 
Schulen, von dem Collegio Sapientiae und von der 
Neckarſchule, von den deutichen Landichulen, Schuls 
meiftern und Schul; Landidaren, von den Allmofens 
Weſen, und von den Hofpitälern, Er handelt auch 
von den Widertäufern, Herrnhuthern, weißen Bruͤ— 
dern und Juden, von der gottesdienftlichen und politls 
ſchen Duldung, vom Aberglauben und übertriebener 
Gnttesdienftlichkeit, von dem bekannten Pater Trunf, 
von den Capueinern und Franciicanern, und von den 
gurheranern, befonders m Mannheim. Sn allen dies 
fen Abſchnitten findet man viel Aneedoten. Zulest fchils 
dert er noch das Religionsweſen in der Unterpfalz übers 
haupt, und zeiget was des Königs von Preuffen Mas 
jeftät 1779 zum Beſten der pfälziichen Reformirten zu 
tbun gebeten worden, und gethan haben. Don deu 
diesjährigen Bewegungen der pfähzifchen Neformirten, 
fommt bier nichts vor, fondern man will warten, bie 
etwas einigermaßen entjcheidendes erfolgt ſeyn wird, 
Ich kann den Inhalt diejes erheblichen Buchs weder 
genauer anzeigen, noch benrtheilen, 


Nuͤrnberg. 

Die hieſige Chriftoph : Weigeliche Kunſthandlung hat 
den Entfchluß gefaßt, des Herrn d'Anville 12 große 
und vortreflidye Charten von der alten Geographie, nach» 
zuftechen; dadurch dieje unentbehrlichen Charten in 
Deutſchland häufiger und mohlfeiler werden koͤnnen. 
Sie will auch ein Handbuch von der alten Geographie 
dazu verfertigen laffen, welches keine bloße Ueberſetzung 
der Geographie ancienne eben diefes vorzüglichen Erd» 
beichreibers feyn fol. Wer bey ihr vor dem Anfang 





352 
des naͤchſten Jahrs feinen Namen — bekommt 
die Charten wohlfeller und auf ſchoneres Papier, als 


andere. 
Erlangen 

Der daſige Buchhaͤndler * wird des Herrn Hof⸗ 
raths und Profeſſors Meufel und feiner Gehuͤlfen neue 
Monatsſchrift, unter dem Tital: Ziſtoriſche Litte⸗ 
ratur fuͤr das Jahr 1781, verlegen. Wie dieſelbige 
eingerichtet werden ſoll? jagt eine beſonders gedruckte 
Nachricht, für weiche ich aber feinen Raum erübrigen 
kann. Es ift auch nicht noͤthig Ihre Beſchaffenheit vorr 
aus zu befchreiben, denn die Erfahrung hat fchon genug 
getehret, daß Herrn Meufels periodiihe Schriften dier 
fer Art ſehr wohl eingerichtet und müßlich find. 

B.andcharte. 

Das Sürftentbum Oft» Sriesland, (Berlin 
1780.) Ein Blatt in gr. Quart, welches für einen 
Ealender auf das Jahr 1781 beftimme iſt. Herr 
Kriegsrarh Gravius, hat die 1730 von der Homanz 
nifchen Landcharten⸗Werkſtaͤte zu Nuͤrnberg gelieferte 
Charte von Oſt⸗Friesland in dieſes bequeme Format, 


anit einigen Veränderungen, bringen laflen Auf 


Sthreidpapter abgedruckt und illuminirt, fälltdas Chaͤrt⸗ 
chen fehr gut in die Augen. Man kann es befonders 
taufen. Es ift zwar fleiner, aber weit ſchoͤner, als 
eine ehemalige Berliner Calender⸗ Charte von Oft: 
Friesland. 
—— — — — — — — 
Tachricht, 

Des Herrn Profeſſors Funk kleiner und bequemer 
Erdförper nad) den Zonen, koſtet bey Herrn Bremer 
zu Vreunſchweis und anderen ı Thaler. 


Anton Sriedrih Buͤſchings 


Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sadyen. 
Des achten Zahrgangs 
Fuͤnf und vierzigftes Stud, 
Am fechften November 1780, 
Berlin, bey Saude und Spener. 








SH Afien mit Amerika in Nordoften zufammenhange? 
war nicht nur vor langer Zeit bey den Erdbejchreis 
bern eine unentfchiedene Frage, weil man von der fo ges 
nannten Strafe Anian feine Gewißheit hatte: fondern- 
dee rußffche — —— der erſte befahl noch 1722 zu 
unterſuchen, ob die nordlichen (nordoſtlichen) Kuͤſten Sts 
biriens, deren Ende nicht bekannt ſey, mit Amerika zus 
fammenbiengen? Die Ruſſen erfuhren hernach theils 
durch ihre Schiffahrten, theils durch die Nachrichten 
welche der jeßige Staatsrath Herr Miller 1736 und. 
1737 zu Jakuzk entdeckte, daß Aſia und Amerika wirk⸗ 
lich durch eine Meerenge getrennet wären, Der engs 
ländifche Seehauptmann Cook, hat uns von derjelben 

Söllige Gewißheit verfhafft. Wenn man die neulich ans 

geführten Charten von feinen Entdeckungen, aufmerfiam 
anfiehet, fo entftehet von feldft der Gedanke, daß Aſia 
und Amerika in der Gegend von Cooks Meerenge, in 
alten Zeiten.verbunden geweſen ſeyn muͤſſen, und daß 
die jehige Trennung diefer benden Erdtheile, Durch heftige 
Ströme und Fluthen verurfacht worden ſey. Diefe 
Muthmaßung wird Höchft wahrſcheinlich, wenn man auch 
erweget, daß nach Coot’s — die Kuͤſten bey⸗ 
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der Erdeheile in der Gegend diefer Meerenge niedrig find, 
und daß auch die See zwiſchen ihnen und nor' wärts 
- Yon der Straße nicht tief ift, ja wenn man endlich die 
vielen Inſeln anfiehet, welche theils. in der Meerenge 
ſelbſt, theils derfelben gegen Süden liegen, und vers 
muthlich aus dem zerftücten feften Pande entſtanden 
find. sch überlafle es anderen, die Murhmaßungen 
weiter zu treiben, und den Weg welchen die Merichen 
aus Aſia nach Nord: Amerika genommen haben, in die— 
fer Gegend zu fuchen: und äuflere einen Wunfch der 
mir fehr am Herzen liegt; und den fowohl die Charte 
von Coot's Entdefungen im London Masazin, alg 
diejenige, welche ich aus ©. Petersburg empfangen 
babe, veranlaſſen. Er ift dieſer. Man liefere ung 
doch Coot's Charte ohne alle Veränderung, Verbeſſe⸗ 
rung und Zuſaͤtze; und uͤberlaſſe es den Gelehrten, de: 
ren Sache es ıft, ſie mit allen anderen alten und neu 
Charten und Vorftellungen von den nordlichften Ger 
genden des Suͤdmeers zuvergleichen, ja, wenn es moͤg⸗ 
lich iſt, zu vereinbaren. | 
Leipzig. | 

Deutfches Muſeum. Erſtes bis zehntes Stich, 
1780. Der Inhalt diefer Monatsfchrift, iſt noch im; 
wer mannigfaltig, nuͤtzlich und angenehm, ich fchränfe 
' aber meine Anzeige bloß auf den. Zweck diefes Wochen: 
blarts ein. In dem erften Stück, findet man eine 
malerifche Bejchreibung der fogenannten weftphäliichen 
Pforte, unweit Minden, des Jacobsbergs bey- derjels 
ben, und der Wohnung des preußifchen Invaliden Feld⸗ 
webels, welcher fich auf diefem Berge angebauer hat, 
Die Briefe eines reifenden Engländers, welche er felbft 
zu feiner Webung ins Deutfche Überfekt hat, und größs 
tencheils Schlefien und Glatz betreffen, zeigen denfelben 
als einen genauen Beobachter und Beurtheiter, aber auch 
als einen, der von einer neuen deutichen Kafographie 
angeſteckt if, die noch fchlimmer ift, als diejenige melche 
2 — 
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in dem deutfchen Muſeum ſchon Herfcht, Sie werden 
im zweyten und dritten Stück fortgejeßt, und laffen die - 
Aufmerkſamkeit ihrer Leſer nicht ermäden, In dem 
zweyten Stück, firidee fich die autiphyſiokratiſche Ber 
hauptung von Heren Hafe,. daß der Fleiß als der Grund 
aller menfchlihen Guͤter und Reichthuͤmer, und die 
Summe. diejes Fleißes, die wir in Bewegung feßen 
können, als. der Maasftab alles Werchs, angenommen 
werden, daß man die Leute nad) dem Maaße, wie fie 
vonrder. bürgerlichen Sejellfchaft Vortheil ziehen, das 
it, wie fie geniefien, und nicht nach dem Maaße wie 
fie erwerben ,,. zur Erhaltung der bürgerlichen Gejell: 
fchaft beytragen lafien muͤſſe. Sch bin der unmaßgebs 
lichen Meynung, daß man ſich während dieſes Feders 
kriegs der Phyſiokraten und Anti: Phyfiofraten,_ für 
feine Parthey erklären, und unterdeflen einander erzähs 
len muͤſſe, ‚daß die practifchen Politiker auf dem fichers 
fen Wege blieben, und von dem Krdboden, Fleiß und 
‚ Appetit der Menſchen ich Abgaben entrichten lieſſen. 
In dem dritten Stück, ıft die Vorleſung über Karl 
des großen Demühung zur Auftlärung und Bildung 
der Deutichen, ein vorzüglich merkwuͤrdiger Abſchnitt. 
In derjelben wird der Kaiſer mit vieler Lebhaftigkeir ale 
ein großer Mann gefchildert. Won dem Zivang, welchen 
er bey der Einführung der chriftlichen Religion unter den 
Sachſen gebraucht hat, urtheilet der Verf. jo: Da Karl 
einmal der Grundſatz hatte, die hriftliche Religion jo weit 
als feine Siege auszubreiten, jo brauchte er Öewalt, 
two feine leberredung Start fand, zwang feinen Webers 
wundenen auf, was feiner Ueberzeugung nach für ſie 
und ihre Nachkommen die größte, Wohlchat war. Der 
Beſchluß lautet fo: ein Geift war groß, fein Kar 
rakter ftark und gewaltfam, aber edel, Er war Held, 
Staatsmann, Gelehrter, Schriftftehler und Patriot 
für die Buldung des deutſchen Geiſtes und der deutſchen 
Sprache. Im vierten und A Stuck fteht eine 
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Probe von bes Heren Groſſe, Obertehrers im Paͤda⸗ 
gogium zu Klofter: Bergen, neuen Ueberjeßung der Na⸗ 
turbiftorie des Plinius, Daß die erft 1764 gedrychte 
Denſoiſche Ueberfegung diejes Werks, eine neue nicht 
überflüßig mache, und daß die Großiſche in dieſer Probe 
einen Vorzug vor der Denfoifchen habe, gebe ich gern 
zu: allein es ift faft eine zu große Unternehmung, wenn 
ein einziger Mann dieſen ſchweren Schriftfteller in wer 
nigen jahren verdeurfchen will. Wein unmaßgeblicher 
Rath wäre, daß der geichiefte Herr Große dieje Arbeit, 
mit welcher er, wie ich weiß, ſchon ziemlich weit ges 
fommen ift, mach und nach fortiegte, und wenn er fie 
ohne Uebereilung geendet hätte, fich no einige Jahre 
Zeit nahme, um fie zu verbeffern, auch alles was 
ihm dazu behälflich feyn kann zu gebrauchen , und als» 
denn erfi einen Verleger dazu fuchte, und fie drucken 
lieffe. Des Heren A Bemerkungen auf feiner Reife 
vom Harz nach Quedlinburg und Eisleben, find leſens⸗ 
werth. Herr Hd. hat das Donauthat in der Begeiſte⸗ 
rung geichildert. Im fünften Stuͤck, beurtheilt Hr, 
MW. einige Städ der Gemälde s Sammlung des Doms 
herrn Baron von Brabe zu Hildesheim, Als ein ges 
ſchmackvoller Kenner. Dem Niederländer Ruisdael 
giebt er einen Vorzug vor allen Landſchaftenmalern, ur⸗ 
theilt auch überhaupt, daß in Landſchaften der niederlaͤn⸗ 
diiche Maler des italtentfchen Meifter fy. Das kann 
man zugeben, ohne die Gefchicklichkeit welche Giovann? 
Benedetto Caftiglione und Salvator Rofa bewieſen 
haben, zu leugnen. Herr Kanzlevs Director Diez zu 
Magdeburg, giebt eine angenehme Nachricht von Jo⸗ 
hann Barflai Lebengumftänden, und liefert im fiebens 
ten Stüd feine gute Ueberiegung des lehrreichen zehn⸗ 
ten Kapitels aus diefes Schriftfteflers icon animorum, 
Ein ungenannter, bejchreibe die Stadt Erfurt nicht nach 
. gemeiner Weiſe. Das fechfte Stuͤck, zieret die Doh⸗ 
mifche deutſche Ueberiegung von des Deren Minifterg 
zon Herzberg berühmten Hiftorifhen Abhandlung, welche 
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Janner diefes Jahrs in der Berliner Akademie der 
MWiffenfchaften-vorgelefen worden, und fie hat den Vor⸗ 
bericht, den ich fchon angezeigt habe, Das etivas aus 
China, verdient gelefen'zu werden. Aus dem ſieben⸗ 
ten Stück gehören Heren Kriegsrarhs Dohm Hans 
delsnachrichten bieher, welche Stettin, Riga, Archan⸗ 
gel und G. Perersburg betreffen, uud wie alles was 
aus diejes Gelehrten Feder tommt, den Charaster ber 
Scharffinnigkeit und Nüßlichfeit haben. Der Auszug 
eines Schreibens aus Rom. an ©. Ift zwar kurz, aber 
"nicht ohne näßliche Beobachtungen und Anmerkun⸗ 

* Was man im achten Stücd aus einer noch 
— gedruckten Reiſebeſchreibung nach Spaa lieſet, er⸗ 
weckt Verlangen nach dem Ganzen, zu welchem auch 
- einige Hoffnung gemacht wird. Des Herrn Froͤm⸗ 
michen Bemerkungen über das Bücherverzeichniß von 
der diesjährigen Leipziger Oftermeffe, werde von jedem 
Lefer gefchäßt werden, In dem neunten Stück wird 
die uniformifche Kleidung getadelt und vertheidigt. 
Ein jeder Leſer, wird fich zu der Parthey fchlagen, wel⸗ 
che ihn am mteiften einnimmt, oder gar überzeugt. Im 
dem zehnten Stück, ift des Herrn Kriegsraths Dohm 
Ueberſicht der Handels der Oſtſee im 1779ften Jahr, 
ein neues un) treflicheg Allgemeines, 


| Zürich. 
Herr Joh. Jacob Sünler zu Zuͤrich, hat einen: 
Bogen in Folio drucken laſſen, de reformationis ec- 
el:fiae anglicanae annalibus, © chartis diplomaticis 
anecdotis edendis conſilium. Er bat an taufend 
Briefe gefamimlet, welche die Kirchenverbefferung in 
England betreffen, und größtentheils von vornehmen 
und gelehrten Engländer: , die Übrigen aber von anges 
fehenen und berühmten Männern anderer Länder gefchries 
ben find. Ungefähr 750, welche er mehrentheils ſelbſt 
von den Urbriefen abgefchrieben hat, find noch nie ges 
druct, die ührigen ſtehen entweder in feltenen Samm: 
lungen, oder find in Burnets annal, ecclef. ang], um 
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richtig abgedruckt. Er will ſie in 2 Folianten, die ums 
gefähr 400 Bogen ſtark feyn werden, durch die Buch⸗ 
händler Fuͤslin zu Zürich und Steiner zu Win: rrhur, 
herausgeben, und denjenigen welche fich ale Käufer ans 
geben, für zwey Eonisd’or liefern. Zur Probe bat ee 
noch einen Bogen beygefügt, welcher einen lateiniſchen 
Brief enthält, dem die berühmte Anna Gray 1551, 
im vierzehnten Jahr ihres Alters, an Heinr. Bullinger 


zu Zürich gejchrieben hat, und der allerdings jehr merk⸗ 


würdig iſt. 

NMeue Landcharten. 

Mappa itineraria Huſtriſſimi Comitis Falkenftein 
a Vindobona ufque Petropolim. 1780 Kin Bogen 
im gerönlichen Landeharten, Format der Sauct Per 
tersburgifchen Akademie der Wiſſenſchaften. Diefe 
Eharte, welche die Reiſe Kaiſers Joſeph des zweyten 
abbilder, ift, dem Zweck gemäß, nach einem ſo kleinen 
Maapftabe gezeichner daß fie in Morden jenieits des. 
Sees Ladoga, und in Suͤden jenjeits Barna am ſchwar⸗ 
zen Meer, aufhört, gegen Weſten noch über Hamz 
Burg, und gegen Dften noch über den Don und Woro⸗ 
neſh hinausgehet. Sie zeiger alfo ein anſehnliches Stück 
des rußiichen Reichs, etwas von Schweden und Finn 
land, von Deutfchland, und‘ von dem osmanijchen 
Deich, ganz Curland, Preußen, Polen, Litauen, und 
‚Ungarn, die Oſtſee, den finniichen Meerbufen und 
einen Theil des bochnifchen, etwas vor der Ülordjee und 
som fchwarzen Meer, und das ganze aſowſche Meer, 
Meil in den angezeigten Ländern nur wenige Derter fies 
ben, fo ift alles helle und deutlih. Der Weg den der 
Katier von Wien über Lemberg, Kiow und Mofcau 
nach ©. Petersburg genomn-n hat, ift völlig, die 
Ruͤckreiſe aber nur bis Niga, gezeichnet. Der.Zeichner 
der Charte hat nicht gewußt, daß der Kaifer den Mar 
men eines Grafen von Falkenftein von Seiner eigens 
thuͤmlichen Grafſchaft im Oberrheini; hen Kreife gefuͤh⸗ 
ver habe, fondern hat gegen Norden von Wien das 
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fürftlich / Trautſonſche Bergſchloß Falkenftein mit einen 
Markt, im Lande unter der Ens, und im Sreife unter 
dem Mannbartsberge, mie eine Stade. vor gleicher 
Größe als Wien, hinnrießt. Das Königreich Galieien 
und Podomerien hat er nicht, fondern ziehet die Derter 
deffelben, welche auf dem Reilewege vorfommen, zu Uns 
Harn, Doc bey dieſen und anderen Fehlern, will ich 
mich nicht aufhalten, denn die Charteverdienet ungeachs 


tet derjelben unter den Gelegenheits ⸗Charten eine vors | 


züalihe Steife Es wird aber den Summlern der 
rußifchen Charten nicht angenehm ſeyn, zu erfahren, 
daß die Akademie der Wiffenfchaften den Preiß ihrer 
Charten von 35 Kopefen auf 60 Kopeken erhoͤhet bat, 
ungeachtet fie wegen der großen Veränderung, welche 
feir einigen Sahren mit den Statthalterfchaften vorge; 
nommen worden, ihrepoftiiche Nichtigkeit und Brauchs 
barfeit verloren haben, 

Bon der Jaͤgerſchen großen Carte topographique 
d’Allemagne, find wieder 6 Bogen zu Frankfurt am 
Mayır fertig geworden, welche die Blätter 63, 70, 
71, 72, 74 und go ausmachen, und Stücke des öftrets 
chiſchen Kreifes, nebſt den Sränzländern, enthalten, 
Diefe Charte befteht nun ſchon aus 58 Blättern, und 
ift in der That für eine einzige bürgerliche ‘Perfon ein 
eben fo £ühnes als großes Unternehmen. Sie wird 
doch aus den befien bejonderen harten, welche in 
Kupferftichen vorhanden find, zufammengetragen, und 
von mancher Gegend hat ihr Urheber neue Zeichnungen 
bekommen. Wenn nun gleich die Zufammenjekung 
nicht ohne Fehler geichteher, und wenn gleich Herr Cas 
pitain : Pieutenant Jäger nicht fo viel ungeftochene und 
gute Zeichnungen erlangt, als er wuͤnſcht und fücht, fo 
daß manche Gegend von Deutichland auf diefer großen 
Eharte nicht beffer ausſiehet, als in den bisher davon 


vorhandenen befondern Eharten: fo ift dod) das ganze 


ein Werk, welches nicht nur Ruhm, fondern auch Un⸗ 
terſtuͤtzung zur glücklichen Vollendung verdient, 


J 
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A Topographical map of thelsle ofMinerca geo- 
metrically furveyd by the royal Engineers, — — 
‘and digeftedby L. S. de laRocherte. 1780. London 
by W. Faden. Zwey Bogen welche zuiammengefeßt 
werden fönnen. Kine ungemein fhön gezeichnete und 
geftochene, aber auch teure Charte, denn fie Eoftet bey 
Heren Bremer zu Braunſchweig 3 Thaler ı 2 Cr. Ste 
iſt etwas ganz anders, als die harten von diefer Inſel, 
welche die Herren Bellin, Beaurain und ZRitchin 
geliefert Haben, und die man In Deutjchland nachgeftos 


Ken bat. 

A Plan of S. Philips Caftle and fortifications in 
the Island of Minorca. London engraved by — 
Faden, 1780. 1 Bogen, welcher bey Herrn Bremer 
1 Thaler 8 Groſchen koſtet, und auch ſchoͤn geftochen ift. 

Sevilla Regnum, in fuos Archiepifcopatos, Epi- 
fcopatos, et praefe&turas divifum, per Francifcum 
Ellober et Thomas Lopez delineatum, aliisque ſub- 
fidiis emendatum a F. 1. Güffefeld, denuo per Ho- 
mannianos Heredes edirtum 1781. Ein Bogen im 
gewoͤnlichen Homanniſchen Format. Es iſt recht gue 
und ruhmwuͤrdig, daß die. Homannifche Landcharten⸗ 
Werkſtaͤtte den Anfang macht, die Eopezljchen neuen Char⸗ 
ten von Spaniens Provinzen In ihrem gewönlichen Fors 
mat zeichnen und Rechen zu laffen, Herr Guͤſſeſeld tft 
zu diefee Arbeit ſehr geſchickt, und diejer erſte Verſuch 
ift wohl gerachen. In dem Titul hätte nicht ſtehen fols 
ten, daß das Koͤnigreich Sevilla abgerheilt ſey in feine 
Erzbiechämer und Bisthuͤmer, fondern, mie auch der 
ſpaniſche Titul ſo lautet, in fein Erzbischum und Bischum, 
Es hätte auch der Charte des Llober nicht, ſondern nur der 
Charte des Lopez Erwähnung gefchehen tollen, denn jenes: 
(welcher irrig Ellober genannt wird, ) Charte, har Herr 
Süffefeld gewiß nicht gefehen, Hr. Lopez aber mußte, 
derfelben In feiner Charte von 4 Blättern gedenken, weil 
er fie nach der Llobetſchen gezeichnet hat, 

nn 


Anton Friedrich Büfhingg | 
—E Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


Ä geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern u und Sachen. 


Des achten achten Jahrgangs 


Sechs und vierzigftes Stück 
Am dreyzehnten November 1780. 
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Berlin, bey Faude und Spener. 





Herrnhuth, in der Obers Lauf in, 
ein —— Manufactur⸗Ort, ob er gleich erſt 
58 Jahre alt iſt. 
err Abraham Duͤrninger und Compagnie, das 
H einzige Handlungs⸗Haus in Zerrnhuth, machte 
2775 folgende Zoll : Angaben. 
39 Schod6zbr. ie thlr. Igr. ſpf. 
— 2 14 Rhle. Sr. 461 —|— 
428 Stüd Ibr. 108Ellig. 
weißg.fe.a 12⸗thl. 3,350 — 
4977 - 124-63,456 181 
2069 -. 13 —26,897 — 
74740cke breite 1ogelligte weiß: 
garnigte Leinwand 95,703118l— 
3437 Stuͤck —ı 9 Rthlr. —| 30, 933 
878 eben ihr, ge⸗ 
** Lbt. à 7thlr. 6, 146 — 





so _ - 273—- 375 — 
425 - 28 — 3400 
90 — RZ 855 —l 5 


1443 a :| 10, 7761 |— 
Latus 1137, 958181 — 
85 
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Transport Thle,] 137, 95818 
2Dutzend £ br, und lange Er 


züdel - 21 4 th — gi— I 
50Weben &br.Bußely4 — — 212/121 — 
45 60 $ breite Tächel 84 — 3714 6 


+ Mebe # br. Zwils 
ihaochie. s 3 — — 





4ditoll— :4 — 
43 Beben br. Zwillih s 5 4 


296Stck 3 br.54 El, 
weiße. 44thl. 118366 — — 
2* 243 — 5863 — 12 


10 Dutzend Ibr. dito z3 — 
1599 Stüd br. 54elligte weißgar; 
nigte Leinwand 7, 121|12j— 
1509 Weben 5 Viert. breit, | 
geftreifteu, gegitterte Lbt. 
a7 thlr, 10,983 — — 
230417, — 2,100 — — 
421a8 u 338 — 
2270 1270 Meben 5 5: DViett, br. geftreifte 
und gegitterte Seinmand 5 
376 Bo 6 und & br. gebleichte 
Lbt. 254 * 2068 — — "T 
25 —6 — 150 — — 
FE 
4 -B—27— 
455 ßo 6 und Ibr. geb gebleichte Leinw. 2, 705— vu — 
5 Weben br. geſtr.Lbt. Ag thl. 
vv— 
1 — 19 —— 


6 Weben Zbr. geſtreifte Leinw. 
1Webe $ br. weiße Lw. 5 — — 
343 — Aszthle.1886— 12 
— ' - a0 — Bi ra | 
2, eisen Mn Buzz. Linda er 12/ 


366 Beben br. weiße feinwand + 
 - "Tarus 1166, 908l1afe NE g98lıa tm 
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Transport Thle.] 166, 998 12]— 
228 fo zbr, gedruckte Lehr. 
a sthle, 1368 thlr. — 
18dit. g— 14 — — 
316dit. 15 — 4740 — — 


562 bo 5 br. gedruckte feinwand » | 6, 252]—I— 





33 60% Sr. gebe. kw. 212 — 3961 —|— 
101 fo Sehnik. Lw. 24 1) 9| 8 
229 Weben $ breite ud Lbt. 
a 7 — 1603 — — — 
71 - 8 603 — 12 
BE — 





300} 300; Weben? S hr. Buch) Ehren ; 2,2091 12|— 
soßo£ hr. rohe Leinw. 


5 — 250 — — 
———— 
55 6oIbr. cope deinwand 28,-— 


183 Bo $ br. gedruckte keinw. 
und "Tottone 
ı7— nl — — 
115210 — 114 — — 
| 2054214 — 2877 — — 
0 ee 
464Y5 4643; ho$br. gedr- Lw. u. Eottone| 5,2471 
| 40&td. Abr. 80Ell. rohebbt. 
6 — 240 — — 
22 7 — 14 — — 
SER 3 8—-— . 
93 93 Stüd $ Br. * dr. 8o EN. rohe deinw. 662 — 
4440 5. 6 u. br, 
Zwillichſ 32 — — 
sg a8 — 44 — — 
52329 — 472 — 12 
98 210 — 980 — — 
— 5 212 — DD — 
217480 217480 5. 6und 5 dr. Zroili Zwillichte 1 2, o08lı2] 8 
Latus u, 8 
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Transport Thle. 184, oso 2118 
50 Weben ãbreit geſtreifte Chr, 
27 thle. 350 thlr. — 
340 - 272 — 2550 — 
10-28 — 880 — 
12-29 — 102 — 
95 - 297 — 902 — 


12| 
597 Weben & br, geftreiftefeinw. : | . 4, ei 
56 Rieß gemalt Papier à Ss thl. —| 280 
48 Stuͤck br, 36elligte weißgarn⸗ | 
nigte Ceimwand ° N 4 — — 101—|— 
821 Weben$ hr, Buch: Leinw. 





17 — — 
12 Ste. Baummollenzeug 
13 dito rar 36 — 18 


133 %td. baumw. Zeug u.‘Parch, 
19 Dutzend leinene Strümpfe] 
und Mügen ⸗ ⸗ 
26 Ellen 3: Elfen br, Gezogenes 
5 ßo Lordin.e Gezogenes 
4212 - 60 — —— 





2 - 215 30 — —— 
13 - 216 — 28 — —f 


8260 Tbreord. Gezogenes + 
330 rohen weiße £einew.2 24.} 
103 fo z br. gebleicht Zwoillich] 
N 8— 824 — 


1038ß0 Breit gebleich gebleichten Zroillig ; 
4 ßo weißSchleißezarn A28 * 
Eifen : Waare s ' 
14 Pfund baumw. Garn! 1 — 
2 604 Ell br. Zwilih 249 — 
— = 2 ang —t 
53 - 3El, br, dito Azo — 


'Letus |196, 818 31 8 
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Trausport TIhle.[196, 818] 3] 8 
3380% br. gedruckte Callmanque 
A14 thlr. 4521 — 
410, 3 Weben 3 be.buunte Lein⸗ 
wanda 7 thlr 2870 —. — 
563 - 73 77 4222012 


. 973 Weben Der. bun bunte Seinwande| 7,092 — 





240 Stuͤck br. goelligte ger 
bleichte — 
a9: thlr. 2280 — 
660 10 — 6600 — 
1323212 — 156 — 
1892113 — 2390 — 


1093 Std 3 br. go Ellen = 
Leinwande | 1, 50 * 


—— 


4 50 3 und 4 Ell. br. Zwillich 
‚a2othle. go — — 
2.- 48llen breite diro 





! a2 — bed SL me, rl 
6 fozund 4 »d 4 Ellen — Zwi⸗ 
lich 128 — — 
13 80 4 Elfen breit —— 
a24thlı. EM 401-1— 
13 Sr, baumwolten geus 
a30 — #5 
2 Weben 3 breiten Tiuc 
a gehlr. s s 18 — 
SIERT. &.O. Summa |215,979lı5| 8 
u a Salle, 


Emanuel Sartenfteins, eines peregrinivenden 
Weltbürgers, Reife von Berlin über Roftock nach 
Dresden, Ein hieroglypbifches Tagebuch für 
Dilger und Pilgerfreunde. Bey Sohann Ehriftian 
Hendel. 1780 in Dctav 145 Bogen. Herr M. Rinde 
leben, aus Berlin gebürtig, befchreibt in diefem Buch 
feine abentheuerlihen Wanderungen und Begebenhei— 
ten in einem Zeitraum von vier Jahren, In der gewiß 
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fen Hoffnung, daß diefe Erzählung für die Lefer ſehr 
unterhaltend feyn, auch die nachtheiligen Urcheile und 
Nachrichten von feiner Perſon, durch welch. ,, wie er 
ſagt, fein Eredit gefallen, und fein guter Name vers 
dunfelt worden iſt, vernichten werde; undinder Neben—⸗ 
Abficht, eine Reiſebeſchreibung zu liefern, die wichtiger 
feyn fol, als die Den meiner Reife van Bers 
lin über Potsdam nach Rekahn. Denn er ahmet nicht 
nur den Titul derfelben nad), er Jtichelt nicht nur S. 
15 und ı6 auf diefelbige, fondern er fchreibe auch S. 
209 gerade zu; „ich hörte und las bey meinem damas.. 
„ligen Aufenthalt in Berlin, nach der Niederlegung 
„meiner ’redigerftelle, etwas von des Herrn Obercons 
„fiftorialvachs Buͤſchings Neife nad) Rekkahne, und 
„fand darinn fo manches, welches wohl nicht eigentlich 
„zur Sache gehörte, fondern mit Haaren herbey gezo⸗ 
„gen war. Hilf ewiger Gott! dacht id, wenn du fo 
schreiben, wenn du jede unbedeutende, allgemein bes 
„kannute Sache, die du aufdeinem Wege antriffjt, nier 
„derfchreiben, und um gedruck zu werden, aufſchreiben 
„wollteſt, fo koͤnnteſt du bald ein dickes Buch, oder mehr 
„die Bände zufammenfchmieren, und mas fommt daz 
“ „bey heraus, als daß das Publitum betrogen, und als 
„lenfalls, wenn ver Verfaſſer ſolcher Schreibereyen elır 
„beruͤhmter Maun iſt, der Buchhaͤndler bereichert 
„wird. — — — (Hier folgen noch Lobſpruͤche und Tas 
„del, und alsdenn laͤſtert er einige meiner vortreflichen 
Coilegen im Oberconſiſtorium.) Ich will nur noch 
„erzählen, daß ich duch B. Reife nad) Rekkahne auf 
„den Einfall gebracht rourde, meine Neife nach Crem⸗ 
„men zu beichreiben. — — Diefes will id) nun zue 
„Wirklichkeit bringen, und das. hauptfächlich darum, 
„um die Welt Über einige Dingezu belehren, welche ihr 
„meine Feinde und Läfterer in einem ganz falfchen Licht 
„gegeiget haben.“ Nun erzähle er, mie er fein ges 
maltes Bildniß felbft nach Cremmen zu feiner Frau getras 
gen habe,und von feinem Schwager ſchlecht aufgenommen 
morden ſey, wie feine nachher von ihm gejchiedene zweyte 


367 


Frau, ihn durch eine falfhe Nachricht von ihrer Ents 
bindung von einem Sohn, betrogen, und dadurch vers 
leitet habe, andere Leute hinmider durch Gevatternbriefe 
zu betrügen, und andere damit verbundene und darauf er; 
ſolgte Umſtaͤnde. Ich kann und will eg fehr gerubig abs 
warten, ob man dieſer feiner NeifebeichreibungdenVBorzug- 
vor den meinigen geben werde. Er hat mich fchon einigemal 
in gedruckten Schriften angezapft, ich habe es aber nicht 
für nöthig gehalten, davon zu reden,umd gegen diefen neuen 
Angriff mich zu ee halte ich auch für unnöthig. 
erlin. 

Der biefige genealogifche Talender auf das 
Sabr 1781, hat 13 neue Kupferftiche, welche die Ges 
Tchäfte und Gefchicklichketten des weiblichen Geſchlechts 
vorftellen, nuͤtzliche Leſe- Materten vom Urfprunge der 
Derien, von dem Bär, von der Art und Weije wie man 
In der iſettiſchen Provinz des rußiſchen Reihe wilde 
Bänfe fängt, und viel Honig gewinner, und von Mens 
fchen welche in der erſten Kindheit ausgefeger, und. In 
ihrer Lebensart den wilden Thieren Anlich geworden, 
Es folgt eine Vergleichung der Maaße, und eine Tafel 
zue Stellung der Uhren für das das 178ıfle Jahr. 
Die Übrigen Materien diefes Calenders, find die gewoͤn⸗ 


lichen, und alfo befannt, Es iſt auch deinfelben der gute . 


Plan von der Belagerung der Stade Gibraltar im 
Jahr 1780, beygefuͤgt, den ich in dem goften Stuͤck 
diejer wöchentlichen Nachrichten ©, 320 angepriefen 
habe. Auf Poſtpapier aboedruct, mit den 13 neuen 
Kupferftihen und dem Plan verjehen, au in einem | 
laquirten un dvergoldeten Pergament s Bande, ae er, 
wie gewoͤnlich, 14 Groſchen. 
Carlsruhe. 

Der Hofbuchhaͤndler und Hofbuchdrucker Maklot hat 
gedruckt, Carlsruher meteorologiſche Ephemeriden 
vom Jahr 1779, im Auszuge herausgegeben von 
Johann Lorenz Boͤckmann, 1780, fünf und ein 
viertel Bogen in Quart, nebF einer großen Tafel, welche 
das wichtigfte von den 1779 zu Karlsruhe angeftellten 


358 


Wetter⸗Beobachtungen enthaͤlt. Diefer erfte Verfuch 
der Wetterbeobachtungen des Deren Hofraths und Pros 
feſſors Boͤckmann, zeiget fhon, wie erheblich folche 
Bemühungen, jo wie für die Phyſik überhaupt, alfo 
auch inſonderheit für die natürliche Geographie, werden 
Können. , Seine Befchreibung der natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Gegend, in welcher die fürftlich badenfche Nes 
ſidenzſtadt Carlsruhe erbauet ift, (©. 5. 6) dient zum 
Muſter, wie die Lage anderer Derter, an welchen die. 
Beränderungen des Wetters beobachtet und erkläre wers 
den follen, beichrieben werden muß. Nachdem er feinen 
Barometer und Thermometer, und die während des 
Jahrs an demfelben angeftelten Beobachtungen, genau ber 
Poricben bat, verfucht er ſchon allgemeine Saͤtze aus den: 
jelben zu Ichlieffen, welche man ©. 20 findet. Es Fommt 
in dem erften Bande der operum ineditorum des verftorbes 
nen göttingifchen Profeffors Mayer eine Tafel vor, welche 
die jährliche mittiere Temperatur der Länder nach ihrer 
Breite, in Graden des Reaunurfchen und Fahrenheitſchen 
Thermometers, angiebt. Diefe tbeftätigt Herr B. durch 
feine zu Carlsruhe angeftellten Beobachtungen. &.2e. 26. 
Nach der Mayerfchen aus Rechnung entfiandenen Zafel, 
umup.die Carlöruher mittlere Temperatur 27; Grade bes 
tragen, und Herr Boͤckmann fand fie; durch feine Beob— 
achtungen Oy’s Grade, welches eine große Hebereinftinz 
mung if. Wenn folche Beobachsungen BASS und all⸗ 
gemeiner werden, ſo wird man im Stande ſeyn, Jahre 
mit Jahren für beſondere und mehrere Gegenden zu ver⸗ 
gleichen, um nicht nur Die Witterung derfelben zu beſtim⸗ 
men, fondern auch für die Haushaltung manchen-nüglichen 
und wichtigen Schluß zu machen. 3. €. ein aufmertfas 
mer und nachdentender Werterbeobachter, kann mit ziemliz 
cher Gewißheit eine Zeitlang vorher beftimmen, um welche 

eit in einer gewiffen Gegend die Erndte ihren Anfang 

ehmen werde? welches, wie man aus der Erfahrung weiß, 
nicht jährlich an einerley Tage geichiehet. ©. 27. Die 
merkfmürdigen Beobachtungen und Anmerkungen des Herrn 
Hofraths ın Anfehung des Hygrometers, des Nesenwafe 
— der Windfahne, der Art der Witterung, und der bes 

ondern Erfcheinungen, muß ich übergehen; ich will aber 
doch dieſes anführen, Daß er. 41 bemerke, in welchen Monas 
gen die Sterblichkeit in Anfehung eines jeden der beyden Ges 
ſchlechter am färkften gemefen fey ? welches allenthalben beob⸗ 
achtet, und nach ſeinen ürſachen unterfucht an werden verdient. 
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Anton Friedrich Buͤſchings — 
Wöochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Buͤchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 

Sieben und Vierzigſtes Stuͤck. 
| Am Zwanzigften November 1780. | 


Berlin, bey Haude und Spener, 





| Berlin. 
ohann Reinhold Forſters — — Reiſe um 
a) die Welt während den Jahren 1772 bis 
1775, — — befchrieben und herausgegeben von 
deſſen Sohn und Reifegefährten George Sorfter, 
Profeſſor der Naturgeſchichte in Gaffel, — vom: 
Verfaſſer felbft aus dem Engliſchen überfegt, mit 
Dem Weientlichen aus des -Lapitain Cooks Tages 
buͤchern und.andern Zufägen fuͤr den deutſchen Les 
ſer vermehrt, und durch Kupfer erlaͤutert. Zwee⸗ 
ter Band. Bey Haude und Spener 1780. Zwey 
Alyph. 13 Bogen, auf hollaͤndiſchem Papier im großen 
Quarts Format. _ Diefe Anzeige, kann nicht mehr zur 
Bekanntmachung Diejes lebten Theils des Werks dies - 
nen, denn er iſt ſchon für die Oſtermeſſe diefes Jahrs 
gedruckt: allein ich Eanıı und will noch jetzt ſagen, 
wie wichtig, müßtich und angenehm id den Inhalt 
deffelben gefunden habe, Gewiß wird fich ein jeder, 
der ihn gelefen hat, belehrt, und nüßlich ergäßt finden, 
Denn er wird feine Kenntniß der Arten der Menfchen, 
der Voͤgel und Pflanzen, — ſehen; Nachrich⸗ 
8 


/ 





— 
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ten von Inſeln indem großen Meer zwiſchen Afta'undb 
Amerika innerhalb der Wende; Cirfel, lefen, von mels 
‚chen man noch nichts gewußt hat; Gewißheit befoms 
men, daß fein feftes Land in der füdlichen Halbkugel 
der Erde innerhalb des gemäßigten Erdgüirtels vorhans 
den fen, daß es auch jenſeits des antarctiichen Cirkels 
feine beträchtliche Ränder gebe; von großen Eisſchollen 
hören, die mitten im falzigen Meer ohne Salztheils 
chen find, vielmehr ein reines und gejundes Waſſer lies 
fern; und nicht wenige Vorfälle und Begebenheiten 
erfahren, an welchen jein Herz ſtark Antheil nehmen 
wird. Es fehler jo vieldaran, daß der Hetr Berfafler 
die. Wildheit verfchiedener fogenannten rohen und unges 
fitteten Völker vergrößern follte, daß er vielmehr einen 
großen Theil feiner Schiffs geſellſchaft als roher, uns 
gefifteter und graufamer darftellet, wie jene, welche er 
oft entfehuldigt, feine Gefährten aber anklagt. f. ©. 


368, ꝛc. Um deftomehr,ift zu verwundern und zu miß⸗ 


billigen, dad Er ©. 432 die Mitglieder der holländis 
fchen oftindifchen Handelsgeſellſchaft, grauſame und ehr: 
geißige Gewuͤrz Krämer nennet; welcher - Ausdruck 
billig aus dem fehr ſchaͤtzbaren Werke vertilget werden 
follte. Es Eoftee diefer Theil 3 Thaler Wenn die 
Buchhandlung welche ihn verlegt hat, kuͤnftig auch die 
Beſchreibung von Cook's letzten Neife um die Erde 
beutjch liefert, fo werden mir in unferer Sprache eine 
Geſchichte der engfändifchen Seereifen und Entdeckun— 
gen im Suͤdmeer, unter der Negierung Königs Georg 
des dritten, haben, die uns und unfern Nachkommen 


Freude und Ehre madıt. 


Breslau. 

Johann Ernſt Mayer hat verlegt, den erſten Band 
einer philoſophiſchen Geſchichte der Religion, 
nach dem Franzoͤſiſchen, welcher ohnlaͤngſt fertig 
geworden, und ı Alph. 9 Bogen in El. Oetav ſtark iſt, 
Der Verſaſſer behauptet mit der h. Schrift, daß die 
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erfte Religion Deismus, und nicht tsie Hume gewollt 
bat, Polytheismus geweſen, daß aber diefer aus jenem 
durch Verfaͤlſchung entftanden fey, und ihn nad) und 
nach verdrängt habe, Er redet von der Neligion der 
Chaldaͤer, Perfer, Indianer und Egypter, und zwar 
in Beziehung auf Klima, Geſetze, Kegierungs : rund» 
füge, Sitten und philefophiiche Meynungen, ganz kurz; 
weitlaͤuftiger aber von der moſaiſchen Religion, welche 
er, nebſt der aͤltern Geſchichte und den heiligen Schriften 
der Juden, gegen verſchiedene neuere Schriftſteller ver⸗ 
theidiget, und anfaͤnglich nur bis auf die Wegfuͤhrung 
in die babyloniſche Dienſtbarkeit fuͤhret. Alsdenn handelt 
er erſt von der Religion der Griechen, und zwar alſo, 
daß er die Lehrſaͤtze und Meynungen, welche ihre Phi⸗ 
loſophen und derſelben Anhaͤnger von der Gottheit. ges 
habt haben, vorträgt und erläutert. Nachdem diefeg 
geichehen ift, kommt er wieder auf die Geichichte und 
Keligion der Juden, welche er von ihrer Zuruͤckkunft 
nac) Palaͤſtina an bis auf die Geburt Jeſu, faſt nur bes 
ruͤhret. Zuletzt kommt er auf den Stifter bes Chri⸗ 
ſtenthums, trägt aber in dieſem Theil nur Collins 
Lehre von den Gruͤnden der chriſtlichen Religion vor, 
und wiederlegt diefelben. Das Buch zeiget offenbar 
die Gelehrſamkeit und Scharffinnigfeit feines Verfaſ⸗ 
ſers, er widerlegt auch die neuern Deftreiter der heili⸗ 
gen Schriften der Juden und Chriſten nicht mit Hef⸗ 
tigkeit, fondern mit ſanften Eruſt; er vertheidiget aber 
manches, welches er fahren laſſen ſollte. Es wird 
doch manchen mit der deutſchen Ueberſetzung des Bu⸗ 
ches gedienet ſeyn, und ſie laͤßt ſich gut leſen. Ein 
mehreres von dem Buch zu ſagen, verſtattet der Zweck 
dieſes Wochenblatts nicht. Dieſer erſte Theil, koſtet 
1 Thaler 8 Groſchen. 
Halle. Er 
Der Buchhändler Gebauer hat, von des Herrn 
Profeſſors Schulz zu legen hebraͤiſchen Elemen⸗ 
Yaz Fa 
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tarbuch, den erſten oder den proſaiſchen Theil auf 
64 Oetav⸗Bogen drucken laſſen, welcher vor einigem 
Monaten fertig geworden iſt. Er gehoͤrt im ſo fern, 
als er leichte hiſtoriſche Stuͤcke ans den heiligen Schrife: 
ten des Juden enthält, in diefes Wocyenblate, und- 
in diefer Ruͤckſicht will ich etwas davon jagen. Der 
Herr Drofeffor hat Recht, wenn er behauptet, daß. 
man fogleich- wenn man etwas hebräifches leſen kann, 
auch anfangen müffe etwas zu uͤberſetzen, aber nicht,, 
wie gewönlich ift, die in Anfehung des Inhalts ſchwe⸗ 
sen erften Kapitek des. erſten Buchs Moſe. Die Bers. 
faffee der hebraͤlſchen Sprachlehren, welche dieje ihren. 
Buͤchern als erfte Leſe-Materien für die Anfänger 
bengefüges haben, find tadelnswürdig, Herr Sch. 

haͤlt fir beffer, mit den paar Fabeln melche in der 
bebräifche Bibel vorfommen, mit kurzen Geſchichten, 
und mit Denkfprüchen anzufangen. Ich ziehe dieſe 
Leſe⸗ Materien audy vor, doch wuͤrde ic) zu allererſt 
kleine hebraͤiſche Geſpraͤche zuſammenſetzen, die fi. 

blos aus der hebraͤiſchen Bibel zuſammentragen laſſen, 
alsdenn mit lehrreichen und zugleich leichten Spruͤchen 
fortfahren, und hierauf erſt Eurze Erzählungen und die 
Fabeln folgen laffen. Es gefällt mie auch fehr, 
da er die gut gewählten: hebräifchen Stellen ohne 
Ueberſetzung liefert, bingegen einige Annrerfungen zur- 
Erläuterung des Tertes macht, und ein kleines Woͤr⸗ 
terbuch anhaͤngt, welches ſehr zur Erlernung des hebraͤi⸗ 
ſchen sau dienet, ver felbft: im grieches 
ſchen N. T. nachgeahmet wird. Es tft aber auch 
etwas vorhanden, darinn ich mit dem Herrn Profefr 
for nicht Äbereinftimme, Er behauptet, der Schuͤ⸗ 
ler duͤrfe nie anders als in feiner Yiutterfprache 
uͤberſetzen; allenfalls aber würde er lieber ſehen, 
wenn man aus dem KHebräifchen entweder in das 
Griechiſche oder in das Arabifche uͤberſetzen lieffe, ale. 
in das Lateinische. Das ift, übertrieben... Denn wenn. 
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ich gleich auch anrathe, daß man deutſche Schuͤler 
lieber in das Deutſche als in das Lateiniſche uͤberſetzen 
laffe: fo iſt doch gewiß, daß mancher hebrätiche Aus; 
druck von Wort zu Mort beſſer und leichter ins La— 
teiniſche ats tus Deutſche uͤberfetzt werden Eönne, und 
warum follte man nicht in folchen Fällen die latei— 
niſche Ueberſetzung vorziehen? zumal da nad) bisherts 
ger Gewonheit unfere Schuͤler erſt alsdenn bebraiich 
zu lernen anfangen, wenn fie fihon etwas Larein ger 
lernet haben. Weil viel hebraͤiſch fir diefes Wochen—⸗ 
blatt nicht ſchicklich ift, ſo will ich mein Uerrheih, nur 
durch einen einzigen Ausdruck beſtaͤtigen. IE’? WR 
heiße in lateinischer Sprache auf völlig gleiche Art, 
eft mihi frater, wird aber für den Anfänger ſchon 
dunkler, wenn ich es der deutichen Sprache gemäß 
ausdrüce, ich habe einen Bruder. Hiernaͤchſt gefällt 
mir nicht, daß der Herr Profeſſor im hebraͤtſchen 
Text, anitatt der hebraͤiſchen Unterfcheidungszeichen, 
die unjerigen gebraucht, einige derſelben aber, als, das 
Comma, Semicolon, und Fragezeichen, weil die Her 
bräer von der Linken zur Nechten Schreiben und keſen, 
umgekehrt hat; dern nun find fie, weil ihre Figur 
verändert ift, nicht mehr das, mas fie vor der Ber: 
aͤnderung waren, und ſeyn follten. Vorhin fagte ich, 
daß der Here Profeffor den Text habe ohne Heber: 
feßung drucken laffen, welches auch wahr ift, hin und 
wieder aber hat er doch einen Satz in den Anmers 
tungen verdeutſchet, und zwar meiftens ſehr gut, 
einigemal aber ift er doch im dag undeutiche verfallen, 
als, ©. 26 wo er genau nach dem hebraͤiſchen übers 
feßt, alles was ihm war. Ob er nun zwar gleich 
binzufeßt, d. i. fein ganzes Vermögen, fo wäre doch 
beffer gewefen, die undeutfche Ueberſetzung ganz weg— 
zulaffen, und anftatt derfelden zu feßen, alles feinige. 
Diefer Anmerkungen ungeachtet, halte ich diefen ers 
fen Verſuch eines ne Elementarbuchs alles 


m. 
Beyfalls und Ruhms, und des Gebrauchs in den 
Schulen werth. Es Eoftee 8 Sr. Ich muß noch 
etwas bemerken. Aus den neueften Bücher: Werzeichz 
niffen eriehe ich, daß Herr Prof, Zufnagel zu Evs 
langen. auch. in diefem Jahr Selecta veteris tefta- 
menti capita hiftorici argumenti hebraice berauss. 
‚gegeben bat, Auch diejes Bud iſt mahrfcheinfis 
cherweiſe wohl. gerathen: ich bejorge aber gar ſehr, 
daß nun der deutfche Nachahmungsgeift eine bes 
fhwehrlihe Menge bebräifcher- Elementarbücher und, 
Chreſtomathien hervorbringen wird. 

S. Petersburg. 

Der hiſtoriſch geographifche Calender,. den die kai⸗ 
ferl, Akademie. der Wiffenfchaften für das. 1780ſte 
Jahr in rußiſcher Sprache herausgegeben hat, ents 
hält x) eine hiftorifch. geographiihe Beſchreibung der- 
Stadt Timer, und des umberliegenden Diftricts, nebft 
einem in Kupfer geftochenen Abriß der Stadt. 2). 
Nachrichten von dem. Tſchuktſchiſchen Vergebirge,” aus, 
dem Tagebuch: des. verftorbenen Obriſten Plenfiner,, 
nebſt einer. Charte; zZ) eine neographiich: phyfiihe Bes 
ſchreihung der Iſchimſchen Linie; 4) etwas von dem, 
Tataren, inſonderheit von dem Stamm derſelben, 
welcher: in den rußiſchen Jahrbuͤchern die goldene: 
Horde genannt wird; 5) eine kurze Machricht von: den 
neuen Entdeckungen in der Suͤdſee. . Sobald ich die 
Charte zum ziwepten Artikel bekommen habe, will ich von 
derfelben Nachricht geben, denn fie iſt etwas neues. 

Berlin. 

Bey dem Hofbuchdrucker Decker ſind in dieſem | 
Jahr auf 6 Bogen in gr. Dctav gedruckt: Tabellen 
und Sragen ber das vornebmfte aus der Miys 
thologie. Man glaube nicht, daß der Verfaſſer 
dieser Tahellen den Geift und Sinn der Mythologie 
erkläre, auch nicht, daßer zeige, wie die mythologiſchen 
Weſen in den ſchoͤnen Kuͤnſten allegoriſch gebraucht 
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werden: nein! er fchränft fich bloß auf eine kurze hiſto⸗ 
rifhe Erläuterung einer Anzahl Namen aus der My— 
£hologie ein, welche. freylich wor jener Unterfuchung 
und Aniveifung hergeben muß, und wenn fie gründs 
lich, auch mit Klugheit gewähle ift, diefelbige fehr 
erleichtert, 

Auf die aus der Mythologie ermählten zahlreichen 
Hrrikel, welche in zwey Tabellen gebracht worden, 
deren eine zur Bequemlichkeit im Nachſchlagen alpha; 
betlſch iſt, folgen Fragen zur Wiederhohlung, und | 
’alfo zur Uebung und Prüfung des Gedächtniffes. 
Mehr kann ih von diefr Schrift, im welcher die 
Hauchiſchen Tafeln zum Grunde .geleger Be nicht 
fagen. Sie koſtet 6 Groſchen. 

Strasburg. 

Tables genealogiques des maifons fouveraines 

de P’Europe. In gr. Duart. 1780 bey dem Buch— 


haͤndſer Johann Fridertch Stein, Herr Profeflot 


und Bibliothekar von Koch zu Strasburg, iſt der 
Verfaſſer dieſes ſehr muͤhſamen, erheblichen und ans 
ſehnlichen Werts, welches den beſten Werken dieſer 
Art an die Seite geſetzet werden muß, ja nicht nur 
als das neueſte, ſondern auch das gruͤndlichſte einen 
Vorzug vor allen anderen hat. Er kennet die alten 
und neuen, inſonderheit die deutſchen und franzoͤſi— 
ſchen Schriftſteller von der Genealogie, wie ſeine Vor— 
rede zeiget, er weiß worin ſie von einander abgehen, 
er kennet auch die beſte Form der Geſchlechtstafeln, 
welche die Geſchichte erlaͤutern ſollen, und er hat kelne 
Muͤhe geſparet, um ſeine Tafeln ſo vollſtaͤndig und 
richtig zu machen, als es ihm vermittelſt der gebrauch⸗ 
ten guten, vielen und neueften Hälfsmittel möglich 
geweſen. Dieſe Hälfsmittel oder Schriftfteller find 
unten auf jeder Tafel genannt, und darin ahmet der 
Kerr Profeffor den Gebhardifchen genealogifchen Tas 
fen nach, die fo en Vorzüge an. Er bat aber 
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| in diefem erften Bande auf 80 Tafeln nım die Ser 
ü niealogie der regierenden Häufer im römifchen Kaifers 
l thum, in Frankreich, Portugall, Spanien, Napoli, 
Sardinien und Savoven, und in Großbrittannien, 
wie auch das Fürftlihe Hans Naffau wegen der 
Statrhatterfchaft über die vereinigten Niederlande, abs 
gehandelt, und es ift aljo noch viel ubrig geblieben, ins 
fonderhett da er auch die Genealogie, nicht nur alkr 
durfürftlichen fondern auch aller fürftlihen Hänfer in 
Deutichland, auf gleiche Weife unterfuchen und vorftels 
Ten will. Su einem ſolchen Werk, welches fo fehr viel 
Namen und Zahlen enthält, koͤnnen Schreib= und 
Druckfehler nicht vermieden werden, und diefen fchreibe 
ich das: wenige zu, welches ich bey der Unterſuchung eis 
iger Tafeln, z. E.der portugieftihen, und neueften jpas 
| niſchen und fardiniichen, zu verbeflern gefunden Habe, 
. welches ber hier nicht angeführer werden Eatın, Den 
Beſchluß des Bandes, macht ein alphabetifches Ver⸗ 
zeichniß aller Familien, welche in den Stammtafeln 
vorkommen, aus. Es koſtet diefer erfte Band bey dem 
Verleger, in bunt Papier geheftet, 13 Livres 10'&, 
Eine deutſche Ueberjeßung des Werks, ift nicht noths 
wendig, weil diejenigen, welche es gebrauchen wollen, 

es gewiß auch in franzöfifher Sprache verftehen, 


Anzeige, 

Ein Jahrgang dieſer wöcyentlichen Nachrichten, Foftet 
zu Berlin in der Haudiſch⸗ Spenerfchen Buchhandtung, 
welche den Verlag hat, zwey Thaler preuß. Cous 
rant, Diefes iſt zwar ſchon oft bekannt gemacht wor⸗ 
den, well aber einige daran zweifeln, fo zeige ichs hier 
noch einmal an, bitte auch die Herren Verfaſſer der 
Leipziger gelehrten Zeitung, Die drey erften Zeilen in ihre 
maͤchſtes Blatt unter meinem Namen einzurücken, weil 
Diejenigen, welche diefe Anzeige veranlaffen, fie daſelbſt 
zu lefen wuͤnſchen. | 
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ſchen Büchern und Sachen. 

Des achten Jahrgangs 
Acht und vierzigfies Stu, 
Am fieben und zwanzigſten Novbr. 1780. 


Berlin, bey Zaude und Spener. 











Göttingen, 
Joannis Davidis Michaelis, Spicilegium geographiae 
Hebraeorum exterae poft Bochartum. Pars fe- 
cunda. 1780 im Quart 26 Bogen, Eben diefelbige 
große Gelehrſamkeit, welche dem fchon 1769 gedruck 
ten erften Theil Hochachtung verfchaffte, ift auch in dies 
fem zweyten Theil zu finden, Diefer ift jenem auch 
in Anfehung der wortreichen Weitläuftigkeit gleich: 
denn obgleich der Here Verfaffer einer der größten Ges 
lehrten unferer Zeit ift, fo hat er doch nicht die Gabe, 
in gedruckten Schriften mir wenigen Werten vielzu fagen, 
erlwill auch den Ruhm der Kürze nicht haben. Denner 
ziehet alles herbey, was nur angebracht werden fan, 
wenu auch nur ein Schein der Gelegenheit dazu ift, 
ſelbſt nichtswärdige Fabeln, welche feine Wiederhohlung, 
geſchwelge Wiederlegung verdienen; und die Stellen 
der Schriftftellee welche er wörtlich anführe, und mit 
einer Meberfeßung begleitet, nehmen auch viel Naum 
ein. Haͤtte er fich auf dasjenige eingefchränft, mas 
nothwendig und In ift, fo würde fein Wert 
A—a 
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über dag zehnte Rapitel des erftien Buchs Mofe, kaum 
den vierten Theil der Größe bekommen haben, melche 
es nun hat. Nichts defto weniger fchäße ich daffelbige 
ſehr hoch, und freue mic), daß esnun in Anfehung dieſes 
Kapitels geendigt iſt. Es fängt diefer zweyte Theil mie _ 
der Erläuterung des ISten Verfes des 10ten Kapitels im 
erſten Buch Mofe an, den er fo verfieht, die Stade 

und Lolonie Sidon ift die erfte gewefen, welche 
die Canaaniter (Phönicier) angelegethaben, nems - 
lich am mistelländifchen Meer, nachdem fie ihren Sitz 
am arabifchen Meerbuſen verlaffen hatten, Die 4 oder 
5 Nebeniachen, welche der Herr Verfafler bierbey ents 
weder abhandelt, oder doch berährt, muß ich übergeben, 
obgleich etwas dabey anzumerken wäre, als, daß er 
S. 9 die verfchiedenen Fluͤſſe Magoras und Tamyras 
irrig für einerley hält, Don dem canaanitiſchen Volk 
Cheth, welches auch in diefem funfzehnten Verſe vors 
kommt, kann Er zwar nicht viel fagen, es giebt ihm 
aber deffelden Hauptftadt Zebron, bey welcher Hoͤlen 
waren, Gelegenheit zu reden von den vermepnten Kin⸗ 
dern Anac, zu fagen, daß ihr Name Leute welche In 
Hoͤlen wohnen, anzeige, auch vondem fabelhaften Bes 
gräbnißort Adams, von einem Adam oder Stamm 
‘ vater der Ganaaniter, der Arba geheiffen habe, von 
dem Terebinthen: nicht Eichen: ) Wald bey Hebron, 
und von dem Terebinthenbaum des Ogyges, zu fprechen, 
welche Materien kein Menfch da wo fie ftehen, fucht und 
erwartet, ob fie gleich gelehrt und mäßlich find. Von 
den Febufern, Amordern, Gergefenern und Yes 
vaͤern, welche v. 16. 17 vorfommen, war nichts wichs 
tiges mehr zu ſagen. Die Arker, welche von der nun 
verwuͤſteten Stade Arfa am Fuß des fibanon, den Nas 
men haben; kannte man fchon, umaber die Materle aus 
zudehnen, redet der Herr Verfaffer nicht nur von der 
Schreibart des Namens in der Samaritanifchen und 
griechiſchen Weberjekung, und von dem was Cellarius 
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und Abuifeda von Arka geſchrieben haben; ſondern weil 


bey Arka ein kleiner Fluß iſt, ſo unterſucht er auch, ob 
dieſer Fluß derjenige ſey, von welchem Joſeph dem 
Veſpaſian erzaͤhlt hat, daß er nur alle Sabbat Waſſer 
habe, und flieſſe, da doch in der aus dem Joſephus ſchon 
von Cellarius angeführten Stelle, nicht von einem 
Fluß bey Arka, fondern von einem Flug un die Mitte 
zwijchen Arka und Raphanea, die Rede ift; nod) ans 
derer. beruͤhrter Materien nicht zu gedenken. ' Die Si⸗ 
ner, in eben dem ı7ten Vers, geben zu einer zwiefas 
chen gelehrten und meitläuftigen Abhandlung Selegens 
heit, In der erfien, wird fehr gut bewiefen, daß an 
dem Libanon ein Dre geweſen ift, von welchem die Siner 
ihren Namen gehabt haben. Da tun Bochart anftatt 
fi) an diefen Ort zu halten, die Siner zu Sin in 


Egypten geſucht hat: fo befommt er deswegen einen 


derben Verweis. Nichts defto weniger ergreift der Here 


Hofrath die Gelegenheit in einer eingejchobenen Ab: 


handlung ausfünrlich von Sin, Sinim und Syene 
in Egypten zu reden, ja den Bochart zu widerlegen, 
weicher das egpptifche Sin für Pelufium gehalten 
bat, somit allein 10 Seiten angefüllee werden, Die 
Arvadi, v. 17, fuchte er auf der Inſel Aradus, ges 


‚gen Tortofa Über, ungeachtet der hebrätiche Name dies 


ſem griehifchen nicht ganz gleich if, man mag jenen ents 
weder mit den Moferethen auf die gefchriebene Weife, 
oder mit andefen und Hrn. M. wie Arodi oder Arudi 
leien. Here. M. bat feine Erläuterung des Namens 
mit einer von Herrn Dutens befannt gemachten aber 
nicht gut erklärten phönicifchen Muͤnze gezieret, welche 
einen König von Arad zeiget und nennet, und die Mey: 
aung beftritten, daß Arvad und Arpad oder Arphad 
der Bibel, einerley Name wäre, Weil er das Auss 
ſchweifen nicht laffen kann, fo redet er auch auf einigen 
Seiten von den Inſeln Aradus und Tyrus im perfl’ 
ſchen Dreerbufen, welche von phoͤniciſchen Colonien ‚bei 
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feßt und benennet werden, Anftatt Zemart, twillunfer 
Herr Verfafter lieber Zimri lefen, damit der Name 
mit dem Namen der verwäfteten Stadt Simyra, heus 
tiges Tages Sumra genannt, defto beffer Äbereinfonme, 
Die Meynung, daß die Einwohner der Stadt Zems, 
lat, Emefa, gemeynet wären, bat er mit Recht verwor⸗ 
fen, Die Zamatber, ſucht er richtig in der Stadt das 
matb am Fluß Drontes, melde vor Alters auch Epis 
phania hieß, läßt fid auch in die Widerlegung verfcies 
— anderer Meynungen ein, und theilet ſogar von 
der Stelle ı Chron. 2, 55 feine Gedanken mit, die 
nicht hieher gebört. 

Sm ıgten Bers war nur der Name Laſcha einer 
Erläuterung beduͤrftig, und er glaubt daß Hieronymus 
Hecht babe, welcher darunter den wegen feiner warmerz 
Bäder bekannten Ort Callirrhoe, verfteht, weil diefer- 
ehedeflen Liſa geheiffen habe. Allein, ohne des Uns 
terjchteds unter den Namen Laſcha und Life zu ges 
denken, fo ift mir diefe, auch von Neland angenommene: 
Meynung, um deswillen nicht wahrfcheinlich, weil Mos 
fes von lauter Dertern dieſſeits des Jordans und todten 
Meers fpricht, Callirrhoe aber lag jenſeits. 

Pie der Herr Verfaffer den dunkeln zıften Vers zu 
erklären verfucht ? kann hier nicht angezeigt und beurs 
theilt werden; allein die Völker weldhe von Sem ab⸗ 
ftaınmen, gehören hieher. Die Elamiten, Nachbaren 
der Perfer, find bekannt, Herr M. führe aus Affe 
manns orientalifchen Bibliothek an, daß die Syrer uns 
ter den Elamiten vier Voͤlker begriffen, nemlich die eiz 
gentlichen Elamiten, die Suſier, die Uzen, und die 
Cuſſaͤer, und daß das Land dieſer vier Voͤlker mit dem 
gemeinſchaftlichen Namen Churiſtan belegt werde, daz 
für andere Chuziſtan fagten; er bemerker auch, daß 
der Diftrice den die Uzen bewohnet hätten, von den 
Arabern Alwaz genannt werde, und daß in der fıris 
ſchen Ueberſetzung Ap. Geſch. 2, 9 anſtatt der Elantiten, 
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durch. einen Irthum oder Fehler, die Alaner vorkäs 
men, Die Affyrer find auch bekannt. Daß der fols 
gende Name Arphachſchad, einen Mann, und nicht 


ein Volfanzeige, ſetzt er zwar wegenv, 24 und Rap. IT, 


12 — 26 feft, vermuthet aber doc), daß diejer Mann 
folchen Namen oder vielmehr Zunamen von den Hebraͤern 
deswegen bekommen habe, weil ein Theil feiner Nach— 
fommen, auf der Graͤnze der Chaldäer gewohnet; denn 
wenn man fich an die Puncte, mit weichen der Name 
in der bebräiichen Bibel gefchrieben wird, nicht kehre, 
ſo koͤnne er Arpcheſed oder Arphchasd. heiffen, und die 
Gränze von Chaldaͤa, anzeigen. Diefe erzwungene Er 
Elärung des Namens, welche ſchon Herr Profeſſor 
Schlözer vor verichiedenen Jahren verſucht hat, leitet 
den Herin Hofrarh noch weiter. Denn weil er glaubt, 
das Arphachasd (fo ſchreibt er nun beſtaͤndig) feinen 


Damen von den Chaldäern habe, weil andere glauben, 


dag die Chaldaͤer von dem Arphachasd abjtamımten, und 
weil er für gewiß annimmt, daß Abraham der vom 
Arphachasd herkommt, Chaldäa zum Vaterland ges 
habt Habe; fo glaubrer Getegenheit und Recht zu haben, 
bier Abhandlungen von den Chaldsern und von 
Ur der Chaldder, einzurücken, welche faft 5 Bogen 
anfüllen,, Sie ſtehen hier zwar „gewiß nicht an dem 
ſchicklichſten Ort, (fondern hätten beſſer für den dritten, 
Theil diefeg Spicilegii gepaffet,) wenn man aber davon 
abfieher, fo mug man fie wegen der Gelehrſamkeit mit 
welcher fie abgefaffer find, ſehr ruͤhmen. Ich will den 
Inhalt derſelben in einem beſondern Artikel vortragen, 
und hier nur kurz daraus bemerken, daß es ein doppeltes 
Chaldaͤa gegeben habe, eines am ſchwarzen Meer, und eis 
nesin der Gegend von Babylon: daß Hr. M. glaube, 
jenes fey das urfprängliche Vaterland der Chaldaͤer, aus 


welchen Abraham gekommen, aus. welchen fic auch 


die Ehaldäer kurz vor dem Nebuchodonofar nach der 
Gegend von Babylon begeben, und dort die Herrſchaft 
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an ſich gebracht hätten, und daß er keiner der angefuͤhr⸗ 
ten Meynungen von Ur der Chaldäer beytrete. Das 
‚ einzige wasich jeßt noch anführen will, ift diefes. Herr 
Haofrath Michaelis weiß und fagt nicht, daß Zermann 
von der Zardt ſchon behauptet hat, die Chalyber oder 
die erften und urfprönglichen Chaldäer, wären ein ſey⸗ 
thifches Volt am ſchwarzen Meer gewefen, welches fich 
fhon vor Abrahams Zeit faft durd) den ganzen Orient 
ausgebreitet habe. Syriens Beherfcher hätten ihnen 
die vornehmften Städte eingeräumet, fie ſelbſt hätten in 
Aramaͤa, einem Theil von Arabien diefleits des Libanons, 
und zwar in der Nachbarichaft der Stadt Damafcus, 
die Stadt Ur, welche nachmals Gefchur genannt. 
worden, in Paläftina die Stadt Scythopolis oder Bet⸗ 
ſchan, und viele andere Städte, welche Joſua nicht habe 
erobern koͤnnen, erbauet, und Abraham der in des 
genannten fenthifhen Stadt Ur geboren und erzogen 
fey, Habe auch die dafige feythiihe Sprache geredet, | 
welche mit der griechifchen verwandt, oder in welcher 
viel geichifch gemwefen, (graecanica Scytharum lingua) 
‚and die mit den Waffen der Scythen in Afia ausges 
breitet worden, Dieſes ſteht in des von der Hardt 
Vorrede zu feiner Arabia graeca, welche 1714 ge⸗ 
druckt worden. 

(Die Fortſetzung wird im naͤchſten Stück folgen.) : 

Gotha. 

Hier hat der Buchhändler Ettinger das gothaifche 
Tefchenbuch zum Ylugen und: Vergnügen auf 
Das Jahr 1781 verlegt, welches neulich fertig gewors 
den ift, und das was es verſpricht, auch wirklich vers 
Tchaffen kann. Voran ftehen 12 Kupferftiche vom Hrn. 
Chodowiecki, welche die Hochzeitgebräucdhe verfchiedes 
ner Völker abbilden, und einer Anpreiung bedürfen. 
Es folgt eine Geſchlechtstafet des hohen Hauſes Sach⸗ 
fen, welche mit dem Churfuͤrſten Friderich dem fanfts 
muͤthigen anfängt, und alsdenm ein genenlogifches Vers 
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zeichniß der jetztlebenden hohen europaͤiſchen Haͤuſer. 
Hiernaͤchſt finder man eine chronologiſche Tafel von 
8 Solumnen, welche die römifhen Kaifer von Karl dem 
großen an, die Könige von Dänemark, England und 
Frankreich, die Sroßfürften, Zare und Kaifer von Ruß⸗ 
fand, die Könige von Schweden und Spanien nennet, 
und dazu dienet, die gleichzeitigen Megenten in diefen 
Staaten, zuerfahren, Nun kommen kurze Abhandluns 
gen aus der Chronologie, und alsdenn einige Abfchnitte 
aus der Ajtronomie. Bon der Erde ift viel näßliches 
gefagt, welches ihre Größe überhaupt, die Größe Ihrer 
vier Haupttheile, die Größe der Staaten und Fänvder 
nach 12 Abtheilungen, die Menfchenzahl in denfelben, 
Die Kriegsmacht der Europäer, die Anzahl der Städte, ' 
Flecken und Dörfer in verfchiedenen europälfchen Läns 
dern, und der Menfchen in vielen Städten, betrifft, 
Unter den Nubrifen, politifhe und öforfomijcye Rechens 
kunſt, ift auch viel gutes zu leſen. Won dem menfdjli: 
hen Leibe wird fo viel gefagt, als für die meiften Mens 
fchen zu wiſſen hinlänglich ift. Der Abſchnitt von den 
älteren und neueren Schreibmaterialicn, iſt auch gut. 
Der Beytrag zu einer Gefchichte der Bärte, ift dag was 
or heißt, und alfo keine Sefchichte des Barts., Ben 
Kriegsſchiffen und vom Seefriege, wird ein kurzer Ber 
griff gegeben. Das Verzeichniß einiger Erfindungen, 
Entdefungen und Merkwürdigkeiten ſeit verfchiedenen 
Jahrhunderten, ift anſehnlich. Unter der Ueberichrift, 
merkwürdige neue Einrichtungen, trift man nur etwas 
mweniges, aber ganz neues an. Bon den Erfindungen 
zur Pracht und Bequemlichkeit wird etwas mehr ger 
fagt, In dem Abichnict von der natuͤrlichen Ger 
fhichte, wird der merkwürdige amerifanifche Vogel 
Agami, und die Fruchtbarkeit der Fiſche, befchrieben. 
Unter der Ueberſchrift, Schöne Künfte, lieſet man etz 
was von des Doctors Vegni Fabrik für Halb erhor 
bene Arbeiten. Die oben erwähnten Kupferftiche 
von. den Hochzeitsgebraͤuchen verſchledener Pölten, 
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erden nun auch erlaͤutert. Unter der Nubrik, 
Kenntniß verichiedener Maaren, wird von Gchreibs 
federn, engliichen Bleyftiften, Nöthel und Siegel⸗ 
fact, gehandelt. Die folgenden Abſchnitte, veden 
vom Gold: und Silber: Gewicht, von dem Wer: 
haͤltniß des Goldes zu dem Silber, von dem Ges 
halt verfchiedener Münzen, und von dem ©ehalt des 
verarbeiteten Goldes und Silbers. Ferner werden 
die Ellen : und Fuß: Maafe, die Getreide: Maafe, 
die Holzmaaße, die Maaße flüßiger Dinge, und 
die Meilen: Maape, mit einander verglichen; es 
wird auch die Entfernung vieler Städte von Gotha, 
nebſt ihrer Breite angegebem Noch findet man, 
ein Verzeichnig berühmter Meffen und Jahrmaͤrkte, 
eine Nachricht wenn die Poften von Gotha abges 
ben, und daleldft ankommen? und den ‘Preis des 
englifchen paille couleur Steinguts, dafuͤr es zu 
Hremen verfauft wirds Gewiß eine große und 
auserlefen? Menge erheblicher und nüßlicher Mater . 
"rien für 13 Groſchen, für welchen Preis man diefes 
Eleine Buch in allen Duchläden Faufen kann. 
Serlin. — 

Johann Georg Zierlein, Profeſſors am vereinigten 
berlinifchen und cölwifchen Gymnaſium, Briefe uͤber die 
Srage: Sagt denn die Vernunft in der Thar fo viel 
über Gott und feine Zigenfchaften als die Bibel? Bey 
dem Buchhändler Kange, 13, Bogen in Dean, fchon mit 
der Jahrzahl 1781. Ich koͤnnte und wuͤrde von dieſem 
Buch in meinen wöchentlichen Nachrichten nicht reden, 
wenn es nicht die Gefchichte des menjchlichen Verſtan⸗ 
des beträfe, die unter allen Arten der Gejchichte für 
ung von vorzüglicher Wichtigkeit iſt. Der gelehrte Here 
Merfaffer, ein Mann von großen Lehrgaben, beantwortet 
die Trage des Titulblatts mit nein! und verfährt in feiner 
Pruͤfung der philofophifchen Erklärungen und Beweife von 
dem Seyn, der Einheit, der Natur und den Eigenfchaften 
Gottes, und in der Vergleichung des philofophifchen mit 
demjenigen was die Bibel fagt, fehr fcharffinnig, und wird 
zroar nicht den Beyfall aller, aber Doch gewiß vieler großen 
Gelehrten erlangen, Es Eoften dieſe Briefe 8 Groſchen. 

. BETTER 
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, Anton Geiebrih Bühhinge 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

Shen Buͤchern und Sadıen. 
Des achten Jahrgangs 
Neun und vierzigftes Stuͤck. 
Am vierten December 1780. 
Berlin, bey Yaude und Spener, 











| Göttingen. | 
Jo. Dav. Michaelis — Spicilegium geographiae he- 
braeorum exterae poft Bochartum, pars fecunda, 
Mas Hermann von der Hagdt an dem angezeigten 
Drt 1714 nur kurz fagte, das Trug er 1720 in feinem 
Buch, genannt das Licht Jond, aus der Yiftorie 
der Geffuriter, Arameer, Chebroniter, Affyrieer 
2c. ausführlicher vor. Er war feft uͤberzeugt, daß 
die erfien Chasdim oder Chaldäer, ſonſt Chalybes ges 
nannt, vor Abrahams Zeit, vom Schwarzen Meer fich 
nad) Syrien, und weiter nach Arabien gezogen, und 
- unter andern nahe bey dem Lande Canaan, und an 
der Graͤnze von) Aram 2, Sam. 15, 8. die Stade . 
Ur der Chaldäer, oder Geſchur, (TaLugos, Gerafa,) 
erbauet hätten, in welcher nicht mr Abraham gebor 
ren, fondern aus welcher auch vor deifelben Wande— 
zung nad) Caraan, Eolonien.den Euphrat hinabgezogen 
_ wären, und fid) in Babplonien niedergelaffen hätten, Er 
macht fogar S. 121. f. einen kurzen Entwurf der Alte 
ften Geſchichte diefer Chaldaͤer; von den urfpränglichen 
Chaldaͤern am Schwarzen Meer aber gedachte er in 
feines Erklärung des — ausfuͤhrlich zu handeln, 
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welche aber, wenn ich mich recht befinne, nicht gedruckt 
iſt. Er rechnete die Chaldäer am Schwarzen Meer, 
zu den aflatifchen Scythen, diefe verftand er unter dem 
Sojim welhe 1. Mof. 10, 5. vorfommen, und ents 
warf die Geſchichte ihrer Eriegerifchen Züge und Unters 
nehmungen. Das mag genug aus dieſem Buch feyn, 
welches fo wie noch eine und die andere Schrift diefes 
gelehrren Mannes, (der gemeiniglich fonderbar, aber 
auch oft richtig und gluͤcklich dachte,) für das zehnte 
Kapitel des erfien Buchs Mofe, viel Gedanken und 
Anmerkungen darreiht. Nun komme ich zu des Hrn. 
Hofraths und Ritters Michaelis Abhandlung von den 
Chaldaern. Er nennet das Land, welches die Chals 
daͤer bewohnet haben, die Strabo an das fehivarze 
Meer über Trapezunt und Pharnacia feßt, und mit 
den Tiharenern verbindet, und welches beym Mofes 
Chorenenfis als ein Diſtrict von Colchis vorkommt; 
diefes Sand fage ich, nennt er das nordliche Chals 
daͤa, im Öegenjaßhdes dem Lande Paläftina gegen 
Oſten und um Babylon gelegenen Chaldka Er meys 
net auch, daß das nordliche Fand und Volk, mit wels 
chem Serufalem und Tyrus von den Propheten Sjeres 
mias und Ezechiel bedrohet worden, jenes nordliähe 
Chaldaͤa und defielben Volk fey, welches kurz vor Nas 
buchodonoſar andere Länder uͤberſchwemmt, und inſon⸗ 
derheit Babylon fich unterwuͤrfig gemacht habe; ja er 
findet Jeſ. 23, 13. 14 eine klare Anzeige, daß die Chal⸗ 
däer bey Babylon, daſelbſt zuder Zeit diefes Propheten, 
ein neues. Volk geweſen, welchem von den Aſſyrern 
ein feiter Siß in der Gegend von Babylon angewieſen 
worden, u. ſ. w. (Er zählet auch die Chaldäer am 
Schwarzen Meer mit zu den Völkern, welche von den 
Griechen Scythen geuennet worden, und hält für wahr 
ſcheinlich, daß fie die Sprache welche nun die chaldäis 
ſche genannt wird, erft zu lernen und zu gebraudyen 
angefangen hätten, nachdem Babylon der Sitz ihres 


.._ 


x 


387 


Reichs getvorden. Die Namen ihrer Könige Nebu⸗ 
cadnezar, Belfhazar, ꝛc. und einige in der chaldälfchen - 
Sprache vorfommende fremde Wörter, hält er für flas 
viſchen (mach der griechifchen Benennung feythifchen) 
Urfprungs, und darinn hat ihn der große Sprachentens 
ner Herr Doctor und Profeffor Forſter geftärkt, deffen 
gelehrtes und fehr leſenswuͤrdiges Schreiben er einrückt. 
Bey den neuen Ausfichten in die Geſchichte und Sprache 
der Slavifchen Völker, welche diefe Unterfuchungen er: 
Öffnen, kann ich mich jetzt nicht aufhalten, was aber 
des Herrn Michaelis Meynung von den Chaldäern anz 
betrifft, fo kann man fie nun mit der Hardtiſchen leicht 
vergleichen, um die Uebereinſtimmung und Abweichung 
‚zu erkennen, Ich finde bey der ganzen oder gemein: 
ſchaftlichen Hypotheſe, diefe große Schwierigkeit, daß 
Strabo der Ältefte Schriftiteler auf den fie gegränder 
wird, gar nicht für dierelbige, wohl aber zur Beſtrei⸗ 
tung derjelben angeführet werden kann: dern er fchreibt, 
‚12. ai rüv Kardassı, Xarußss To maruıoy avouulorre, 
das ift, Diejenigen welche jezt (im erften Jahrhun⸗— 
bert der chriftlichen Zeitrechnung, Chaldaͤer heißen, 
wurden in alten Zeiten Chalpbes genannt, Herr 
M. hat diefe Schwierigkeit gefühlt, und derfelhen durch 
die Vermuthung zu begegnen gefucht, daß die Leſeart 
Im Text des Strabo verdorben jey, und daß die Stelle 
fo lauten müffe: diejenigen welche jetzt Chalybes 
beiffen, wurden in alten Zeiten Chaldder genen 
net, das ift aber eine Gewaltthätigkeit, die nicht zuge⸗ 
Heben werden kaun. Weit wahrſcheinlicher ift, daß 
auftatt xardauoı (Chaldäer) gelefen werden müfle xur- 
8 (Chalder) und daB das Land diefes Volks zurdın 
CChaldia) geheiffen habe, denn fo kommt der Name 
beym Stephanus und in einigen neuern Geſchichtſchrei⸗ 
bern der Byzantiniſchen Gefchichte vor. Es ift auch 
uilcht uothwendig, daß man die Stellen der Propheten 
Deremias und Sejalas ganz fo verftehe, wie Herr M. 
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| diefelßen zum Vortheil ſeiner Hypotheſe erklaͤret. Von 


Ur der Chaldaͤer habe ich weiter nichts zu ſagen, als 
daß es mir ſcheine, es werde dieſe Stadt Ur durch ih⸗ 
ren Zunamen von einer andern Stadt Ur, unterſchieden. 

(Der Beſchluß en im RDERm Stück folgen.) 


Hier ift gedruckt, und * — Buchhaͤndler Wever 
zu finden, des Herrn Magiſters, Predigers und Rectors 
Samuel Gerlach zu Potsdam Beptrag zur Ges 
ſchichte Ottens des fechiten oder des Fleinen, 
Markgrafen von Brandenburg, aus dem Haufe 
Anbalt, welcher aus ı3 Quartbogen beſteht, und ſchon 
die Jahrzahl 1781 hat. Es enthält diefer Beytrag 
zu der Geſchichte eines der fürjtlichen Käufer, welche 
über die Mark Brandenburg regieret haben, etwas, 
neues. Der Here Verfafler hat die Urkunden in dem 
Archiv der Stadt Treuenbriegen unter Händen gehabt, 
und. untet denjelben zwey Original: Stüde von 1301 
gefunden, melche er bier zum erftenmal an das Richt ges 
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zogen, und die jo anfangen: Otto Dei gratia Cantor. 


ecclefiae Magdeburg et Plebanus in Bryzena, und 
theilg eine von ihm angeordnete Fruͤhmeſſe in. dee 
Marienkirche; theils das. Dorf Sarnowe betreffen. 


Bon dem letzten beißt es: es fey fund und zu wiffen, 


quod — Confules et univerfitas civium in Bryzena, 
villam dietamSarnowe, noftrae ecclefiae in Bryzena 
adhaerentem, ad praediltam cıviratem Bryzenae 
transmutarunt, ſalvo cum jure noftro ac fucceffo- 
sis noftri. Sch verftehe diefe Worte fo, daß die Stadt: 


diefes Dorf, welches der Briegenfchen Kirche zur Huͤlfe 


zugelegt war, durch Taufch an fich gebracht, und Otto 
als Pfarrer der Kirche folches mit Vorbehalt feiner und 
feiner Nachfolger Nechte bemilliget Habe; Herr M. 


Gerlach aber erflärer fie fo, Otto habe fih und feinen 


Nachfolgern ihr (das) Amt erleichtern wollen, da er 
die Kicche zu Serno zur a gezogen. Herr G. hat. 
2 
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von diefen Urkunden Gelegenheit hergenommen, die 
bisher bekannt geweſenen DMachrichten von den Marks 
grafen Otto dem fechften oder Fleinen zu verbeffern und ; 
zu erweitern. In der Grabſchrift auf deffelben Lei⸗ 
henftein zu Lehnin, welche Garcaͤus hat, wird er ges 
nannt Otto monachus et acoluthus nonus Marchie. 
Brandenburgicus. Diefe Worte haben Pauli und. 
Buchholz fo verfianden, als wenn er nonus mar- 
chio, der neunte Marfgraf genennet würde; Herr ©; 
aber ziehet das Zahlwort zu dem unmittelbar worberges 
benden Wort acolurhus, in dem Sim, daß er der 
“neunte Küfter des 1180 geftifteren Kloſters Lehnin ges 
weſen ſey. Diefe Anmerkung verdiene Beyfall. Es 
war diefer Otto der fechfte, der vierte und jüngfie Sohn 
Otto des dritten, und befommt vermuthlich um des wil⸗ 
ten den Zunamen des Eleinen, weil er Eleiner von: Sta⸗ 
tur als fein Bruder Otto der fünfte gemefen, den man: 
den langen genannt. Herr Leibarzt Möhfen hat dies 
fes in einem Briefe an den Verfaſſer durch: die Anıner: 
fung beftätigt, daß er von einigen Chroniken; Schrets‘; 
bern auch Ottoco, auf deutſch, Otteken, genannt wor⸗ 
den, Sein Geburtsjahr iſt nicht bekannt; Herr ©. 
aber behauptet, daß er in Lenzene Sammlung brans 
denburgifcher Urkunden, S. 74. blog in. Anſehung ſei⸗ 
nes erwähnten Altern Bruders, junior et minor an- 
nis, das tft, der jüngere genannt werde, ohne daß die 
leßten Worte feine Minderjährigkeit im Jahr 1273 ans 
zeigten. Doc) diefe Meynung fällt gleich weg, wenn 
man die Worte in der Urkunde felbft anfiehet, im wel⸗ 
het fie fo lauten: ut autem haec conceflio feu dona- 
tio per mos fratremque noftrum Ottonem junierem 
adhuc minorem annis — — firma permanear, denn. 
fie können gar nicht anders verftanden. werden, ats jo, 
durch unfern Bruder Ötto den jüngeren, der noch 
minderjährig ift. Herr ©. Ift zu feiner Erklärung 
dieſer Worte dadurch Br worden, weil er fich nicht 
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vorftellen kann, daß der minderjäßrige Prinz wuͤrde 
zu der Wahl des römischen Könige Rudolph des erften: 
(den er nicht mit Recht Kaijer nennet,) abgefchicker. 
worden ſeyn, melche-in eben demfelben 1273ften Jahr 
angeftelfet wurde: allein. diefe Schwierigfeie ift uner⸗ 
beblih; denn des Churfürft zu Sachſen trug feine Wahl⸗ 
ſtimme feinem auch nody minderjährigen Sohn auf. Hr. 
Gerlach behauptet noch,. daß die Markgrafen. und Brüs 

der Sjohannder erfte und Otto der dritte, Stifter ziweyer- 
Linien in dem.marfgräfliben Haufe Brandenburg, fich» 

nicht in die Mark Brandenburg wirklich. getheilet, jons. 
dern diefelbige. gemeinichaftlich regieret hätten: es iſt 
ihm alſo unbekannt, dab Herr Gerken in feinen vers 
mifchten Abhandlungen Th. 2. S. 147. fi bewielen,. 
ihre Theilung fey eine Landestheilung geweſen. Daß: 
Markgraf Otto der: Kleine feine Brüder überlebt har, ifk 
gewiß, allein. fein Bruder Johann foll nihe 1268, fons- 
dern 1267, und Otto der fünfte oder. lange nicht 1296, 
fondern 1298 geftorben feyn. Das Jahr in welchem 
Markgraf Deto.der jechfte in das Klofter Lehnin-gegans 
gen, weiß Herr Gerlach eben ſo wenig, als die bran⸗ 
denburgiſchen Geſchichtſchreiber Pauli und Buchholz, 
welche ſeine Quellen ſind. Es ſoll nach dem Tode ſei⸗ 
ner Gemalin Hedwig, Tochter des roͤm. Könige Rus 
dolphs des erften, (reiche ee 1278 heyrathete,) gefcher- 
ben ſeyn: diefe iſt aber nach der Gebhardiſchen Tafek 
von dem.öftreihifhen Kaifer: Stamm,. und nad) den in. 
derfelben angeführten Zeugen, erſt 1308, und alfo fünf: 
Jahre fpäter als ihr Gemahl geftarben. Diefe Zahl. 
macht wahrfcheinlih,, daß der Markgraf fich bat von. 
feiner Semalin ſcheiden laſſen, um ein Mönch zu wers 
den. Ein ſolcher iſt er vermuthlich 1291 zu: Lehnin. 
gemworden,. in welchem Jahr fein Bruder Otto der fünfte 
auf. feine Bitte eben dieſem Klofter die Gewaͤſſer bey: 
Plane fchenkte, wie die Urkunde in Gerfens cod. dipl.. 
brand, T, IL p. 356.357 beſagt. Das neus oder den 
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brandenburgiſchen Geſchlchtſchreibern noch nicht bes 
kannte, welches Herr Mag. Gerlach in diefer Schrift 
gelehret Hat, ift alfö diefes, daB Otto der fechfte oder 
‘Heine, im Klofter Lehnin der neunte Küfter, der Kirche 
zu Magdeburg Santos, und zu Treuenbriegen Pfarrer 
gevefen iſt. | 
Francfurt und Leipzig, 

Beytraͤge zur Finanz⸗ Kitteratur in den preußi⸗ 
ſchen Staaten. Drittes Stuͤck. 1780, 16 Bogen 
“in gr. Oetav mit einer kleinen Landcharte. In dieſem 
Dtuͤck redet der Herr Verfaſſer Anfangs weitlaͤuftig 
"yon der Oekonomie der Staͤdte, immer in ſolcher Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Churmark Brandenburg, dag er mit dan 
“was ſchon verordnet und wirklich Im Gange iſt, feine 
Vorſchlaͤge und Berbefferungen verbindet. Auständern, 
"welche die hieſigen oͤlonomiſchen Verordnungen und Ver⸗ 

faffungen, derfelben Vorzuͤge und etwa noch vorhandene 
Mängel, zu kennen wuͤnſchen, werden diefen vierten Ads 
ſchnitt des Werfs, der ſich von®. 306 bis ©. 387 er⸗ 
ſtreckt, auch ©. 556 bis 562 noch einen Zuſatz bon 
‘der Vermehrung des fehr nuͤtzlichen Rüftern oder Ul⸗ 
mens (Jlmen: ) Baums, befommen hat, mit Begierde, 
und nicht ohne Nutzen und Vergnuͤgen leſen. Der 
Verfaſſer giebt S. 3917 — j14 diefem Abſchnitt noch 
einen Anhang von Abhandlungen, die nur zum Theil 
hieher gehören, zum Theil aber entweder an anderen 
Stellen Hätten angebracht, oder aus diefen Werk ganz 
‚weggelafien werden muͤſſen. Um Proben von dfonos 
miſchen Nutzungsanſchlaͤgen zu geben, tiefere der Ver⸗ 
faſſer einen Anfchlan von einer Ziegeis Kalk und Gipss 
"Brennerey, auch einen vom Kor, und Garten: Bau, 
‘einen vom Wiefenbau und von der Viehzucht, mit wel⸗ 
‚chen allerdings vielen angehenden Steuerrächen -gedies 
net ſeyn wird. Auch der Vorfchlag zu einer rathhaͤus⸗ 
Aichen Forſt⸗Regiſtratur, gehört hieher: allein das Wer: 
zeichniß der 260 Urkunden im Stadt Archiv au Treuen⸗ 
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briegen, welche der vorhin erwähnte Herr M. Serlah 
in Ordnung gebracht, und in ein Buch eingetragen hat, 
fo angenehm es auch für die Forſcher der Geſchichte der 
Mark Brandenburg ift, fieht hier S. 424 — 445 ganz 
am unrechten Dec; das Verzeichniß der Prämien welche 
das General; Finanz: Directorium 1779 angeboten und 
ausgetheilet hat, fucht bier ©. 445 — 464 niemand, 
and des Hrn. Verfaffers Vorſchlag zu einer-neuen preuſ⸗ 
ſiſchen Nangorduung ©, 464 — 469 würde ſchwehr⸗ 
Ich verlangt worden feyn, kann auch einem Steuerrath 
keinen Nutzen dringen, Er eröffnet auch in Diefem Ans 
bang feine Meynung, wie weit die untern Collegia und 
JInſtanzen in Sachen die zum Finanzweſen gehören, für 
fich zu verfahren Hecht haben, Und weil er In einem 
der vorhergehenden Stücke von den Armen Anftalten 
in den Städten, als von einem wichtigen Policy: Ar⸗ 
tikel geredet Hat, fo Gefchreibt er auch die jeßigen Ars 
mens Auftalten zu Brandenburg, eben fo genau, ale 
er fie hat aus einer ihm mitgerheilten Nachricht erken⸗ 
nen können, Weil ein Steuerrath auch zumeilen den Zus - 
ſtand der den Städte Kämmereyen zugehörigen Vorwerke 
und Dörfer unterfuchen muß: jo giebt der Herr Vers 
faſſer die wichtigften Materien der Unterfuchung an, 
Nach diefem weitläuftigen Anhange, redet er von dem 
tachhäuslichen Sportul: Weſen, bricht aber diefe Mar 
terie ab, und verjpricht eine Fortfeßung derfelben Im 
dem vierten Stuͤck der Beytraͤge. Die dieſem dritten 
Stuͤck beygefügte kleine Landcharte, bilder das Weichbild 
Brandenburg, oder die Stücke des Havelländijchen und 
Zauchiſchen Kreiſes ab, In welchen die Kaͤmmereyguͤter 
und Derter der Alt und News Stadt Brandenburg lies 
gen. Da die Fandcharten von der Mark Brandens 
burg noch fo jehr mangel: und fehlerhaft find, fo ift auch 
dieſes Bißchen angenehm, Es Eofter diejes fachenzeiche 
dritte Stuͤck 18 Er. 
—— 


⸗ 


Anton Friedrich Bühne ° 
Wöchentliche Nachrichten: 
von neuen Kandcharten, 


geographiihen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Buͤchern u und id Sachen. 


Des achten 9 Jahrgangs 
Funfzigſtes Stuͤck. 


Am eilften Dedember 178% \ 
Berlin, bey Saude und Spener. 


Lo ——— 
Berlin. 

ey dem Hofbuchdrucker Decker: de la litterature 
allemande, des defauss quon peut lui reprocher, 
— en ſont des catiſes, & par quels moyens on peus 
"les corriger. 5 Bogen im fl. Oetav⸗Format. 1780. 
"Derjenige welcher in diefer fehr merkwürdigen Schrift 
angeredet wird, iſt der fin. Staats; Minifter, deffen ' 
"Unterresung mit dem König über die deutſche Sprache, 
S. 163 diefes Sjahrganges erwähneg worden, und 
über deſſen Wiederherftellung von einer gefährlichen 
Krankheit, fich jetzt nicht nur ale preußijche Patrioten, 
ſondeen auch alle diejenigen freuen, welche große Vers 
dienſte zu ſchaͤtzen wiſſen. Die Schrift felbfi, enthäle 
Bedanten eines großen Beifter, welcher fich der in der 
gelehrten Republik herfchenden Freiheit Bediener, feine 
eigene Meynung zu haben und zu fagen; der die Bow 
güge der Griechen und Nömer, der Franzofen, Stalier 
ner und Engländer, an der deutichen Nation zu er⸗ 
blicken wuͤnſcht, weil er bey ihr Köpfe finder, die ver: 
mögend find ſich diefelben zu erwerben: der auch ei 
Dutzend Deutſche von — Verdienſten en 


— 





,y 
394 


"der In den meiften Stücken voͤllig, in anderen aber wo 
nicht in Anfehung der. neueften Zeit, doch in Anfehung 
der Altern, ja noch derjenigen die in feine Jugend fiel, 
recht hat; der in den Jahren da ein Theil der deutſchen 
Marion ihre Sprache verbeffert, und fich auch in den 
ſchoͤnen Wiffenichaften Ehre erworben hat, mit den 
großen Welthändeln fo befchäftige geweſen ıft, daß Er 
jene rühmliche Bemühungen jeiner Landesleure nicht bins 
länglid) bemerkt hat: und der in diefer Schrift uͤberaus 
viel wahres, vortrefliches und lehrreiches vorträgt,. mels 
ches ic, Eürzlich zufammenziehen, und es hin und wieder 
mit meinen eigenen durch Klaminern und Schrift abge⸗ 
fonderten Anmerkungen zu begleiten mir die Freiheit neh⸗ 
men will, | | 

In der Sprache der Öriechen, ift mehr Harmonie, ° 
als in irgend einer andern die jemals vorhanden geme: 
fen, und diefes hat fie urjpränglich ihren erften Theolos 
gen und Sefchichrfchreibern zu verdanken, welche Dichter 
waren. Die römifche Sprache, Schreibart und Bes 
redfamfeit, ift erjt zu den Zeiten des Eitero, und der 
fchönen Köpfe, welche dem Jahrhundert Augufts Ehre 
brachten, zu ihrer Volltommenbeit gelangte. Kein 
Schriftſteller kann gut in einer Sprache fchreiben, welche 
noch nicht gebildet und verfeinert ift. In allen Läns 
dern bat man mit tem nothwendigen angefangen, und 
erft hernach dasjenige hinzugethban, was Vergnügen 
bringt; und die Erfahrung lehret, daß man in allen 
Dingen zur Vollkommenheit langſam forrfchreitet. Das 
gilt nun auch von Deutſchland. Die Sprache deffelben 
ift noch Halb barbariich, (ein Urtheil welches gewiß 
von mehr als der Hälfte Deutſchlands wahr ift;) 
jede Provinz hat ihre eigene Mundart, welche die ars 
dere nicht verfieht, und ein jeder Kreis glaubt, daß feine 
platte Sprache die befte jey. Es ift noch Eeine von der 
ganzen Nation gebilligte Sammlung vorhanden, in der 
man eine Wahl folcher X drter und Medensarten fände, 
welche die. Reinigkeit der Sprache beſtimmeten. (Diefe 
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vollig richtige Anmerkung, ift von großer Er⸗ 
heblichkeit.) Alſo ift es natuͤrlicherweiſe unmöglich, 
dag ſelbſt ein mit dem ſchoͤnſten Geift begabter Schrifts 
fteller, diefe noch robe Sprache (da wo fie bericht) 
soifommen gut aebrauchen könnte, Mit der Sprache 
unſers Barerlandes, verfährt ein jeder nach feinem eis 
genfinpigen- Willen. (Eine betrübende Beobach⸗ 
tung, deren Warbeit felbft die neuefte Zeit bes 
frätigt.) Man irifft feine Wahl der beften Ausdruͤcke, 
man bekuͤmmert fi nicht um ſolche Worte, welche für 
eine jede Sache am beften paffen, und fie ganz eigent: 
iih austräden, (Das Fann man wirklich von den 
meiften deutfchen Schriftitelleern fagen;) und der 
Sinn wird durch eine Fluch von eingefchobenen Neben⸗ 
fäßen erfäuft. (Inſonderheit in der gerichtlichen | 
Schreibart der Rechtsgelehrten.) Deutfchland 
bar Philoſophen gehabt, meiche bey ihrer Vergleichung 
mit den Alten, nichts veriieren, ja diefelben in mehr 
als einem Stuͤck übertreffen: allein in Abficht auf die 
ſchoͤnen Wiffenjchaften, ift es noch fehr zuruͤck. In 
Anſehung der geringern Art der Fabel, hat fich unfer 
Gellert an die Seite eines Aefopus und eines Phädrus 
geſtellt. Canitz hat den Horaz etwas nachgeahmt, 
und Gesners Sjdylien haben ihre Freunde: allein man 
ertaube mir den Carull, Tibull und Properz ihnen 
vorzuziehen. (Me ift Elar, daß der Herr Vers 
faffer nur verftorbene deutfche Dichter nennen 
will Von diefen, hätte Er zu den angeführten, 
wenigftens noch Galler und Hagedorn hinzuthun 
koͤnnen) Maſcovs Sefchichte der Deutfchen, bat die 
wenigiten Fehler. Bon den deutfchen Nednern, fagt un⸗ 
fer Schrifefteller, wüßte ich Eeinen zu nennen, der fo nie 
Quandt zu Königsberg, die feltene und einzige. 
abe, feine Sprache barmonifh zu machen, gehabt 
hätte, und ich muß zu unferer Schande hinzufegen, daß 
fein Verdienſt weder erkannt noch gepriefen worden. 
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(Doch heben auch diejenigen welche des Ober⸗ . 
Hof: Predigers Quandt Predigten in Anſehung 


Ver Gedanken Feinen befondern Werth beylegten,. 


feinen vortreflichen Vortrag gerühmet:) Der 
Verfafler Hat auch Verſe ohne Heime von einem Uns- 
genannten gejehen, welche nicht nur voll Verftandes wa⸗ 
ren, fondern auch wegen der abwechfenden Daetylen und. 
Spondäen, einen angenehmen Wohlklang hatten, deflen- 
Er unfere Sprache nicht für. fähig gehalten Harte, und. 
der ihr je länger jemehr verfhafft zu werden verdient,, 
weil er fhäßbarer als der Keim ift. (Man hätte-dent: 
Herrn Derfaffer noch.andere von befannten Dichs: 
tern vorlegen follen, fie würden Jhm-gewiß eben- 
fo feyr als, jene gefallen haben.) Won der theatras, 


liſcheu Dichtkunſt der Deutſchen, ift nicht vlel zu ruͤh⸗ 


men, auſſer daß ſie eine wahre Original / Comoͤdie, nem⸗ 
lich den Poſtzug, geliefert hat, die ſo gut gerathen iſt, 
daß Moliere ihren Inhalt nicht beſſer haͤtte bearbeiten 
koͤnnen. An Geiſt, an Kopf fehler es- der. deutichen; 


Marion nicht, fie ift aber gehindert worden, fich zu- 


4 


gleicher Zeit mit ihren Nachbaren hervorzuthun. Denn- 
zu eben der Zeit, da Italien verfeinert wurde, war- 
Deutſchland durd die Zänkereyen feiner Theologen in: 
zwey gegen einander erbitterte Partheyen gerheiler: (un⸗ 
ſtreitig find die Zänkereyen der Theologen, am: 
welchen fo ſehr viel Deutfche Theil nahmen, fo- 
wie anderen, alfo auch den ffhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hinderlich gewefen,) und als in Sranfreich zur- 
Zeit des Cardinal Richelieu der Hof die gelehrten und 


die fchönen Geifter ermunferte, wurde Deutſchland 


durch Kriege verwuͤſtet, die faft beftändig, und bis an- 
das Ende des erften viertels unfers Jahrhunderts forts 
dauerten. (Doch fang ſchon zu Richekien Zeit,, 
Opitz der Vater der deutfchen Dichtkunſt, in wah⸗ 
rem dichterifchem Geift.) Als fie endlich aufhoͤreten, 
waren unfere Landesleute ſo weiſe, daß fie dasienige- 
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thaten, was das noͤthigſte war, nemlich ihre männliche 
Thaͤtigkeit ſtellete verwuͤſtete Oerter wieder her, bevoͤl⸗ 
kerte die Laͤnder, bauete die Aecker, und befoͤrderte den 
allgemeinen Wohlſtand, mit welchem ſich auch die Ver⸗ 
ſchwendung (dev Luxus) einfand, die für kleine Staa— 
gen ſchaͤdlich iſt, in den großen aber den: Umlauf des: 
Geldes befördert. Seit. diefer Zeit find die. Bande zer⸗ 
bzochen, welche die Köpfe unſerer Vorfahren. feifelten, 
und man bat wahrgenommen, wie der Saawe der ed« 
len Nacheiferung in den Geiftern feimet. Der Ge— 
ſchmack der Nation ift fo entſchieden für alles was uns 
fer Vaterland beruͤhmt machen kann, das man deutlich 
genug fiehet, die Muſen werden auch. uns in. den Tem⸗ 
pel des Ruhms einführen, (Diefes befeheidene Lob 
unferer Nation, muß derſelben fehr gefallen. 
Denn wenn fie bey dem erheblichen, weldyes fie 
bisher fchon inden fchönen Wiffenfchaften gethan 
bat, ſich nur erft in dem Vorhof des Tempels 
des Ruhms befindet: welche vorzügliche Ehren⸗ 
‚ftelle hat fie. denn nicht, in dena. Tempel felbft zu 
erwarten, aus welchem ihre Nachbaren in Suͤd⸗ 
welter wegen des Geifts der” Kleinigkeit und 
LeichtfinnigEeit, fchon vertrieben find.) 
Laſſet uns nun unterfuchen, mie das noch übrigeinkraut 
der Barbarey aus unfern- Feldern ausgerottet, und der, 
wuͤuſchenswuͤrdige Fortgang, nach welchem wir ſtreben, 
beſchleuniget werden fönne? Man muß, wie fchon ges 
ſagt ift, unfere Sprache verbeffern, unfere Schreibart 
muß deutlich feyn, und deswegen muͤſſen wir gründlich, 
ſtudiren. Wir juchen uns.von dee Pedanterey, welche 


muan uns ehedeſſen vorwarf, zu befreyen, fangen aber 


an die gelehrten Spyachen zu verabfänmen, und dadurd) 
feicht zur werden. Wenige unferer Gelehrten. koͤnnen 
die Elaßifchen griechiſchen und lateinifhen Schriftfteller 
ehne Schwierigkeit leſen. Will man fein Ohr an die 
Harmonie der, Verfe des Homer gewöhnen, ſo muß 
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man Ihn ohne Hülfe eines Wörterbuch verftehen. Eben 
diejes gilt auch von dem Demofthenes, Arıftoreles, Thur 
eydides und Plato. Gleiche Kenntuiß muß man von 
der latetnijchen Sprache haben, Unfere jetzigen Juͤng⸗ 
linge legen: ſich faft gar nicht auf das griechiiche,. und: _ 
wenige verftehen: jo viel Latein, daß fie die Werke der 
großen Leute, welche dem Jahrhundert Augufts Ehre 
braten, auch nur mittelmaͤßig uͤberſetzen können. Und. 
dennoch. find dieie die reichen Duellen,, aus welchen die 
Italiener, die Franzofen. und Engländer, ihre Kennt⸗ 
niſſen gefchöpfer haben, Sie haben ſich, jo viel fie 
konnten,. nach diefen großen Muftern. gebildet, fie has 
ben ſich derjelben Art zu. denken zu eigen gemacht, jivar- 
die großen Schöuheiten von. weldyen die Werke der Als - 
ten voll find, bewundert, aber doch auch. die Fehler ders. 
felben nicht uͤberſehen. Aber die glücklichen Zeiten jez. 
ner Nationen, fangen an allmälig-fih zu verlieren, fie 
ſchlummern auf ihren Lorbeerenein. (Alles ſehr wahr!) 
Auf unfere Studirart wieder zu kommen, jo. find. für 
unjere vielen: Schulen, zu menig..gute,, geichickre und 
treue Lehrer vorhanden, und-die Pehrart taugt nichts. 
Wie kann der Geſchmack der Schriler- gebildet werden, 
wenn. die Lehrer jelbit das Gute von dem wirtelmäsigen, 
und das mittelmaͤßige von dem jchlechten, nicht zu ums 
terfcheiden wiſſen ? wenn fie die weitichweifige Schreibe 
art mir der reichhaltigen, die gemeine und niedrige mit 
ber natürlichen, die nachlaͤßige und fehlerhafte mit. der 
ungeküngtelten, die ſchwuͤlſtige mit der erhabenen,, vers 
wechfeln, wenn fie weder: die Aufſaͤtze ihrer Schüler; 
genau verbeifern,, noch die Fehler: derjeiben anmerken 
ohne fie muthlos zu machen, noch ihnen die Negeln forgs 
fältig einſchaͤrfen, wetche fie, wenn fie etwas jchreiben, 
beftändig vor Augen haben muͤſſen. In Amehung der 
Richtigkeit der Metaphern, waͤre auch etwas zu jagen. 
Ad) erinnere mich, fagt der Here Verfaffer, in meiner. 
Jugend in der Zueignungsjchrife eines Profeflors Heis- 
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neccius an eine Koͤnigin, Folgende Stelle geleſen zu has 
ben: Ihro Majeſtaͤt glänzen wieein Karfunkel am 
Finger der jetzigen Zeit. Kann man ſich ſchlechter aus— 
druͤcken? (Es iſt der ſogenannte Aulus Apronius 
oder Profeſſor Adam Ebert zu Frankfurt an der 
. Oder, gemeynet, der 1723 in der zuſchrift ſeiner 
Reiſebeſchreibung an die Königin in Preuffen, 
Sophia Diwsthea, Diefelbige einen böchftftralenden ' 
Karfunkel an der Stirne der Tugend, und ihren Ges 
mabl, den großen Diamant an dem Finger der ikigen 
Zeit, nennete. Es ift zu bewundern, daf der 
Kerr Verfaffer fich der Zauptſache diefer Stelle 
nach 57 Jahren noch fo guit erinnert.) 

An -unfern Umiverfiräten tft zu tadeln, daß es fire 
dieſelben keine allgemeine Lehratt der Wiſſenſchaften 
giebt, fondern daß ein jeder Profeflor fich eine macht. 
Es giebt doch nur eine einzige gute Lehrart, und an 
dieſe ſollte man fich halten. Die Profefforen der Nechte, 
der Philoſophie und der Medictn, verfahren nicht recht» 
(Davon bier Proben gegeben werden.) Den Leh— 
gern der Gedmierrie kann man nichts voriverfen, denn 
diefe Wiſſenſchaft, welche fid) nur mit bandgreiflichen 
Warheiten beichäftigt, wird affenthalben nach einer Mes 
thode gelehret. In Anfehung der Theologie, fant der 
Herr Verfafler, beobachte ich ein ehrerbietiges Still: 
fhmeigen, denu fie ſoll eine göttliche Wiſſenſchaft ſeyn, 
und den Ungeifilichen ift niche erlauft, das Rauchfaß 
anzurühten. In Anfehung der Profefloren der Ge: 
Pnichre, ift eine folche Behutiamkeit wohl nicht noͤthig, 
es follen ihnen alfo hier einige kleine Zweifel zur Pruͤ⸗ 
fung vorgeleget werden. Sollte die Chronologie wohl 
der nuͤtzlichſte Theil der Geſchichte ſeyn? Ich will, 
ſagt der Herr Verfaffer, die Seichichtichreiber nicht ents 
ſchuldigen, welche wider die Zeitrechnung anftoßen, al; 
„lein Fleine Fehler diejer Art, verdienen mehr Nahficht, 
gr die weit erheblichern — wenn man die Bege⸗ 
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‚benhetten vertworsen erzähle, mern man bie Urſachen 
and ihre Wirkungen niche deutlich entwickelt, wernman 

fie) bey kleinen Gegenftänden lange aufhält, und über 

die weſentlichſten leicht weggehet. Ungefaͤhr eben dieſes 

gilt auch von der Genealogie. 

Pau kommt der Herr Verfaſſer zn den Mitteln, 
durch weiche die deutſche Litteratur verbeflert werden 
kann, welde Er jedoch ſo vorſchlaͤgt, daß Er verfichert,- 
Er mache keinen Anſpruch auf Untruͤglſchkeit. (welche 
Erklaͤrung fuͤr tauſend andere Schriftſteller ein 
‚großes Beyſpiel zur Vachfolge ift.) Er fängt bey 
‘der deutſchen Sprache am, Erſt zeiger er kürzlich, wie 
die Italiener, Franzofen und Engländerihre Sprachen 
verbeffert Haben, und macht die mir neue Anmerkung, 
daß die englaͤndiſche Sprache, deren fharfen Töne die 
Ohren der Fremden beleidigen, die einzige fen, welche 

bey der Ueberſetzung gewinne, dahingenen alle andere 
"Sprachen dabey verlören. Nun die Vorſchlaͤge. Große 
Dichter und große Nedner, die une durd ihre Harmos 
“nie bezaubeen, rühren und überreden , tragen zur Vers 
beſſerung der Sprache das meifte bey. Da man aber 
die Köpfe für einen gemiffen Zeitpunet nicht ſchaffen 
ann, ſondern erwaeten muß, fo muß man aud) unters 
deſſen einige andere Mittel zur Huͤlfe nehmen. Laſſet 
ans, um unſere Schreibart zu verkürzen, die unnuͤtzen 
Parentheſen wegwerfen, und um fie Eräftig zu machen, 
die alten Schriftſteller uͤberſetzen, die fich mit der meis 
ften Stärke und Anmuth ausgedrüder haben. Zu dies 
ſen gehören unter den Griechen, Thucybides und Xego⸗ 
phon, Ariſtoteles in ſeiner Dichtkunſt und Demoſthe⸗ 
nes, Epictet, und Marcus Aurelius. Von den 
Lateinern find vorzuͤglich Julius Caͤſar, Salluftins, 
Tacitus, und Horaz in feiner Dichtkunſt, hieher zu 
rechnen. Auch die Penfees de la Rochéfoucauit, 
die Lettres Perfanes, und der Eſprit des loix, find 
gute Mufter, . Wenn aber unfere Schriftſteller mg 
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Solche Welſe nach einer. kurzen und kraftvollen Schreib, 
art ſtreben, fo muͤſſen fie die erfte Pflicht aller Schrift⸗ 
ſteller, die Deutlichkeit, nicht verabfäumen. Noch mehr 
Mühe wird es koften, wenn wir die vielen harten Töne 
unferer Sprache gelinde machen wollen. Die Selbft: 


laute gefallen den Ohren, viel Mitlaute find nicht ans 


* 


enehm. Unter unfern Zeitwoͤrtern find viele, deren 
ĩetzte Silben nicht gehöret werden, und aljo unangenehm 
ſind. Man ſollte fagen, geben, nehmen, infagena, 
gebena, nehmena, verwandeln, (Die deutfche 


Sprache ſtimmt in den angeführten und anderen 


anlichen Wörtern, mit der griechifchen überein, 
Deren infmisivi fich auch mit einem n enden. Die 
Sranzofen fprechen in parler, donner, accepter, 


nd andern fich in er endigenden Wörtern, den letz⸗ 


ten Buchftaben nicht aus. Wir Dentfchen koͤnn⸗ 


ten ihnen darinn folgen, wenn es nicht ein Feh⸗ 


ler wäre, Buchftaben nicht auszufprechen, die 
man doch gefchrieben hat. Die Sranzofen haben 
eben fowohl als die Deutfchen, Wörter die fich 
fogar mit zwey Confonanten enden. Doch ift 
nicht zu leugnen, das die neuern Deutfchen die 
Seibſtlaute am Ende vieler alter deutfchen Wörs 
ter weggelaffen haben. 3.1E. die alten Deutfchen 
fagten, wie Otfrid, fone demo Geitte, fone demo 


: Sane, wir aber fagen, von dem Geift, von dem 
Sohn. Jene fagten, mennifco, lichamo, ubile, 


wir jagen, Menſch, Leichnam, Uebel.) Wir 
Eönmten, eben Jo wie die Franzofen, manches Wort abr 
karzen. (Es gefchiehet auch, denn wir fchreiben 
und fprechen 3. E. Bisthum für Biſchofthum. 
Ehedeſſen fagten die Deutfchen Worolt, wirfagen, 


“Melt, jene, Chirichun, wir, Kirche) 


Der Umfang unjerer Renntniffe würde vergrößert, 
das Studiren leichter und müßlicher gemacht, und zus 


‚glei der Geſchmack der Sugend gebildet werden, wenn 
EA j e_ ö f 
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man die Rectoren der Schulen ſorgfaͤltiger waͤhlete, ih⸗ 
nen eine gute Lehrart vorſchriebe, den Schuͤlern welche 
ſich hervorthun, kleine Belohnungen, und den nachlaͤſ⸗ 
ſigen geringe Beſchimpfungen widerfahren lieſſe, und 
eine gute Wahl der Lehrbuͤcher traͤfe. Wolfs Logik, 
iſt die beſte und deutlichſte, und alle Rectoren ſollten 
nach derſelben lehren. In Anſehung der Redekunſt, 
ſollte man fidy blos an Quinctilian halten Bayle 
ift dem Rang nad) der erfte Dialectifer in Europa. 
Er erblidt auf einmal die, ftarfe und ſchwache Seite 
eines Satzes, wie er unterftüßt und vertheidigt werden 
muß. Es würde ein unfchäßbarer Vortheil für junge 
Leute feyn, wenn fie ſich die Stärke im urcheilen, und 
die lebhafte Scharffinnigkeit diefes großen Mannes zu 
seigen machen fünnten Wenn die Lehrer die Aufjäge 
. der Schüler verbeffern, fo müffen fie die Urſachen der 
Berbefferung hinzufügen, und wohl gerathenen Stellen, 
Lob ertheilen. Sie müflen die Keime der natürlichen 
Sähigkeiten ihrer Schüler entwickeln, und ihrer Vers 
nunft zur größern Vollkommenheit behälflich feyn. Ih⸗ 
rer Schreibart muͤſſen fie alle Vorzüge zu verſchaffen fürs 
chen, deren fie fähig ift, damit die Schüler erkennen, wie 
goͤttlich die Kunſt jey, die blos durch Worte, ohne Ges 
walt und Zwang, fich den Geift untermürfig macht, 
das Herz regieret, und in einer zahlreichen Geſellſchaft 
die Gemuͤthsbewegungen hervorbringt, welche fie erwes 
den will. Damit fie den Grazien opfern lernen, müfs 
fen fie ihnen rathen, die großen Dichter Homer und 
Pirgil, und einige ausgefuchte Oden des Zoraz, und 
Verſe des Anacreon, zu lejen. 
Uud damit fie den großen Geſchmack in der Bered⸗ | 
ſamkeit erlangen, fo muß man ihnen den Demofthenes 
„und Eicero in die Hände geben, und ihnen zeigen, wor⸗ 
inn das Verdienſt diefer beydeu großen Redner unters 
ſchieden it? Wenn fie diefe gelefen haben, fo können 
die jchönen Leichenreden des Boſſuet und Slechier, und 
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die Saftenreden des Maffillon folgen. Den Geſchmack 
in welchem die Geſchichte gefchrieben werden muß, ler⸗ 
nen fie kennen, wenn fie den Titus Livius, Salluftius 
und Tacitus lefen, doc, muß man fie vor der Leichtgläur 
bigkeit des erften warnen. Sie können mit der allges 
meinen Gefchichte von Boffuet, und mit Vertot Ges | 
fhichte der römischen Staatsveränderungen, fortfahren, 
auch Robertfon Einleitung zu feiner Gefchichte Karl 
des fünften lefen, (ch muß vielvortrefliche Anz 
merfungen und Regeln, welche der ganze bishes 
rige Abfchnittenthalt, und denhierauf folgenden 
Tadel der Deutfchen, daß fie Geſchmack an den 
theatralifchen Stücken des Shafefpear, und an 
dem GSoͤtzen von Berlichingen gefunden haben, 
um der Kuͤrze willen uͤbergehen). 

Die Profefioren auf den Univerfitäten, muͤſſen ihre 
Lehrart; auch verbeffern. Wenn die Profefforen der 
Philoſophie genau erkläret haben, was die Philofophie 
fey ? fo müffen fie nach der Zeitordnung die verfchiedes 
nen Meynungen der Philoſophen vortragen und beurs 
theilen. (gier Fommen feböne und gründliche 
AnmerFungen über einzelne Philoſophen nnd phi⸗ 
Lofophifche Lehrgebäude, und beym Spinoza, 
folgende. wichtige Gedanken vor.) Sin fo fern 
Spinoza das Seyn Gottes zu leugnen ſcheinet, ift er 
leicht zu widerlegen, vornemlich wenn man zeigt, daß 
ein jedes Ding feine Beftimmung habe, daß ein jedes 
zu einem Zweck gemacht fey. Alles, fogar ein Gras: 
halm, beweifet, daß Gott jey ; und da der Menjch einem 
Grad des Verftandes beſitzt, den er fich nicht felbft ges 
geben hat, jo muß nothwendig das Wefen von melden 
er alles hat, einen unendlichen und unermeßlichen Ders 
fland haben. 

Die Profeforen der Arzneywiſſenſchaft, müffen ihre 
Zuhörer erit die Zufälle und richtigen Kennzeichen der 
Krankheiten, auch wie e fih bey Perſonen von vers 
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ſchledenem Temperament auf eine verfchledene Weiſe äuß- 
fern, und hernach die Heilungsmittel lehren. Die 
Drofefloren der Nechte, muͤſſen in ıhren Vorleſungen 
weniger Pedanterey, und mehr gefunden Menfchen: Vers 

- ftand anbringen, Sie verfchwenden die Zeit an unnuͤ⸗ 
gen Unterricht, und jagen wenig Oder gar nichts vom 
den Landesgeſetzen, welche fie doch vorzüglid) erklären, 
aud den jungen Leuten einen Abfchen an der Zankſucht 
beybringen follten. Die Profefleren der Gefchichte, muͤſ⸗ 
fer fih in der Lehrart den großen Mann Thomafius 
zum Mufter erryäblen, zwar in der alten und neuer 
Geſchichte Fein Volk auslaffen, hauptfächlich aber doch 
bey Deutſchlands Geſchichte ftehen bleiben, weit diefe 
für die Deutfchen die wichtigfte if. Von Karl dem 
fünften an, muͤſſen fie infonderheit viel Beurtheilungs⸗ 
kraft und Geſchicklichkeit zeigen, die Urfachen der großen 
Begebenheiten befimdglich entwickeln, und ohne Anſehen 
der Derfonen die fchönen Handlungen loben, und die 
Sehler radeln. Die Unruhen welche die Religion vers 
anlaſſet hat, muͤſſen fie als Philoſophen beurtheilen x 
und die daraus entftandenen Kriege, fo würdig abhanz , 
deln, als es die Wichtigkeit der Sache erfordert. Has 
ben fie die wichtigften Begebeuheiten eines jeden Jahre 
Bunderts nach ihren weſentlichen Umſtaͤnden erzählets 
fo muͤſſen fie auch von den angenommenen Meynungen, 
und von den großen deutfchen Männern melde fich 
durch ihre Talente, Entdeckungen und Werke hervorge⸗ 
than haben, veden, und die gleichzeitigen großen Leute 
in anderen Fändern nicht vergeffen, Wenn auf ſolche 
Weiſe ein Volt nad) dem andern abgehandelt worden, fo 
wird es nuͤtzlich für die Jünglinge feyn, wenn man ih⸗ 
nen einen allgemeinen Abriß von allem was ihnen vor« - 
getragen worden, vorlegt, det nothwendig chronologiſch, 
und gut abgerheilt feyn muß, Ein folder Vortrag der 
Geſchichte, muß wohl geordnet, tief durchgedacht, und 
frey von alen-Kleinigkeiten ſeyn. Kann wohl für ei⸗ 


nen judgen Menfchen der in die Welt treten folk, ein 
wichtigeres, lehrreicheres und nothwendigeres Schaus 
ſpiel ſeyn, als die Neihe der Veränderungen zu übers 
fehen, welche fo oft die Geſtalt der Welt vermwandele 
haben! Kann man wohl das Nichts der menfchlichere 
Dinge beffer kennen fernen, als wenn man auf dem 
Truͤmmern der größten Neiche der Welt herumgeht ? 
Wenn tem Juͤngling for viele Verbrechen gezeiget wors 
den, fo muß es ihm doc, großes Vergnuͤgen bringen, 
auch tugendhafto und göttliche Oeelen zu erbiicken, welche 
um Vergebung für das verkehrte Weſen des menjchits 
hen Geſchlechts zu bitten fcheinen. Diefe find die 
Mufter, welchen er folgen muß. Er bat einen Haufen 
gluͤcklicher Menfchen gefehen, die von Schmeichlern ums 
gehen waren ; der Tod ſtuͤrzt den Goͤtzen, die Schmeichs 
fer fliehen, die Wahrheit trit hervor, und das Gefchrey 
der öffentlichen Berwünfchung, unterdräct-die Stimme 
der Lobredner. Die Profefforen werden Verftand ges 
nug befigen, um ihren Zuhörern den Unterſchied zwis 
ſchen einer edlen Nacheiferung, und einem unmäßigen 
Ehrgeiz zu zeigen. Sie werden bdiefelben zum Nachs 
denken über die ungluͤcklichen Leidenſchaften, welche die 
größten Staaten ins Verderben geftürger haben, anlels 
ten. Sie werden durch Hundert Beyſplele beweifen, 
daß gute Sitten die wahren Beſchuͤtzer der Neiche, hin⸗ 
gegen Verfchlimmerung, Verſchwendung (Lurus) und 
unmäßige kiebe des Reichthums, zu allen Zeiten die 
Vorboten des Falls derſelben gemefen find. Auf ſolche 
Weiſe werden fienicht blos das Gedächtniß ihrer Zuhoͤrer 
wit Begebenheiten anfülfen, fondern auch die Beurthei⸗ 
lungskraft derſelben bilden, ihre Denkungsart verbeflern, 
vornemlich aber ihnen Liebe zur Tugend einflößen, weis 
ches mehr werth ift, als die Köpfe der jungen Leute mit. 
unverdaueten Kenntniffen anfülten. 
Aus dem mag bisher geſagt worden ift, erhellet, daß 
man mie Eifer an . Ueberfeßungen aller alten 
ö ‘3 


406 


and neuen klaßiſchen Schriftſteller arbeiten muͤſſe, um 
unſere Sprache zu verbeſſern und zu bereichern, und 
um mehr Kenntniſſe unter Leuten von allen Staͤnden 
zu verbreiten. Je mehr der Geſchmack an den Wiſſen⸗ 
ſchaften zunehmen wird, deſto mehr Auſehn und Gluͤck 


werden diejenigen zu erwarten haben, welche dieſelben 
‚ vorzüglich bearbeiten, und defto mehr wird ihr Bey⸗ 


fpiel andere ermantern. Deutſchland hat große, Reute 
hervorgebracht, einen Melanchten, einen Leibnig, eis 
nen Thomafius, einen Bilfinger, einen Haller, und 
andere mehr; es bringt auch noch Männer hervor, die 
zu muͤhſamen Unterfuhungen aufgelegt find, Philoſo⸗ 
phen, Köpfe, und alles was man verlangen kann: nun, 
fehler woch ein Prometheus, der Feuer vom Himmel 
hohlet, um fie zu beleben, 

Die vornehmſten Gelehrten in Italien, in England 
und in Frankreich, haben in ihren Landesſprachen ges 


ſchrieben; und dadurch baben fie Kenntniſſen durch die 


ganzen Nationen zu welchen fie nehöreten, verbreitet. 
Uniere Gelehrte haben es ebedeflen anders gemacht; 
denm ihrer Pedantereyen, und der theologiichen Zänfes 
reyen, welche alles verdarben, nicht zu gebenfen, fü 
fchrieben fie keine andere als lateiniſche Bücher, welche 
für Deutichlands meifte Einwohner unbrauchbar mas 
gen, und fie in dicker Finſterniß ſtecken lieffen. Sind 
aber unferer Kenntuiſſen Schäße, fo muß man bieiels 
ben nicht vergraben, fondern in einer Sprache, welche 
alie unjere Randesleute verftehen, allgemein nüglich mas 
en. Es iſt noch nicht lange, das unjere Gelehrten 
es gewagt haben, in ihrer Mutterfprache zu fchreiben, 
und daß fie ich nicht mehr fchämen, Deutfche zu ſeyn. 
Es ift noch nicht lange her, da das erfie deutſche Woͤr⸗ 
terbuch gedruckt worden, und ich ſchaͤme mich, ſagt 
der Herr Berfaffer, daß ein fo nüslihes Buch niche 
ein Jahrhundert vor mir erfchienen iſt. Jetzt bemerkt 
man den. Anfang einer vortbeilbaiten Veränderung, 
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Nat onalruhm laͤßt fich Hören, wir bemühen ung es 
eben fo weit wie unfere Nachbaren zubringen, wir wols 
len uns die Wege zu dem Parnaß und zu dem Tempel des 
Gedaͤchtniſſes bahnen. Laſſet uns alfo nur diealten und 
neuen klaßiſchen Bücher in unfere Sprache uͤberſetzen. 

Um nichts auszulaffen, was unfern Fortgang bisher 
aufgehalten hat, fo muß noch angeführt werden, wie 


“ man die deutſche Sprache an den meiften Höfen Deutfch: 


lands geachtet hat? Unter der Regierung Kaifers os 
feph des erften, ſprach man zu Wien nur italieniſch, 
unter Karl dem ſechſten hatte das Spaniſche den Vors 
zug, und unter Franz dem erften redete man mehr frans 
zoͤſiſch als deutſch. An den churfürftlihen Höfen war 
es eben ja. Woher fam das? Jene Spraden waren 
gebildet, die unferige nis, Doch es mag uns träften, 
daß es in Frankreich eben fo zugegangen it. Unter 
Stanz I, Karl IX und Heinrich IIT, redete man in 


„allen guten Gefellichaften mehr fpanifch und italienijch 


als frauzoͤſiſch; und die Landesiprache gieng nicht eher 
im Schmwange, als bis fie geichliffen, deutlich und ziers 
lich war, aud) eine große Menge klaßiſcher Bücher dies 
felbige mit malerischen Ausdrücken gezieret, und ihren 
grammatikalifhen Gang beftimmet hatte. Unter fudes 
wig dem vierzehnten breitete fich die franzöfifhe Spras 
ein ganz Europa aus, zum Theil um der guten Schrifts 
fteller willen, die damals bläheten, auch mit wegen der 
‚guten Vleberfeßungen der Alten, welche Frankreich dar 
zumal in feiner Sprache hatte. 

Wir haben alfodie verfchiedenen Hinderniffen gefehen, 
welche Schuld daran find, daß wir nicht fo geſchwind 
fortkommen, alsunfre Nachbaren. Allein, oft werden 


"aus den legten die erften, und das koͤnnte aud) von uns 


geſchwinder wahr werden, als man denfer, wenn die 
regierenden Herren an den Wiffenfchaften Geſchmack 
befämen, wenn fie diejenigen lobten und belohnten, 
welche es am weiteften in denſelben brächten. Alsdenn 
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würden wir auch klaßiſche Schriftfteller Babes, ein je⸗ 
‘der würde fie zu feinem Nutzen lefen wollen, unſere 
Nachbaren würden deutfch Iernen, die Höfe würden 
es mit Vergnügen reden, und es könnte fich zutragen, 
daß unfere verfeinerte und vollfommen gemachte Spras 
‚ she, wegen unferer guten Schriftfteller, von einem 
Ende von Europa bis Zu dem andern fich erſtreckte. 
Diefe ſchoͤne Tage unferer Litteratur find zwar noch 
nicht gekommen, aber fie nähern fih. „Ich kündige 
„fie euch an, fie werden naͤchſtens erfcheinen ; doch 
„werde ich fie nicht jehen, denn mein hohes Alter bes 
„nimmt mic diefe Hoffnung, Es geht mir wie 
„Moſes; ich fehe das gelobte Land von fern, aber ich 
„werde nicht hinein fommen. „ 

So nachdruͤcklich und rührend beſchließt der erhabne 
Verfaſſer dieſe lehrreiche Schrift. Er hat nicht erſt ſeit kur⸗ 
zem, ſondern von je her den Bemuͤhungen der Gelehrten, 
die alten Schriftſteller gut zu uͤberſetzen, einen vor⸗ 
zuͤglichen Werth beygelegt. Laſſet uns Seine patrior, 
tiſche Bemuͤhung, welche Er in dieſer Schrift ſo lebhaft 
ausführt, als das Verfahten eines weiſen Fehrers anſe⸗ 
beu, der zwar feiner Schüler gluͤcklichen Fortgang in den 
Dijeiplinen mit Vergnügen wahrnimmt, aber um ihs 
ren Fleiß und Eifer zu unterhalten und noch mehr ans 
zufeuern, fie erinnert, daß das, was fie ſchon gelerner 
hätten, nur etwas jehr weniges von dem fey, was fie 
lernen müßten, daß fie von der Vollkommenheit noch 
weit entferner wären, Ks ift auch eine gute deutſche 
Ueberſetzung von dioſer Schrift, unter dem Titul, über 
die deutſche Kitteratur, auf 4 Bogen in gr, Octav 
vorhanden, ich habe aber den Inhalt der Schrift nach 
dem franzöfifchen Original angezeigt; diefes koſtet 5 Bra 
jene Weberjegung 4 Gr. 
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Göttingen. 


Minis Spicilegium geographiae Hebraeorum 
 exterae poft Bochartum. Pars fecunda, Unter den 
Bölkern die von Sem herkommen, find ferner die Lud 
oder Lod, welche, nach der gemeinen Meynung 
die Lyder oder Zydier feyn follen, Herr Hofrat 
Michaelis häft-diefe Deutung für unmahrfcheins 
lich, und fieift es auch dergeftalt, daß ich lieber dies 
fes Lud oder Lod in der ehemaligen Stadt Lod oder. 
Lydda in Paläftina, eine Stunde von Ramla, fuchen 
wollte, welche nur noch ein Dorf Namens Loddo iſt. 
Herr M. vermuther, daß hier eine unrichtige Schreibe 
art vorhanden fey, und daß man Indien verftchen 
muͤſſe, defien Namen die Hebräer zu Mofes Zeit wahre 
ſcheinlicherweiſe durch die Araber erfahren hätten, Diefe 
nennen es mit dem Artikel, El Hond, daraus fey erſt 
2 Hend, hernach Ledd oder Lodd geworden, Alles 
dieſes hat Feine Wahrfcheinlichkeit, und Herr M. trauet 
auch feiner eigenen Muchmaßung nicht. Aram, find 
die Aramaͤer, — des Herrn Verfaſſers Be⸗ 
“65, 
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ſtimmung, den Theil von Syrien bewohneten, wel⸗ 


cher fih von dem Fluß Drontes bis an den Euphrat, 


‚ und von diefem bis an den Tiger, erſtreckt hat: er 


meynet auch daß jenfeits diefes Stroms Aram Ne; 
hob gelegen habe, Die arabifche Ueberſetzung, vers 
fteht unter Aram, Armenien, und Herr: Michae⸗ 
lis ift nicht ungeneigt zuzugeben, daß wo nicht 
ganz Armenien, doch der_füdliche Theil deffelben babe 
von den Einwonern Aram oder Aramaͤa genannt werden 
können. Up, iſt, wie der Herr Verfaffer mit Bochart 
für gewiß hält, das Thal, oder die Ebene bey Das 
maſchk, denn das arabiiche Wort Guea (Ebene, Thal,) 
iſt einerley mit dein hebraͤiſchen YNY wenn man das. Y 
wie g ausfpricht, und fich erinnert, daß die Syrer ans 
flatt des z der Hebräer, oft ein z gebrauchen. Von 
Sem Fommt Ug ber, foll alio heiffen, von Sem 
kommt die Lolonie her, welche das Thal oder 


die Ebene, (denn beydes zeiget das arabiiche Wort 


J 


Guta, welches mit Ur einerley Bedeutung haben ſoll, 
an,) bey Damaſchk bewohnet. Dieſe Erklaͤrung 
will mir nicht gefallen, weil ſie ſehr gezwungen iſt. 
Die Uzen, ein vom neunten Jahrhundert der chriſtli⸗ 
chen Zeitrechnung an beruͤhmtes Volk, koͤnnten hier 
aus der Noth helfen, wenn man nur ihr Alter bis auf 
Moſes Zeit mit Wahrſcheinlichkeit zu bringen vermoͤgte. 
Bey dem folgenden Namen Ckul, welcher in der aras 
maͤiſchen Sprache etwas holes oder ein Thal anzeigt, 
denket der Herr Hofrach an das eigentliche Cdieſyrien, 
ja es fälle ihm ein, ob nicht die Griechen die erfte Hälfte 
des Namens Konevess wohl gar aus dem Namen 


Chul gemacht hätten? Der famaritantfche Tert hat 


Chavil anftatt Chul, und leitet aljo, des Herrn Mi⸗ 
chaelis Gedanken auf ein Land Chavila auf der Oſt⸗ 
feite des cafpischen Meers am Fluß Aras, (Arares) | 
deflen Einmoner in den rußiſchen Chroniten Chwa- 
kinzi genennet werden, und welche eine Colonie der Aras 
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mäer fenn Einnten, Wenn das angehet, fo babe ich 

- vorher nicht vergebens an die Uzen gedacht, welche Nach: 
baren der Pakinafen waren, als diefe unten an den Stroͤ⸗ 
men Wolga und Jaik mwohneten. Won Geter, weiß 
unfer Herr Verfaſſer nichts wahrfheinliches, geſchweige 
gewiſſes zu fagen: er muthmaßet daß es in Eilicien zu 
fuchen fey. Unter Mas, verfteht er mit Bochart die 
Bewoner des Bergs Maſius gegen Norden, von Nes 
fibin, und nicht die Bewoner des Berges gleiches Nas 
mens in Armenien. 

Vom Schelach und Eber, (bey den Arabern Zud) 
welche v. 24 des zehnten Kapitels genennet werden, 
fommt nichts erhebliches vor; von dem Phaleg v. 25 
aber wird wohl gelagt, daß er diefen Zunamen don der 
Trennung welche damals unter den Menfchen vorgieng, 
befommen babe, daß aber fein rechter Name verloren 
- gegangen ſey. Auch der Name Joktan, ſcheint ein 
Zuname zu feyn, welcher dem Bruder des Phaleg von 
den Nachkommen, wegen der zu feiner Zeit erfolgten Abs 

nahme der Lebensjahre der Menichen, beygelege worden, 
und der Name Cachran, den die Araber anitatt deffel: 
ben gebrauchen, ift vielleicht nur eine Ueberſetzung defs 
felben, Herr M. geht in der Vermuthung noch wei⸗ 
ter, und glaubet, daß es mit manchen Namen der 
Nachkommen des Sjoktan gleiche Bewananig habe. Es 
fcheinet, daß in dem Namen Almodad, die erfte Silbe 
der arabiiche Artikel, und Modad der Name felbft ſey. 
Allein der Ort Modiad im Diftrict Turs Abdinund Pas 
fhalit Diarbekr, will hier nicht aus der Noth Helfen, weil 
er zu weit von der Gegend der Joktaniten entfernt zu ſeyn 
fheint.. Der Arabifche Ueberjeger hat Elmuzaz, dies 
fer Name hilft uns aber zur Erflärung nichts, weil 
man bey demfelben nicht an Muſa, einige Meilen von 
Mokha, denken fan. Nichts defto weniger nimt Herr 
11. Gelegenheit, in einer Anmerkung von diefer Stadt 
Mufa etivas anzuführen, als wäre eg meine Meynung, 
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da ichs doch als Heren Niebuhrs Meynung angeführt 
habe. Bon Schalef oder Schaleph weiß der Herr 
Berfafler nichts wahrfcheinliches zu fagen, vielleicht 
aber ift die Stade Scheleby am Euphrat im Wuͤſten⸗ 
Nrabien, und zwar in der üfte von Dſcheſira, bier 
brauchbar, von weicher man meine Erdbefchreibung 
nachſehen kann. Charzarmaver oder Hadramaut, iſt 
bekannt. Der Name Ferach iſt bisher unbekannt ge: 
weſen. Weil er in der hebräischen Sprache den {Tona 
Bedeutet, fo fam Bochart auf den Gedanken, dag die 
Araber ihn vielleicht "durch Hilal Überfegt hätten, und 
da rieth er wieder auf die Alilaͤer, welche am arabiſchen 
Meerbuſen gewohner haͤtten. Herr M. iſt auf eine 
andere Muthmaßung gefommen. Cr dachte an das 
gewoͤnliche Wort, welches die Araber von dem: Monde 
gebrauchen, nemlich an das Wort Kamar, und fand 
im Nubifchen Erdbefchreiber eine Seeküfte im glücklicher 
Arabien, melde Gobb. el Kamar, die Mond⸗ Kuͤſte 
heißt, und auf dieſer den Dſchebel el Kamar , das iſt, 
den Mondberg, deſſen auch in meiner Erdbeſchrei⸗ 
bung im Lande Schadſchar Erwaͤhnung geſchiehet. 
Nun glaubt er, daß der Ferach beym Moſes, einen ara— 
biſchen Stamm auf der Mondkuͤſte und auf dem Mond⸗ 
„berge, anzeige, Sollte eg auch nicht. wahr feyn, fo iſt 
es doch gelehrt, 

Den Namen Haderam, erklärt Here M. fir ſehr 
dunfel, mic, hat er an die Stadt Hrdrame im wuͤſten 
Arabien erinnert, welche in meiner Erdbefchreibung vors 
kommt. Daß Ufal der alte Name der Stadt Sana 
in Jemen ſey, hat Bochart ſchon aus einem juͤdiſchen 
Schriftſteller gezeigt, es iſt auch in meiner Erdbefchreis- 
bung angeführt. Here Mihat hier eine weitläuftige und 
gelehrte Erklärung der Stelle Ezech. 27, 19 angebracht. 

on Diele, kann man nichts wahrfeheinliches fagen, 
Saba ift bekannt, Obalund Abimael, find unbekannt, 
Ophir wird am wahrſcheinlichſten in Jemen geſucht. 
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Mich wundert, daß der Herr Hofrath weder deffen 
‚was ich in meiner Erdbefchreibung aus Juͤrgen Anderfert 
von ehemaligen Soldtergiverten in Jemen, noch. deffen, 
was id) in dem Artikel Dfhefan oder Gefan von den 
alten Caſſaniten gefagt habe, gedenket, da er doch hun⸗ 
dert viel unerheblichere Stellen der Schrifefteller anfühs 
‚ tet und beurtheilet. Die Meynung des Bochart, daft 
Dphir, dahin Salomons' Schiffe gegangen, auſſerhalb 
Arabien zu fuchen fey, unterwirft er einer weitfäuftigen 
Pruͤfung. Chavila oder Chaulan, bat man fdyon 
in Sjemen gefunden. “Jobab oder die Jobabiten, 
muß man in Sjemen in der Gegend der Stadt Nad⸗ 
fchran oder Nagran fuchen. Den dreyßlgſten Vers 
verficht Herr M. fo: fie bewohnten von Meſene bis 
Tehama die gebirgigten Gegenden in-Diten; alſo vers 
fieher er Meſcha (welches, wie er qut beweifer, nicht 
Mofa oder Mufa feyn kann,) von Meſene, in der Ger 
gend von Basta, und Sephar von Tehama, das iſt 
von dem niedern am Meer liegenden Theil von Sjemen, 
"weil das Wort Sephar bey den Ehaldäern und Syrern, 
das Meerufer oder die Seefüfte, bedeute; und die 
letzten Worte, der Zerg in Öften, verbindet er mit 
den Worten, ihre Wohnung wer. Ich halte diefe 
‚ganze Meberfegung und Erklärung für ungegründet, ges 
zwungen und unwahrſcheinlich, kann mich aber bey ders 
felben um defto weniger aufhalten, da es Überhaupt 
nörhig ift, die ganze Anzeige von diefem Bud). zu 
beſchlieſſen. Noch eins, Obol iſt vielleiht Obolla. 


Gotha. 
Bey dem Buchhändler Ettinger: Nachrichten 

von der politiſchen und oͤkonomiſchen Verfaſ⸗ 
fung des Fuͤrſtenthums Bayreuth, und den in 
diefem Jahrhundert verftorbenen Markgraven 
von Brandenburg - Bayreuth. 1780 In kl. Dctav 
15 Bogen, Das mit Verftand und viel Geſchmack 
geſchriebene Buch, ſchraͤnkt ſich auf die im Titul ger 


FprdK 


414 
nannten Materien ein, denn in Anſehung ber Topographie 
diefes Fuͤrſtenthums, verweiſet der Verfaffer lediglich auf 
meine Krdbefchreibung, auffer daß er S. 39 etwas von 
der berrächtlichen Vergröfferung und Verfchönerung der 
Hejidenzftade Bayreuth, unter der Megierung des 
Mortgeafen Friderich, faget. Am Anfang macht er 
ein zwar nur Eleines aber lebhaftes und treffendes Ger 
mälde, von dem Zuftande des Landes bis auf die Negies 
rung des Markgrafen Ehriftian Ernſt, hernach ſchil⸗ 
dert er diefen Markgrafen als einen Elugen Regenten 
und großen Verbefferer feines Landes, deſſelben Sohn 
und Nachfolger Georg Wilhelm, als einen zu großen 
Liebhaber der Soldaten und des Trinfens, als einen 
Verſchwender, und alg den Urheber der erften landſchaftll⸗ 
chen Schulden; hingegen den Markgrafen Georg Ark 
derich Karl, als einen guten Haushalter und Landess 
vater. Defielben Sohn Markgraf Friderich, uͤberließ 
ſich zu ſehr feinen Lieblingen und Miniftern, den Ers 
Hößungen, der Pracht und Verſchwendung; doch forgte - 
er für den Anbau der Städte und des platten Landes, 
für die Laudes- Policey, den Unterricht der Jugend, 
und die VBerbefferung des Juſtitzweſens, und war ein 
Menſchenfreund. Unter ihm wuchfen die Schulden 
fehr an. Markgraf Friderich Chrifian, lebte ſehr 
eingezogen, und ließ fih und fein-Fand von feinem 
Leibarzt regieren, der hier als etu unverftändiger Mann 
gefchildert wird. Mit diefem Fürften gieng die bays 
zeutbifche Finie aus, | 
Bon des Fuͤrſtenthums Eintheilung, Gränzen und 
Bergröfferung, wird das nöthige gefagt Weitlaͤuftiger 
find die Nachrichten von den Landes; Collegien, den 
Lehnhoͤfen, den Lehen und Lehngerichten, infonderbeiet 


find die lebten Marerlen mit vieler Genauigkeit abge⸗ 


handelt. Bon dem burggräflichen Landgericht und ges 


meinſchaftlichen Rechtscollegien, von einigen beſondern 


Vorzuͤgen, Privilegien und Gerechtſamen der fraͤnki⸗ 
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{chen Fuͤrſtenthuͤmer des Haufes Brandenburg, und von 
der Erbverbrüderung der brandenburgiichen Haͤuſer mit 
den Haͤuſern Sachſen und Heflen, wird hinlaͤnglich ger 
Sredet. Vorzüglich erheblich find die acht Abſchnitte, 
welche die oͤkonomiſche Verfaſſung des Fuͤrſtenthums 
berreffen. Weil die Einfuhr jetzt die Ausfuhr übers 
trifft, fo thut der einſichtsvolle Verfaſſer Vorſchlaͤge, 
wie dem Lande aufgeholfen werden köͤnne? 1758 bat 
- man gerechnet, daB das Fuͤrſtenthum 105000 Mies 
ſchen enthalte, In einem Anhange von 5 Boxen, 
findet man die confirmirten hochfuͤrſtliche Brandenburger 
culmbachifchen Lehens Gervonheiten und Landes: Eons 
ftitution. Der Herr Verfafler diejes fehr gut aeichries 
denen Buchs, hat fich nicht genannt. Aus der Vorrede 
iſt nur zu erfehen, daß das Fuͤrſtenthum Bayreuth fein 
Vaterland fey, daß er unter der Regierung der 3 lekten 
Markgrafen in der Nefidenzftade gelebt, auch denjelben 
dey Hof und in Eollegien gedienet habe, und daß er ſich 
jetzt in einem andern Lande auſhalte. Das Buch für 
fet 12 Groſchen. | 
Berlin. 

Wer in hieſiger Gegend Luſt hat, ſich als Kaͤufer der 
neulich angekuͤndigten Simmleriſchen Sammlung 
von Briefen welche die Reformation der engläns 
difchen Kirche betreffen, anzugeben, kann und muß 
ſich bald bey Herrn Muͤller, Profeflor der Geſchichte 
am Joachimsthalſchen Gymnaſium, melden, 

Herr Benjamin Wild. Dan. Schulze, aud) Prof. 
bes eben genannten berühmten Gymnaſiums, der im 
vorigen Jahr ohne feinen Namen die wohl aufgenoms 
menen Conie&turas hiftorico- criricas Sadducasorum 

inter Iudaeos ſectae novam lucem accedentes , her⸗ 
ausgab, bat feine große Theilnehmung an der allgemeis 
nen Freude über die Wiedernenefung des fönigl, Staates 
und Eabinetsminiffers Herrn von Zertzberg, in einer 
angenehmen Ode bezeigt, die er auf einem Bogen in 
Follo drucken laſſen: Soreria viro excellentiflitne at- 
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que il'uftriffimo L. B. ab Herzberg fubmiffo animi 
cultu offert — Schulze. Sie beſtaͤtigt die Warbeit 
des Spruchs: die Seele bleibt munter der Körper wird 
alt, Der Mann aber von dem Seine Mufe finge 

Pacis optatae merito es vocandus 

Audor, idcirco Parrise falutis; _ 

Scripta erunt caro Tua femper auro 

Digna cedreque: 

der ift auch des Wunfches werth, 

Hoc decus verum patriae fuperftes 

Sir diu, vivat pylios per annos, 

Regis er caufam ſolito vigore : 

Mox tueatur. 


Das berlinifche und cölnifche Gymnaſium, wel⸗ 
he ſeit 14 jahren vereiniger find, rühmen fich folher und 
ſo vieler deutichen Sprachlehrer, als Feine andere Schuls 
anftalt aufweiſen kann, eines Boͤdiker, eines Srifch, eis 
nes Wippel, und einesgeynag. Diefe Berdienfte uns 
erhält und vermehrefieht Hr. M. Carl Philipp Yios 
rin, Conrector der Schule dee grauen Kloſters, deijen 
Teichten, angenehmen und srändfichen riefen vom Uns 
terſchied des Accuſativ's und Dativ's, auf 34 Octav⸗ 
bogen, mit einem Anhang von 13 Bogen, welche von 
den hiefigen Buchhändler Wever verleget worden, dag 
Gluͤck zu wuͤnſchen ift, daß fie vielzur Verbefferuug der 
Hiefigen ſehr fehlerhaften Sprache beytragen mögen, Die 
im vorigen Jahr angezeigte Schrift des Herrn Prof Dit⸗ 
mar, von der Lehrart in der allgemeinen Gefchichte, die . 
neulich angeführte Schrift des Herru ‘Prof, Zierlein, die 
ruhmwuͤrdigen Anfangsgründe der reinen Mathematik, 
weiche Herr Prof. Michelſen neulich herausgegeben hat, 
ein paar Schriften des Herrn Prorectors Ritter, und die 
Schriftendes Herrn Conrectors Moritz, zeigen, daß jetzt 
an dem vereinigten berliniſchen und eoͤluiſchen Gymna⸗ 

ſium und deſſelben beyden Schulen, Lehrer fiehen, die ges 
ſchicktund eifrig find, den Nutzen der findirenden Jugend 


d 
zu befördern. | 


* 
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Anton Friedrich Buͤſchinnus 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des achten Jahrgangs 


3wey und funfzigſtes Stuͤck. 
Am fuͤnf und zwanzigſten December 1780. 





Berlin, bey Saude und Spener. 





Wachricht aus Rrafau, 
von der Veränderung welche mit der dafigen Univer⸗ 
firät vorgenommen worden, | 

Ä te polniihe Educations⸗ Commißion, oder, 

wie fie ſich felbft auf fateinifch nennet, dag col- 
legium praefeftorum publicae inftitutioni, hat eis 
nen der Kapitularen des hiefigen Hochftifts, Herrn Zus 
go Rollontay, (Kollatay) der einelange Zeit in Noms 
geroejen, amd fich daſelbſt befonders eine ftarfe Kennt⸗ 
niß der Schönen Kunſte erworben hat, zuihren Delegaten, 
und Viſitator der Hiefigen Akademie ernannt. u dies 
fer Qualitaͤt har er am aten October Die neue Eins 
richtung darjelben öffentlich Hekfannt gemacht, und diefe 
fommt vorzüglich auf folgendes an. Der alte Name 
siner Akademie oder einer Univerfität, ift völlig aufges 
Hoden, und an feiner Statt foll diefer Muſenſitz fünfe 
tighin generalis fchola regni genannt werden, welche 
Benennung er fhon in uralten Zeiten geführt Hat. In 
diefer werden künftig nicht vier Sarultäten, weil dies 
fes Möuchslatein tt, (monachis a fuperioribus facta 
fuit facuisar docendi) — vler Collegia ſeyn, der 
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ren Obern fernerhin nicht der Name Decanus, (quia 
nori decem praeeft,) fondern Praefes beygelegt wird. 
Das vierte Kollegium ift kein Philofophicum, fintemal 
‚bie Kommißion verlangt, daß alle Kollegia philofos 
phifch d. i. vernünftig, gelefen werden follen, fonts 
dern ein Phykcum. Jedes dieſer collegiorum hat feis 
nen eignen Praefidem, wie fchon gefagt, und einen Ses 
kEretarius. Sie fommen aber gemeinfchaftlich zufams 
men, und haben alsdenn noch einen Univerfitätes 
Sefretarius, der den Briefwechſel der Scholae regni 
führe, und die Akten derjelben niederfchreibt, Ihr 
Haupt ift der Reftor Magnificus, dermalen Here 
Antonius Schobendfchiowsfp, (ich will die Na⸗ 
men nur nad) deuticher Pronuntiation fehreiben) der 


Theologie Doctor, Domherr des Hochftifts Krafau, 


Scholaſtikus des Kolegiarftifts Wislig- Diefer ift,zus 
‚gleich Archivariys, und ihm find die Bedelle der Scholae. 


. zegni unterworfen. Nun die Namen und Acmter der 


— Im collegio theologico. 1) Profeflor S. 
cripturae Abbe date, ein Franzos, Domherr zu 
Plotzko. 2) Profeſſor Hiſtoriae eccleſiaſticae, Joſeph 
Bogucizki; ein geſchickter Mann, der franzoͤſiſch, ita⸗ 
lieniſch, auch etwas deutſch ſpricht, und ſich lange zu 
Rom und Paris aufgehalten hat. 3) Prof. der Dog⸗ 
matik, Joſeph Schabel, Kantor zu Sandeck. 4) 
Prof. der Moral, Franz Kolendowitſch, Decanus 
u Willitz. 5) Prof. Canonum, Johannes Kan⸗ 
tius Torryani, und 6) Profeſſor des Kanoniſchen 
Proceſſes, Stanislaus Minecki, Dekanus des Kols 


legiatsſtifts aller Heiligen. Praͤſes dieſes Collegii iſt 


D. Aloyſius Putanowitſch, Domherr zu Ploczko, 
und Probſt des Kollegiatſtifts aller Heiligen, Profeflor _ 
emeritus Theologiae; und Sekretär, obgedachter . 
Bogucizki, Es kommen nun noch zwey Viceprofeflos 
zes hinzu, deren Namen mir felbft unbekannt find. 
Juridicum. 1) Ius naurae, Anton Poplawsty, 
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Miarift und Nector des new geftifteten Seminars by 
St. Peter, 2) publicum, 3) criminale, 4) praßicum, ' 
5) Prufeflor praxeos er hiftoriae de commercio re- 


rum venalium, 6) Profeflor iuris romani er hifto. 
riae juris, Alle Biefe Stellen find noch unbefeßt, und 
röerden entweder bis jeht von den Profefloribus emeritis 
fort gehandhaber, die folche bis jetzt befeffen haben, oder 
aber, wenn es neu errichtete Stellen find, werden fie 
noch gar nicht verwaltet. Auch diefen werden 2 Vices 
Nrofeffores zugefügt.  Medicnm. ı) Anatomie und 


Accouchirkunſt, Raphael Joſeph Tſcherwiekofsky. 
2) Pathologie, Andreas Badurſki, Hofrath. 3) 


Botanic und Chymie, Jaſkiewitz. 4) Phyſiologie. 
5) Materia medica, find zur Zeit noch unbeſetzt. Dies 
fes Kollegium fol 3 Biceprofeffores und zwey Subſti⸗ 
guten bekommen. Es hat ein meues fehr huͤbſch erbaus 
tes xenodochium medicum, chirurgicum und thea- 
trum anatomicum, foll au noch ein Laboratorium 
für den Profeffor der Chymie befommmen, 4. Phyſicum. 
In diefem Eoflegio find noch gar Keine Lehrer beftellt, 
ſondern die Vorleſungen, ſollen dieſes Jahr noch, ſo 
wie vorher, von den Profefloribus emeritis fortges 
halten werden. Es bekommt aber 7 Rehrftühle, nem⸗ 
ih 1) fuͤr Phyſik, 2) Mechanik, die beyde polniich 
gelehret werden mäffen. 3) Agrikultur; der Profeflor 
berfelben befommt ein Landguth zu Erperimenten. 4) 

4) Mathefis pura, 5)Mathefis adplicara, 6) Aftros 
nomie, nebft einem neu aufjuerbauenden Sbfervatorio, 
7) Briechifche Sprache, eine Stelle, die man dem bes 
rähmten Herrn Magifter Penzelverfprochen hat. Zum 
theologischen Eollegio kommt alsein Anhang die Biblio⸗ 
thek, die 2 Präfeftos, obgenannten Domberrn Herrn 
Putanowitſch, und Heren Penzel nebft zwey Adjunk⸗ 
ten hat. Herrn Penzel, ift aufgetragen, den Katalogurm 
den Herr P. verfertigen laffen zu reformiren; vorzuͤg⸗ 
en die Manuſ kripte — und mit nebenher, 
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auf bie Drudereyen der Akademie ein wachſames Augg 

zu haben. Ferner gehöre dazu ein neu angelegtes Se⸗ 
er, im vormaligen Syefuiters Kollegium St. 

eter, deflen Rector, Plariſt Poplawsty, bey öffeuts 
uͤchen Feyerlichkeiten der Akademie, ſeinen Platz ſogleich 
nach dem Rector magnificus hat, Aus dieſem Se⸗ 
minario werden die kuͤnftigen Kebrer der obern und uns 
tern Schulen genommen. Sch bin noch nicht im Stande, 
Ihnen von der innern Einrichtung deſſelben naͤhere Nach⸗ 
richt zu geben, weil es noch nicht geoͤffnet iſt, und weil 
uͤberhaͤufte mir aber ſehr angenehme Geſchaͤfte, die mich 
verhindern, der innern Einrichtung wegen, mit dem 
Rector deſſelben, den ich ſouſt gar wohl kenne, zu fprer 
chen. Nur fo viel weiß ich, Abbe Idate, wird in die⸗ 
ſem Seminarium ferne Mutterfprache, franzoͤſiſch, 
und Herr Penzet die ſeinige doeiren. Auch iſt ein Zei⸗ 
chenmeiſter, ein gebohrner Böhme, aus Nom: vers 
ſchrieben, der unentgetdlich im der Schola regnı Uns 
tereicht zum Zeichnen giebt. Alſo mit dem ziweyten Oe⸗ 
tober hat diefe neue Einrichtung ihren Anfang genoms 
men. Der Delegat der Kommißion ſchloß an. dieſem 
Tage alle Bücher der Akademie, und hob die Fakuttaͤten 
völlig auf. Diefe Schlieffung der alten und Errich⸗ 
tung der neuen Akademie, welche Aehnlichkeit mit der 
Aufhebung des ehemaligen Goͤttingiſchen Gymnaſiums 
Batte, feyerte man zuerjk in der Akademie mit Gottes; 
dienft, und einem Te Deum laudamus. Nachher warb 
die neue Einrichtung: öffentlich, vor Herrn Torrpani 
verlefen, und hierauf hielt Herr Abbe Bogucizky eine 
auf diefe Feyerlichkeit verfertigte lateinische Nede. Man 


fpeißte Mittags, auf Koften der Kommißton, an einer - 


prächtig fervirsenr Tafel von mehr denn zoo Couverts. 


Nachmittags ward. das Seminartum zu St. Peter, 
durch eine polnifche, vom Rector Poplawsky gehaltene 
Rede, gleichfalls eingeweiht. Abends fpeißte man mies 


der, es war Bal par&, und der gräffefte Theil der. Stade 
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Uluminirt. Tages drauf folgete die Etinweihung des 
eu geſtifteten xenodochii und thearri- anatomici, 
durch zwey polniſche Reden, welche die Herren Tſcher⸗ 
wlekofsky und Badurffi hielten, bey. welcher Geleqen⸗ 
heit gleichfalls die Einrichtung und Statuta diefes Juſti⸗ 
nıts oͤffentlich verlefen ivurdem Herr Penzet hat fich, 
um ein Mitglied der Krakauiſchen Akademie zu. werden, 
vor derjelben: noch einmal zum Magifter machen: taffen.. 
Der Beſchluß fotger künftig.) 
Halle. 

Bey Johann Jacob Gebauer: des Tacitus An— 

nalen, Erſtes und zweytes Buch. Ein Probes 
ftüc für Renner. In Dctav 178... Mie bat ein 
Ueberſetzer feine Kenntniß deſſen was zu einer vollkom⸗ 
menen Ueberſetzung Überhaupt, und des Tacitus inſon⸗ 
derheit, gehoͤrt, richtiger und ftärfer geaͤuſſert, als der 
Urheber des gegenwaͤrtigen Probeſtuͤcß Wenn der 
Anzeiger eines Buchs ſolche ſtrenge Geſetze giebt,. fo ge⸗ 
ſteht man ihm wohl die Einſicht in die Sache zu, aber 
man denket, er dringe fo ſehr auf Meiſterſtuͤcke, well 
er es nicht ſelbſt wage dergleichen zu liefern. Allein 
bier verpflichtet ſich der Geſetzgeber zugleich zur Auss 
übung feiner Geſetze, und iſt von der Guͤte feines erſten 
Probeſtuͤcks ſo gewiß, daß er ſelbſt die Kenner oder die 
wahren Kunſtrichter zur Beurtheilung derſelben getroſt 
auffordert. Dan muß ihm aber recht verſtehen. Er 
glaubt nicht, ein Probeftück geliefert zu haben, weiches 
ganz volltommen und unverbefferlidh fey,, fondern er 
wünfcht und hofft zu hören, ob und wie er fich 
feinem mitgetheilten Ideal von der Vollfommen- 
heit einer deutfchen Ueberfegung, ungleich mehr 
als andere Ueberſetzer genähert habe? An meir 
nem Theil, geftehe ih ihm diefen Vorzug in Anſehung 
des Tacitus zu. Auſſer den beyden neuern deutichen 
Ueberfegungen diefes ganzen Schriftftellets, welche zu 
‚ Yamburg ——— verfertiget find, babe ich 
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noch zwey -Ältere aus dem 17ten Jahrhundert, und 
alle 4muͤſſen der neueften welche diejes Probeftücf ent⸗ 
hält, den Wang laffeı. Wenn alfo die gefammten 
Werke des Tacitus auf gleiche vorzügliche Meife geltes 
fert werden können, (welches man von der fichtbarlich 
ausnehmend großen Geſchicklichkeit des Urhebers diefes 
PDrobeitüks, gewiß eriwarten kann:) fo werden wir 
zwar eine beflere Ueberſetzung biejes jchivehren Schrifts 
fiellers hefommen, als wir bisher gehabt haben, es 
wird aber vocy der Wunſch nach einer noch volllomms 
neren, ja ganz vollkommenen, oder, mit dein Deren 
Verfaſſer zu. reden, nach der teeneften Ueberſetzung 
. die möglich ift, übrig bleiben. Die neueſte Uebers 
feßung muß erſtlich die richtigfte ſeyn, dieje neueſte iſt 
aber nicht allenthalben die richtigſte, welches ich durch 
unterſchiedne Proben beweiſen könnte, wenn es etwas 
huͤlfe. Zweytens ſie muß das eigene des Schriftſtellers 
zeigen. Sch muß zwar geſtehen, man mag mid) dars 
über beurcheilen wie man mill, daß mir dieſes eigene 
des Tacitus wenig gefalle, meil es felbft den größten . 
Kennera der lateinischen Sprache jo viel Schwierigkeit 
verurjacht, und weil die Kürze der Schreibart nım als 
denn Lob verdiener, wenn fie deutlich if. Da aber uns 
fer neuefter Ueberſetzer fich in den Kopf gefeßt hat, den 
Tacitus fo zu überjeken, daß die Kenner defielben, 
wen er verloren gienge, ihn aus diefer Ueberfetzung 
in feiner Uriprache wiederherſtellen Fünnten: fo noͤthiget 
er die Beurtheiler feiner Arbeit zu einer Strenge, die 
ihnen ſelbſt unangenehm iff, jo zwingt er fie zn lagen, 
Daß er etwas unmoͤgliches, und wenn es moͤglich wäre, 
etwas nicht gutes unternommen habe, weil feine Les 
berjeßung eben jo dunkel ſeyn würde, als die Schreibart 
des Schriftitellers, den man doch verftehen will, Der 
Urheber dieſer neueften und vorzüglichen Ueberſetzung, 
iſt unleugbar einer der beften Kenner des Tacitus, und 
hat das Stück welches er zur Probe geliefert hat, ven 
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-muchlich noch in frifhem Andeuken. Menn ich aber 
In diefem Augenblick das Bergnügen haben koͤnnte ihn 
zu ſprechen, jo wollte ich ihn durch) Proben. überführen, 
dag er, fo wie von einem jeden Ueberſetzer des Tacitus, 
aljo aud) von fich felbit, zu viel verlange habe, Sich 
würde ihn z. E. fragen, wie folgende ungemein gefal: 
lende Stelle am Ende des zweyten Buchs, Armintus 
war in Schlachten sticht immer, in Rriegen nie 
befiegt, and im 24fien Kapitel eben dieſes zweyten 
Buchs, die Stelle, fie erzählten von Zalbmenſchen, 
in Tacitns Sthreibart lateiniſch lauteten? Er würde 


gewiß nicht antworten, Arminius praeliis ambiguas, 


betlis non victus, und narrabanı ambiguas hominum et 
beluarum formas; dent er hat das Wort ambıguus, 
deſſen ſich Tacitus in beyden Stellen auf eine eigene 
Weiſe bediener, nicht fo kenntlich gemacht, daß man 
Hleich darauf verfallen muß. Drittens, vie treuefte 
deutſche Ueberſetzung fol fo befchaffen feyn, daß der 
Kenner der dentichen Sprache fie für ein deutſches Oris 
ginal, in einer eigenen Manier, gelten laffen mug. Soll 
der Ausdrud, in einer eigenen Manier, fo viel heifs 
fen, als in Tacitus Manier, fo wuͤnſche ich dergleichen 
Ueberſetzung nicht, weil fie chen jo ſchwehr zu verftehen 
feyn würde, als das lateinifiche Buch. Soll aber die 
eigene Manier, auch auf das eigene der Schreibart des 
Aeberſetzers gehen, fo wünfche ich, daß in diefe neue 
Ueberſetzung weniger fremde und undeutfche Mörter aus 
anderen Sprachen kommen mögen, als die Probe ents 
Hält, und jelbft das angehängte Wörterbuch für unger 
lehrte Leſer, zeiget. Die meiften find unnoͤthig, ich will 
es gber nur von einen einzigen beweiſen. Der Herr 
Ueberſetzer behält das lateiniſche Wort Sacerdotes 
bey, oder fagt Sacerdoten, weil diejelben mit unſern 
Prieftern nicht Aenlichkeit genug hätten. Allein uns 
fere gottesdienftlichen Perfonen ſind keine Priefter, und 
muͤſſen anch wicht fo genennet werden, fie find Pros 
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diger. Mir Fällt Hey allen unfern Schriftftellern, welche 
ftemde Wörter einmifchen, immer die bekannte Stelle 
aus dein Horaz ein: | 
At magnum fecit, quod werbis græca latinis 
Miſcuit. 

Der Urheber dieſes Probeſtuͤcks wuͤnſcht von denjeni⸗ 
gen welche es prüfen zu erfahren, ob fie glauben, daß 
- er vorzüglich süchtig ſey, nicht nur die Buͤcher des 
Tacitus, fondern auch alle klaßiſchen Befchichts 
fchreiber der Griechen und Roͤmer zu überfeßen ? 
denn dieſen Vorſatz hat er gefaſſet, und beſchloſſen, 
einige “jahre Diefer Arbeit ganz zu widmen. 
Wenn er fich aber auch in feiner ganzen noch übrigen 
Lebenszeit von allen andern Arbeiten losriſſe, (welches 
doch ein ſolcher Kopf weder thun kann nod) wird,) fo würde 
ſie nicht zureichen, um eine ſo vollkommene Ueberſetzung 
aller klaßiſchen Geſchichtſchreiber der Griechen und Roͤ⸗ 
mer zu liefern, als er ſelbſt verlangt. Denn dieſe er⸗ 
fordert allein fir die Werke des Tacitus nicht einige, 
fondern viele Jahre, wenn fie aufs künftige alle neue deurs 
ſche Ueberſetzungen unnöchig machen foll. Der Urheber 
Diefes Probeſtuͤcks ift vermögend ein folches Meiſterſtuͤck 
zu machen, ich wuͤnſche auch ſehr, daß er es unter jtars 
‚fer Umerſtuͤtzung thun, und wenn er daflelbige volles 
det Haben wird, fetne große Babe und Geſchicklichkeit 
auch au einen griechiſchen Gefchichtfehreiber wenden 
möge. Der Verteger dieſes Probeftüdes, hat eine bes 
fondere und ſchon befannte Nachricht ausgegeben, aus 
welcher zu erjehen ift, Daß die Qubjeribenten auf die, 
neuen Ueberſetzungen der alten slagiichen Geſchichtſchrei⸗ 
bes des ungenanntendirhebers, das Alphabet für 10 gr. 
belemmen follm. 


D. Anton Friderich Büfchinge, 
Kön. preußl. Obereonfiftorialrathe, 
auch Directors des vereinigten Berlinifchen und onifgen 
Gymnaſiums 


Woͤchentlihe Nachrichten 
von 
neuen Landeharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Schriften. 
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5 Krakau. | 

Ich gäbe Ahnen gern von der Bibliothek eine naͤ⸗ 
Bere Nachricht: Allein diefes bin ich noch zur Zeit 
völlig auffer Stante zu thun; und das wenige was 
ich feie achte Tagen, aus einem rohen ungeordnetem 
Buͤcherklumpen babe herausklauben können, : jchränft 
fi) hierauf ein. Manuſ kripte find fehr viel bier, 
aber, wie mir es vorkommt, nicht jo beträchtliche. als 
ich in einem fo alten und jo berühmten Muienfige zu 
finden geglaubt baute, . Für die polnifche giftörie, 
muß fich bier jehr vieles von Wichtigkeit finden, allein 
Sie wiffen, hiezu gehöre Zeit, und beym erften Anblick 
eines Manuſ kripts, ift man nicht im Stande, ob es 
wichtig, oder nicht ift, zu beftimmen. Es find mir codi- 
ces vom Dlugoß in die Hände gefallen; weil der Mann 
frafauifcher Domberr war, jo könnte man fich aljo bier 
ſehr wichtige Varianten veriprechen, allein ich weiß 

nicht, ob nicht vielleicht feine leßten Herausgeber fie 
fchon genußt haben. Auch fir die Rirchengefchichte 
verſpreche ich mir eine reiche Ausbeute; nicht für die faſt 
noch ganz völlig unbearbeitete Kirchengeichichte Polens 
allein, fondern auch zurallgemeinen, und bejonders bes 
traͤchtliche Beyträge zu den Kirchenverfammlungen von 
Conftang, Piſa u. f. w. Patres find fehr viel hier, 
faft unzählige codices von Yuguftino de ciuitate Dei, 
Hieronymo, u. f. w. Alte Iateinifche Auftores 
gleichfalls, und vielleicht finden fich unter ihnen gute, 
Griechifche, hebräifche, ja fogar polnifche, find 
mir nod) zur Zeit gar nicht in die Hände gefallen, wohl 
“aber einige deutfche. Gedruckte Bücher! wie diefe | 
leichter zu beurtheilen find, fo habe ich unter ihnen ſchon 
herrliche Schäße gefunden, Nichts von den faftuns 
zähligen gewöhnlich in duplo und triplo vorhandenen, 
Büchern des 14ten Jahrhunderts zu fagen, fo.ift hier . 
eine-fehr herrliche Sammlung Aldinifcher und Juns - 
tinifcher Ausgaben. * vortreflicher Vorrath alter 
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ſpaniſcher Dichter, aber auch zur Zeit nicht ein Por⸗ 
tugieſe. Fuͤr Geographie, Geſchichte, griechiſche 
Litteratur, meine drey Lieblingsſtudia, mehr als ich 
vermuthete, zumal fuͤr letzte. Allerhand Koſtbarkei⸗ 
‘ten für deutſche Dilettanten! Ein deutſcher Terentius 
von 1499, ein noch aͤlteres Lexikon, eine Weltchro⸗ 
nie u. v. a. m Aus einem polniſchen, um 1480 hier 
gedruckten Buche, ni fallor, habe gefehen, daß diedamas 
lige polniſche Sprache, weit mehr der böhmifchen, als 
der heuttagiichen polnifchen aͤnlich geweſen. Doch id» 
‚werde auf Koften der Komm'pion, wenn kein Bud) 
händler will, fo mir die Zeit es erlaubt, ein Bändchen 
Syluarum Cracowsenfium drucken laffen, in welchem ich 
nad und nad ausführlihe Nachricht, ſowohl von det 
mir anvertrauten Bibliothek, als andern — —— 
keiten der Natur und Kunſt, an welchen unſere Gegend 
fo reich ift, zu geben — PS 


Caſſel. 

Sm Verlage des Waiſenhauſes: Beytraͤge zur Bes 
-fehreibung des Rirchenftaats der heſſen⸗ caffela _ 
fe)en Lande, gefammilet und mit verfchiedenen 

Anmerfungen begleitet, von C. W. Ledderhoft, 
fürftlich heßiſchen Rath und Regierungs- Archi⸗ 
varius in Laflel. 1780. In Octav # Alph. 14 Dos - 
gen. Den geſchickten Hrn. Verfaffer diefee guten Buchs, 
kehrte die eigene Erfahrung, wie ſchwehr es fey, den 
Entwurf zu einem ſolchen Werk, felbft alsdenn wenn 
man von unterichledenen dienftfertigen Freunden unters 
fügt wird, und ſcheinbarlich große Hülfsmirtet hat, [6 
yollftändig und richtig auszuführen, als man es wuͤnſcht: 
daher Hab er demfelben den befcheidenen Tisul, den man 
eben gelefen bat. Er verdienet den Dank, nicht nur 
der Einwohner der beffencaffelfichen Lande, fondern auch 
aller auswärtigen , welche die Vermehrung guter Mas 
terlalten zu einer vollſtaͤndigen gesgraphifchen Beſchrei⸗ 
bung von Deutfchland, wuͤnſchen, denn er hat die Bahn 


| $ 
in Anſehung dee klrchlichen Geographie Ser heſſencaſſel⸗ 
ſchen Lande nicht nur gebrochen, ſondern auch ſchon 
viel geebnet; ſich nicht nur das zu Nutze gemacht, mas 
in gedruckten Buͤchern zu ſeiner Abſicht dienliches zu fin⸗ 
den war, ſondern auch manches dag zur Landes / und Fami⸗ 
lien ⸗ Geſchichte gehört, angebracht. Vielleicht ift. man 
in den heſſencaſſelchen Laͤndern theilnehmender- an den. 
Bemühungen. patriotiicher Gelehrten, . welche: die Lan⸗ 
desverfaſſung und Geſchichte aufzuklaͤren ſuchen, als in 


einigen andern Laͤndern, die ich nicht beſchaͤmen wil, 


und unterftüßt alfo den. arbeitfamen Heren Verfaſſer 

durch Kauf, Verbefferung und Ergänzung ſeines Buche, 

damit er im einer zweyten Ausgabe das leiften kann, 

mas er in der erſten zu liefern nicht vermogt hat. 
Leipzig. 

Bo Ih, Philip Haug: Kajus Kornelius Taci⸗ 
tus über Lage, Sitten und Voͤlkerſchaften Gerz: 
maniens. Aus dem Lateinifchen nebjt: einem: 
Rommentar von Karl Gottlob Anton, d. R. u. 


W. W. D. 1781. 95 Bogen tm Octav. Tan 


citus Buch: von: der age, den: Sitten und Voͤlkern 
Germaniens, kann. keinem europäifchen Volk fo wichtig. 
als den Deutſchen ſeyn, und-alfo ift es nicht ſchwehr, 
die vielen deutſchen Ueberſetzungen und Erläuterungen: 
deſſelben zu rechtfertigen. Dieſe allerneueſte, hat un⸗ 
laugbar Vorzuͤge, man mag entweder auf die Ueber⸗ 
ſetzung ſehr vleler Stellen, oder auf die Erläuterungen: 
ſehen. In jener, will Here Doctor Anton fo kurz wie 
Tacitus, und treu feyn, in dieſen, ſchraͤnkt er fick auf 
gewiſſe, vornemlich ſolche Materien. ein, welche durch 
die neueften Sprach» und Sefchiches Forfhungen deuts- 
ſcher Schriftiteller aufgekläret werden können, wenigſtens 
sach feiner Dieynung. Sn der Kürze der Ueberjekung, 
leiſtet er noch mehr als In der Treue. Zu der lekten ers 
fordere ich unter andern. daß die Folge der Gedanken 
des as ‚nicht — werde. Rhenus Rhaeti- 
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6 ⸗ nd | “ 
carum alpium inaeceſſo ac praeeipiti vertice ortus 
der Rhein entfproffen auf einem jäben und unbes 
ſteigbaren Gipfel der rhätifchen Alpen. Deffen 
nicht zu gedenken, daß entfprungen für entfproflen, 
und unerſteiglich für unbefteigbar , geſetzet werden 
muß, fo gehet beym Tacitus das unerfteiglich vor dem . 
jähen ber. Nunc Tungri, tunc Gerivani vocati 
funt, damals Germanen, nun Tungern genannt 
wurden, Warum nicht Tacitus Ordnung beybehalten ? 
Kap. 19 Iitterarum fecrera vırı pariter ac feminae 
ignorant, weder Mann ndch Weib verfteht heimliz 
ebedriefe zu fchreiben, ©. 36 lautet in der Muͤllerſchen 
Ueberießnngbeffer fo: von geheimen Briefen wiflen 
weder. Maͤnner noch Srauen etwas; aber in Herrn 
Antons foaenanntenCommentar®. 1 22 ift es noch beſſer 
fo ausgedrüdt : Mann und Weib keunt keineLiebes⸗ 
briefe.. Das eigne des Herrn. Antons in Ausdruck 
und Schraibart, wünjchte ich weg, als,. mura:e fides, 
Die Sige wandeln, fürverändern; man bat andem 
eigenen des Tacitus ſchon zu-niel. Sch muß zwar diefe 
Anzeige abkürzen, aber. doch noch ſagen, daß diefes kleine 
Bud) dem tin. Staats und Kabinets: Minifter Zerrn 
‚ son Yerzberg, den Renner und Richter, (einefehe " 

gegründete Benennung) zugeichrieben if, 

Stocholm.. | ee 
Bon daher habe Ich die zwar nicht große, aber fchöns 
Medaille in Silber erhalten, welche zum Gedädhtnid 
des denkwirdigen Bidenftohl geprägte worden. Sie 
zelget auf der Hauptſeite feinen Kopf, mit der Umfchrife: 
TAC. ION. BIÖRNSTÄHL PHILOLOGUS, Auf 
der Kehrſeite ſteht: CELEBER. PEREGRINATORF 
DEDIT SVDERMANNFA CVNAS MDECXXXI 
THESSALONICA CIPPUM MDCCLXXIX HOL. 
MlA NUMMUM MDCELXXX. Der Stempel 


ift ven dem gefchickten Deren Feerman geſchnitten. 


? 
Eben dafelbft iſt Mönige Sriderich des zweyten 
von Preuſſen Brief von der Liebe des Vaterlan⸗ 


des, in die ſchwediſche Sprache uͤberſetzt, und 1780 
“ drey Bogen in 2 van — worden. 


Zu Hamburg iſt eln ss Quartblatt gedruckt 

worden, welches Nachricht von einem politifcher 
Journal und beygeflaten gelehrten Anzeige ente 
haͤlt, womit eine Gefellihaft von Gelehrten am 
giften Sänner 1781 zum erfienmal in einem Heft von 
6 Dctavbogen an das Licht treten, und alle Monat 
fortfahren will. Bis zum ız3ten Jaͤnner kann man 
auf allen Poftämtern feinen Namen angeben, und fich 
für einen Sahrgang zu 2 Thlr. 8 Sr. in Louisd'or 
verpflichten. Poſtfrey Eoftet es durch ganz Deutſch⸗ 
land 3 Thle. 4 Gr. Es. wird allein von der kaiſerlichen 
Reiches Ober: Pofts Anıtss Zeitungs s Erpedition im 
Hamburg verfender. Sch habe diefe Nachricht über Dus 
derftadt, bis dabin fie bezahlet war, fuͤr 4 Gr. Poſtgeld 
bekommen; kaun aber mein kleines Wochenblatt ne 
mis folhen Ankündigungen anfüllen. 


TVeue fpanifche Landcharten. 

Aus Madrid habe ich folgende Landcharten bes 
kommen, mwel.he ohne Zweifel der jekige Krieg zwifchen 
Spanien und Großbrittannien veranlagt hat. Jahr⸗ 
zahlen find nirgends angegeben, es ſcheint aber daß fie 
1779 und 1780 geftochen find. 

Mapa geografico del Reyno de Inglaterra, dif- 
puefto ygravado con arregio a obfervaciones aftro- 
nomicas por D. Iuan de la Cruz Cano y Olmedilla, 
Geografo de S. M. Academico de la real acadkmia' 
de S. Fernando etc. Ein kleiner Bogen. England 


iſt uiche aur in feine Grafſchaften abgetheilt, ſondern * 


dieſe find auch unter ſechs Haupttheile gebracht wor⸗ 
den, welche die nordlichen, oͤſtlichen, ſuͤdlichen, werik, 


\ 
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chen und mittleren Provinzen, und das Fuͤrſtenthum 
Wales, heißen. Der Stich ift gut, und die Gränzen 
ind illuminirt. Man kann etwas von Sjrelands und 
anfreichs Küften ſehen. 
Mapa de Irlandia, difpuefto y — por D: 
Iuan de la Cruz Cano y Otmedil Ein Eleiner 
halber Wogen, Die vier Haupttheile Irlands find 
wieder in die befondern Graffchaften abgerheilet, und 
‘die Graͤnzen illuminirt. 

Plano del puerto y abra de Portsmouth, que 
omprehende las radas y furgideros de Spithead 
y de Santa Helena, Ein kleiner halber Bogen, Nah 
einem kleinern Maaßſtabe ift audy die Inſel Wight 
anten in einem befondern Abſchnitt abgebildet. D. 
Iuan de la Cruz iſt auch der Zeichner diefer Charte, 

#Plan de la bahia y puerto de Plymouth, Auch 
ein Kleiner halber Bogen, von dem Zeichner der vor 
hergehenden 3 Blätter, 

Die vielen Charten von der Lage der Stadt Bir 
braltar, welche ich fhon gehabt, auch im vorherge⸗ 
henden Jahrgange angezeiger habe, find noch durch 

n ziemlich großes Blatt vermehret worden, welches 
iter einen Titul als die Ueberfchrift ‚Gibraltar 
bar, und bie ſpaniſche Belagerung der Stadt im Jahr 
1727 vorzuftellen fcheinet. Ein an dis linke Seite 
geklebtes Blact, erläutert die Zahlen und Buchſtaben, 
. welche in der Charte vorkommen, es ift auch noch 
ein befonderes Blatt beygefügt, welches in einem Pla- 
no de la linea del campo de. Gibraltar befteht. 
Der Berg an deflen Fuß die Stade liege, iſt fm 
roſpect abgebilder, und zur rechten Hand fiehet man 
ta in Africa. Unten ift in einem befondern Abs 
ſchnitt die Meerenge von Bibraltar vorgeſtellet. Nicht 
nur das Hauptblatt, fondern auch das angeführte 
Nrobenblan, iſt zu Madrid beſtochen. 


J 


Anton Friedrich Bülhins «9 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandeharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Zahrgangs 
Zweytes Stüf. 
Am achten Sinner 1781 
Berlin, bey Haude und Spener, 








Merkwuͤrdiges Verzeichniß der Kinder, 
welche von Advent 1779 bis dahin 1780 zu 
Berlin:geftorben find, nach ven Gefchlechten. 


| eſtorb Kinder. 
Männt, T MWeibl. 
Wochen. Geſchl. Geſchl. * 
1779 | 
vom 3. bis 10, December. 31 25 
— 10, — 17. ejusd. 19 21 
— 17. — 23. ejusd. 27. 4224 
— 43. — 30. ejusd, 29 23 
1780. * 
— x. — 7. Januar 26 22 
— 7. — 14. ejusd, 24 21 
— 44. — 21. ejusd. 22 20 
— 2L, — 28. ejusd, 26. 26 
— 25. — 4. Februar. 23. 19. 
— 4. — 11. ejusd, 29.1..19 


— mi. — 18. ejusd. | 33.1.2523 
25, ejusd. 
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| Geſtorb. Kinder. 
Mänıl. | Weibl. 

Wochen. Seidl. Geſchl. 
vom.25. bis 3. März 
— 5. — 10. ejJusd, 
— 10, — 17. ejusd. 
— 17. — 23. ejusd. 
— 23. — 30. ejusd. 











\ 
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— 31. — 7. April. | 
— 7. — 14. ejusd. 
— 14. — 21, ejusd. 
— a1 — 28. ejusd. 
— 25 — 5 May. 
— 5 — 12, ejusd, 
— 12, — 19. ejusd. 
— 19. — 2 ejusd. 
— — 2. Junius. 
— — ejusd. 
— — | ejusd. 
— - 23, ejusd. 
“En AUOHEN. 3% ejusd, 
— I, — —8— Julius. 
— 7. — 14. ejusd. 
— 14. — 21, ejusd. 
— 2i. — 28, ejusd, 
— 28. — 4. Auguſt. 
— 4. — 11. ejusd. 
— 11. — 18. ejusd. 
Genen 18. — 95. ejusd. 
— 45. — 1. Seoptbr. 
— 1. — 8. ejusd. 
— 8. — 15 ejusd. 
— 15. — 22 ejusd. 
- 22. —- 30. ejusd. 
30, — 6. October, 
—6. — 13, jüsd, 





X 


— 





Geſtorb. Kinder. 

— Maͤnnl. | Weibl, 

Br Moden. Geſchl. Geſchl. 
vom 13. bis 20. October. 30 21 
— 20. — 27. ejusd. 27 30 
— 27. — 3. Novbr. 24 32 
— 3. — 10. ejusd. 24 18 
— 10, — 17. ejusd. 33 20 
— 17. — 24. ejusd. 35 ar 
— 24. — 1. Decr. 30 15 
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halle. 

Im Verlagedes Waifenhaufes: Neuere Beichichte . 
der evangeliſchen Mißions⸗ Anftalten zu Bekeh⸗ 
rung der Zeiden in Öftindien, — herausgegeben 
von Gottlieb Anaſtaſius Sreylinghaufen, ordents 
lichen Profeffor der Theologie, — ein und zwan⸗ 
zigftes Stüc. in Quart 1780. Die Mißionss Ges 
meinen zu Tranfenbar, find 1778 mit 246 Perfonen , 


‚ vermehret worden. Mer fich wundert, daß die Anzahl 


nicht größer Ift, muß bedenken, daß die Heiden fich fehr 
an dem ruchloren Leben der Europäer ftoßen, für das 
Alterchum ihrer Religion eingenommen find, die Vers 
folgung fcheuen, die ihnen wiederfährt, fobald fie wirk⸗ 
lich Chriſten werden, und oft Fein fchickliches Narungs⸗ 


mittel für ſich und ihre Familien wiſſen, welches fie ale 


Shriften treiben könnten. Des geſchickten Mißlonars 
Herrn Geriche Gedanken von den Mißionen, welche 
©, 1134. 1135 ftehen, find lefenswärdig. Die Miß 
fions ; Gemeinen haben auch aus der malabarifchen Na⸗ 
tion einen neuen Fandprediger Namens Rajappen ber 
fommen, fo daß der Landprediger aus den Tamulern, 
nun drey find, Halb fo viel als der deutfchen, welches 
etwas vorzüglich merfwürdiges iſt. Auſſer den Nach⸗ 
richten welche die Amtsgeſchaͤfte der Mißionarien be⸗ 
ü ) 
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treffen, kommen in dieſem Stuͤck noch andere vor, die 
erheblich und nuͤtzlich ſind. Zwey heidniſche Kinder 
zanken ſich mit einander, und der Vater des einen, 
ſchlaͤgt das andere Kind. todt. Dieſes Kindes Water, 
um ſich an dem Moͤrder zu raͤchen, und ihm viel Un⸗ 
gluͤck auf den Hals zu bringen, verſchluckt eine unan⸗ 
ſtaͤndige Figur, welche beyde Geſchlechte vorſtellet, und 
für etwas heiliges gehalten wird. Dadurch macht er- 
den Mörder jo angft und bange, daß er ihn, rad uns 
ferer Muͤnze gevechnet, 33 Thaler 8 Gr. giebt, damit, 
er das Fingam wieder von ſich brechen mögte, - Das. 
geſchiehet endlich) unter vielen Geremonfen, und wird. 
fuͤr erwas wunderbares gehalten. &..1082. Zu Ma: 
durei, der Hauptftade der Provinz gleiches Namens,, 
iſt ein fogenanntes Ruhehaus, welches an Baukunſt 
und Pracht im ganzen Lande ſeines gleichen nicht hat. 
Die Figuren von Menfchen. und Pferden, welche an 
den fteineruen Pfeilern ausgehauen find, zeigen; eine: 
Kunſt und Geſchicklichkeit, die man gar nicht erwartet. 
Eben daſelbſt ift der zum Theil zerftöcte Pallaft der ehe⸗. 
maligen Könige von Madurei, ein Gebäude, welches, 
nad) dem Ursheil der Bauverfiändigen, auf der ganzen 
Kuͤſte Coromandel feines gleichen nicht. hat. Die Vers: 
wunderung über feine Pracht und Schönheit wird noch, 
groͤſſer, wenn man weiß, wie.menig jetzt die einheimiſchen 
Baumeiſter verſtehen. ©. 1091. 1092. Die, Engs 
laͤnder fuͤhren nun die europaͤlſche Bauart in dieſen Ge⸗ 
genden ein. ©, 1124. Der englaͤndiſche Major Ste⸗ 
vens, welcher, 1778 am. 14. Oetober in der, Belage⸗ 
zung der. Feſtung Pondifheri umgefommen, wird S. 
1098 als ein feltener Mann gerühmes,. deun,er war 
ein großer. Kriegs; Baumeifter, und zugleich ein ehr, 
ernſtlicher Chrift, den jedermann wegen. feiner. Rechts. 
ſchaffenheit, Geſchicklichkeit und Tapferkeit. hochachtete. 
Das heidniſche April⸗Feſt, welches zu Sirengam, eine- 
Stunde von Tirntſchinapali, von ungefähr. 300,000, 
verſa minelten Menfchen,; mic. Ausſchweifungen und, 
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Schandthaten verfchiedener Art, gefeyert wird; S. 1112 
zeiget mas heidniſche Religion ſey? Ein griechiſcher 
Kaufmann aus Philippopoliin Romanien, ver mit ſeide⸗ 
nen und anderen Zeugen und Tüchern bis auf die Küfte 
Ehoromandel perfönlich reifet und handelt, ©, 1 115 dies 
net zur. Probe, was die Griechen (noch mehr die Ars 
mwenier) um des Handels willen unternehmen. Er has 
den Weg genommen, deu feitwenigenSjahren die Engläns _ 
der häufiggebraucht haben, nemlich er ift von Alexandrien 
in Egypten nad) Kahira und Sues gegangen, und von 
bannen aus dem arabifchen Meerbufen, in den Ocean, 
und auf diefem nach Choromandel, Bengalen ꝛtc. gefchifft. 
Eine folche Reiſe kann, wenn alles gut gehet, in 2 Mos 
naten zurücgelege werden. ©. 1116. 1117. Cine 
beidnifche Pagode auf der Spike eines Berges, bey 
welcher ein Pandaram ein paar Habid;te, welche gerade 
um Mittag herbeyzufliegen gewoͤhnet ſind, gottesdtenfts 
lich fuͤttert, ift auch etwas. merkwuͤrdiges. S. 1125. 
Bon der Belagerung der Feftung Pondifcheri durch die 
Engländer, ſtehen S. 1128 f. einige Nachrichten, Der 
. oben geruͤhmte Mißionarius Hr. Gericke, machtS. 1133 
die gute Anmerkung, daß die malabariſche Nation die 
Verachtung der Europaͤer nicht verdiene; denn fie ſey 
gebayeter und gefitteter als man glaube. 3. E. fein 
Dorf ſey ohne Schule, in welcher leſen, fehreiben und, 
rechnen gelehret werde. Die Bauart der alten Tems 
nel, die fchöne Büdhauers Arbeit, die ehemaligen vors 
treflihen Anftalten zum Acerbau, die uun unterzugehn 
anfangen, und felbft die Sprache, zeigten, daß die Nas 
tion ehebeffen in einem blühenden Zufande gewefen ſey. 
Herr Sericke hält für wahrfcheinlich, dag die Tamuler 
eine Colonie aus Egypten wären, umd leitet ihren Vers 
fall von der Zeit her, da fie unter das Sjoch der Mod: 
ren, das ift,, der Muhammebaner gefommen. Er vers 
ſichert, daß man im ganzen von der Nation nichts fas 
gen könne, mas man von andern zu fagen pflegt, daß 
man fie erſt zu Menſchen machen muͤſſe, ehe man. fie 


y' 


zu Chriſten machen koͤnne, u. ſ. w. Des Mitlonart 


Herrn Klein Tagebuch von feiner Reiſe nach Ceylon 


in den Jahren 1777 und 78, enthaͤlt viel merkwuͤrdiges 
und unbekanntes von dieſer Inſel. 


Warſchau und Dresden. | 
Sammlung: gerichtlicher Gefene für das Koͤ⸗ 
nigreich Polen und Großherzogthum Kitthauen, 
zufolge der Reiches Konftitution des Jahrs 1776 
von — — Zeren Andreas Zamopffi, vormaligen 


Kron · Groß: Ranzler des Rönigreiche. Polen — 


ausgearbeitet und zufammengetragen .—— aus 
dem polnifchen ins deutfche uͤberſetzt, und mit eis. 
nigen Anmerkungen erläutert, von Gottfried Ni⸗ 
kiſch, Paſtor der evangelifchen. Gemeine zu Wols 
ftein in Groß= Polen.. Zwepter Theil, bey, Mis 
chael Groͤll, 1780 in: Folio. Es erſtreckt ſich dieſer 
Theil von S. 141 bis 306. Der erſte Theil. betraf 
Perſonen, dieſer zweyte betrifft Sachen, als, gottes⸗ 
dlenſtliche Gebäude und Tage, Guͤter, Erbſchaften, 


Contracte, Verbrechen in: Anſehung der Religion, des. 


Koͤnigs, des Staats, und anderer Menſchen, u. ſ. w. 
Ich kann nur ein: paar kleine Proben: aus: dem: Gefeks 
buch, und von den: Anmerfungen: des Ueberſetzers, geben, 


Jenes verordnet, daß die Sonn: und Feyer⸗ Tage wuͤr⸗ 


dig begangen, Vormistags Predigten und Catechiſatio⸗ 
nen gehalten, und: Nachmittags den Gemeinen vers 
nänftigeund chrifttiche Sittenlehren vorgetragen, Jahrs: - 
märfte aber weder in noch vor den Städten an. denfels 
ben geduldet, fonderm alle welche kaufen und verkaufen, 
beftrafer werden follen. Der Ueberfeger fagt in einer 
Anmerkung, daß ſeit undenklichen Zeiten die Son und 


Feſt + Tage nirgends In der Welt ärger gemishandelt 
wären, alsin Polen. Denn dteHerrichaften liefen ihr 


ren Dauern und Unterthanen auch nicht einmal an diefen 
Tagen zu ihrem eigenen Nutzen eintge Ruhe, fondern fie 
nahmen an denfelben ihre eigenen wirthſchaftlichen Rei⸗ 
fe und Verſchickungen vor, umd diefe Feyertage wären 
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J de meiften Handeletage tm gangen Jahr, für Bürger, 
Bauern und Juden, welchen letzten zu Gefallen, die 
Jahrmaͤrkte, wenn fie auf einen Sonnabend oder ans 
dern jüdifhen Feyertag fielen, auf die Somtage vers 
legt würden, An das Kirchengehen werde nicht ges 
dacht, ſondern man kaufe und verkaufe, freſſe und ſaufe. 
Unter der Rubrik, von freywilligen Schenkungen, er⸗ 
klaret es das Geſetz fuͤt einen ſchaͤndlichen und unerlaub⸗ 
n Handel, wenn jemand auſſer dem wirtlicheti Vers 
uf entweder eines Landguts, oder eines abgeionderren 
eines Dorfs, irgend einen Menſchen, unter dem 
rwande, daß er ſein Unterthan ſey, an jemand ver⸗ 
ſchente oder gar verkaufe, daher eine ſolche Sch: atfung 
gr ſolcher Verkauf, null und nichtig jeyn, binger 
F Verſchentte von der Zeit an, auf immer frey 
au va Ahr Ueberſetzer macht die Leſer dieſes Geſetzes 
har 







erigen klaͤglichen Zuftand der polniſchen 

merkſam, leiter das ſelaviſch⸗ miederträchtige 

— derſelben aus dieſer ihrer Mishandlung her, 

an, dab eine ganze Bauern⸗ Familie um einen 

Windhunde vertauſcht worden fey; und bemerkt, - 

Ka polnischen und litauiſchen Bauern ehedeffen in 

einem wen beſſern Zuftande gemejen waͤren. 

„Jedermann weiß ausden Zeitungen, was nenlich auf 

— Reichstage in Anſehung dieſes Geſetzbuchs 

n iſt. Der König that zwar den beyfallswuͤr⸗ 

Vorſchiag, daß 3 Mitglieder des Senats, 3 Mit⸗ 

des Minifteriums, und 3 Landboten, zur Pruͤ⸗ 

i fung. ‚des Geſetzbuchs ermählet, und die Anmerkungen 
diefes Ausſchuſſes den Ständen zur Beurtheilung und: 
Enefcheidung vorgeleget werden mögten: Allein man 

N ‚ daB es auf ewig caßirt werden ſolle, und dieſes 

ein een in die Reichs; Conſticution gekom⸗ 


eu; * 
were die Sammlung erichtlicher Deſetze „melde. 


durch die Reichs: Conitirution vom * r 1776 dem 


Roblsebornen HSerrn zamoyffti zu ver led aufs 
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„getragen worden, nad) ihrem Inhalt, über denumd 
„aber die Abficht diefer Conftituriom fie zu weit bins 
„ausaefhritten ift, und der freyen Regterungs: Sorm 
„der Republik gar zu hart und zu firenge zu ſeyn 
„Icheiner, indem fiedie Cardinel Gefege der Nation 
„verkszer: und.orzıber diefesdie Inſtructionen aller 
„Wotwodfchaften für ihre Reichstags / Geſandten, auf 
„die Derwerfung dieſer Sammlung der Seſetze drin⸗ 
„gen: fo verwerfen wir Hiermit diefes Werk auf 
„ewige 3eisen, Dergeftalt, daß wenn fich irgend jer 
„mand unterftünde, daffelbige entweder auf einem 
„freyen oder conföderirten Reichstage, unter irgend 
„einem Vorwand ımd Prätert, wieder in Vortrag 
„zu bringen, wir denfelben fur einen Feind des Das 
terlandes erklären. * 
Es it unmöglich, diefen heftigen —— — mit dem 
Auftrage, den der Reichstag bon 1776 den erleuchteten und 
zechtfchafenen Herrn Zamoyſki gethan bat, und den man 
inter beim Titulblatt des erften Theile Diefer Heberfegung 
fen fanr:, zu vereinbaren. Die Stände erflärtemfich das 
mals, daf tie dic Sammlung gerichtlieher Gejege, mel 
er machen werbe, entweder in allen Puntten be 3 
eder auch etwas darinne verändern, und fie alsdenn für 
ein allgemeines Gefegbuch erklären wollten. Ob ur 
gleich auf dem Keichstage vom vorigen Jahr nichts vom 
akem dieſem geſchehen, fondern Die vortrefliche Arbeit des 
“ großen Manns auf die härteke Weife ganz und gar ver⸗ 
werfen ifi: fo bleibt fie doch ein fi Denkmal, fo tie 
von feiner großen Einficht im Die gefährkichfien Gebrechen 
des Staats, und in die Mittel denfelben wo nicht gan, 
Doch aroßentheils abzubelfen, alfo aud von dem größtem 
umter den vielen Verdienſten des Königs um den verei 
ten polniichen und litauifchen Staat, welche Er Si 
durch Die Veranlaffung diefes hoͤchſt wichtigen, weiſen un 
unentbehrlichen Werkes erworben bet. Eben des 
iſt es auch der Muͤhe werth, daß es ganz im die —— 
rache, ja auch in andere europäifchen Sprachen, ü 
De wird, und man hat Feine Urſach zu smeifeln, dag «8 
den aufgeflärtekeneuropdifchen Ländern werde für eis 
ehr ſchaͤtzbares Werk erfläret werben. * nfche, daß 
er dritte und letzte Theil der guten deutſchen Ueberſezung 
deilelben, bald ericheinenginöge. Man kann noch 3 Thlr, 
3 Or. auf das ganze Werk vorauszablen, Druck und 
Pier find Ichän. 


Anton Briedrich Bifchings 17°. 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, - 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Drittes Stüd. 
Am funfzehnten Jänner 1781, 
Berlin, bey gaude und Spener. 





menns Briefe an feine Sreunde. Zwepter 

eil. Mit einigen Zufägen und litterarifchen 
Bemerkungen herausgegeben von Karl Wilhelm 
Daßdorf, churfürftlichen Bibliothefar. 1780 in 


| Dresden, 
J der Waltherſchen Buchhandlung: Winkel⸗ 


gr. Octav ı Alph. 24 Bogen. Dem Herausgeber die⸗ | 


fer Briefe, kann man den Öffentlichen Dank, den er ers 
wartet, nicht verſagen. Diefer zweyte Theil derfelben 
iſt nicht geringhaltiger als der erfte, welcher ſchon 1777 
gedruckt worden. "Sie find an Herrn Hofrath Bians 
com, Prosft Genzmer, Herrn Kriegsrath Marpurg, 
Herrn Buchhändler Nicolai, Herrn D. Volkmann, 
Seren Rathsherrn Volkmann zu Hamburg, Herrn 
Kreis: Steuer: Einnehmer Meiffe, Herrn Juſtitzrath 
und Profcflor Wiedewelt zu Kopenhagen, Herrn Coma 
mercienrath und Buchhändler Walther, und an einen 
feiner vertrauteften Freunde, (der aber nicht genannt 
wird,) gefchrieben. Zum Beſchluß, liefert Herr Bis 
bllothekar Daßdorf noch einen kurzen Winkelmanniſchen 
Drief an den regierenden — Fuͤrſten von Anhalt⸗ 
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Deſſau, ein Stuͤck der Vorrede des Bildhauer Herrn 
‚Cavaceppi, zu deflelben Raccolta d’antichi Statue &c. 
welches Winkelmanns Reiſe von Nom nad) Mien betrifft, 
und einen fchonin der allgemeinen deutſchen Bibliochef ges 
dructen Winfelmanifchen Brief aus Wien vom 14. May 
1768. Dieſe drey letzten Stücke, zeigen Winkelmanns 
Schwermuͤthigkeit nach ſeiner Ankunft inDeutſchland, die 
ihn bewogen, die Ruͤckreiſe aus Wien nach Rom eilend ans 
zutreten, auf welcher er ermordet worden ch kann 
nur von den 16 Briefen an Herrn Bianconi beſonders 
reben, welche auch die wichtigſten ſind. Abt Winkels 
many bat dieſelben in italieniſcher Sprache gefchrieben, 
in der fie auch ohnlängft in der anthologia romana 
gedruckt, und aus welcher fie hier in die deutſche Sprache 
uͤberſetzt worden. Es iſt nicht angezeigt, wenn fie gefchries 
ben find? Bie enthalten meiltentheils Nachrichten. 
und Anmerkungen, welche er auf feinen Reiſen nach 
Napoli aufgelegt bat, und find keinesweges einerleymit _ 
des Verfaſſers beyden Sendfchreiben Über die Herkula⸗ 
nifchen Entdeckungen; fo daß auch diejenigen welche 
diefe Sendjchreiben fchon gelefen haben, an den jeßigen 
Aufſaͤtzen neues und lehrreiches Vergnügen finden wers 
den. Sie betreffen folgende Materien, Das äuffere 
der alten Handschriften, bie fich in dem Einiglichen Mus 
feum zu Portict befinden. Die Häufer zu Herkula— 
num, weldıe WO. Gelegenheit geben, manches von den 
alten römischen Haͤuſern uͤberhaupt zu ſagen. Die 
alten herkulaniſchen Gemaͤlde, welche er nicht für gries 
chiſche, fondern für roͤmiſche Arbeit hält, vier ausge 
iommen, die er für griechiſche erfennet, und glaubt, 
‚daß fie aus einem Gebäude entweder in Griecyenland 
sder Groß Griechenland, bieher gebracht worden. Die 
dortigen eheruen Bildſaͤulen, welche insgefammt aus 
vielen durch Nägel verbunden geweſenen Stüden beſte— 
ben. W. tft bier, wie es mir fcheinet, ohne hinlängs 
lien Grund, ungewiß, ob er dieje unvollfommene Ark 
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der Arbeit, die Methode der Kuͤnſtler vor oder mach der 
Zeit der ichönen- Kunſt nennen fol? Die marmornen 
Statuͤen, welche insgefammt nur mittelmäßig find. 
Einige andere beträchtliche herkulaniſche Alterthuͤmer. 
Einige Alterthuͤmer von Pompeji, Stahbia, Päftum und 
Caſerta, welcher Brief oder Auſſatz nicht viel bedeutet. 
Das königl. Mufeum a capo di monte in Napoli, (in 
welchem ein vortrefliches Gemälde von Raphael, das non 
plus ultra der Kunft, wie der Verfaſſer enthuſiaſtiſch 
fagt, zu finden ift,) und die Bibliochef di S. Giovanni 
Carbonara , und endlich, einige zu Nom und in den 
umliegenden Gegenden ausgegrabene Alterchümer, wel⸗ 
che 5 Briefe anfuͤllen. Die Antiken welche bier vors 
tommen, hat W. nachher gräßtentheils in feine mo- 
numenti inediti antichi gebracht, und dafelbft erläus 
tert. Man kann auch im diefen Briefen Winkelmann 
von feiner guten und fehlechten Seite ſehen. &ie zeir 
gen ihn als einen wahren Litterator, aber aud) als eis 
nen ſchwaͤrmeriſchen Verehrer der alten Kunft. Nach 
S. 115 haben alle neuere Bildhauer von Michel Ans 
gelo an bıs jet, keinen Beariff von einer ſchoͤnen Hand 
gehabt; nah S. 145 kommen die beften neuern Steins 
ſchneider in alle Ewigkeit nicht an die Vollkommenheit 
der alten. » Ueberhaupt find feine Urtheile oft ungerecht, 
unbillig und unweiſe Wolfs philofopbifche Werke, 
aus welchen er, hätte viel lernen können, nennet er ©. 
308 deffelsen Kindereyen. Er weiffager, daß fie ends 
lich die Mäufe freffen wuͤrden. Sind denn irgend eines : 
Gelehrten Werte vor dem Maufefraß fiher? ©. 316. 
ſagt er von den Molfischen Werfen, fie wären ohne große: 
Muͤhe zuſammengeſchmiert, welches ein kindifches Ur⸗ 
theil it. "Sch weiß fehr wohl, daß Arbeiten, wel 
che unmittelbar Werke des Verſtandes find, ges 
fhwinder zu Stande fommen können, als gründliche > 
hiſtoriſche und kritiſche Bücher, die mühfames auffuchen 
und nachlefen, und doch * viel Verſtand erfordern: 
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allein die Werke melche Wolfs fruchtbarer Kopf geller 
fert hat, für Schmiererey ausgeben, ift Ungerechtigs 
feit und Unverftand, wenn fie gleich zu weitläuftig und 
fhulmäßig find. W. ſchrieb diefes an den Verlgger 
feiner ©ejchichte der Kunfk des Alterthums, dem er 
feine eigene Arbeit anprieß. Sie bar großen Ruhm 
verdient und erlangt, daßer aber hier verfichert, fiehabe 
nichts erborgtes,. nichts ausgeichriebenes, oder aus ats 
deren angeführres, ift unrichtig. Herr Bibliothekar 
Dafdorf har Winkelmanns Tadel noch lebender Der» 
fonen weggelaſſen, und überhaupt um dieje Briefe - 
aufier der Herausgabe noch diefes Werdienft, daß er 
gute Einteitungen und Anmerkungen zu denfelhen ger 
macht bat. Er ift zwar faft ein enehuftaftifcher Vers 
ebrer von Winkelmann, doch geſteht er S. 7ı dem 
‚Strafen von Caylus genauere und tiefere Einficht in die 
fhönen Künfte als WO. zu. Sin der Zujchrift. diefes- 
Theils Wintelmannifcher Briefe an Herrn Hofrarh und: 
Profeſſor Zeyne, nennet er denjelben einen Winkel 
mann an litterariſchen und Kunft: Kenutniſſen gleichen: 
den Gelehrten. Nach meiner unnraßgeblichen Meys 
nung, übertrifft Here Heyne den Winkelmann ſowohl 
in Anfehung des Umfangs, als der Richtigkeit der litte⸗ 
rariſchen Kenntniffen. Das beweiſen feine Abhandlun⸗ 
gen in den Schriften der göttingtichen Geſellſchaft der- 
Wiffenfchaften, feine Berichtigung und Ergänzung der: 
Winkelmanniſchen Gefchichte der Kunft des Mterthums, 
und feine Sammlung antiquarifcher Aufſaͤtze, wiewohl 
nicht alles was darinn vorfommt, richtig, des Beyfalls 
und der Annehmung würdig iſt. Hingegen übertraf - 
ihn Wintelmann an Kenntniß der Kunft die aus unmit⸗ 
telbaren Anblick entfteht, und an feinem Gefühl des: 
Schönen, obgleich Herr Heyne es durch Betrachtung . 
guter Abbildungen der Antiken, auch darinn weit ges 
bracht Hat. Diefer zeiget fich auch weder in den unter 
feinem Namen gedruckten Büchern und Schriften, noch 
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in feinen kenntlichen Mecenfionen in dem göttingifchen: 
Anzeigen, als einen fo großen Verehrer Winfelmanns,, 
als er nach Heren Daßdorfs Befchreibung feyn foll;, 
er, hält ihn auch keinesweges für einen: fo großen Mann,, 
als Hr. Daßdorf. Aus diefes Borrede iſt mac) zu: erſehen, 
daß unfer Herr Vicolai naͤchſtens eine: ſehr wichtige: 
Sammlung Winkelmannifcher Briefe an das Licht. jtels 
len werde, ber. auch Herrn Bibliorhekar Daßdorf ſchon 
zu deſſelben Sammlung.unterftäße hat. Es koſtet dies; 
fer zweyte: Theil 20. Gr. 


Leipzig... 
Sn: der: Weygandfchen Buchhandlung Beſchrei⸗ 
bung einer Reife, welche im: Jahr 1769. nach der- 
Sierra: Morena. in. Spanien. vom· Elſaß aus unter=: 
nommen worden. Ein Original. 1780. in Oe⸗ 
100% 6 Bogen. Es fcheinet,. daß der ungenannte Verfaſ⸗ 
fer diefe Reife von. Straßkurg.aus angetreten habe, aber 
aus Stralfund gebürtig.fey: S. 11. Er iſt mit aa Berg⸗ 
leuten. nach Spanien gegangen, und aus S. 12 und: 
23 erfiehet man, daß die Beſchreibung der Reife von: 
ihm nur feinen. Freunden gewidmet worden ſey: fie 
verdiente aber anderen Leſern mitgetheilt zu merden, weil 
fie manches. merkwuͤrdige enthält. Paris und Verſail⸗ 
les, haben den Verfaſſer in. Erfiaunen: verjeßt, weil er 
noch keine große und-fehöne Stadt, und kein praͤchtiges 
Schloß geſehen harte. Das altmodiſche war ihm nicht 
onſtoͤßig. Nieder⸗Bretagne, (nicht Nieder⸗ Britan⸗ 
nien,) beliebt er das frauzoͤſiſche Hinter, Pommern zu 
nennen; ja er verſichert, daß das daſige milde Volk, 
wie die Hottentotten fpreche, und in erbärmlichen: Huͤt⸗ 
ten, wohne, dergleichen er in Deutfchland nicht anges 
troffen habes Das werben doch unfere Kinder s Geos 
graphen ihm nicht wörtlich nachichreiben? Won der 
ufem alten — oder galliſchen Sprache, redet 
B 23 
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f er fo, daß man * fiehet, er Habe vorher nichta dar 


von gewußt, er bat auch Maler, woſelbſt fie auch ges 
redet wird, mit Cornwallis verwechielt. Die 4 Wörs 
ter weiche er aus derfelben anführe, muͤſſen auch zum 
Theil etwas verändert werden, denn Brodt, heiße in 
diefer Sprache nicht Para» fondern Bara, nein, nicht 
nana, fondern nani, die anderen beyden Wörter find 


‚recht geichrieben. Das Stiergefecht welches der Ver: 


faſſer zu Cadtz mir Abſcheu gefehen hat, ift Fehr deutlich, 
und beſſer als von vielen andern, befchrieben, esift auch 
angemerkt worden, daß man in Spanien jährlich viele 
taufend Stiere auf jolche Weife ambringe, und ihr ſchlech⸗ 
tes Fleiſch den aͤrmſten Leuten das Pfund für 8 Pf. uns 
feru Geldes verkaufe. Won Cadtz und Sevilla, ſtehen 
bier gute Nachrichten. Der Ort der Beitimmung des: 
Berfaffers, war Suadalcanal in Eftremadura, auf der’ 

Gränze von Sevilla, (nicht wie der Verfafler fant, 
Quadaleanal, ‚auf der Gränze der Provinz Eſtrema⸗ 
dura,) er blieb aber nicht lange daſelbſt, weil er von 
einem Fieber befallen ward, wegen deflen man ihm den 
Math gab, Spanien zu verlaffen. Er fagt nichts von den: 


Bergwerken, bey welchen er über die Auffenwerfe und 


Kanaͤle, und über fpanifche Tageloͤhner, die Aufſicht 
‚gehabt bat. Bon den neuen Eolonien in der Si- 


cera morena fann man keine Nachricht von ihm ers 


warten, weil er in die Gegend derfelben nicht gekom⸗ 


men ift, fih auch nur eine Eurze Zeit zu Guadalcanal 
aufgehalten Hat. Die Spanier, welche er fennen ges 
fernt har, haben ihm nicht gefallen Kr fegelte von 
Eadiz nad) der Normandie, und die Reifebeichreibung: 


endigt fih in Paris. Der auch nicht genannte Hers 


ausgeber, hat unterſchiedene Anmerkungen beygefügt- 
Es foftet diefe kleine NReifebefchreibung 5 Or, 
Londres 9 Amfterdam. 
. La Libert& de la navigation et du commerce des; 


‚Ratlons neutres pendant laguerre, confideree ſe- 


— 


Ion le droit. des gens univerſel, celui de PEurope, 
et les traites. 1780 in Oetav 18 Bogen. Die Auss 
gabe des Buche, welches ich jetzt anzeige, tt in Deutſch⸗ 
land imRriegerichen Berlage zu Gießen, gedruckt. Der ums 
genannte Berfäfler deſſelben hat zur Abſicht, die Zwiſtig⸗ 
£eiten welche zwiſchen den jekt frienführenden und dem 
neutralen Mädyten, über die Freyheit des Seehandels 
entſtauden find, zu erläutern. Die Seemächte haben 
feit langer Zeit das angemaßte Hecht ausgeuͤbet, zur Zeit 
ihrer Kriege. die fie mit einander führen, den Scehans 
dei der neutralen Nationen einzuſchraͤnken, vder ihnen 
zu verbieten, gewiſſe Waaren ihren Feinden zuzuführen; 
wenn fie es aber doc) thun, derielben Schiffe anzuhals 
ten, undfie, der Enticheidung ihrer dazu verordneten Rich⸗ 
terjtühle gemäß, entweder wieder frey zu geben, oder 
- für verfallen zu erklaͤren. Sie behaupten, daß dies 

fes ihr Verfahren in dem Voͤlkerrecht gegründet fey. 
Der Berfafler des Buchs ferst erjtlich den Begriff des 
Voͤlkerrechts feſt, zeiget den Unterfchied zwischen dem 
aligemeinen Völkerrecht, und dem europäifchen, und 
lebret, daß das lekte auf gewiffe angenonmmene Grund⸗ 
füße und eingeführre Gewohnheiten gebauer ſey, alfo 
aud) wieder geändert werden könne. (Es ift Schade, 
daß er nicht auch die unveränderlihen Grundſaͤtze der 
Philoſophie, auf welche das gegenfeitige Verhalten der 
Mächte gebauet werden müßte, fcharffinnig unterſucht 
und beftimmt bat.) Hierauf reder er von der Neutra⸗ 
lität und vom Benftande, von der Freyheit und Herr⸗ 
ſchaft im Meer, und von der Freyheit des Handels 
äberhaupt, und derfelben Grunde, Vermoͤge der in 
diefen Abhandlungen feftgeiehten Grundfäße, behaup⸗ 
tet er nun ferner, daß den neutralen Mationen und 
Staaten dem allgemeinen Voͤlkerrecht gemäß, ein uns 
eingefchränftes - Schiffahrts: und Handelss Hecht in 
Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeiten zukomme, und zwar fuͤr 
alle Arten der Waaren; Waffen und andere Sachen 
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dle zum Kriege dienen, nicht ausgenommen, Well 
aber die kriegfuͤhrenden Staaten dieſes Recht, wie 
geſagt, onfechten und einſchraͤnken: fo führe der Vers 
faffer an, was bey den alten Völkern in diefen Fällen 
gewoͤnlich geweſen fey? was «einige zömijche Kaifer, 
und einige Päbfte in Anfehung der Feinde des Reichs 
und der Kirkhe, verordnet haben? und zeigt, daß daraus 

die Gewoͤhnheit eneftanden fey, den neutralm Staaten 
den Handel mit geroiffen Warren zu verbieten. 


(Der Beſchluß wird im nächften Stuͤck folgen.) 


Landcharte. 
Von des Zerrn Grafen von Schmettau großen, 
genauen und ſchoͤnen Charte, die den Strelitziſchen 
Landes⸗Autheil an dem Herzogthum Mecklenburg 
abbildet, iſt das zweyte Blatt fertig geworden, welches 
ſich in der Diagonals Linie von dem Dorf Schwas 
nebet untdeit der pomerſchen Graͤnze, bis na) Gas 
lenbeck, oder bis in den großen Galenbeckſchen See, 
erſtreckt. Die verichiedene Art und Befchaffenheit 
des Bodens, der Lauf der Landftraßen und übrigen 
Wege, die Seftalt der Derter, und ‘alles was von 
dem erften Blatt gerühmet worden, ift auch bier zu 
finden. Kine folche Charte Aft in Deurihland noch 
wicht erichienen, 


Anton Friedrich Büfhinge 25. 
Woͤchentliche Nachrichten 
voon neuen Sandcharten,. 
geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 

ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 


Am zwey und zwanzigfien Jänner 1781, 





Berlin, bey Saude und Spener,. 


3. Stettin ſind 1780 eingekommen 


an beladenen Hauptſchiffen 890 
an Hauptſchiffen mit Ballas 933 


an leichter beladenen Schiffen 366 
ar. * Überhaupt 1489 Schiffes 

’ Ausgegangen Te 
beladene Hauptichiffe 1078 
mit Ballaſt beladene Hauptſchiffe 121 
feichter beladene Schiffe 577 

Br .. | Ä - Überhaupt 1776 Schiffes 


Die Einfuhr an Weinen verſchiedener Art, an frans 
zoͤſiſchem Branntwein, an Arak, Rum und Liqueurs, iſt 
irn dieſem Jahr weit groͤßer geweſen, als in dem vor⸗ 
u u re Sr — 
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London und Amfterdam. ( Gießen. ) 

La liberte de la navigation et du commerce, etc, 
Als die europäifchen Mächte anfiengen Handelsverträge 
‚mit einander zu errichten, verabredeten fir, daß ihren 

Feinden von ihren Unterthanen feine Sachen die zum 
Kriege dienen, und welche genau genennet wurden, zus 
geführer werden follten ; fie erklärten fich auch in Anfes- 
bung der ihren Feinden zugehörigen Waaren, mit wel⸗ 
chen neutrale Schiffe befrachter werden , und nahmen. 
zur Negel an, daß Sachen des Feindes In neutralen 
Schiffen, verfallen, hingegen Waaren neutraler Staa; 
ten in Schiffen des Feindes, frey ſeyn ſollten. SHiers 
dey ward nur aufdas Eigenthum der Waaren gefehen, 
Weil aber die Kaper dieſe Negelmißbrauchten, fo haben 
die Staaten feit der Mitte des ı7ten Jahrhunderts 
anftatt derfelben die folgende angenommen, daß die La: 
dung eines neutralen Schiffes frey feyn folle, wenn fie” 
glei) zum Theil dern Feinde gehöre, hingegen ein feinds 
liches Schiff folle mit feiner ganzen Ladung, wenn diefe 
gleich einer neutralen Nation gehöre, verfallen ſeyn. 
Alſo Hat man bey diefer Regel blos auf das Eigenthum 
des Schiffs gefehen. Die Gewohnheiten und Grunds 
fäße welche in den Handelsvertraͤgen der europälfchen 
Mächte angenommen werden, haben das europäifche 
Völkerrecht in Anfehung des Handels, hervorgebracht, 
welches darinn befteht, daB alle] Waffen und Krieges: 
Sachen verbotene Waaren find, reiche neutrale Nas 
tionen zu Kriegeszeiten weder der einen noch der andern 
kriegfuͤhrenden Parthey zuführen follen. Diefe große 
Einfchränkung des freyen Handels, welchen das allges 
meine Völkerrecht verftattet, hat fehr viele Klagen und 
Zwiftigfeiten verurfacht, von weichen: der Verfaffer ins 
fonderheit diejenigen befchreibe, die 1752 vorgefallen 
find. Zum Beichluß führe er Beyſpiele von Haudels⸗ 
freyheit an, weiche Eriegführende Mächte einigemal ih⸗ 
sen, bepberfeitigen Unterthanen mitten im Kriege geger 


* 
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ben haben, fucht zu beivelfen, daß es unrecht ſey, feind⸗ 
lihe Waaren aus neutralen Schiffen folder Nationen 
zwifchen deren Negenten und den Kriegführenden Feine . 
Handelsverträge vorhanden find, zu nehmen; behaups 

tet, daß alle neutrale Nationen das Recht hätten von 

den kriegjührenden zu verlangen, daß fie mit ihren Un⸗ 

terthanen nad) dem neuen europäiichen Voͤlkerrecht, und 
nicht nad) dem alten, verfahren follten, und wuͤnſcht, 

daß alle europäifche Mächte gemeinfchaftlicd ein Geſetz⸗ 

buch zu Stande bringen mögten, welches das Krieges 

und Seehandels; Recht deutlich und vollftändig beſtimme, 

damit die zu weit gehenden Forderungen der Kriegfähs 

renden eingejchränft, und die Gerechtfame ber Neutras 

len in Sicherheit gejeßet werden mögten. Es, foftet 

diefes Bud) 16 Gr. | 


Böttingen. | 
Diplomatifche Klachrichten von der Kalands⸗ 
Brüderfchaft zu Wunden an der Werra, aus 
Originalen und Lopialbüchern gefammlet und 
entworfen von Johann Ludolf Quentin, der 
Stadtfchule Rector. 1779 In Quart 12 Bogen, 
Die Ralande, „find ehedefien in Deutſchland zahlreich 
gewefen, und es ift ſchon der Mühe werth, die Ge⸗ 
fchichte derjenigen, melde an befonderen Orten waren, 
abzubandeln, meiles zur Auftlärungder bejondern Lan⸗ 
des; Ort und Familien: Geſchichte dienst, Herr Nector 
Ouentin hat in diefer Schrift bewiefen, daß der mim 
denſche Kaland, deflen Gefchichte er befchreibt, zwar 
erft 1492 geftiftet ift, und 1494 feine Form befommen 
bat, daß aber ſchon 1447 zu Münden Ralandsherren ges 
weſen find; er har auch diefer Schrift durch die gute 
Anzahl näslicher Urkunden , welche im derfelben zum. 
erftenmal gedruckt erfcheinen, einen noch größern Werth, 
verſchafft. Aus der S. 76. 77 abgedsucken Urkunde, 
erfieht man, daß die Stadt Münden zur Lostaufung 
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des 1S19 in der Softaner Schlacht in Gefangenſchaft 
gerathenen. Herzogs Erich des ältern, 269 Gulden 
245 Schlinge beygetragen hat, 


Joannem Conftantem et Ioannem Fridericum: 
Saxoniae Flectores, nequaquam! religionis cauſa 
oppugnafle creationem Ferdinandi LE regis romano- 
sum, Prolufio muneris Profeflorii adeundi cauſa 
feripta a Gottfrido Augufto Arndt pbilof. doctore 
eiusdemque Prof. extraord. a. di ar. O4. 1780. 
Bier Bogen in Quart. Der Tirul fagt deutlich, was: 
man in diefer Schrift des Herrn Profeffors Arndt zu 
fuchen hat. Ganz neue Gefchichtfchreiber haben dasje⸗ 
ige vorgegeben, was er als eine Verlaͤumdung der- 
Ehurfürften beftreitet. Seine Gruͤnde haben einen has. 
ben Grad der Wahrfcheinlichkeir, und die ganze Schrift- 
ut fo gelehre und ſchoͤn geichrieben, daß die Liebhaber- 
und Lehrer der deutfchen Neichsgefchicdhte fie mit Ver⸗ 
gnuͤgen und Beyfall leſen werden. J 


—— Berlin. en 
Bey dem Herausgeber, und zu Altenburg bey dem: 
Buchhaͤndler Richter Johann Bernoulli Saͤmm⸗ 
lung kurzer Reifebefchreibungen und anderer zur- 
Erweiterung der Länder = und Menſchen⸗ Kennts 
niß dienender Vlachrichten. Jahrgang 1781. 
Erſter Hand. Mit 3 Rupfertafeln. 1 Alph. 4 Bo⸗ 
gen in Ottav auf Schreibpapier. Es iſt ein Vergnüs 
gen, aus dem voranftehenden Verzeichniß der Beförderer 
dieſer Sammlung, zu erfehen, daß derfeiben Anzahl ſchon 
ganz anſehnlich ik, man darf auch hoffen, daß” der- 
angenehme und nuͤtzliche Inhalt diefes erften Bandes, 
noch mehrere reißen werde, das Werk auf lange Zeit zu 
unterftäßen, zu deren Aufnahme der Herr Verfaſſer 
auch noch auf ein paar Monate bereit if, Den Anz. 
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fans biefes Bandes, machen des Herrn Praͤlaten 
Caetant zu Rom, Bemerkungen Über Sicilien, welche 
3774 geſchrieben, und Herrn 3. in franzöfiicher 
Sprache mitgerbeiler find. Sie betreffen faft aur die 
vornehmfien Städte des Landes, und füllen nur 
26 Seiten an, man tiefer fie abermit Vergnügen, Es 
folgen des Herrn G. XXXV NR Su. v. P. 
(Heinrichs des 35ften Reuß, Grafen und Herrn zu 
Plauen, ) Nachrichten von Nom und Neapel, welche 
aus einem am 1. Aprik 170 abgeſchickten franzöfiichen 
Schreiben gezogen find. In demftiben werden die das 
mals zu Rom gegenwärtig gewefenen Cardinaͤle und der 
Pabſt geſchildert. Bon dem letzten ſagt der Here Graf; 
„Ich habe keinen Souverain geſehen, der ihn an edlem 
„Anſehnu uͤbertraͤfe. Er bat eine vortheilhafte Geſtalt, 
at gut gemacht, ſchoͤn gebildet, und hat in allen feinen 
„Marieren etwas tmajeftätiiches und edles, welches er 
„mie der natürlichen Sanftmuch feines Characters gut 
„zu verbinde weiß. Er tit gutherzig und freygebig, 
„liebt den Ruhm, und befleißige ſich, ſowohl jeing 
„Unterthanen glücklich, als feinen Namen, durch Hands 
„tungen die eines Regenten würdig find, unfterblic) zu 
„machen, Sch habe das Glück gehabe, ihm aufzumwars 
„ten, er hat 25 Minuten fang mit vieler Güte mit 
„mir geſprochen, und mich fehr höflich verabfcheidet. 
„Er bezaubert jedermann durch fein Betragen; alle 
„Fremde halten ihm eine Podrede, und ich ſtimme von 
„Herzen mit ihnen ein.* Die Palläfte und Villen in 
und bey Nom, haben ihm wenig gefallen, die albanis 
ſche Billa ausgenommen. Bon Napoli wird weiter 
nichts bemerkt, ats mas zur Beluſtigung dienet. Der 
dritte Abſchnitt, befteht in eines"ungenannten Eng 
länders kurzen Befchreibung der Infel Iſchia, von 1776, 
welche in dem Londoner Univerfal: Magazine auch als 
ein Brief vorfommt. Der Berfaffer bat die dafigen 
wiineraliſchen Baͤder gebraucht, welche alja in der des 
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ſchreibung nicht übergangen worden. Den vierten Abe 
ſchnitt, nimt des röm. Bildhauers Herrn Bartholomäus, 
Cavacceppi Reife von Rom nach Wien und Berlin im. 
Jahr 1768, ein, welche wor. dem zwepten Theil von. 
deſſelben Raccolta d’antiche: ftarue — — fteht. Die 
erſte Hälfte diefer Neifebefchreibung hat auch Herr. Bi⸗ 
bliochefar Dapdorf üÜberfeßt, und in. feinen. zweyten 
Dand Winkelmanniſcher Briefe gebracht, wie ich, in dem 
vorhergehenden. Stuͤck dieſes Wochenblatts angemerkt 
habe. Herr Cavacceppi macht bey Baſel die Aumer⸗ 
tung, daß. man jetzt daſelbſt und in der Schweitz, Mas: 
lerey und Bildhauerkunſt kaum den Namen nach kenne. 
Herr B. nimt ihm dieſelbige ſehr uͤbel, und weiſet ihn 
zurecht. Sin: dem: fünften. Abſchnitt, beſchreibt F. U. 
N, ©, z. L. (Friderich Ulrich, Reichsgraf zu. Lynar) 
ſeine Reiſe durch Holland im Jahr 1771. Er wird für 
viele eine ganz, angenehme Leſematerie ſeyn. Bey 
lem. wird der Buchdrucker und Buchführer Herr Jos 
ham. Enfchede, als ein gelehrter, reicher und ſehr 
gefaͤlliger Mann gerähmer;, deflen dienſtwillige Ghefälligs 
keit ich bey diefer Gelegenheit auch, rühmen will. Es 
ift noch nicht tange ber, da ich, won. ihm. den Catalo- 
gum lıbforum bibliothecae Haslemianae novum, 
von / 1768 in 4. und die gelehrte Abhandlung de Tute- 
lis et infignibus navium, welche fein Here Sohn: 
1770 unter des Heren Prof. Ruhnken Vorſih vereheis 
ditget har, zum Geſcheuk befommen babe. Der ſechſte 
Abſchnut, enchätt des vorhergenannten Herrn, Journal 
einer Puftreife in die Dberlaufiß 1777, welches keiner. 
ohne Vergnügen lefen wird. Der Herr Verfaffer hat. 
zu Bautzen den fogenannten Verritt des Herrn Grafen 
von Hoymb angejehen und beichrieben, von welchem man 
im fünften Jahrgange diefer wöchentlihen Nachrichten 
©. 298 etwas findet. Bon dem geharnifchten Ritter 
zu Pferde, ift hier ein Kupferftich beygefuͤgt. Ein ans 
derer Kupferftich Bilder das Ordensfreug der Stiftgdas 
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men zu Soachimftein ab. In dem flebenten Abſchntet 
Gefchreibt Herr Akad. Bernoulli feine eigene Luftreife, 
welche er im Sommer ‘1779 nad) der Mieder sLaufig, 
‚und zwar nach der hochgräfl. Lynariſchen Herrſchaft kuͤb⸗ 
benau, über Straugberg, Prögel und Monchoix bey 
dem Dorf Harnekop, (von deffen Luftgartenein in Kupfer 
seftochener Grundriß mitgetheilet wird,) imgleichen über 
Fuͤrſten dalde und Lübben‘, angeſtellet hat. S. 207 
kommen ſowohl in Anſehung des Kammerherrn Herru 
Grafen zu Lynar, als meiner, kleine Unrichtigkeiten 
vor, und S. 213 f. noch mehrere Inder Nachricht von 
dem Herrn Grafen Rochus Fridrich zu Lynar, Ritter 
vom Elephanten⸗Orden, koͤn. daͤniſchen Geheimen Con⸗ 
ferenzrath und Kammerherrn, Herrn der Herrſchaft 
Luͤbbendu, welche Hr B. ohne Zweifel im zweyten Bande 
dieſer Gammilung fo verbeſſern wird, daß ſeine Nachrich⸗ 
ten als ein zuverläßtger Beytrag zu der Geſchichte dieſes 
berühniten Herrn angeſehen werden koͤnnen. Unterdeſſen 
iſt ſchon An dieſem Abſchnitt von Luͤbbenau, und von der 
um⸗ und mahertiegenden Gegend, viel Gutes zu Finden, 
Der achte Abſchnitt, begreift ein aus handſchriftlichen 
Tabellen gezogenes Berzeichnig von den m den markgraͤf⸗ 
lich⸗ bayreuthiſchen Bergwerks⸗ Nevieren Niflau nd 
Wanſiedel befindlichen Hammerwerken und Huͤtten, 
auch von den Gattungen der daſelbſt verfertigten Waa⸗ 
ren, und ihren Preifen. Das Sendſchreiben im neun⸗ 
ten Abſchnitt, beſteht aus Anmerkungen uͤber die aus 
Ber engliſchen Sprache uͤberſetzten und 1775 gedruckten 
Briefe Über Rußland von einem Frauenzimmer, welche 
das viele unrichtige in denfelben verbeſſern. Der Vers 
faſſer diefes Sendfchreibens iſt leicht, infonderheit aus 
S. 317 zu erfennen. Einige zu diefen 97 -- fchen Vers 
keflerungen hier gemachte Anmerkungen, hätten wohl 
wegbleiben koͤnnen. In dem zehnten Abfchnitte liefet man 
‚ Anekdoten von den Höfen zu St. Petersburg und Wien, 
aus einer franzöfiihen Handſchrift, die. wahrſcheinll⸗ 
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cherweiſe nicht zur öffentlichen Belehrung gefchrieben find! 
Die erften, welche des. Herzogs Ernft Johann von Biron 
Herzogs von Eurland, Erhebung zur Regentſchaft des 
zußifchen Reichs angehen, find zum Theil nicht ſo glaub⸗ 
würdig, als verfichert wird, zum Theil ſchon befannt, 
wie denn 7. €. die Anekdote, von der Unterredung des 
Herzogs mit dem Feldmarfchall Grafen Münnich, am 
Abend vor ver Macht, da diefer jenen gefangen nahm, 
in meinem Magazin TH. 3. ©. 499. vorkommt. In 
des Herrn 3, Sammlung muß ©. 327 Loͤwenwolde 
anſtatt Lowenthal ſtehen. Die lebten Anekdoten, bes 
treffen des rom. Kaifers Karl des fechften Gemalin 
Eliſabeth, den K. Franz I, und einige Gewonheiten 
zu Wien, deren Erzählung mit einer Anmerkung bes 
ſchließt, die nicht hieher gehört. Der eilfte Abſchnitt, 
iſt das erfie Stück des wohlgerachenen Verjuchs eis 
ner Beſchreibung und Befchichte der’ Antilliichen In⸗ 
feln, welche ein ungenannter aus unterfchiedenen Bär 
ber gezogen bat. In dem letzten Abfchnitt ftehen 
Briefe von Aftronomen, welche derfelben aftronomis 
ſche Beobachtungen und Nachrichten enthalten. Herr 
3. glaubt felbft daß der kleinſten Anzahl der Lefer 
feiner Sammlung mit denfelben gedienet feyn werde, 
er hat ſie aber nicht wohl weglaſſen können. 
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Woͤchentlche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 
Fünftes Stuͤck. 
Am nenn und zwanzigſten Sänner 1781. 
Berlin, bey Haude und Spener. 





Anmerkungen über eine Stelle in Plinii nar. hiſt. 
| lib. 34. ſect. 19. num. 4. 5. 
9*— Stelle lautet fo: Vicit eum (Myronem) 
Pythagoras Rheginus ex Italia, pancratiaſte 
“ Belphis pofito, Bundem vicit et Leontius, (Das 
lechamp fihlägt vor Leontinus, und SHardain nimt 
dieſe Refeart’in'den Tert auf,) qui fecrt ftadiodro- 
mon Aftylon, (ältere Ausgaben, cum fecit haftadic 
dromonoftylon) qui Olympiae oftenditur; (die dl 
sgeren, oftenduntur,) — — Hic primus nervos 
"gt venas expreffit, ‘capillumque diligentius, Fuit 
et alius Pyehagoras Sarmius , initio pictor, cuius 
fiona — ſudata ſunt. Hic fupradidto facie quo- 
que indiferera fimilis fuiſſe traditur: Rhegini 
autem difeigulus «et filius fororis fuiffe Softratus. 
Die Ausgaben gehen in diefer Stelle fehr von ein⸗ 
ander ab; es würde aber zu meitläuftig und zu trocken, 
feyn, hier davon zu reden. Etwas von dem. Unters 
fäylede unter denfelben, habe ich in Klammern einge 
faloffen angeführt. In den erften 3 Zeilen dieſer 
Stelle, kommen die Ausgaben bis auf bie Harduin⸗ 
ſche nit einander Abe, und da man feinen taͤch⸗ 
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rigen Grund hat, von denfelben abzusehen, fo iſt bier 
von zwey Bildmachern die Rede, welche den Bild: 
macher Myron in ehernen Bildern übertroffen has 
ben, nemlich von dem Pythagoras aus Rhegium, 
und von dem Leontius, Der lebte fommt abe&- 
fonft nirgends vor, und Plinius ſelbſt, hat im Ans 
fange des ıgten Abfchnitts, wo er die Blldmäacher die 
. am die 87ſte Olympiade gelebet haben, überhaupe 
nennet, zwar den Mamen Pythagoras, aber nicht 
den Namen Leontius. Wan muß alfo annehmen, 
daß er an den Leontius erſt gedacht habe, da er von 
dem Pythagoras als einem Künftler in Erz, der My: 
zon Übertroffen, geredet. Den Leontius auch um dess 
willen zu vertilgen, weil Pauſanias B. 6. Rap. 13 
fagt, daß Pythagoras eine eherne State des Aſtylos, 
die zu Olympia fand, verfersiget babe, wäre unrecht; 
denn well Aftylos dreymal den Sieg davon getragen 
Hat, fo kann ihm mehr als eine Statuͤe zu Olympia 
errichtet worden jenn, und Paufanias redet nur von 
erjenigen, welche die Krotoner ‚hatten durch dem 

ythagoras machen laflen; und die fie wieder weg⸗ 
nahmen. Bey den alten ganz unverftändlichen Lefes 
. arten der Ausgaben, die keinen Aftylos haben, und 
deren eine oben in Klammern angebracht ift, will ich 
mich nicht aufhalten. Dalechamp vermuthete, daß man 
im Plintus anftatt Leontius leſen muͤſſe, Leontinus, 
und daß von einem Pythagoras Leontinus, das if 
aus der ficilianifhen Stadt Leontini gehuͤrtig, die Rede 
fey. Diefe keſeart hat Harbuin in den Text aufges 
nommen, und behauptet, daß Plinius hier von 3 Bild⸗ 
machern rede, weldye den Namen Pythagoras gefuͤh⸗ 
zer hätten, und durch die von ihren Geburtsoͤrtern 
Bergenommenen Zunamen Rheginus, Leontinus und 
Samius, unterfchieden wuͤrden. Er mepnet, daß. nicht 
nur die Worte, fuit er alius Pythagoras Samius 
Baranf fühssen, fondern auch und vornemlich die fob⸗ 
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genden, wenn fie fo verſtanden wuͤrden, hic (nem⸗ 
lich der Samiſche) fupra dito (nemlich dem Leontini⸗ 
ſchen) facıe quoque indifereta fimilis fuıfle ıraditur, 
(nun folge der dritte, ) Rhegini autem dıfcipulus etc. 
Seine Meynung hat mir‘ich viel Schein, denn man 
kann fagen,. Plinius lafje tm Anfang, nachdem er den 
Pythagoras Rheginus genannte hat, den Hauptnamen 
weg, und nenne nur den Zunamen feontinus, fo wie 
ex zuleßt, nachdem er den Porhageras Samius genannt 
har, auch anftatt des Hauptnamens nur den Zunamen 
Rheginus jeßt. "Daß der Bildmacher Pythagoras aus 
Leontini unter diefem Zunamen fonft nirgends vor⸗ 
kommt, ift fein wichtiger Einwurf, hingegen führe 
Hatduin noch für feine Meynung an, dag Paufanias 
B. 6. Kap. 13 fage, des Wertläufers Aftylos Statuͤe 


zu Olympia babe ein Bildmacher Namens Pythagoras 


verfertigt, deſſen Zunamen er nicht anglebt. Mit 
Herrn Hofrath Heyne in den deutſchen Schriften der 
kön. ef. der Wiſſ. zu Göttingen S. 255 zu lagen, daß 
Pauſanias an diefem Dre deu Zunamen tmweggeiaflen 
babe, weil er von keinem anderu' Bildmacher Pytha⸗ 
goras, als von dem aus Rhegium, wife, kann man nicht 
wohl annehmen, denn alsdenn waͤre es genug gewefen, 
wenn Paujauias in feinem fechften Buch diefen Zunas 
men nur einmal genannt hätte, er gebraucht ihn aber 
vor dem [hlehrhin genannten Pythagoras in dem kurs 
zen fechften Kapitel zweymal, (nach der Goldhagens 
fchen Ueberſetzung nur einmal, das ift aber ein Fehler. 
derielben,) und nad) demfelben auch noch zweymal, 
ja bald nach dem Pythagoras ohne Zunamen, komme 
der Pythagoras mit dem Zunamen aus Rhegium zum 
deittenmal’vor- Das wäre alfo etwas zur Beſtaͤti⸗ 
gung der Bermüthung des Harduin, die ſich auch das 
durch empfiehlet, weil fie die geringfie Veränderung des 
Textes hervorbringt, denn fie feßt nur Leontinus für 
Leontins, Dem Herrn — hat ſie ſehr gefallen, 
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wie aus feiner Tradudtiäh des 34, 38 et 36 Nivres 
de Pline T. ı. p. 33. 87 der Ausgabe vom Hang 
1773, exheller. ea 

Meit mehr als Hardnin, hat bey diefer Stelle Here 
Hofrath Heyne, an dem vorher genannten Ort S. 257 
gewagt, denn er bat fie auf folgende. Weiſe ſtark vers 
ändert: Vicit eum Pythagoras Rheginus. ex Italia; 
pancratiafte Delphis pofito. Et Eeontifcum fecit; 
et ftatiodromon Aftylon, qui Olympiae oftendun- 
eur. Winkelmann iſt in feinen Anmerkungen über die 
Geſchichte der Kunft des Alterthums Sı 94 in fo fern 
fein, Vorgänger gemwefen, daß er alles mas In der Stelle: 
des Plinius Num. 4 fteht, auf den Pythagoras von. 


Rhegium gezogen hat, Es gründet ſich aber die Hey⸗ 


niſche große Veränderung des Tertes, weder auf eine 


‚gedrudte Ausgabe, noch auf eine Handfchrift, ſondern 


nur darauf, weil Baufanias B. 6. Kap. 4. berichtet, 
daß Pythagoras aus Rhegium die Statuͤe des Fingers 
Leontiſkus verfertigt, und Kap. 13 daß Pythagoras. 
an der Starte des, Aſtylos von Eroton feine. Kunſt 
bemwiefen habe. Allein erfttich, hatte ichs nicht fuͤr fo. 
unftreitig als Herr 5. meynet, daß- der zuleßt-genannte 
Pythagoras ohne Zunamen, der Rheginer ſey, role ich. 
ich oben ſchon gefagt habe; und zweytens es folget nicht, 
dag Plinius auch. von der Statuͤe des Leontiſtus, als 
von einem Werke des Rheginers Pythagoras reden 


muͤſſe, weil Paufaniag davon fpricht ; denn diefer nennen 


noch andere Starken des Nheginers Pythagoras, des 
ren Plinius nicht gedenket; es ift auch. manches Siegers- 
Statuͤe von mehr als einem- Meiſter verfertigt worden. 
Uebrigens iſt es zwar eine Kleinigkeit, ich kann ſie aber 
doch nicht ganz uͤbergehen, daß es in des Herrn Hof⸗ 
raths gewagten Veraͤnderung des. Pliniußiſchen Textes, 
nicht haͤtte heißen muͤſſen, et Leontiſcum fecit, ſon⸗ 
bern, fecit et Leontifcum, denn fo ift Plinius ge⸗ 
wohnt zu ſchreiben. Die Trage, ob in diefer unter⸗ 
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fuchten Stelle des Dlinius, nur von einem /Kuͤnſtler, 
wder von zweyen die Rede fey? ift. ſowohl megen der, 
Richtigkeit des Textes, als auch um deswillen erheblich, 
weil es auf ein Berdienft in Anſehung der Kunſt eherne 
Bilder zu machen, ankommt. Entweder der Iiheginer 
Pythagoras, oder ein Leontiner Pythagoras, oder ein 
Leontius, hat zuerſt die Nerven und Adern ausgedruͤckt, 
und das Haar mit groͤßerm Fleiß ausgearbeitet, als von 

Myton und anderen vorhergehenden und gleichzeitigen, 
Rünftlern gefchehen, -fulglich die Kunſt auf eine höhere 
Stufe der Vollkommenheit erhoben. Ich glaube, man 
fey verpflichtet, bey dem Leontius. zu bleiben, obgleich, 
Herr Falconer am. angezeigten Drt S. 87 es deu Hers 
zen de Iaucourt und du Piner, fo wig dem Ludovicus 
Demontiofius fehr verdenft, daß fie einen Bildmacher 
Namens Leontius angenommen haben,. 

Es ift nody eine Unterfuchung der Zeit In welcher der. 
Bildmacher Pythagoras aus Rhegium gelebt hat, noͤ— 
thig. Pauſanias ſagt B. 6. Kapı 16 er babe bie 
Statuͤe des: Euthymus verfertigt, der in der. 74ſten, 
zöften und 77ſten Olympiade. geſieget habe. Geſetzt 

die Statuͤe ſey erſt in der. 77ſten Olympiade, oder um. 
das Jahr 3508, gemacht worden, ſo ſind bis zu der 
87ſten Olympiade, oder bis auf das Jahr 1348, bey 
welcher oder bey welchem Plinius ihn angefuͤhrt fand, un⸗ 
gefaͤhr 40 Jahre verfloſſen, und es iſt gar nichts beſon⸗ 
deres, geſchweige unwahrſcheinliches, daß ein Kuͤnſtler 
40 und mehrere Jahte lang arbeitet, Aſtylos von 
Croton, defien Statüe er nach Pauſanias D. 6. Kap. 
1 auch gemacht hat, lebte zur Zeit des Hiero des Als 
gern, Heren.von Syracufa, der Gelons. Bruder und. 
Nachfolger, und des Dinamenes Sohn war, wie Yaus 
faniasam angeführten, Dre. fagt x: alfo ift deffelben Staa 
tuͤe auch im Anfang des 36ſten Jahrhunderts verfers 
tigt worden, denn um diefe Zeit. trat. Hiero die Negier 
mung an, . Aber wie? * gar zwey Bildmacher Na⸗ 
3, 
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mens Pythagoras aus Rheglum gebuͤrtig geweſen wa⸗ 
ren? Menage in ſeinen Anmerkungen zu Diogenes 
Laentius B. 8 gegen das Ende, glauber wirklich, daß der 
Rheginer- Pythagoras, welcher: des Eutbymus Starke 
gemacht hat, und der Rheginer Pythagoras, welcher 
des Leontiifus Starke verfertiget bar, zwey verichiedene 
Perſonen waͤren, denn. dee leisten Statuͤe gehöre in 
die rogte Dinmptade- In das Jahr, 3632). Dasmwürde 
freylich: heraustommen ,. wenn, man Pauſanias Worte 
8.6. Kap: 4 ſo verfiände,. der Pancraciaft Leontiſtus 
bar den. Kunſtgriff, feinen. Gegner: durch Zerbrechung 
der. Finger deffelben zu uͤberwinden, von. dem Softratug. 
gelernet,. der den: eriten: von feinem zwoͤlf Siegen ſchon 
in der 104ten Olympiade danoh-getragen :. allein es iſt 
nicht nothwendig, den Pauſanias ſo zu verſtehen, daß. 
Leontiſtkus nach dem Soſtratus gelebet und. geſieget, 
oder daß jener von dieſem die Zerbrechung der Finger. des, 
Gegners gelernt: habe: 

Fragt jemand,. wie ich heute zu dieſen ganzen: Unter⸗ 
ſuchung komme ? jo biener: ihm: zur Nachricht, daß jetzt 
an meinem, Grundriß einer Geſchichte aller zeichnenden 
Kuͤnſte gedruckt werde, uͤber welchen ich woͤchentlich ein 
paar mal lehre. | 

Dresdens. 
Von Herrn Weinarte. — 5— Ger 
ſchichte der: Stadt Dresden, und der umliegenden. 
Gegenden „ welche die- Hilſcherſche Buchhandlung 
1777 heftweiſe auszugeben. angefangen hat, habe ich. 
die 3 erften Hefte angezeigt, und, ſeitdem find 4 qn⸗ 
dere erſchienen. In dem vierten und fünften , findet 
man die- Seichichte der Kicche zur I, Frau, welche bie: 
Altefte in. Dresden tft, und deren neues. 1774 vollendes 
tes Gebäude, Herr VO, für das mahre Ebenbild der‘ 


Peterskirche zu Rom hält. Sin. dem fechften Heft wird; 


die Geſchichte der Sophlen ⸗ oder Klofters Kicche, und. 
der Kirche zu Meuftade bey Dresden, erzähle; uns. 
in dem fiebenten, kommt etwas von der Geſchichte vers 
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ſchtedener eingegannenen Rirchen und Kapellen, und 
Inionderheit eine Nachricht von dem Hoſpitaͤlern in 
und bey Dresden vor, zu allerleßt aber etivas von eine 
gen Eofibaren Bebäuden in Dresden, Ks ft wahr, 
daß alle dieſe Hefte vieles enthalten, daran Ausläns 
dern nichts gelegen iſt: allein die Einwohner des Chuts 
fuͤrſtenthums Sachſen Überhaupt, und der Statt 
Dresden infonderheit ‚müffen aud) Nachrichten, welche 
Kleinigkeiten betreffen, nicht ‘gering ſchaͤtzen, weil fie 
entiveber ſchon jeßt, oder künftig zur Landes: Stadt, 
und Familien Geſchichte, auch noch ‘auf verfchiedene 
andere Weiſe, brauchbar feyn und werben koͤnnen. Die 
Urkunden, welche ver Herr Verfaffer hin und wieder 
angebracht hat, ‚gehören zu dein miglichften Theil des 
Buchs ©. 159 klagt Er, daB der Dresdener Stadr⸗ 
rath ihm die Archiv - Acten von der Frauen » Kirche abs 
geihlagen habe, Auswärtigen muß injonderheit die 
gute Anzahl Kupferftiche lieb ſeyn, mit welchen der 
Here Verfaffer fein Buch zieret. Es find derfelben 
ſchon 28, und 16 Blätter, welche den jetzt angezeigten 
Heften bepgefüget find, betteffen bis auf ı nad, 
Schloͤſſer, Oerter und Gegenden außerhalb Dresden. 
Sie find freylich von verſchiedener Guͤte man mag 
auf die Zeichnung, oder auf den Stich ſehen: allein 
es find doch ſchoͤne Blätter unter denfelben, welche den 
Liebhabern und Sammlern der Projpeste ſehr augenehin 


ſeyn muͤſſen. | 
| Nouͤrnberg. 

Dohann Michael Franz — — Reichs⸗Atlas, 
oder Vorſtellung des deutſchen Reichs auf ein 
und zwanzig illuminirten Chaͤrtchen, nebſt einer 
neu binzugekommenen geographiſchen Erklaͤrung 
derſelbigen, zum Gebruch für die Anfänger in 
der Erdbeſchreibung. Auf often der Zomanni⸗ 
(den Erben 1781 in gr. 4. Der fel. Rath und 
Prof, Sranz, ftellte diefen Reichs» Atlas 1758 zum 
erftenmal, unter einem andern Titel, im einer anderg 
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| Abſicht, und ale den erften Zheil eines Werke, torte 


ches aus 3 Theilen befichen ſollte, am das Licht. Seßt 
hat man zwar die Charten ganz, von dem voranftehers 
den Text aber wenig beybehalten, und infonderheit den 
Bericht von der Abſicht, dem Nuben und Gebrauch 
des Atlas, auch von der Bemuͤhung des Verfaſſers, die 


Mappirung des deutfihen Reichs der deutſchen Staates 


‚Beographie gemäß einzurichten, weggelaſſen, auch 
nicht gefagt, daß Franz die alte und mittlere "Geogras 
Phle Deutſchlands Habe auf eine Anliche Weiſe vorr 
ſtellen wollen. Franz wollte durch diefes Buch bie 
Studenten zu dem deutfehen Staatsrecht vorbereiten: 
nun aber foll es, laut des Titels, für die Anfänger 
In der Erdbeſchreibung dienen, Die Eharten find bey 
dleſer zweyten Ausgabe unverändert geblieben, außer 


\ daß man den Platten etwas nachgeholfen Hat, daher 


fie nice ganz fo fauber find, als tm der erften Ausgabe, 
Der voranfiehende Tert, welcher die Charten noth⸗ 
duͤrftig erläutert, ift faft ganz aus meiner Erdbefchretz 
bung gezogen. Das Werk ift ehr bequem, um von de 
deutſchen Reich einen richtigen allgemeinen geographifche 
polttifchen Begriff beyzubringen, und kann atfo zu die 
fer Abſicht empfolen werden. Die erfte Ausgabe def 
füben koſtete zruen Gulden, den Preiß der jegigen weiß 
ich nicht. Hier zu Berlin ift es bey dein Landcharten⸗ 
handler Herrn Kirchmaier, an der langen Bruͤcke, zu 
finden. Daß und worinn des Herrn Abts Cdurtalon 
Atlas elementaire de Pempire d’Alemagne , den 
framiſchen Reich-Atlas Abertreffe, habe ich im vier⸗ 
ten Jahrgange dieſer woͤchentlichen Nachrichten ange⸗ 
zeigt: jener iſt aber re thenrer als diefer, 
erlin. 
Bde dem glücklichen Alter Friderich des großen von 
Friderich Gedike. Den 24. JAnner 1782. 4. größe Detaus 
Blätter. Die Versleihung des Königs mit ber Senne, 
. if erhaben gedacht und. ausgeführt, und der Befchluß dies 
fer herrlichen Ode, iſt für Friderichs Dölker fo wichtig, 
bir fig Demfelbenmig ihrem Amen! besseren werden. 







Anton Sriedrih Büfchings 4 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, fratiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

Des neunten Zahrgangs 


Sechſtes Stüd. 
Am fünften Februar 1781 


Berlin, bep Haude und Spener. 





| Einige politifche STachrichten von Portugal. 


T, dem Hafen von Liffabon find angefommen 


ı774 1775 | 
portugiefifhe Schiffe 104 portugieſiſche Schiffe 121 
hollaͤndiſche 52 hollaͤndiſchh — gi 





frauzoͤſiſch — 43 franzoͤſiſche — 45 
ſchwediſch —48 ſchwediſche — 40 
daͤniſche — 41 daͤniſche — 28 
ſpaniſche — 1 ſpaniſche — 9 
Venediger — 4 Venediger — 4 
hamburgiſche — ı Danziger — 1 

zuſammen 291 zuſammen 289 
englaͤndiſche 348 englaͤndiſche 371 

uͤberhaupt 639 uͤherhaupt 660 


Aus dieſem Verzeichniß erhellet das große Ueberge⸗ 
wicht der englaͤndiſchen Schiffahrt und Handlung nach 
und mit Portugal. Die Schiffe, welche nach Oporto, 
Aveiro, Figueira, S. Ubes, Faro und anderen portu⸗ 
sififhen Haͤfen gehen, * in demſelben nicht mit 

% 5 | 


\ 
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Begriffen, Die Engländer führen nach Portugal, Ts 
cher, Zeuge und Stoffen von Wolle von verſchiedener 
Art, gemalte Leinwand, Etrimpfe von Seide und 
Wolle, geroäfferten Taffet, gearbeitetes Silber, Pendul⸗ 
Uhren, Tafchen: Uhren, Bley, Kupfer, Zinn, KRös 
Sen, Getreide, Mehl, Huͤlſenfruͤchte, Zwieback, Faß⸗ 


tauben, Neiffe, und andere Waaren: fie nehmen aber 


auch ſehr vier Wein, Del, Häute, Salz, Früchte, 
‚ eigen, Mandeln, Pantoffelholz, Tabaf, Zucer und 
andere portugiefiihe Güter und Waaren, zurüd. 
Sim 1754ften Jahr betrug alles baare Geld in Pors 
tugal nicht Über 45 Millionen Thaler, hingegen war 


die Nation 18,900000-. Thaler fchuldig. 


Dieſe Nachrichten find gezogen aus den Lettres 
ecrites de Portugal, für Pétat ancien er actuel de 
ce royaume, träduites de Panglois, fuivies du 
rtrait hiftörique de Mr. le Marquis de Pombal, 
Paris 1780 in $. 

= Altenburg . 
Sin der Richterſchen Buchhandlung: ein Lefebuch 
für Söhne und Töchter zur Vermehrung der 


Weltkenntniß und Tugend, aus der neuern Bes 


ſchichte der Staaten und des gemeinen Lebens 
1781. in Octav, 1 Alphabet. Daß -der ungenannte 
Herausgeber diefes Buchs, die Lejematerie Iteber aus 
der neuen als alten Beichichte hat nehmen wollen, vers 
dienet Bepfall, und unterfcheider fein Buch von vielen 
änlihen. Er iſt aber dem Titul deflelven nicht treu 
geblieben, fondern hat Außer den biftoriichen Artikeln 
auch romanhafte, allegoriiche und moraliſche ange⸗ 
"bracht: Gleich der erſte, welcher die Ueberſchrift hat, 
Guſtav Adolpf, iſt ein Roman, und nicht die unan⸗—⸗ 
ftöpige Fiebesgefchichte des jungen Könige und der ſchoͤ⸗ 
nen Fräulein Ebba Brahe, welche die Ehe zur Abſicht 
hatte, die aber des Königs Mutter Ehriftina hinderte, 
ſo daß endlich des König die ſchoͤne brandenburgifche 


* 
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Prinzeßin, Maria Ekeonora, und das Fräulein dem. 
Feldherrn Jacob de la Gardie heirathete. Der Ros 
man iſt zu fchwärmerifch, und hat von der erſten Seite 
an uͤbertriebene Stellen und Ausdruͤcke. Ich kann 
den Inhalt des Buchs nicht genau anzeigen und beur⸗ 
theilen, fondern nur überhaupt davon ſagen, daß es 
manchen guten Artikel enthalte, daß aber keiner unter 
denſelben ſey, in welchem nicht etwas zu verbeſſern 
waͤre. Die vielen Druckfehler ſind nicht angezeigt. 
Leipzig 
Sin der Weygandiſchen Buchhandlung: Geſchichte 
des Krieges zwiſchen Großbritannien und den 
vereinigten bourboniſchen Maͤchten und nord⸗ 
amerikaniſchen Colonien. Erſter Band, der das 
Jahr 1778 enthaͤlt. 1 Alph. 8 Bogen in ar. 8. 
Des ungenannten Verfaſſers Abſicht iſt, eine zuſam⸗ 
menhangende und urtheilende Geſchichte des in dem 
Titul erwaͤhnten Krieges, und die Urkunden und Staates 
fchriften, welche während defielben erfcheinen, zu liefern, 

Er haͤlt fich weder bey dem Uriprung des amerikanis 
fhen Krieges, noc bey Franfreihs Recht oder Uns 
‚recht in der Theilnehmung an demjelben auf, fondern 
er fängt die Erzählung der Begebenheiten gleich nach 
dem Berluft der Bourgoynifchen Armee am Ende des. 
1777ſten Jahrs an. In den Erzählungen, beobachtet 
er diefe Ordnung, daß er erſtlich die in Europa vorge 
fallenen Begebenheiten, alsdenn die entfernteren entwe⸗ 
der Eriegeriichen Vorfälle, oder Staatsverhandlungen, 
und zuletzt dasjenige was in dem großbritannijchen Par⸗ 

- lenıent vorgefallen ift, beichreibt. In das legte läßt. 
er ſich oft weitläuftig ein, und mo er Fehler des Minis 
ſteriums zu erblicten glaubt, da macht er auch die Lefer 
aufmertfam auf diefelben. Er vergißt aber auch nicht 
gelegentlich zu zeigen, daß die mißvergnügte Gegenpar⸗ 
they des Minifterlums, duch Partevfucht und Rach⸗ 
Begierde zu ihrem Berragen bewogen werde, . Die 
Staatsſchriſten welche nicht wohl in dem Text ſelbſt am 


44 , 


‚gebracht werben Fonnten, kommen in Bern Anhange 
vor. Syn der voranftehenden Einleitung, macht er 
einen allgemeinen Abriß von der poliliſchen Verfaſſung 
von Europa beym Anfange des 1778ſten Jahrs, der 
treffende Schilderungen enthält, Bey Großbrittans 
nien hält er es für unläugbar, daß das Minifterium, 
die unglückliche Abficht gehabt habe, aus Amerika eine 
Bermehrung der Kron Einkünfte zu erlangen, geftehe 
aber zu, daB von der Zeit an, da die Abgaben ans 
Handelsgränden nur auf den Thee Gelege worden, die 
Abſicht des Minifteriums blos diefe geweſen ſey, Groß 
britanntens Schatzungsrecht üder die Kolonien ausuͤbend 
zu behaupten. Er erinnert auch noch, daf man zwey 
Tragen wohl unterfcheiden muͤſſe: hatte das. Müniftes 
rium Recht, daß es Großbritanniens Schatzungsrecht 
über die Colonien behauptete? und that es klug daran ? 
für die erfte Frage laſſe fich fehr viel fagen, für die 
zweyte gar nichts. (Man kanır aber aud) zudes Mini⸗ 
fteriums Entſchuldigung fagen, daß wenn die Folgen: 
einer Wahl und Entſchlieſſung ſchen vor Augen liegen, 
die dabey begangenen Fehler leichter und deutlicher eins 
gefehen werden, als vorher, und daß das große Recht 
ſehr blende.) Der Berfaffer glaubt auch, daß Spas 
niens Verbindung mit Frankreich, fo mittelmäßtg auch, 
jenes Mache fey, den Krieg zu Frankreichs Vortheik 
entſcheiden werde, Hingegen erftaunt er darüber: da 

die Republit der vereinigten Miederlande mit fo- viel 

Kälte, ja mit einem offenbaren Hang der an der Bee 
belegenen Provinzen für Frankreich, ftill geſeſſen babe, 
ohne einige Anftalten zu Englands Unterſtuͤtzung zu 
machen: denn fie habe große Lirfache, den voͤlligen Um⸗ 
ſturz ihres alten Bundesgenofien zu hindern. (Seit 
dem England der Republik den Krieg angekündigt hat, 
erftaunen in Deutſchland und anderen Rändern ſehr viele 

darüber, daß England diefes gewagt bat, und die Zeit 

wird bald lehren, ob es Elug daran gethan habe, 
oder nicht?) 
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Was die Kriegegefchichte ſelbſt anbetrifft, fo finbe ich 
ihre Erzaͤhlung ſehr gut, die Beurtheilung der Bege⸗ 
benheiten ſehr achtungswuͤrdig, und die beylaͤufigen 
erläuternden Anmerkungen ſehr nuͤtzlich. Sie iſt ganz 
und gar nicht von dem gemeinen Schlage aͤnlicher 
Werke, ſondern ein Werk großen Fleißes und Verſtan⸗ 
des, durch deſſen Huͤlfe man die erlebte Geſchichte mit 
Vergnuͤgen wiederhohlt, weil man ſie aufgeklaͤrt findet, 
und in welchem fuͤr die Nachwelt gut vorgearbeitet iſt, 
Der Herr Verfaſſer kann freylich nicht alles vollkom⸗ 
men in das Licht ſetzen und zur Gewißheit bringen, er 
mag ſich auch in ſeinen Urtheilen zuweilen irren: und 
in feinen Schilderungen fehlen: dieſes alles muß man 
ihm aber nicht vorwerfen, denn er: weiß und bekennet ce, 
ſelbſt. Es koſtet diefer erfke Band. ı Thaler: 6 Gr. 
| | Berlin Ä 

In der Voßiſchen Buchhandlung: Verſuch über: 
den Urfprung der Erfenntniß der Warbeitund der. 
Wiſſenſchaften. Ein Beptrag zur philofophifchen: 
Gefchichte der Menſchheit. 1781 in Octav 10 Bo⸗ 
gen. Ks giebt eine Geſchichte dev Menſchheit, welche 
fid) bios auf wirkliche Begebenheiten gründet, und die 
Veränderungen und Perioden der menichlichen Erkennt⸗ 
viß, Sitten und Neigungen betrachtet :. es. giebt aber 
auch eine folche,, welche hauptſaͤchlich auf die Natur der 
Menſchen gebauet wird, und aus derſelben zuerft die 
urſpruͤngliche Beſchaffenheit derſelhen herleitet, und. als⸗ 
denn die nothwendigen Wirkungen und Folgen betrach⸗ 
tet, weiche in Anſehung feiner Erkenntniß und Sitten, 
durch die in dem Lauf der Natur eingewebte allmaͤlige 
Veraͤnderung ſeines Zuſtandes, unumgaͤnglich hat her⸗ 
vorgebracht werden muͤſſen. Jene iſt die wirkliche Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit, und unſtreitig die gewiſſeſte: 
dieſe iſt die natuͤrliche ader. philoſophiſche Geſchichte der⸗ 
felben ‚- und macht einen nicht unerheblichen Theil dee 
Philoſophie felbft aus. Zu der legten, liefert der uns 
genanute Verfafler diefes Buchs einen Beytrag, ber 


großer Achtung werth iſt, und miſcht vlel Gedanken über 
die Erkenntuiß-Quellen der Warheit ein. Er unter 
wirft alles. der Prüfung der Vernunft, weil fie ein goͤtt⸗ 
liches Werk ift,. und zur Prüfung der Warheiten goͤtt⸗ 
lihen Beruf hat. Jedes Auſehn, ſagt er, welches ihr 
zen Pruͤfungen Schranten jeßt, heleidiget gärtliche und 
menschliche Rechte, Der Beariff den wir von Sort 
baren müffen, führe uns darauf, daß en fich durch die ' 
Erſchaffung der Welt, und durdy Anordnung des Laufs 
der Natur, die fich immerdar nad) feiner Vorſehung 
entwickelt, allen vernünftigen Geſchoͤpfen in Anfehung 
einer jeden Erfenntniß aufdas allervoltommenftegeoffens 
baret habe, oder daß ın dee Betrachtung der Werke 
Gottes, der Veränderungen der Natur, und.der Schick⸗ 
ſale der ‚lebendigen Sefchöpfe, die Keime aller Warheit 
und MWiffenichaft für eine jede Gattung vernünftiger 
Geſchoͤpfe reichlich enthalten find, fo daß der menichz 
fiche Verftand aus der Betrachtung der Werte Gortes 
gerade ſo viel Erkenntniß nach und nady ichöpfen kaun; 
als ihm nörhig tft, um in aller Abſicht immer vollkom⸗ 
mener und glächlicher zu werden. Wenn auch die wirk⸗ 
fihe Geſchichte des Urſprungs einer jeden entdeckten 
Warheit und Wiſſenſchaft, und der Gang den der menſch⸗ 
fiche Seift dabey genommen: bat," nicht genau gezeigetz 
noch) aus der Öefchichte berviefen werden kann: fo iſt doch 
ſchon genug, wenn in jedem einzelnen Fal eine Moͤg⸗ 
fichfeie überhaupt, und ein wahrfcheinkicher Weg gemies 
fen werden kann, wie uͤberhaupt der Menfch vurdy 
Betrachtung der Natur zur Erkenntniß derſelben habe 
gelangen können ? Ein jeder aud) nur möglicher Weg, 
iſt ſchon ein hinlänglicher Beweis, daß es dem menjchs 
lichen Verſtande habe gelingen koͤnnen, fotche Warhei⸗ 
ten nach Gelegenheit der Umſtaͤnde aus gewiſſen Betrach⸗ 
rungen der Werke und Wege Gottes herzuleiten. Es 
et aber mir der Erfindung, Ausbildung und Berichti⸗ 
gung der Warheiten ſehr langfam zugegangen, es iſt 
vie ei nöshig geweſen, ehe fie haben einigermaßen sine 
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drdentliche Form, und einen merkiichen Brad der Wette 
kommenheit erlangen können. Dis atle nun infonders 
. heit auch von dem richtigen Begriff von Gott, denn 
x nad dem natürlichen Gang der menſchlichen Srfenhts 
niß, und in ver Lage woritmfich ur pruͤnglich der Menſch 
befunden, bat die- Vernunft in Abſicht ibrer Vorſtel—⸗ 
- langen von der Gottheit, zuerſt von der Vielgoͤtterey 
und von den finnfichften Begriffen von Bott, anfangen 
muͤſſen. Und dennoch jagt die wirkliche Geſchichte das 
Gegentheil, dern vermöae derfelben ifE die wahre Ers 
kenntniß eines einzigen allerhoͤchſten Weſens, welches 
die Welt erjchaffen hat und regieret, weir älter, als bie. 
Vielgoͤtterey. Doch diefer. Widerfpruch zwiſchen dem 
was die Vernunft in Anfehung der Erfindung der Wiſ⸗ 
fenfchaften und ihres Fortganas für gegruͤndet erkennet, 
and zwiſchen der Geſchichte, finder fich auch in Anfehung 
anderer, uns felbft phyſiſcher Wiſſenſchaften. Ein eins 
ziges Beyſpiel ift zur Probe hinlaͤnglich. Herr Bailly 
bat in feinem Werke über die Sefchichte der alten Stern: 
Tunde bewiefen, daß ſchon mehr als 3000 Jahre vor 
Ehrifti Geburt, und alfo noch vor der großen Ueber⸗ 
ſehwemmung zur Zeit des Noah, die Kenntniß des 
Sonnenjahrs, der Schtefe der Ekliptik, und die Bezeich⸗ 
tung des Thierkreiſes, und anderer tiefen afttonomijchen 
Kenntniffen, befannt geweſen fen, ja daß man damals 
ſchon fehr genaue Ausmeflungen der Erde gehabt haben 
möfle- Alfo befaß die damalige Welt ſchon einen rich⸗ 
tigen Begriff von dem Melt: Syftem und dem wahren 
Lauf der Sterne; folatrch auch die dazu unentbehrli— 
hen Werkzeuge. Und doch hat man noch nicht ganz 
zuverfichtlich behaupten wollen, daß der Urſprung der 
richtigen Erkennintz der Sternfunde, die doch gewiß 
ach dem mönichlichen Geichlect Aufferft nuͤtzlich iſt, 
einer unmittelbaren göttlichen Offenbarung zugeſchrieben 
werden müffe, fo wie man derfelben die uralte wahre 
- Ertenneniß Gottes zufhreibt. Um diefe Schwierigkelt 
völlig zu heben, muß man entweder den Zeitraum dee 
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uns befannten erften Welt gewaltig ausdehnen, oder 


“ 


annehmen, daß dasmenfchliche Geſchlecht deſſen Stamm⸗ 
vater Adam gewefen, von einem vorbergegangenen 
menschlichen Geſchlecht mancherley wahre und näßliche 
Erfenntnißempfangen habe. Wichtiger Urfachen wegen 
finder das erſte nicht ftatt, wohl aber das zweyte. Der 
Herr Verfaſſer ſucht alſo zu beweiſen, wenigſtens hoͤchſt 
wahrſcheinlich zu machen, daß die Erde und das menſch⸗ 
liche Geſchlecht auf derſelben, ſchon ehemals wechſelsweilſe 
durch Feuer und Waſſer, eine allgemeine —— 
erfahren haben, und daß Adam und feine Familie b 
einer derſelben fich gerettet, und alfo mancherley Begriffe 
und Kenntniffen, in den neuern Zeitlauf der Erde und 
des imenfchlichen Geſchlechts mit herüber gebracht, 
und auf die Nachkommen fortgepflanzet habe, Welche 
metaphrfifche Warbeiten aus der zerfiörten Vorwelt auf 
die Nachwelt gefommen, verſucht er ©. 123 zu beſtim⸗ 
‘men. Gr bält es auch für noch nicht — we⸗ 
der ob die Noachiſche Ueberſchwemmung uͤber den gan⸗ 


zen Erdboden gegangen, noch ob Adam und jeine 


Samilie die einzigen Stammeltern des ge 
menfchlihen Geſchlechts geweſen, oder ob nicht noch 
atıdere Familien in weit entfernten Gegenden übrig 
‚gebliesen find? Das hält er aber für gewiß, daß b 
der nenen Vermehrung und Ausbreitung des menſchl 
hen Gefchlechts, die richtigen metaphyſiſchen Warheiten 
blos das Eigenthum einiger wenigen Perfonen geblieben, 
der große Haufe aber In Sinnlichkeit und Vielgoͤtt 
verfunfen ſey. Wortes Vorſehung habe dafür geſotrget, 
Daß durch Mofen die richtige Erfenntniß der vornehm⸗ 
en metapbnftichen Warheiten erſt bey dem jüdifchen 
olf eingeführer und befeitigt worden ſey, und nachher’ 
die daraus entitandene volllommenere Aufklärung uͤ 
das ganze menichliche Geſchlecht ausgebreitet zu werden 


angefangen babe, Wie er die Ehre einiger Perfonen, 


die fich unmittelbarer goͤttlicher Offenbarungen geruͤhmet 
haben, vettet, muß man in dem Buch felbft nachlejen, 
welches aber feine andere als uneingenommene, Kalte, 
Scharf denfende und billige Lefer haben will, * 


® Anton Friedrich Büfchinge 


Woͤchentliche Rachrichten 
von neuen Sandeharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und Hiftorie 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Zahrgangs - 
Siebentes Stüd. 
Am zwölften Februar 1781, 


Derlin, bey Haude und Spener. 


8 ift fchon fange gemünfcht worden, daß in den Eis 
niglich preußifchen Staaten, anftatt der verfchiedes 

‚nen Geſangbuͤcher, welche bisher in denjelben beym oͤf⸗ 
fentlichen Sottesdienft der evangelifch » Iutherifchen Ges 
meinen gebraucht worden, ein einziges eingeführer, 
und in diefes feine andere als folche Lieder aufgenoms 
men werden mögten, die dem unfchäßbaren Evange⸗ 
lium in Anfehung der Eedanfen und des Ausdrucks 
gemäß, allen nachdenkenden verſtaͤndlich und unanftögig, 
zur gemeinfchaftlichen Anbetung Gottes, zur Beförde 
sung guter Sefinnung, und zur Vermehrung wahrer 
Gluͤckſeligkelt, dienlich wären. Das kön. Oberconfiftos 
rium, dem es allein zukommt, ein foldhes Gefangbuh 
zu veranftalten, bat nicht mit demfelben geeile, fons 
dern gern gefehen, daß man in verfchiedenen anderen 
evangeliſchen Ländern ihm mit Anlichen Büchern zuvor⸗ 
getommen ift, damit in den preußifchen Staaten das 
‚Verlangen nac) einem gleichen beſſern Beförderungss 
Mittel des sffentlichen Gottesdienftes, defto größer, 
und wenn es erſchiene, die danfbare Aufnahme deffel: 
ben defto einmächiger werden moͤgte. Es ift endlich 
im leßt verwichenen Jahr -. folgendem Titel an das 


“ . 


\ 


so 
Licht getreten: Gefangbuch zum gottesdienftlichen 
Gebrauch in den Fönigliche preußifchen Landen. 
Für die Chur s und Neus Mark, iſt es dem berliniichen 
Buchhaͤndler Myliuszum Verlage gegeben, in den uͤbri⸗ 
gen königlichen Ländern aber den Verlegern der bisher 
daſelbſt gewoͤnlich geweſenen Geſangbuͤcher uͤberlaſſen 
worden. Ehemals ſetzten die Verleger der Geſangbuͤ⸗ 
cher, den Preis derſelben nach ihrem Bllieben an, nun 
aber muͤſſen ſie fuͤr einen guten Groſchen entweder 
6 Bogen vom kleinen, oder 5 Bogen vom groben Druck 
Heben, fo daß ein rohes Geſangbuch von der großen 
Art, nur 4, und eines von der lekten Art, nur 10 Gr. 
koſtet, das legte auch nächftens in einer neuen Ausgabe 
nur 8 Gr. gelten wird. So wie nun das neue Geſang⸗ 
buch) viel wohlfeiler ift, als die vorhergehenden; alfo 
übertrifft es auch  diefelben innerlich ungemein. Cs 
befteht zwar nur aus 447 Liedern ; allein nicht zu geden⸗ 
‘ten, daß eine folhe Anzahl für den öffentlichen Got: 
tesdienft eine hinlängliche Mannigfaltigkeit giebt: fo iſt 
Hier wirklich dem Mangel an Liedern mandyer Art abs 
"geholfen worden. Der ganz neuen Lieder find nicht 
viel, die meiften find entweder ſchon feit langen oder 
doch feit verfchiedenen Jahren gedruckt, entweder alls 
gemein, oder doch vielen befannt gewefen. Daß mans 
ches zu lange Lied abgefürzet, und daß in alten und 
neuern, vornemlich in jenen, unterfehiedenes geändert 
worden, tft näßlich, nöthig und recht gemeien., Seit 
der Zeit Luthers, dem wir die erften deutſchen Geſaͤnge, 
und derjelben Gebrauch beym öffentlichen Gottesdienft 
verdanken, haben fi) Erkenntniß, Sprache und Ges 
ſchmack fo geändert und gebefferr, daß wir uns Spott, 
Schande und Schaden zuziehen würden, wenn wir die 
“ alten Rieder fo beybehielten, wie fie von ihren Urhebern 
zum erftenmal befannt gemacht worden. Man hat 
‘auch wirklich in allen Ländern won Zeit zu Zeit in 
Luthers und anderer Männer gottesdienftlichen Geſaͤn⸗ 


7 


st 


gen, welche man in neue Lieder: Sammlungen aufges 
nommen, etwas geändert, ohne vorber zu fragen, ob 
. auch alle Fehrer und Glieder der Gemeinen damit zur 
frieden wären? Als das churbraunſchweigiſche Con: 
fiftorium 1740 eine neue Ausgabe des hannöverifchen 
Geſangbuchs beforgte, rechtfertigte es in der Vorrede 
die Veränderungen welche es in ven Gefängen Luthers 
und anderer Fieder: Dichter vorgenonimen hatte, blog 
auf folgende Weiſe: „weil wir die Lieder beybehalten, 
„gebilliget, eingeführee, und dem Kirchengebrauche 
„gewidmet haben, fo können fie für die unjerigen anges 
„sehen werden, ohne daß wir dem gebührenden Rechte 
„ihrer erften Verfafler den geringften Eintrag thun.** 
Wer das neue Gefangbuch für die preußifchen 
Staaten, ohne Vorurtbeil und Leidenfchaft ganz 
liefet, wird finden und befennen, daß es an 

Deutlichkeit, Nuͤtzlichkeit und Wuͤrdigkeit alle 
vorhergehenden weit übertrifft, auch die evanges \ 
liſche Lehre unverlegt beybehält. Diefer gerechte 
Ruhm, ift ihm auch, ſchon in der zu Wittenberg hers 
auskommenden gelehrten Zeitung öffentlicdy ertheilt wor⸗ 
den, und man kann ihm denfelben um desmwillen niche 
verfagen, weil es die Kunftfprache der theofogifchen 
Schulen ftärfer als andere Geſangbuͤcher vermeidet, 
denn dieje verunftaltet und verdirbt feldft die Predigten, 
geſchwelge denn die Geſaͤnge. Wenn die Gemeinen 
ſchon fo aufgeflärer wären, als fie hoffentlich künftig 
ſeyn werden: fo wuͤrden fie ernftlich darauf dringen, 
dab man fie in Büchern die zu ihrer Belehrung und 
Andacht beftimme find, mit der Kunftfprache der theos 
logischen Schufen verfchonen mögte, weil nur dasjenige 
wirklich, gründlich, und dauerhaft belehret, beſſert und 
tröftet, was man verftehet. Bisher haben erft zwey 
biefige Prediger der Petris Kirche eigene und lehrreiche 
Mredigten Über das neue Gefangbuch gehalten und 
drucken laffen, nemlic) —* Prediger Jacob Elias 
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Troſchel, und Herr Oberconſiſtorialrath und Probſt 
Teller, welche und ihre Gemeine ſich auch das Ver⸗ 
dienſt erworben, daß ſie es zuerſt in ihre Kirche einge⸗ 
fuͤhret haben. Dieſes Verdieuft koͤnnen ihnen die uͤbri⸗ 
gen hieſigen Prediger und Gemeinen nicht mehr abge⸗ 
winnen, wenn ſie aber dem Beyſpiel derſelben bald, 
insgeſammt und einmuͤthig folgen, ſo werden ſie da⸗ 
durch die geſammten koͤniglichen Laͤnder zur geſchwinden 


Nachahmung reitzen, und ſo wird Berlin einmal in 


einer hoͤchſt wichtigen Sache ein Vorbild ſeyn. Es 
kommt hierbey vornemlich auf die Prediger an, von 


‚welchen auch in der Obereonſiſtorial⸗Verordnung ers 


wartet wird, daß fie durch dientihe Belehrung und. 
Zurechtweiſung des Volks, zu dem Beilfamen Eudzweck 
gewiſſenhaft mitwirken werden. Geſchiehet diefes, fo 
darf mar freudig hoffen, daß die chriſtliche Gottesver⸗ 
ehrung und Tugend in den kön. preußlichen Staaten 
neue Nahrung und Kraft bekommen, und fich die heil⸗ 
Samfte Wirkung davon in allen Ständen Auffern werde. 


Wer kann ein Chriſt ſeyn, ohne zu zn daß. er 


dieſes bald erleben möge! 
Berlin 

| Befebuch für alle Stände. Zur Beförderung 
edler Grundſaͤtze, ächten Geſchmacks und nüglis 
cher Renntniffe, herausgegeben von Jobann. 
Sriderich Zöllner, evangeliſch⸗ lutheriſchen Pres 
diger des Charite⸗- Zauſes in Berlin. Erſter 
Theil 1781, 18 Bogen Schreibpapter in Ef. Octav, 


‚ fa Commißion bey Himburg. Der Herausgeber dies 


ſes Leſebuchs, befißt Gelehrſamkeit und Sefchicklichkeit. 
Er bat befchloffen und befannt gemacht, daß er alle 
Vierteljahr einen Theit von ı9 Bogen mit einem. Kus 
pfer und Blatt Noten, liefern wolle, den die Subſeri⸗ 
benten in einem blauen Umjchlage geheftet für 12 Gr. 
bekommen follten, der aber in den Buchlaͤben nicht uns 
ter 16 Gr. verkauft werden könnte, Dieſer erfte Theil 
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Sat viet Mannigfaltigkeit, und gereicht dem fortgehen- 
den Werke zur Empfehlung. Sich uͤbergehe die philo⸗ 
fopbifchen, moraliſchen, poetifchen und anderen Ab, 
ſchnitte, und gedenfe nur der hiſtoriſchen. Zu diefen 
gehören die Briefe eines Reiſenden über Polen, vornem⸗ 
lich über den Netz⸗Diſtriet, welche die Leſebegierde 
fehr unterhälten, die Geſchichte des Lebens nud der 
Werke des beruͤhmten Gottfried Leygebe, welcher vors 
trefliche Statuͤen zu Pferde aus Eiſen geſchnitten hat, 
und einige kleine Erzählungen von edler Tugend und 
von der Stuness Veränderung ruchlofer Perfonen, ©. 
93.f. 238. f. 241. f. 
Lemgo 

Sin’ Verlage der Dienerfeen Buhhandhung: Xe⸗ 
nopbons fämmtliche Schriften, aus dem gries 
chifchen neu überfent von Auanft Chriftian Bora 
bet. Zweyter Theil, welcher dem Feldzug Des. 
Ryros mit den. beften Erläuterungsfchriften deſ⸗ 
felben enthält. 1780, ein Alphabet in gu. Dctav. 
Kerr Borbeck ift jetzt Neetor des Gymnaſiums jur Bi⸗ 
lefeld. Den erften Theil feiner Ueberſetzung der Kenos 
phonſchen Schriften, habe ich in. dem jechften Jahrgange 
diefes Wochenblatts ©. 295 f. angezeigt, und zugleich 
dieje Arbeit beurcheite. eine Abficht und Bemuͤhung 
iſt, richtig und ſchoͤn zu uͤberſetzen, weiches alles ift, was 
man verlangen kann; es gehet ihm auch die Arbeit im⸗ 
mer beffer von flatten , doch ſtoͤßt er hin und: wieder 
wider eine Regel der deutichen Sprachlehre an. Unter 
dem Tert, fiehen erläuternde Anmerkungen. Dieſer 
Theil wird auch ſolchen Perfonen die btos zum Verguuͤ⸗ 
gen lefen, und injonderheit Officieren, angenehın ſeyn. 

Eben diefer gelehrte Schulmann, bat im vorigen 


Sahr den erften Band feines padagogifehen Mu⸗ 


ſeums gefchloffen, und. unter der jetzigen Jahrszahl 
des Sophokles beftraften Ajas, aus dem grlechiſchen 
neu uͤberſetzt, mit ee ‚geliefert, 
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_ Leipzig 

Bey Paul Gotthelf Kummer: Unpartheyiſthe 
Geſchichte des Bayerſchen Erbfolge⸗Kriegs, in 
welcher nicht allein aus allen bey Gelegenheit 
deſſelben erſchienenen Staatsſchriften Auszuͤge 
geliefert, und von allen kriegeriſchen Vorfaͤllen 
die beyderſeitige Berichte angefuͤhret, ſondern 
auch in den beygefuͤgten Anmerkungen vorkom⸗ 
mende Städte, Doͤrfer 2c. beſchrieben, und die 
Lebensumftände der merkwürdigften Perfonen 
aus zuverläßigen LLachrichten bepgebracht wers 
werden. Zweyte vermehrte Auflage 1781 in Oe⸗ 
tan, 3 Alphabet weniger 4 Bogen. Der mir unbes | 
kannte Berfaffer , fieng mitten in dem kurzen bayer⸗ 
fhen Kriege an, die Ruhe der Winterquartiere zur. Lies 
ferung zuverläßiger LTachrichten von dem über 
die bayerfche Erbfolge in Teutfchland entftandes 
nem Kriege, zu gebrauhen, Das erſte Stück derfels 
ben trat 1778 an das Licht, und es find nach und nach 
11 Stuͤcke erfolgt. Dem leßten ift der Inhalt des 
ganzen Werfs, und ein dreyfaches Regiſter beygefügt, 
und das ganze bat den neuen Tieul befommen, mit 
welchem diefer Artikel anfängt, und der die Abficht und 
den Inhalt des Werks Hinlänglich anzeigt. Man 
ſiehet, daß nur die leßten Städe, von dem achten an, 
zum zweytenmal gedruckt, auch mir neuen Anmerkuns 
gen und unterfchiedenen Zufäßen und VBerbefferungen, 
verſehen worden. Der eignen Urtheile har ſich der 
Here Verfaffer enthalten. sch höre, das fein. Were 
infonderheit von Officieren ftarf gelefen worden jey, und 


noch gelefen werde. 
Berlin | 


Den Unger dem jüngern: Kurze wahrhafte Bes 
febichte der älteften deutfchen Rirchengefänge, 
befonders von D. Martin Zutber. Zur beilfa= 
men Anwendung auf das für die Ein. preufifche 
Lande beftinimte allgemeine Befangbuch, 1781 


. 
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In Octav 22 Bogen. An dem im erften Artikel diefes 
Mochenbfatts erwähnten neuem Gefangbuch für bie 
preußifchen Staaten, welchem man mit Deftand der 
Warheit fhlechterdings keine Verlegung des evangelte 
fchen Lehrbegriffs vorwerfen kann, und welches hinge⸗ 
gen die mwarhaftig chriftliche Gefinnung ausnehmend 
befördert, wird von unterfchiedenen ausgeſetzt, daß 
bekannte alte Lieder bald mehr bald weniger darinn vers 
Andert wären, Zwar wird ihm diefen Vorwurf feiner 
machen, der die Gefchichte der Kirchen» Belänge, die 
Beduͤrfniß der Zeit, und die Rechte und Pflichten eines 


den kirchlichen Angelegenheiten des Staats vorgefeßten 


⸗ 


hohen Collegiums kennet: es hat aber doch Herr Ober⸗ 
conſiſtorlaltath und Probſt Teller für noͤthig und 
nüßlich gehalten, den Theil der Einwohner unferer 
‚großen Stadt, der fich gern belehren laſſen will, megen 
der Veränderungen der Lieder durd) diefe biftorifche 
Schrift zu beruhigen. Er giebt alſo Nachricht von 
den Älteften deutſchen gottesdienftlichen Geſaͤngen, und 
‚zeiget, wie fie entftanden, und entweder verändert, oder 
ganz abgefchaffer find? Ein jeder aufmerkiamer Leſer 
kann aus diefer Erzählung erſehen, daß man die Ges 


ſaͤnge von Zeit zu Zeit verändert har, daß nur wenige 


von Luchern ſelbſt ganz neu verfertiget find, daß er ſelbſt 
‚alte Gefänge verändert und verbefiert hat, und daß dies 
ſes feit feiner Zeit von rechtswegen fortgefeht wordeis 
iſt. So ſehr lehrreich auch fehon des Herrn Verfaſſers 


drey Predigten uͤber das neue Geſangbuch ſind, ſo 


bekommen ſie doch durch dieſe Schrift einen erheblichen 


Zuſatz, und ſeine großen und unvergaͤnglichen Verdienſte 


“um dieſe wichtige Sache, welche die verſtaͤndigen und 


ehrlichen Beurtheiler ſchon jegt erfennen und rühmen, 
werden von der Nachwelt gewiß weit flärfer geprieſen 


LCandcharte. | 
Carte topographique des environs de Berlin, 
Potsdam & Spandow. H, Klockhoffguh Amſt. 1780, 
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Fin aroßer Bogen. Der Erich ift fehr gut, und dag 
Dapter ſchoͤn. Das iſt auch alles, was von der Charte 
gerühmer werden kann, Hingegen if. erftlich die Zeich⸗ 
nung ſchlecht, und nicht harmoniſch, denn z. E. die 
Windmuͤhlen bey Potsdam find auf einer Seite perfpecs 
tiviih, wiewohl von verjdiedener Größe, gezeichnet, 
auf der andern Seite aber nut mit einem X bemerkt. 
In einigen Dörfern find die Haͤuſer und Kirchen anaer 
deutet, von andern nur die Zäune, Zweytens, es find 
ungemein viele Fehler begangen worden. Die Figur 
der Städte, und ihre Abtheilung in Theile und Straf 
fen, iſt uurichtig. Bey Glinicke iſt an ſtatt der 
Bruͤcke uͤber die Havel, ein Weg durch den Fluß ges 
zeichnet, als wenn dafelbft eine Furt waͤre. Von vers 
ſchiedenen Dörfern fehlen die Namen ganz und gar, 
und die angegebenen Namen der Derter, find größten: 
theils falſch Hieraus erhellet, daß eine ſchlechte Copie 
dieier Charte nach Amfterdam zum Stich getommen ift, 
und wäre anch eine richtige dahin gefandt worden; fo 
hätte fie doch nicht geftochen werden müffen. Denn 
ich habe als zuverläßig vernommen, daß diefe Situa⸗ 
tiongs Charte 1753 von dem Sjngenieur Lieutenant 
genning, bloß nach dein Augenmanß, zum Behuf der 
Märjche der Tenppen, melde bey Spandau ein Rager 
anfichlagen follten, gezeichnet worden ſey. Hierauf ift 
fie unzähligemal und fehr fehlerhaft nachgezeichnet, und 
die feit 1753 angelegten Dörfer, find nicht eingetragert 
worden, Man hat die geftochene Charte hier für2! Tha⸗ 
ler, und auch für 20 Br. feil geboren und verfauft, 
welcher großer Unterjchied der Preife, Verwundrung 
verurſacht. \ ' 

- ”“ * 

Die im sıflen Stu diefes Wochenblatts vom vorigen 
Jahr angezeigten Nachrichten von dem Fürftenthum Bay⸗ 
reuth, hat der herzogl. braunfchmeigifche Landdroft Kerr 
von Meyern gefchrieben. Die Zahl der Einwohner des 

Landes betsägt 165000. * 9 


Anton Friedrich Buͤſchings 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 
Achtes Stüd. 


‚Am neunzehnten Februar 1781. 
Berlin, bey Zaude und Spener. 





' dem Verzeihnig der 1780 zu Stettin angekom⸗ 
menen und von da ausgegangenen Schiffe, mit 
welchen das vierte Stuͤck des diesjährigen Wochenblatts 
anfängt, follten die leichter beladenen Schiffe nicht mits 
gezaͤhlet ſeyn, weil fie weiter zu nichts dienen, als die 
angefommenen ſchwehr beladenen Schiffe, welche auf 
der Rhede bey Smwinemünde liegen, zu erleichtern, das 
mit fie über die. wicht tiefe Plate nad Stettin gehen 
koͤnnen, und. den von Stettin beladen zurückgehenden 
Schiffen ihre völlige Ladung (man fagt hier Zuladung,) 
uͤber die Plate nach der Rhede zu bringen, wo fie dies 
ſelbige einnehmen. Man follte in den Stettinſchen 
‚gedruckten Verzeichniſſen, diefe kleineren Schiffe nicht 
leichter beladene, fondern wie es in andern Seeſtaͤd⸗ 
ten gewoͤulich if, Kichter nennen, Herr Buchhändler 
— welcher darüber eine Erläuterung aus Stet⸗ 
tin eingeholer, und mir mitgetheilet hat, macht bey je⸗ 
nem Verzetchniß, die allen aufmerkfamen Lefern eins 
deuchtende Anmerkung, sole vortheilhaft die Stertinfche 
Handlung und Schiffahrt für die koͤniglichen Länder ſey, 
weil nur 390 beladene Hauptſchlffe ein, hingegen 1078 
‚wieder ausgegangen find. a 
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Es ift im vorlgen Jahr in den hieſigen politifchen 
Zeitungen befannt gemacht worden, daß der aus der 
Schpeig’gebärttge Künftler Herr Alerander Trippef 
zu Kon, aus Mufcheln Gips ein vier Fuß langes nnd 
2 Fuß hohes allegorifhes Denkmal von halb erhabener 
Arbeit, auf den Teſchniſchen Sriedenvon 1779 gemacht, 
und Sr. Majeftät unferem Koͤnige Überichickt bar, 
meldyes Hoͤchſtdteſelben hinwieder Dero geheimen Staats⸗ 
und Cabinets⸗- Miniſter Herrn von Zerzberg geſchen⸗ 
ket haben. Dieſer, welcher das kunſtreiche und ſchoͤne 
Werk mit Recht ſehr hochſchaͤtzt, hat es durch Herrn 
Johann Conrad Krüger, Profeſſor bey der hieſigen 
Maler: Akademie, abzeichnen und in Kupfer ſtechen lafs 
fen. Es nime dieſer schöne Kupferſtich ein iaͤnglichtes 
Blatt ein, welches eine Berliner Elle lang, und eine 
halbe breit ift, und bey dem genannten Hrn. Prof. Krüger 
für 16 Gr. verkauft wird. Die allegorifche Vorftellung 
ift kuͤrzllch dieſe. In der Mitte zeiger fich ein Altar, 
auf defien einen Seite der Kaifer, auf der andern der 


König ftehet, beyde tm der ’römifchen Kriegs; Kleis 


dung. Sie gehen einander die rechte Hand, und 
während der Zeit da fie die Hände über dem Altar 
vereinigen, hält die hinter dem Altar erhaben ftehende 
Siegesgättin mit großen Flügeln, (denn dafiir fehe ich 
die Figur an,) über jedes Monarchen Haupt einen 
Kranz von Delziveigen. Unterdeſſen verfchließe die Kal⸗ 
ferin Königin, begleitet von der Beftändigfeis, die Thuͤr 
des Janus-Tempels, und zuihren Füßen liege die Zwie⸗ 
tracht, welche in der rechten Hand die auf der Erde vers 
loͤſchende Fackel hat, mit der linfen Hand aber beſchaͤmt 
das Geſicht bedecket. Auf der Seite des Kaifers ſteht 
der Churfürft zu Pfalz mit dem pfälzifchen Löwen, und 
Hat eine Opferſchale in den Händen. Auffer 3 ander 
ten Derfonen die hinter diefem Churfuͤrſten ſtehen, zeis 
get fich eine Mutter mit ihrem vor ihr ſteh enden kleinen 


J 
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Sohn, dem fie die Krönung der Monarchen zeiger. 
Hinter dem König, ift der Ehurfürft von Sad ſen mit 
einem Rautenzwelge und einer Opferichaale, neben 
bemfelben und zunächft bey dem Könige, ‚eine Mutter 
mit 3 Kindern, welche die Wiffenichaften und ſchoͤnen 
Kuͤnſte vorftellen, und noch 5 Perjonen, welche ins; 
geſammt die Krönung vergnuͤgt auſehen. Noch zeiger 
ſich zur Seite eines jeden Monarchen ein Feldherr. 


In der Nicolaifhen Buchhandlung: Briefe an ei. 
nen Landgeiftlichen, das Gefangbuch zum got: 
tesdienftlichen Gebrauch in den Eön. preuß. Lan⸗ 
den betreffend, von einem Weltmann in Berlin. 
3781. in Dctav 8 Bogen Schreibpapier. Das vors 
teeflihe neue Geſangbuch, wird wahrſcheinlicherweiſe 


noch viele Schriften veranlaffen, ich bin aber nicht 


* 


gewillet, dieſelben insgeſammt anzuzeigen, ob ich gleich 
des Geſangbuchs in dieſem Wochenblatt mit guten 
Grunde babe gedenken koͤnnen, weil es für die Religion 


fo wichtig iſt, als die Neligien Yür den Staat. Die 


Briefe welche ich jeßt anzeige, find fo vernünftig und 
ſtark belehrend geichrieben, dab man ihnen jebr viele 
Lofer wuͤnſchen muß ; nur ift Schade daß diefe Schrift 
wegen ihrer Groͤße und ihres Preiſes von acht Groſchen, 
nicht in der geringen Leute Hände fommen kann. Doc 


‚ auch unter denen, welche fie kaufen und lejen können, 


find viele, weiche der Belehrung bedürfen, die in ders 
felben ertheiler wird. Auch die berächttgre Bittſchrift, 
welche im Namen vier hiefiger Gemeinen dem Könige 
übergeben worden, und die merkwuͤrdige königliche Ants 
wort auf diejelbige, find hier abgedrudt, 


Bey dem Hofbuchdrucker Decker ift zu finden: “Jos 
hann Friderich Gillet, En. preuß. Eonfiftortalrachs, 
Hofpredigers und Inſpeetors der reformirten Kirchen 
und Schulen im Fuͤrſtenthum Halberftadt, Beantwors 
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tung der Sage: Kann irgend eine Art von 
Taͤuſchung dem Volke zuträglich ſeyn? fie beftehe 
nun darinn, daß man es zu neuen Irthuͤmern 
verleitet, oder die alten eingewurzelten fortdauerm: 
. läßt? welcher die Fön. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin im May 1780 das erfte Acceffit 
zuerkannt bat. 1781 in ge. Duart 4 Bogen, Die 
Sage, betrifft nur das Wolf, nur den großen Saufen, 
nur den gemeinen Mann. Diefe Einfchränfung muß 
nicht wergeflen werden, Der Here Verfaſſer hält auch 
dafür und fehr voraus, daß bier von einem befondern 
Volk, Staat und Zeitlauf die Nede fey, und daß die 
Frage im diefer Ruͤckſicht beantwortet werden muͤſſe. 
Er fieher die Aufklärung und Freiheit des Volks für 
etwas gefährliches an, und bemeifer es theils durch die 
Nord: Amerikaner (von deren befondern Aufklärung 
aber nichts bekannt ift,) theils durch die Reformation 
im ı6ten Jahrhundert, als welche zeige, daß Aberglaube 
in Unglauben, Dumheit in Nafeweisheit, Knechtſchaft 
in Zügellofigteit verwandelt morden fey; und daß die 
gottesdienftlichen Perfonen ungemein viel verloren haͤt⸗ 
ten. Daher willer, daß die Reformation, oder die 
Aufklärung und Beſſerung, bey den Vornehmen und 
Großen anfangen ſolle, weil fonft, wenn diefe unwiſ⸗ 
fend und böfe blieben, das Bolt aber nach Gründen zur 
urtheilen und zu handeln angeleitet wärde, fürchterliche 
Auftritte erfolgen moͤgten. Er beantwortet aljo die 
Frage, ob irgend eine Täufchung dem Volk zuträgfich 
ſeyn Edinie? mit ja! weil ı) das Voll, (unmüns 
dig) ift, quch ewig bleiben wird, und bleiben muß, und 
2) weil die gemeinen Reute und ihre Führer, vermöge 
der Geſchichte, bey der Täufchung ſich befler befinden, 
als bey dem Segentheit derſelben. Das Volk muß geleis 
tet werden, und blindlings folgen, wenn etiwas großes, 
ja überhaupt wenn etwas mit und an ihm geſchehen 
foll. Wehe dem Fürften, der lauter Philoſophen zu 
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Unterthanen hätte, und wehe dem Volke; das aus. lau⸗ 
ter Philoſophen beftände, Wenn der Bauer. lefew uud 
fchreiben, und den beften Gebrauch feines Viehes und 
Aders, den Eatechisinus, und vornemlich die Mezel, 
jedermann fey unterthan der Obrigkeit die Gewalt über 
ihn hat, gelernet hat, fo weiß er genug; ein mehrers 
macht thn nur unglücklich, fo lange er kein Landeigens 
thuͤmer ift, und wird er diefes, erläßt man ihm. die 
Frohndienſte, fo werden feine Nachkommen im dritten, 
hoͤchſtens im vierten Gliede, mit Brefchpflegeln. und 
Miftgabeln unmiderleglich beweiſen, daß alle Menſchen 
gleich find, und gleiche Hechte haben. Die Lehre vor 
feinen Rechten, wuͤrde der Bauer wohl faflen, aber aus 
der Lehre von feinen Pflichten, würde eu fo wenig mas 
chen, als jest dte Großen. Allgemeine Aufklärung und 
Freiheit des großen Haufens, würde nur in dem. einzis 
gen Fall zuträglich feya, wenn man ihn auch zu dem 
wahren thätigen Chriſtenthum bringen koͤnnte. Got⸗ 
tes Pan mit jeinen vernänftigen Gefchöpfen auf unfes 
ven Weltkoͤrper, gehet nicht auf allgemeine Aufklärung 
und Freiheit. Nicht die Abweſenheit eines Gutes, 
fonderndie Kenntniß defletben, und das Verlangen nach 
dem was nicht da ift, machen den Mienfchen. unglücklich, 
Ein Volk wird allemat durch Aufbebungder Täufchung 
zivar verfeinert und Elüger, aber auch bedärftiger und uns 
glücklicher gemacht. Der gemeine Mann muß die Wahr⸗ 
heit nicht aus ®ründen kennen lernen, er muß nicht viel 
von Wirkung und Urſach hören, ee muß nicht wiflen, fone 
. dern bloß glauben, Fraget doch, obes moͤglich jey, ein Volk 
ohne Taͤuſchung zu regieren ? und wenn es möglich ſeyn 
follte, ob es auch für den Herrſcher und für das Volk 
nuͤtzlich ſey? ob man ohne Taͤuſchung mit dem großen 
Haufen mehr ausrichten könne, als mit Taͤuſchung? 
ja, ob man überhaupt ohne Taͤuſchung auf das Volk, 
jo mie es. jeßt ift, wirken könne? Je unmiffender das 
Bold iſt, deſto feichter iſt es in Enthufiasmus zu 
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feßen, das iſt, zu gebrauchen. Die Pflicht feiner Vor⸗ 
fteher iſt, es recht gu leiten, und gut zu führen. Selbft 
zu den, was wahrhaftig gut und heilſam ift, muß man 
es entweder mit Lift, oder durd) Gewalt bringen. So 
wenig Kinder ohne Täufhung erzogen und glücklich 
gemacht werden können, eben fo wenig dag Volk, Jene 
möffen in vielen, ja in den meiften Fällen, durch das 
Anfehn der Eltern geleitet werden, und das gilt auch 
von dem Voll, Daß die Taufhung dem Beif * 
lich, ja unentbehrlich ſey, lehret die Erfahr 

die Geſchichte unwiderleglich. Man denke an die Bi 
liten. Die Stifter der Staaten gaben vor, da} fie 
mit dee Gottheit Umgang hätten, wie Numa und Mus 


‚ bammed, und durd) dieie Täujchung verfchafften ſie 


fi) Gehorſam, und den Völkern Gluͤck. Die Sejuis 
zen haben die Einwohner in Paraguay zu derfelben 
Beſten getäufcht. Es iſt aber die Taͤuſchung nicht bloß 


bey ganz und halb wilden Völkern eın Mittel zur Bes 


förderung ihres Nußens, jondern man kann auch ınie 


‚einer fehr geringen Einfchränfung, von jedem ſchon ges 


bildeten und eingerichteten Bolf uud Staat jagen, daß 
ohne Täufchung des großen Haufens kein Wohl deſſel⸗ 
ben ſtatt finde, und der Staat ohne diefelbige nicht 
fange befteben und glücklich feyn werte. Die ſtolzen 

Engländer halten ſich für freye und die gluͤcklichſten 
Menſchen auf dem Erdboden, bloß durch Taͤuſchung, 


und durch irrige Begriffe von Freiheit und Gluͤck. Die 


munteren Sranzofen ftehen in dem Irthum, ihr König 
fey der größte unter allen Monarchen, und nur am Ufer 
der Seine fey Wis und Verftand, man mup fie dabey 
laffen. Die Deutfchen trachten nad) Sieges: Ruhm, 
nach Titul: und-Drdensband; Ehre. Diefe Täufhung 
ift bey der jeßigen Berfaffung der Staaten nöchig und 
nüßlich. Durch Taͤuſchung zur Liebe des Kandesherrn, 
des Vaterlandes und der Religion angefeuert, richtet 
der große Haufen Wunderdinge aus. Erift nicht zum 
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Denken und Anführen, fordern zum Handeln und Fol⸗ 
gen da. Die Täuihung zum Schaden des Volfes ge 
brauchen, iſt unverantwortlid, ‚aber fie zum Nutzen 
deffelben anwenden, iſt ruͤhmlich. Nicht alle Irthuͤmer 
find allen Menfchen , weiche diefeiben hegen, nachthets 
ig; nicht alle Wahrheiten find allen Menfchen zu allen 
Zeiten und unter alten Umſtaͤnden heilſam. Es ift nicht 
rathiam, fo eifrig an der Ausrottung aller Irthuͤmer, 
und an der aanzen Aufklärung der. Völker zu arbeiten. 
Daß der Herr Verfaſſer die Materien von der Freiheit 
des Volks, und von der vorzüglich nörhtgen und nuͤtz⸗ 
lichen Aufklärung und Befferung der Großen, mitin 
dte afademiiche Frage gemiſchet habe, tft offenbar, 


Ueber den märkifchen Dialeft: In Briefen 
von M. Carl Philipp Moritz, Conrector am 
grauen Kloſter zu Berlin, Erſtes Stück, bey Ar⸗ 
nold Weyer 1751: 13 Bogen Oetav. Anweifung 
Die gewöhnlichften Sehler im Reden zu verbefiern, 
nebſt einigen Gefprächn, von — Morig — als 
Das zweyte Stücd zu der Abhandlung Über den 
maͤrkiſchen Dialeft. -2% Bogen. Ohne befondere 
und ſtatke Aufmerkjamkeit auf die biefige Mundart, 
würde der Herr Verfaffer in der Kemitniß derfelben 
nicht. ſchon fo weit gefommen feyn, als er vermöge die⸗ 
fer Schriften wirklich fchon gefommen if. Cie mas 
shen wahrſcheinlich, daß er im Stande feyn werde, das 
Berlinfche Jdiorikon, welches er zu ſammlen angefanr 
gen hat, über mehrere Jahre in einem nicht geringen 
Grade derRichtigkeit und Vollſtaͤndigkeit zu liefern. Viel⸗ 
leicht findet er, daß eines und das andere Wort von wirk⸗ 
lich feinen Perfonen hiefiger Geburt, nicht fo ausgefpros 
Ken wird, als er angiebt. Er ſchreibt gegen das Ende 
feines zweyten Briefes Über den märkifchen Dialekt, daß 
er feine Schüler oft nach einander die Worte fagen 
‚laffe: ich fpreche die fpanifche Sprache, um fiezu leh⸗ 
ven, fp ohne Geziſch auszuſprechen. In der neulich 
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Gier bekannt gewordenen erftch Numer des Stoffe zur 
Bildung des Wohllauts, iſt dieſes ©. 11. auf folgende 
weiſe hart, ungerecht und unrichtig beurtheilet worden: 

„das heißt nun nichts weiter, als das natuͤrliche Gefuͤhl 
„unterdruͤcken, und aus Menſchen Kloͤzer machen.“ 
Doch vieleicht find des Tadlers Kloͤzer, etwas anderes, 
als was man richtig Kloͤtze nennet. 


Odlòe qua viro illuſtriſſimo atque excellentiſſimo 
L. B. ab Zedlitz de prole ex illuſtr. atque excell. 
conjuge poft connubium ante duodeviginti annos 
initum nunc demum fufcepts, fubmiffo animi cultu 
gratulatur B. W. D. Schulze. Die feltene Geburt, 
welche den Herrn Profeffor begeiftert hat, erfreuet alle 
Verehrer des Srepherri. Zedlizifchen Haufes, nnd fie 
ſtimmen dem Beſchluß der ſchoͤnen Ode von Herzen bey: 


Inclytae gentis decus augeatur, 

Maior illuftris domus efto votis 

Omnium, vivat, vigeat, perennet! 
Plaudite mufae, 


Seſpraͤch zwiſchen zwey Berliner Bürgern über 
das neue Gefangbuch. 2 Bogen in Dctav 1781, 
Wird mir beym Beſchluß gebracht, ift zum Unterricht 
des großen Haufens fehr dienlich, und Eofter nur ı Gr, 
| YVachricht. 

Ein Ungenannter, bat mir feine Anzeige von des 
Hochfuͤrſtlich Hohenloh. Kirchbergiſchen Regterungsr 
Raths, Herrn Job. Phil, gochheimer 1780 zu 
Debhringen gedrudten Lebensgefthichte des berühmten 
Hofraths Joh. Joſeph Schmidlin, zugeſchickt, 
welche ich aber nicht gebrauchen kann, weil ich alle Re⸗ 
cenſionen, die in meine woͤchentlichen Nachrichten 
kommen, ſelbſt mache. Er hat alſo ſein Poſtgeld, und 
ich habe das meinige vergeblich ausgegeben. 


Ya 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 


Zehntes Stuuück. 
Am fuͤnften Maͤrz 1781. 


Berlin, bey Aaude und Spener. 





Grund und Befchaffenheit der inneren Unvus 
ben zu Genf, *) 
ie Republik Senf befteht aus 1800 Citoyens und 
Bourgeois, aus 3000 Natifs (Nachkommen 
der Ankoͤmmlinge zu Genf, welche fich dafelbft wohns 
Haft niedergelaffen haben, ohne das Bürgerrecht zu erz 
langen, ) aus einer großen Anzahl Habirans, und aus 
einigen taufend Unterehanen, Die Volksmenge in 
der Stadt, fteigt auf 25000, und die Volksmenge im 
dem Stadtgebiet, auf 5000 Seelen. Die Genfer les 
Ben von ihrem großen Fleiß, durch welchen fie auch fo viel 
erworben haben, daß fie über 120 Million franz. Livres 
an auswärtige Staaten haben verleihen koͤnnen. Volks⸗ 
menge und Reichthum hat die Stadt im gegenwärtts 
‚sen Jahrhundert erlangt. Als fich fehr viele reforz 
mirte Franzoſen bieher begaben, nahm der Rath eine : 
fo große Menge derfelben zu Bürgern (bourgeois) auf, 
daß ſchwehrlich die Hälfte des Confeil general im Ans 
fange des gegenmärtigen Sahrhunderts hier feine Vor⸗ 
fahren gehabt hat. So viel Ausländer, welche die als 
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ten Grundfäße der Republik nicht Fannten, und von 
welchen die meiften zu Neuerungen geneigtwaren, haben 
einen anhaltenden Einfluß in. die Regierung gehabt. 
Die alten Genfer waren einfam und häuslich, dieneuen 
lieben die Sejellihaft, und haben große VBerfammluns 
gen der Mannsperfonen, unter dem Namen der Zirkel 
(les cercles) eingeführer,; welche nach und nach polis 
tifch geworden find. Das Genfer Volk ift das aufges 
£lärteite, aber vielleicht nicht das glücklichfte. 

Zufolge der Verordnung der die Republik Genf in 
ihren Gejeken garantirenden Mächte, und eines 1738 
erzichteten Tractats zwifchen den Partheyen, ſollte ein 
vollitändiges Oefebbuc, entworfen werden. Aber die 
meiften Mitglieder der. Gefeß ; Commißion, waren im 
‚Herzen für die Bolksparthey, die Übrigen wurden durch 
den Uebermuth diefer Parthey bald vertrieben. Es ift 

. aber die Bolksparthey nicht das Volk, fondern ein Theil 

defielben, welcher fich von einigen Anführern wider die 

gierung hat laffen gewinnen, Dieſe Anführer find, 

ein Kaufmann von Geift und Vermögen, ein ſpitzfin⸗ 

diger und heftiger Sachwalter, und einige in den welt⸗ 
lihen Stand getretene Geiftliche. 

Der erfte Artikel des 1779 befannt gemachten erften 
Theils des Geſetzbuchs, übertrug dem Confeil general, 
welcher ausden 1800 Citoyens und Bourgeois befteht, 
die unumfchränftee Macht. Nach dem garantirten 
Tractat von 1738, mar dieMacht unter die 25, die 
60, die 200, und den Confeil general, ‚gehörig ver: 
theilt: Afo widerfeßten fich diefer Neuerung über 
400Citoyens, meift alte Gefchlechter, und vom größs 
ten Bermögen. Dieſen fraten die Natifs bey: denn 
da diefe nicht in den Confeil general fommen, urthets 
len fie, es ſey nöthig, daß andere Collegia diefem das 
Gleichgewichte hielten. Für diefe Parthey erklärte fich 
auch das franzöfische Minifterium, weil Frankreich nebſt 
Zuͤrich and Bern, für die vorige im n Zahr 
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1738, die Gewähr geleiftet hat. Durch diefen mächtis. 
gen Beytritt, wurde die Negierungsparthey (Conttitu- 
tionaires) in ihrem Widerftand beſtaͤrkt. Von beyden 
Theilen wurden in die Schweiz und nach Verſailles 
Gejandte abgeordnet; indeffen fiieg zu Senf. die Gaͤh— 
rung der Gemuͤther. | | 
Als die Demagogen fahen, daß Frankreich ihnen ent⸗ 
gegen fey, lieffen fie (1780, 20, Der.) durd) 900 Aus 
bänger, gegen alle Einmifhung der Mächte (die doc) 
Die alten Geſetze in Schuß genommen haben,) prote 
ffiren; worauf die Conftitutionaires den 5. Nov. die > 
geivährleiftende Gewalt eben diefer Mächte zum Bey: 
ftand ihrer fallenden Verfaſſung feyerlich aufriefen. 
Da verfprach Frankreich Schirm, bald auch Bern: 
Zürich wanfte, hat aber feither hierüber zu Arau mit 
Bern conferirt: 5 u 

Am Tage dieſer Eonferenz, (den 5. Febr. d. J.) 
enrftand in Genf, (rieleicht gefchieht, wo vielerley Mey⸗ 
nungen ein Volk trennen,) erſtlich Wortwechſel, bald 
Handgemenge, Blurvergieffen, und endlid Ruf in 
Waffen, und allgemeiner Aufruhr. Da nun die Natifs 
feine Waffen hatten, fiel bald alle Macht, nebft den 
Öffentlichen Plägen, in die Hände der Volksparthey. 
Diefe fuchte die Regierung zu einem Tractat nad) ihrem 
Willen zu bewegen: allein obwohl diejenigen Korps, 
die fich Nach und großer Rath betiteln, ſich verſammle- 
ten, waren doch alle Conſtitutionaires abweſend, weil fie 
die ſolchermaaßen erdroheten und erzwungenen Rathsver⸗ 
fammlungen für ganz ungerecht halten; auch erklärte 
der franzäfiiche Charge d’affaires, daß der König fie 
in befondern Schirm nehme, Die Stadt aber fam 
ganz unter die Gegenparthey. Dieje hat zu bejorgen, 
daß weder der König diefen Trok wider feine Erkläruns 
gen, noch die Schweißer ein ſolches Beyſpiel, genehmis 
gen werden. Alfo erwartet jedermann mit aͤuſſerſtem 
Verlangen, das Schickſal diefer alten Republik, des 
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Noms ber Reformirten , fo oder anders entſchieden 
zu fehen. Doc in dem Augenblichder legten Correctur 
dieſes Artikels, —— es ſey ein Vergleich getroffen. 


ipzig 
Johann Auguſt — hochfuͤrſtlich 
darmſtaͤdtiſchen Regierungsraths und Prof. ins 
‚ Gießen, Archiv für den Mienfchen und Buͤrger 
in allen Verbältniffen, oder Sammlung von Abs 
hbandlungen, Vorfchlägen, Planen, Verfuchen, 
Rechnungen, Begebenheiten, Thaten, Anſtalten, 
Verfaſſungen / Gefenen, Verordnungen, Länders 
Aemter⸗ und Orts⸗Beſchreibungen, Buͤcher⸗ 
Anzeigen und Kritiken, welche das Wohl und 
Wehe der Menſchheit und der Staaten angehen. 
Erſter Band. In der Weygandſchen Buchhandlung, 
1780 in gr. Octav 561 Seiten. Der fruchtbare Kopf 
des Heren Berfaffers, bat fich zu dieſem fortgehenden 
Merk einen weitläuftigen Entwurf gemacht, welcher 
BR ſich über Erziehung, Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten, Sit⸗ 
ten und Religion, Ackerbau und Viehzucht, Forſt⸗ und 
Dergwerks: Wiffenfchaft, Fiſcherey, Handwerker, Hans 
del, Polizey, Juſtitz- Muͤnz⸗ Komerats Finartzs und 
Kriegs: Sachen, und über die Staats: Kunft, erſtreckt. 
Nach meinem unmasgeblichen Nath, folite er die Erziea 
bungs: und theolsgiihen: Matsrien kuͤnftig weglaſſen, 
denn von den erfter wird meit mehr als nöthig, und 
nuͤtzlich iſt gefchtieben, und Inden zweyten, wird er mit 
folhen Abhandlungen ats die funfzehute über die vers 
tretende Genugthuung Ift, nichts ausrichten. Denn 
die Politiker leſen diefelben nicht, und die Theologen 
werden um derjelben willen ein Buch welches größtens 


theils politifchen Inhalts ift, nicht kaufen. Ich über ⸗ 


ſchlage dieſe Materien, und bleibe nur bey den meiften 
Übrigen entweder länger oder kuͤrzer ſtehen, je nachdem 
es mir gemächlich iſt. 
In dem erfien Abfchnitt zeiget der. Herr- Verfaſſer 
ſehr gut, daß die Bevoͤlkerung eines Landes, nicht ſo⸗ 
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wohl Zweck, ats vielmehr Folge feyn mäffe, und dag. 
fie da nicht fehle, wo man Nahrung, Kleidung und 
Wohnung binlänglich Haben, auch leicht und ficher 
genieffen kann. Der fünfte Abſchnitt ift eine Ueberſe—⸗ 
Bung aus den confiderations für lesfinances d’Efpag- 
ne, und betrift dieeinzige Auflage in Katalonien, welche 
eine Cataſterſteuer iſt. Herr S. zeiget in feiner Zugabe 
zu'demfelben, wie merkwürdig und wichtig diele Ein— 
richtung fey. Der fiebente Abſchnitt, befteht aus der 
marfgräflich » baden ; badischen Cammerordnung, welche 
Marfgraf Auguft 3766 hat ausgehen laffen, und die 
viel edle, große und vortrefliche Gedanken und Grunds 
füße, aber doch auch noch etwas fehlerhaftes enthält, das 
ber Herr S. derſelben Vollkommenheit durch. Aumerz 
kungen und Vorſchlaͤge im achten Abjchnitt, za beförs 
dern fucht, Unter diejen find-allerdings viel erhebliche, 
doch ſcheinet es mir, daß er von den jährlichen Tabellen 
welche Volksmenge und Gewerbe betreffen, zu. wenig 
halte. Dev eilfte Abſchnitt iſt ganz phyſiokratiſch. 
Der Herr Reglerungsrath moͤgte gern vor ſeinem Tode 
alle Menſchen überzeugen, „daß die wirthſchaftliche 
„Slückfeligkeit der Voͤlker fchlechterdinge unmöglich ſey, 
„fo Aange nicht die einzige Territorials Auflage auf alle 
„K der Grundſtuͤcke, und die allgemelne Gewerb⸗ 
„und Handels; Freiheit, eingeführt wird, und daß viel⸗ 
„mebr das Elend der Staaten alle Tage größer werden 
„muͤſſe, wenn man die bisherige Vielheit der, Aır lagen, 
„infonderheit die Confumtions: und Handels Auflagen, 
„beybehalte, und don Fleiß der Menfchen durch willkürs 
„liche und verändenliche Berorduungen,. und durch Mo« 
. „Bopolia einſchraͤnke.“ Jetzt wender er feinen Plan 
Auf England an, und ſucht durch wirklich gefchehene 
Dinge (nad) feiner Sprache, durch Thatſachen,) Elar 
zu zeigen, „daß England durch Einführung einer 
„einzigen Reichs; Auflage, und einer uneingefchränften 
„Gewerbs und Handels; Fseiheit, zu dergrößten Macht 
„gelangen koͤnne, deren es nach feiner Lage, und nach 
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„der Matur feiner Pändereyen, fählg iſt.“ Er lege 
dabey die Einrichtung der Abgaben in der badenfchen 
Herrſchaft Nöteln, zum Grunde, woſelbſt man mit 
derieiben fehr wohl zufrieden iſt, und bemeifet durch 
Vergleichung, daß England von feinen nußbaren Grunds 
ſtuͤcken jährlich eine Landtare von mehr als zwölf Mils 
lionen Pfunden Sterling heben, und dabey von allenz 
was fonft den Nahrungsſtand beläftige und beſchweret, 
frey ſeyn könne Die merkwürdige Verfaffung des 
marfgräflich : Baden: Durlachifchen fogenannten Öbers 
landes, in Anfehung der darinn eingeführten Auflagen, 
ift der Kenntuiß und des Nachdenkens aller Politiker 
werth, daher hat fie der Herr Verfaſſer in dem drey⸗ 
zehnten Abjchniet, den Hauptfachen nach, vollftändig 
befchrteben, Die ganze Erzählung zeiget, daß obgletch 
die Abgaben in den Oberlanden weit größer find, als, 
in'den Unterlanden, dennoch jene vermögendere Eins 
wohner haben, als diefe, welches daher ruͤhret, weil 
die Unterlande mit Accifen, Land- und Waſſer-Zoͤllen 
beläftiget, die Oderlande aber feit etwa KO Sjahren von 
diefen den Handeh und Wandel ftöhrenden Laſten frey find, 
Der Veſchluß dieſer Anzeige folge im nächften Stück, 
DSerlin 

Bey dem Buchhändler Voß: Johann Joachim 
ESpaldings Predigt von dem was erbaulich ift. 
Mit einer Anwendung auf das Gefangbuch zum 
gottesdienftlichen Gebrauch in den Fön, preuß. 
Landen. 1781 in Dctav 3 Bogen. Die fanfte und 
gründliche Ueberzeugung, welche die Spaldingifche 
Beredſamkeit verfchafft, wird auch durch diefe meifters 
bafte Predigt reichlich gemwirket, in welcher der Herr 
Dberconfiftorialvach erfi den Begriff defien was in gots 
tesdienftlichen Sachen erbaulich ift, richtig und deutlich 
entwidelt, und ihn hernach auf das neue Gefangbuch, 
zu deſſelben pflichtmäßigen und gemiffenhaften Empfebs 
lung, anwendet, In diefem leßten Theil der Prediger, 
bericht das freudige Zutrauen, welches ein Lehrer zu fele 


—F 
» 79 


ner Gemeine haben darf, die er ſeit vielen Jahren zu 
ihrer] Gluͤckſeligkeit aufzuklären und zu verbeffern fich 
treulich und mit gutem Erfolg bemüber bat. Es zeigte 
and) bey der zahlreichen Verfammlung feine Mirkung, 
in der allgemeinen Ruͤhrung. Da die Kraft'der Spals 
dingiichen Predigten eben fo wenig In einem enthufiaftis, 
ſchen Vortrage, als in einem fünftlichen Wortgepränge, 
fondern in deutlicher und grändlicher Belehrung befteht: 
ſo wird die Lefung diefer Predigt ohne Zweifel auch große 
Frucht fhaffen. Sie koſtet Sr.  ._ | 
Bey Ehrifttan Ludewig Stahlbaum: Brief eines 
alten Landpredigersan das berlinifche Publikum, 
Oas neue Gefangbuch. betreffend, 1781 in Detav 
23 Bogen, Der Eingang ift langweilig, und der treus 
herzige Ton des Briefs, hin und wider etwas jcharf: 
aber im ganzen hatder.alte, gute und verftändige Mann 
Recht. Er finder in dem porftifchen Geſangbuch viele 
unfchickliche und fchlechte Geſaͤnge, und legt dem neuen 
einen großen Vorzug bey, ob er gleich mit der VBeräns 
derung manches alten Geſangs nicht zufrieden ift, und 
ein Gebetbuch bey dem Gefangbuch vermiffet, (Es ift. 
fhon eines gemacht, und wird nächftens erfcheinen.) 
Die Beichuldigung, daß im neuen Gefangbuch focinias 
niſche und andere Irthuͤmer wären, erklärt er für ganz 
falſch, und zeiget daß die Slaubenstehren in dem neuen . 
Geſangbuch weit vollftändiger enthalten find, als indem . 
alten, verfichert auch, daß man fie in, jenem bibtifch, - 
rein, frey von menfchlichen Zufäßen,, und deutlich vors 
getragen finde; und daß die Pflichten vortreflich abges 
handelt wären, ' Beylaͤufig erzaͤhlet er, wie das neue Ges 
ſangbuch in ſeiner Landgemeine und in der kleinen Stadt 
CLoͤpenick einmuͤthig eingefuͤhret worden, und ruft aus: 
Und ihr, lieben Berliner! laſſet euch von Landleuten und 
Kleinftädtern fofehr befchämen! Die Schrift Eofter a Gr. 
I Leipzig en 
Im Breitkopfiſchen Verlage: Weber die Befchichte 
der deutfchen Sprache, ber deutfche Mundar⸗ 
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ten und deutſche Sprachlehre, von Johann Chris 
ſtoph Adelung. 1781 in gr. Octav 8 Bogen. Der 


Herr Verfaſſer, fehreibe von den im Titul diefer Schrift 
‚angezeigten Materien, nicht als ein Anfänger and Freund 


der Neuerungen, fondern als ein langer Forfcher und , 


gruͤndlicher Kenner unſerer Sprache. Es ift ſchon 
bekannt, daß er an einer deutſchen Sprachlehre für 
Schulen arbeiter; weil diefe aber vieles nur berühren, 
‘und als kurze Säbe portragen kann, fo arbeitet er zu 
‘gleicher Zeit auch an einem größern Werke, welches die 
Beweiſe und mweitern Ausführungen deflelben enthält, 
und davon ift die ‘gegenwärtige Schrift die Einleitung, 
welche kein Frennd unferer Sprache ohne Nutzen und 
Vergnügen lefen wird. 
Die zivey neuen perlodiſchen Schriften der Breit 


kopfiſchen Werkftäte, nemlic) das YTagazin des Buchs, 


und Runftsgandels zum Beften der Wifjenfchafs 


ten und Rünfte, und des Heren Beckers Magazin 
ver neuern franzöfifchen Litteratur, gehen ordent⸗ 


lich fort, und find für diejetiigen welche Nachrichten 


von Büchern und Kunſtwerken lieben, eben fo angenehm ' 


“als brauchbar. Das erfte Magazin, habe ich bie auf 
das fechfte, und dag zweyte bis auf das fünfte Stuͤck. 
Bey der Durchblätterung des erften, erſtaunet man 
uͤber die Menge der neuen Buͤcher und Schriften, von al 


Im Theilen der Gelehrſamkeit, welchem Europa an das 


Licht treten, und deren Tirel hier nach den Materien, 


oft mit einiger Nachricht von ihrem Inhalt und Werth, 
angegebenfird. Die Nachrichten von neuen Kunftwers 
fen, Bemerkungen, Entdeckungen und Erfindungen, und 


die Anecdoten von Öelehrren und Künftlern, find beſon⸗ 
ders angenehm. Hr. Hecker liefert in feinem Magazin dee 


franzöfifchen Litteratur, aus manchem Bud) den Hanzen , 
. Hauptinhalt, von anderen giebt er nur kurze Nachricht. 


In dem vierten Stück hat er angefangen, die Geſchichte 
der Schriften von den Genfer Streitigkeiten ſeit 1779, 
aufrpählen, welche Nachricht ſehr gueift, 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen gandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 


Neuntes Stüd. 
Am fehs und zwanzigften Februar 1781. 


Berlin, bey Zaude und Spener, 





| Berlin 

Pr dem Hofbuchdrucer Deder: Effais hiſtoriques 

par M. I.M. 1781 in Dctav 9 Bogen. Der 
fharffinnioe Forfcher der Gefhichte, Herr Johann 
Müller, Profeflor der griechiichen Litteratur zu Schafs 
hauſen, welcher ſich fhon 1772 durch fein bellum cim- 
bricum große Ehre erwarb, 1780 den erſten Theil 
ſeiner im vorigen Jahrgange dieſes Wochenblatts geprie⸗ 
ſenen Geſchichte der Schweitzer, herausgab, und 
waͤhrend des jetzigen Winters ſich hier aufgehalten hat; 
erſcheinet nun in der dritten Sprache mit einem merk⸗ 
würdigen biftörifhen Buch, welches aus drey ganz 
verſchledenen Abhandiungen befteht. In der erften, 
legt er die politifche Gefchichte von Europa vom Ende - 
‚ bes fiinften bis ans Ende des ısten Jahrhunderts, in 
einem treuen und lebhaften Gemälde im Eleinen vor Aus ı 
gen, in der Hauptabficht, um die Fürften und Natios 
nen zu zeigen, welche von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert die Obermacht gehabt haben. Won 490 bis 526 
thut fih nur ein großer Mann unter den Fürften ber: 
vor, nemlich Diterich ) König der Oſt⸗ 
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Gothen, melcher feinen Sitz zu Kom bat. Die Sratis | 


ten machen blos durch ihren Heldenmurh große Erobe 


zungen. In dem 7ten Jahrhundert gewinnen bie 
Araber alleır anderen Nationen den Nang ab, und ftifs 
ten ein überaus großes Reich, welches länger als das 
römifche währet, In dem gten Jahrhundert ziehen 
zwey Fürften die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich, 
der Khalif Aaron (Harun) al Rafchid (Rafchild, ift 
ein Drudfebler,) der die Wiffenfchaften befördert, und 
die Herrſchaft der Araber bis in Europa ausbreitet, und 
Karl, ein großer Mann von Kopf und Thaten, der 
jenen arablſchen Fürften Äbertrift, eine gute Negierung 


ſtiftet, den Europäern den Werth der Wiffenfchaften 


bekannt macht, und alles verändert. Das gte Jahr⸗ 


hundert ift fruchtbar an Helden, es thut fich aber Feine 


Nation mehr hervor, als die Normänner, und fein 
König mehr ats Alfred. In dem zoten Jahrhundert 
ift Kaifer Otto der erfte und merkwuͤrdigſte Färft, und 
die Wiffenfchaften blühen. Sm sıten Jahrhundert 
herſcht der Pabft Gregorius VII Aber die Völker und 
Könige; feine Mache erhält fih durch die aflgemeine 
Dummpeit, und Rom bat von neuem den Grundfak, 
parcere fubieltis et debellare fuperbos. Im ı2tem 
Jahrhundert zeiget fich die päbftliche Gewalt in den 
Kreutzzuͤgen, es ift das Jahrhundert der Legenden, 
Im izten uͤberſchreitet der römifche Hof die Gränzen 
der Mäßigung ganz und gar, er bericht alfein, doch 
fangen mehrere Mächte an fich zu bilden. Sm 14ten 
Jahrhundert ift eine beftändige Veränderung der Vers 
faflung aller Nationen, Venedig, welcher Staat das 


‚ zumal feine größte Höhe erreichte, wurde durch den Hans 


del der merkwuͤrdigſte. Im ısten Jahrhundert erfah⸗ 
ren alle Staaten große Veraͤnderungen, durch welche 
der gegenwaͤrtige Zuſtand von Europa hervorgebracht 
wird. Der Herr Verfaſſer giebt ſechs Haupt: Veraͤn⸗ 


berungen an, Die erſte, iſt der Urfprung der gegen⸗ 
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. wärtigen Monarchien; die zweyte, der Untergang des 
"Herzogs Karl von Burgund; die dritte, die Eroberung 
der Hauptftadt Conftantinopel durd) die Osmanen; die 
vierte, ganz Stalien ward dienſtbar; die-fünfte, die 
Schiffahre nach Indien und Amerifa ward ent, 
deckt; Fdie fechfte, die im 14ten Jahrhundert ange: 
fangene Wiedergeburt der Wiffenfchaften, kommt 
im 15ten völlig zu Stande. Hier entwirft der 
Herr Berfaffer einen meifterhaften philofephifchen 
Grundriß der Gefchichte der Wiffenfchaften, doch hat: 
er feinen eigenen Gefichtspunft, aus welchem er alles 
betrachtet. Ich muß es bey einer folchen kurzen und 
trockenen Anzeige des Inhalts diefes erften und größten 
Verſuchs bewenden laffen; denn ic) habe feinen Raum 
zu Proben von den feinen, feharffinnigen, und auffal⸗ 
lenden Gedanken, Anmerkungen und Urtheilen des Herrn 
Verfaffers, durch welche er diefen Auſſatz reitzend und 
wichtig macht, vb er gleich nur die Eurze Einleitung zu 
einem Werk von dem europäifchen Staatsrecht, und von 
der Errichtung der vernehmften Staaten, iſt, an wels 
chem er ſchon ſeit verfchiedenen Jahren gearbeitet hat. 
Die zwente Abhandlung, betrifft die Negierungsvers . 
faffung von Bern, Diefe Schilderung der Grundſaͤtze 
des bernifchen Senats, iſt wie der Herr Verfaſſer fagt, 
nad) zuverläßigen Urkunden entworfen, die größtens 
theils nur haudfchriftlich vorhanden find. Nachdem 
er die Stärke des großen und Kleinen Raths angegeben, 
auch gefagt hat, daß die Stadt Bern 13000, dag Land 
aber ungefähr 330000 Einwohner habe, kommt er auf 
die Gefchichte der Stadt und Republik Bern, und 
befchreidt die ea Hr derfelben als fehr weiſe. 
Er fagt, die Vortreflichteit ihrer Regierung, liegt nicht 
in ihren Gefegen, fondern tn ihren Grundſaͤtzen. (maxi- 
mes.) Das Merk eines Gefeßgebers kann mit Verlauf 
der Zeit fich verichlimmern, ein Senat aber richtet feine 
Grundſfaͤtze nad) feiner — Er bemerket auch, 
2 | 
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daß die berniſche Ariſtokratie urfpränglich. milieärtfch 
geweſen iſt, und allezeit bleiben muß. So wie er die 
Weisheit der berniſchen Staats-Grundſaͤtze überall 
merklich zu machen ſucht, alſo rechnet er auch dazu, daß 
die Regierung ſich nach der Stiftung des Staats vors 
geſetzt habe, den vernünftigen Bitten der Unterthanen 
mit Güte zurorzufommen, aber niemals zu bewilligen, 
was fie mit Gewalt fordern würden, weil dieſes ihr 
Anſehn vermindert haben wuͤrde. Zumeilen habe er die 
Land: Gemeinen über Krieg und Frieden zu Rath gezo— 
gen, die alsdenn willig gewejen wären, Gut und Blut 
aufzuopfern, und nicht gefragt hätten, welche Graͤnzen 
die Gewalt des Raths habe? fondern wo der Feind jey ? 
Er babe alles vermogt, wenn es gleich nicht fo gefchienen, 
und die Zeit der wahren Freyheit fey diejenige geweſen, da 
man nicht davon geiprochen,. Den Beſchluß diejer Abs 
Handlung, will ich in den eigenen franzöfiichen Worten des 
Herrn Verfaffers anführen. Les cours chanzent, les 
factions (entre detruifent; desmaximes ne meurent 
point. La difference entre les gouvernemens, vient 
de la difference de ce qu'ils ont acraindre; leSultan, 
qui a tout à craindre, eft Pefclave de fa garde; les 

chefs des factions permettent tout à leurs partifans ; 
le fenat de Berne, ainfı qu’un bon roi, n’ ayant 
a craindre que les fedulteurs de fon peuple, S’eft 
fait le pere de ce peuple. Der dritte Abjchnitt des 
Buchs, beſteht in einem Briefe über die Unruhen der 
Nepubli Senf, der zwar fehr merk: und lefens: würdig 
ift, bey welchen ich mich aber nicht aufhalten kann, 
weil jonft dieier erfte Artikel des MWochenblatts zu 
groß wird. Es koſtet diefe fehr [höne Scheift 8 Gr. 


Manibus b. Iacobi Dithmari facrum hoc efle vo- 
Juerunt Diredtor, Profeffores er Collegae Gymnafıt 
Berolinenfis. Die XV. Febr. 1781. Ein halber 
Dogen, Diefe wirklich dichterifche Ode, auf einem 
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verdienten Mann, Hat Herr Profeffor Geindorf in 
ſehr kurzer Zeit verfertige. Sie fängt fo an: 
Adftant en Pietas atque Fides facra 
Dıramarı tumulo: lugubre perfonat 
Carmen, quod voluit Melpomene breui 
Leſſu fundere Manibus, | 


Dresden und Leipzig. , | 
In der Groͤlliſchen Buchhandlung, Unions Afe derer 
in dem Serzogtbum Maſuren fich .befindenden 
‚ proteftantifchen Gemeinden bepder Confegionen, 


mit Denen Gemeinden der Provinz Klein Polen. 


In Oetav 3 Bogen. Diefe Schrift ift um den Ans 
fang des jeßigen Jahres in polniſcher uno deutſcher 
Sprache an das Ficht getreten, die Unions; Acte 
aber ift den 2ten May 1777 zu Sielec auf einer Pros 
vinclal: Sypnodals Verfammlung errichtet. Vermoͤge 
derjelben, follen die beyden Synoden oder Gemeinen des 
Herzogthums Mafuren, zu den Klein spolnifchen Pros 
vinclal» Synoden gehören, und in denfelben Sit und 
Stimme haben, cum voto decifivo. Diejes legte 
findet nur alsdenn flatt, wenn nicht über Angelegen⸗ 
beiten einer bejondern Gemeinde, fondern Über oͤffent⸗ 
liche, Berathſchlagung angeftellet wird. In diefem 
Fall ‚bat der adeliche Stand eine, der geiftliche Staud 
eine, und der bürgerliche Stand audy eine Stimme, 
fo daß dergleichen Angelegenheiten durch 2 Stimmen 
entichteden werden muͤſſen. Nunmehr hat der Ritters 
ftand einen Senior, der Eivilftand einen, und der Senior 
des geiftlichen Standes har einen Confenior. Der Ser 
nior des Kivilftandes (dazu zum erftenmal Herr Peter 
Trepper der Ältere erwaͤhlet worden, bekleidet das Amt 
Zeitlebens, und folf zur Erleichterung der öffentlichen 
Angelegenheiten alfegeit in Warfchau wohnen. Die 
übrigen und meiften Artikel der Unions; Acte, muß man 
felbft in diefem Abdruck . lefen. Auf diejelbige 
| 3 
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folget theils die Beſtaͤtigung des Conſiſtoriums der 
Kleinspolnifhen mie Maſuren vereinigten Provinz, 
theils eine Gerichts s Ordnung deffelben. Es foll gus 


6 Perſonen befiehen, nemlich aus 2 vom itterftande, 
2 Öelfilihen, und 2 Perſonen vom Eivilftande beyder 


Eonfefionen in gleicher Anzahl, Das Konfiftos 
zium wird jaͤhrlich zweymal zu Marfchau gehalten, 
vernlic vom 15. März bis aus Ende des Aprils, und 
vom ıften bis ısten October. Es ift daffelbige ſowohl 
als die Unious-Acte eine erfreuliche Folge der Reiches 
tages» Cönftitution von 1768. 
Hamburg 

Das erfte Stick von dem neulich angefändigten 
Politiſchen Journal, ift für den Jaͤnner des jeßigen 
Jahrs erfchlenen, und fo abgeſaßt und eingerichtet, daß - 
es Leer finden und unterhalten faun. Wenn die anges 


fangene Vorſtellung des gegenwärtigen Zuflandes von 


Europa geendigt feyn wird, will ich bejonders von ders 
felben reden. Sie ift der erfte und erheblichfte Artikel 
diejes erſten Stüds. 
Schwerin 

Drivilegien und Gefege aller Städte in den herz 
soglich mecklenburg- Schwerinfchen ‚und Güs 
ftrowfchen Landen, Unter dieſem Titul fol ein 
Werk in Quart an das Licht treten, auf welches bis 
Oſtern Subferibenten angenommen werden. Die 
Herausgeber deffelben haben beliebet, Herrn Buchhaͤnd⸗ 
ker Nicolat und mir die Annahme derjelben in Berlin 
aufzutragen. Wer fid) dazu angeben, aud) das Werk 


genauer kennen lernen will, kann auffer der Anzeige 


die auf einem Quareblatt gedruckt ift, auch der Herauss 
geber Gedanken von der Furzen Dauer der Yuss 
übung der Landes: Gefege in Mecklenburg und 
verfchiedenen anderen Ländern, bekommen, welche 
von dem berzogl, Hofrath, Pegierungs: und Lehns— 


er Biſcal Deren E. 5, Souchholg,, und von dem bers 


J 
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zogl. Regierungs Reaiſtrator Herrn R. €. P. Faul, 

unterſchrieben iſt. Dieſe haben die Erlaubniß erhalten 

alles zu gebrauchen, was von den ſtaͤdtiſchen Priviler 
gien und Geſetzen in dem herzoglichen Regierungs: Ars 

chiv vorhanden ift, 

Nuͤrnberg 


Daß es der Chriſtoph⸗ Weigel» Schneideriſchen — 
handlung ein Ernſt mit der neuen Ausgabe der d'An⸗ 
villiſchen Charten von der alten Geographie jcy, 
zeiget der Anfang des Buchs, welches fie zur Erlaͤute⸗ 
rung derfelben in fateinifcher und deuticher Sprache vers 
fertigen läßt, und defien 3 erite Bogen in gr. Octav ich 
vor Augen habe. Das lateiniſche Buch heißt vor 
läufig, Compendium geographiae antiquae mappis 
danvillianisaccommodarum, et ex optimis fcriptori- 
bus concinnatum, Pars 1. 1781. und das deutfche 
heißt auch) nur vorläufig, ZHandbuch der alten Erdbe⸗ 
fchreibimg nach Anleitung der d'anvilliſchen 
Aandcharten, mit Berichtigungen aus den bes 
waͤhrteſten ' Schrififtellern. Erſter Theil, ' Es 
beweiſet die Geſchicklichkeit feines Urhebers. 

eue Landcharte 

Die Homanniſche Landcharten-Werkſtaͤte zu Nm 
berg fähre rühmlich fort, durch den herzogl. weimaris 
ſchen Ranzellifien Heren Gufjefeld, die Lopeziſchen befons 
deren Charten von den fpanijchen Provinzen , neu zeichs 
nen zu laffen, und in ihrem gewönlichen Landchartens 
Format herauszugeben, Neulich it das zweyte Blatt 
fertig geworden, welches den Titul führer, Caftilise 
novae pars occidentalis, provincias Madrit, To- 
ledo et Mancha comprehendens. —  — 1781 
Die 3 Lopszifchen Blätter von den genannten 3 Pros 
vinzen, haben ganz füglidy in ein einziges aber größeres 
zufammengezogen werden können, weil fie nach einen 
Bun großen Maasftabe gezeichnet find, In un De 
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las, heißen follen. 
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pier recht fchdm. Hin und wieder mag ein Fleiner Feh⸗ 


ler in den fpanifchen Namen b gangen feyn, mwenigs 
‚ftens hätte es in der Erklärung ver Zeichen nicht Ciui- 
dades, fondern Ciudades, nicht Vıillar, fordern Vil- 


Uachricht 

Am ı5ten May a. St. 1780 ward der gelehrte Fors 
ſcher and Renner der Natur Hr. Karmann, Mitglied der 
Raiferl. Akademie der Wiffenfchaften zu S. Petersburg, 
von dem Senat der Kaiferin zu einer fibiriichen Berg⸗ 
rarhs: Stelle vorgeicylagen, und am 29ften Day erhielt 
er feine Beftallung zu derfelben, mit dem Character eis 
nes Hofraths und 1200 Rubel Gehalt, Er wird noch 
in diefem Winter in den Gegenden des Amar s Stroms 


ankommen, und fich dafelbft eine Zeitlang aufhalten, 


Wahrſcheinlicherweiſe wird er die Wuͤſteneyen zwiſchen 
den Quellen der Gorbitza und dem Kamtſchatkiſchen 
Meer unterſuchen, und zu dem Ende erſt nach den 
Quellen des Olekma, und hernach quer über das Ges 
birge nad) den Quellen der Flüffe Aldan und Ud, und 


- bis Udſkoi Ofteog am Meer, gehen, auch vermittelft 


einiger Geodefiften, von diefen wenig bekannten Zobels 
Gegenden eine genauere Charte aufnehmen laflen, als 
man bisher gehabt hat. In der Gegend wo ſich der 
Fluß Chailar mit dem Argun vermifcht, fol eine viel 
gemäßigtere Witterung feyn, als um Argunffoi Oftrog 
und bey den Sawoden. Ks ift zu wuͤnſchen, daß Herr 
Hofsund Berg: Rath Larmann in diefer faft- unter. dem 
48ſten Grad der Breite tiegenden Gegend Verſuche ans 
ftellen laffen möge, ob Feld und Gartens Früchte in den: 
felben fortfommmen können? Die Tungufen und Bus 
raͤten, welche bisher nomadiſch geleber Haben , ‚fangen 
nun an Ackerbau zu treiben. Zu Nertichinft wird eine 
Starthalterfchaftlihe Regierung, nach dem neuen 50 

eingerichtet werden, | 
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Anton Feibrih Würbinge Br 
Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandeharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 
Eilftes Stüd 
Am smwötften März 178 








Berlin, bey Saude und Spener, 





lehns von 6 Millionen Livres auf Leibtenten, 
welches am 13ten Febr. Rn in die Negifter des pari⸗ 
ſer Parlements eingetragen worden, enthält für die Ge, 
ſchichte der Wiſſenſchaft, die wir Deutſchen jetzt die 
Statiſtik nennen, folgende ſehr merkwuͤrdige Stelle: 


„Da uns zugleich eine genaue Rechnung von dem 
„Zuſtande unſerer Finanzen vorgelegt worden iſt, und 
„tor zu wiſſen gewuͤnſcht haben, ob wir genoͤthiget 
„feyn wuͤrden, zur Sicherheit dieſes Anlehns eine Auf⸗ 
age zu.machen: ſo haben mir mit Vergnügen wahr⸗ 
„genommen, daß der Staat unferer ordentlichen Eins 
„eünfte, den Staat unferer ordentlichen Ausgaben um 
9,27 Millionen uͤberſteigt, unser welchen die 17 Mil⸗ 
lionen mit begriffen find, welche zu Asbezahlungen 
„angewendet werden. Lind da wir nach vieler 
„Weberlegung, in diefem Staat unferer Sinanzen, 
„und in Der uns vorgelegten Berechnung Ders 
„felben, nichts ‚gefunden haben, welches geheim 
„gehalten werden müfte: ſo haben wir geglaubt, 
„daß es wirklich a feyn werde, wenn 
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„wir die öffentliche Bekanntmachung erlaubten. 
„Mir haben alfo Fein Bedenken getragen, einen fo 
„einfahen und offenen Weg zu wählen, der zwar im 
3 Öffentlichen Angelegenheiten neu, aber wie es uns 
», fheint, den angenommenen Grundſaͤtzen gemäß ift. 
„Denn fo fehr es uns am Herzen liegt, unfere Unter; 
„thanen vor neuen fortdauernden Abgaben zubewahren : 
eben fo ſehr iſt unferer Gerechtigkeit daran gelegen, 
„die Sorgfalt öffentlich zu zeigen, welche wir für die 
3; Sicherheit derjenigen haben, die ung bey den jeßigen 
„ſchwehren Umftänden Proben ihres Vertrauens ges 
„ben. Indem wir nun foldhergeftalt unferen getreuen 
„Untertbanen unfern Finanz Staat bekannt machen: fo 
„glauben wir diefelben uns näher zu bringen, und 
„diejenige Webereinftiimmung vom Nutzen und Bers 
„trauen zu befeftigen, welche die Macht der Staaten, 
„und das Glück eines Monarchen ausmachen, “ # ° 


Das iſt meines Wiſſens gas erfte Beyſpiel, daß ein 
eigentlicher Monarch ſeinen Unterthanen den Zuſtand 
ſeiner Finanzen ſelbſt bekannt macht, und zwar in der 
gewiſſen Hofnung, daß fuͤr beyde Theile ein wahrer 
Nutzen daraus entſtehen werde. Dieſer hat ſich auch, 
wie oͤffentlich berichtet worden, in Frankreich ſchon ge⸗ 
zeigt, denn die Nation hat zu dem Koͤnig und ſeinem 
Finanz⸗Miniſterium neues Vertrauen gefaßt, und ihm 
fein Geld zum Darlehn reichlich angebdten. Man 
kann zum Ruhm dieſes Manifefts, nicht genug reden 
und fchreiben, denn es beſchaͤmet alle diejenigen, welche 
es für eine große Staatsklugheit halten, daß man die 
Voltsmenge, die Summen der Einkünfte und: Yusgas 
ben eines Staats, und andre verwandte Materlen, vers 
heimliche... Es iſt zu hoffen, daß diefes Beyſplel des 
mächtigften mouarchifchen Staats in Europa , bey den 
übrigen etwas zur Mode machen: werde, welches ders 
gleichen zu ſeyn mehr verdienet,. als täufend. Kleinigfels 
son und unnuͤtze Dinge, in welchen man Paris nach⸗ 
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ahmet. Daß Übrigen die Verheimlichung bes pollti⸗ 
ſchen Zuftandes vergeblich ſey, beweiſet die Neckerſche 
Rechnung uͤber Frankreichs Einnahme und Ausgabe, 
weiche nun gedruckt iſt. Sie giebt an, daß die ordent: 
liche Einnahme des Staats, (die zu Abbezahlungen 
gewidmeten und nach größter Wahrfcheinlichfeit durch 
‚Erfparungen‘ gewonnenen 17326666 Livres, unge⸗ 
rechnet,) 264,154008 Livres, und die ordentliche Auss 
gabe 253,954000 Lwres betrage. Ich babe aber 
fchon in meinem Wochenblatt St, 9 und 40 des fünften 
- * Sahrgangs von 1777, angegeben, daß Frankreichs Eins 
nahme um 1763 betragen habe 265,400000 Livres, 
und die ordentliche Ausgabe 258,440000 finres, Wie . 
wenig iſt diefe Angabe von der eigenen LZeckerfchert 
unterfchieden? zumal wenn man bey der Ausgabe an 
die neue Verminderung derfelben dent. 


Stockholm. ar 


Reſa til Frankrike, Isalien, Sweirz, T,yfkland, 
Holland, Aenglanä, Turkiet och Grekeland, befkrif- 
ven af och efter Iac. Ion. Biörnflohl, —\ urgifven af 
Carl Chriflof Gjörwell, — Andra Delen. Stockholm 
1780. gr. Oktav ı Alph. 9 Bogen. " Tredje Delen. 
1789. ı Alph. 13 Bogen. Der zwepte Theil diefer 
an nuͤtzlichen Materien reihen Briefe, enthält diejenis 
gen, welde vom aten Sept. 1773 bis 29ften Febr. 
1776, aus Chambery, Geneve, Ferney, Laufanne, 
Bern, Baden, Haag, London und Orford gefchrieben 
worden, fo daß fie bis auf des Verfaſſers Abreife nach 
der Turkey reichen. - Anhangsmeife find noch 2 Briefe, 
einer an den Archiator und Nitter von Linne, vom 
Iften Jän. 1774, der zweyte an den Heren Prof, 

Liden vom sten Jun. 1775, beygefügt worden. In 


- dem dritten: Theil finder man die Briefe vom ıyten 


Sin. 1777 bis. roten März 1779, welche Bioͤrnſtohl 

zu Eonftantinopel und Pera, zu Tharapia am Kanal 

zwijchen Europa und Afla % und zu Volo im Griechen: 
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land, aufgeſetzt het. Dei Brief vom dritten Auguſt 
1780, bat zu. Beylagen drey Briefe aus Smirna, 
welche das dafige Erdbeben betreffen, und. der ganze 
Theil hat noch einen Anhang von Auszügen and drey 
Briefen. Wir haben ſchon 2779 durch Herrn Gros⸗ 
$urd die 10 erſten Briefe des zoehten, und die. 6 ers 
fen Briefe des dritten ſchwediſchen Bandes, deutſch 
bekommon, fo daß uns nicht viel mehr fehlt. In dem 
erſten Briefe des dritten ſchwediſchen Baudes, ſchreibt 
Boͤrnſtohl, daß in meiner Beſchreibung der europaͤi⸗ 
ſchen Tuͤrkey oft Oerter fehlten, und die Beſchreibun⸗ 
gen der genannten Oerter oft unrichtig wären. Bey⸗ 
des ift wahr, und kann bey dem großen Mangel am 
neuen, zuverläßigen und hinlänglichen gesgraphifchen: 
Nachrichten von dem Oſmaniſchen Reich, nicht anders: 
ſeyn. Doch es mag wohk bier und dort in einem: 
Buch etwas richtiges: und brauchbares zu. finden fen, 
welches ich noch nicht: gebraucht habe: denn es gebört 
wirklich viel Gelegenheit und Zeit dazu, alles zu: haben 
und zu gebrauchen, was vorhanden Ht. Herr Bjoͤrn⸗ 
ſtohl hat fich doch nicht bey geographiſchen, ſondern 
bey hiſtoriſchen Fehlern aufgehalten, aber auf einer 
ganzen Seite nur 2 gezeigt, nämlich daß id) den Suls 
gan, welcher 1739 den Belgrader Frieden fchloß , und 
Mahmud der Erfie war, Muhammed den Fänften, und 
den 17:74 geftorbenen Sultan Muftäfe, welcher feines 
Vorgängers Better war, deſſelben Bruder genannt 
habe. In dem Lgten Briefe beurtheilt er das, was in 
meinemWerk von den Namen Iſtambul und Candia ſteht. 
Daß der Verfaſſer gern tadele, beweiſet feine Anmer⸗ 
kung, daß der Name Muhammed, nicht mit dem Poͤ⸗ 
bei Mehemet gefchrieben und ausgefprochen werden 
muͤſſe; da Meninsti doch Maͤhemed, und Otter, 
Mehemed ſchreibt, und beyde ſoviel Anſehn Haben, als 
Bjoͤrnſtohl. Ich will nur noch anführen, daß er Im 
yıten Briefe die Volfsmenge in Comftansinopel und 
in defjelben ſogenannten Vorſtaͤdten, mar auf eine halbe 


⸗* 


| | ss 
Deilliom ſchaͤte · Der’ Herausgeber Biefer Briefe, 


bat doch im October ©, I. 858 Pränumeranten r 
dieſelben gehabt. 


Diefer unermuͤdet wirkſame Gelehrte, Herr Sjor⸗ 
well, iſt auch auf die Verbeſſerung der zu Stockholm 
errichteten Erziehungsgeſellſchaft bedacht, und hat 
zur Befoͤrderung ihrer patriotiſchen Abſicht, eine eigene 
Bibliothek angelegt, welche auf die Landesgeſchichte, 
Lehr: und Schulb⸗Buͤcher, gelehrte Zeitungen und per 
riodifhe Schriften, und andere für zweckmaͤßig ger 
haltene Bücher geheta Won der Landesgefchicyte, hat 

er des Hofraths Kerl Guftav Warmholz Samm⸗ 
En welche an gebrueften Büchern, aus 124 Bänr 
den in Folio, 547 Dänden in Quart, und 720 Bäns 
den in Dftav, alio aus 139: Bänden URL welche 
uͤber 6000 Schriften begreifen. 


Er hat anch im jetzigen Jahr das folgende Werk 
herans zugeben angefangen: Theſaurus Sueo-Gothi- 
cus, continens fcripta varia, vel ab auctoribus Sue- 
eis compofita, vel (ad) res Swecicas ſpectantia; 
collecta et edita a Car. Chrifoph. Gjörwelt, biblio- ' 
thecario regio, Tomus 1. Fafeic. primus, 1781. 
20 Bogen in gr. Octav. Kin jeder DBand foll aus 
4 Heften beftehen, und etn Regiſter haben. In diefe 
Schatzkammer will der Hr. Bibliothekar lauter hateiniſche 
- Schriften dringen, melde entweder von fchmedifchen 
Gelehrten gefchrieben find, ader doc) ſchwediſche Dinge 
betreffen, fie mögen uͤbrigens ſchou gedruckt geweſen 
feyn, oder nicht, und zum Inhalt Haben, was fie wols 
ter, In dem erfien Hefe ift enthalten, Guftavolo- 
gia, ein lateiniſches Gedicht in Hexametern, von den? 
3775 geftorbenen Pafter Joh. Eorylander; de fa- 
tis Kreeraturae juridicae in Suecia, eine weittäuftige 
und gelehrte Abhandlung des 1772 aeftorbenen Pro⸗ 
feffors Ol. Raben zu Upfala; Plantae Surinamen- 
fe, eine afad. ——— des Archiaters von Linnẽ 
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von 17755 fragmentum ex T. Livii hiftoria, Ro- 
mae nuper: deteltum, editum, notisque critieis, 
illuftratum a Io, Ihre, und 1774 gedrudt; ‚de ſtatu 
rei litteräriae in Suecia, per tempora vnionis Cal- 
‚ marienfis, eine 1772 unter dem Kanzleyrath. und Prof. 
Lagerbring gehaltene Diſputation, und eine andre akad. 
Inauguralſchrift de fenfibilitate oſſium morboſa, 
unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Murrayh von 
1780. Wenn dieſe Sammlung durch den Buchhan⸗ 
del in Umlauf kommt, fo wird fie gewiß auch in ang 
dern europaͤlſchen Staaten Liebhaber finden, 


Here Bibliothekar Gjörwell hat im jekigen Jahr 
auch Zeitungen der Erziehungs: Gefellfchaft (Up- 
foftrings Sälfkapers Tidningar, ) angefangen, welche 
in der Einrichtung feinen Stockholmiſchen gelehrten 
Zeitungen aͤulich find, 


Noch iſt zu Stockholm 1780 auf 716 Seiten an 
das Licht getreten, Lexicon Lapponicum, cum in- 
terpretatione vogabulorum Sueco-Latina, et in- 
dice Suecano-Lapponico, nebft einer Grammatica 
Lapponica. Die Pajtoren Lindahl und Oehrling 
habe es gemacht, der Kanzleyrath Ihre hat eineBors 
rede dazu geichrieben, und die kin. Direction des Lapps 
ländifchen Kirchen-Weſens, hat eg drucken laflen. Sch 
wuͤnſche und hoffe es. zei befommen, um von des jel. 
Herrn Ihre Vorrede eine genauere Nachricht gebga zw 
koͤnnen, im welcher ex zu bemeijen fucht, daß die lapps- 
laͤndiſche Sprache und die mit ihr verwandte finniſche, 
bey Odins Ankunft in Norden, die Landesiprache in 
Schweden geweſen ſey. | 

Mit dem ziwegmal erwähnten Ranzley « Nach, Rit⸗ 
ter des Nordftern » Ordens und Profefior Herrn Ihre, 
Hat Schweden gegen das Ende des vorigen Jahrs einen: 

gro,en und berühmten Gelehrten verloren. Es tft bes 
kannt, daß ich 1773 feine von ihm ftark verbefferte Schrifs 
sen Über, die Reſte von Ulphilas möfogerbifchen Webers 
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—* dee N. T. herausgegeben, auch damals ſchon 
in dem eriten Jahrgange diefes Wochenblatts bekannt 
gemacht habe, daß ich auch ſeine mir anvertrauete genaue 
und deutliche Abſchrift des codicis argentei, in tatels 
niſcher Schrift, mit feinen Verbeflerungen des Torres 
und der 'lateinijchen Ueberſetzung DBenzelit, drucken lafs 
fen wolle, Dieſe Zujage, gebenfe ich auch zu erfüllen, 
wenn aber? das kann ich noch nicht ſagen. Unter—⸗ 
defien hoffe ich noch ziöeyerley, am gewffieften durch 
des kin. Bibliolhekars Herrn Gjoͤrwell gütige Vor— 
forge, zu bekommen, nemlich des ſel. Mannes lateiniſche 
Ueberjeßung jeines Briefs an den berühmten Herrn 


Suhm, in welcher er einige zu Napoli gefundene ofts 


gothiſche Denkmäler erkläre hat, und feine Anmerkuns 
gen über Edw. Lye Dictionarium Saxonico - Gothi- 
‚cum, Beyde Stüde hat er mir zwar verfprodyen; 
‚aber zu ſchicken vergeſſen. £ 
| Leipzig. 

, 5% Schlettweins Archiv für die Menſchen 
‚und Buͤrger in allen Verhältniffen, 2 In dem 
ı4ten Abſchnitt, hat der Herr Verfaffer den Gift und 
die Wirkungen von Colberts Staatswirthichafts ; Sy: 
fiem und Finanz Operätionen, erforfcht, und nicht dag, 
was man gemeiniglich zu Colberts Ruhm faget, fons 
dern das folgende herausgebracht. Colbert machte 
Anordnungen, um Fleiß und Handel eınpor zu britis 
Henn, feſſelte aber dadurch die Fähigkeiten und Kräfte 
der franzoͤſiſchen Nation, daß fie weder fo viel, noch 
jo vollfommen arbeiten fontte, als fie wegen ihres 
Kopfs und eigenen Nußens gethan haben würde, Er 
führt von Zeit zu Zeit den Alleinhandel mehr ein, bes 
flimmte, den Werth. der Münzen willkürlich, belaͤſtigte 
und fchroächte alle Fahr den Umfag und Verbrauch der 
Producdte und Waaren durch neue Auflagen, feßte das 
Volk täglid) größeren Mishandlungen der Pächter und 


Einnehmer aus, hinderte den Anbau der Laͤndereyen, 


4 


& 


ß. 


— 
— 





— 


verſchwendete ehne gruͤndlichen Plan und ans Eitelkeit, 


fo ſtark, daß er die Einkuͤnfte der kuͤnſtigen Jahre vor⸗ 
aus nahm. Dadurch ſetzte er das Finanzweſen in die 
groͤßte Gefahr der Zerruͤttung bey dem erſten auſſeror⸗ 
dentlichen Fall, und das Volk mußte immer befuͤrch⸗ 
ten, daß die Auflagen ſteigen wuͤrden. In dem ſech⸗ 
‚gehnten Abſchniut, beantiwortet Herr &. den Hanpts 
einwurf wider die einzige Territorials Auflage von den 
Grundſtuͤcken, den Herr Arthur Young in feier por 
Utiſchen Rechenkunſt gemacht bat, auf eine Art, weiche 
die Aufmerkſamkeit des Berfaffers der Abhandlung vom- 
Steuermefen, die im Hannöverihen Magazin von 
1778 ftebt, fehr verdient. In dem 17ten Abfchnitt, 
fchildert er die traurigen Folgen des Krieges, umd ber 
dauert, daß fie nicht genug bedacht und erfanınt wuͤr⸗ 
den. In dem iLten preifer er nicht nur die Aufhebung 
der Sewmeinfchaft der Länder sder Provinzen, beſonders 
im deutfhen Reich, an, fondern da fie einen Anfchlag 
der Länder erfordert, fo redet er davon alfo, daß er ' 
den Artikel ven demſelben, welcher in der allgemeinen 
Deutfchen Encyelopaͤdie fieht, zum Grunde legt. Well 
in-den göttingfchen gelehrten Zeitungen bey der Anzeige 
der phyſiokratiſchen Briefe des Herrn Mauvillon, ges 
fagt worden, vie erfien Grundſaͤtze des phufiofrarts. 
(chen Syſtems ſchienen falſch, reillfürlich und uͤbertrie⸗ 
ben zu ſeyn: fo bat Herr ©. in dem 20ſten Abſchnitt 
einen Drief an die Koͤn. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
gu Goͤttingen gerichtet, und in demfelben, oder vielmehr 


. An der Beylage zu demſelben, die erſten Grundſaͤtze des 


ganzen phufiofratichen Syſtems vorgetragen, weldye 
alſo dielenigen leſen muͤſſen, denen daran gelegen iſt. 
In dem ayften Abſchnitt bat er andere lefenswärdige - 
Briefe über die Accife, an Herrn Young gerichtet, 
Das reichhaltlae Bud * 13 Thaler, 


Anton Friedrich Biſchings 89 


Wochentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, | 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sadyen. 

Des neunten Jahrgangs = 


3woͤlftes Stüd, 
2 Am Neunzehnen März 1781. 
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Zannover ‘ 

rizinum Guelficarum Tomus V.— Curante Joh) 

Henr. Fungio 1780. \n Follo, auf Koften des Waiſen⸗ 
hauſes zuMoringen, in Hannover bey Schluͤter gedruckt. 
Als der vortrefliche Scheidt 1753 den vierten Tomum 
diefes prächtigen und wichtigen Werks herausgab, nen⸗ 
nete er denjelben zugleich ultimum, doc machte Pr 
Hofnung, daß er fein ſchon ziemlich weit gebrachtes 
Kegifter zu demfelben, befonders herausgeben, und mit 
einigen Zujägen zu dem Werke begleiten wolle. Es ift 
aber nicht geſchehen, ja fein würdiger Machfolger im 
Sibliothekariat und Geſchichtſchreiberamt, Herr Hofs 
vach Jung, verfihert, daß er nicht einmahl viele und 
besrächtliche Verbeflerungen und Zuſaͤtze feines Vorgaͤn⸗ 
gers in die Hände befommen habe, glaubet alfo, daß 
deffelben zweyte Ehegattin, mit den Papieren, welhe 
die Scheidung feiner erften Frau betrafen, auch viele 
Papiere die zu diefen originibus gehörten, verbrannt 
habe. : Es ift wahr, daß die Papiere des fel, Mannes 
in geoße Unordnung gerathen waren. Zuerft kamen 
fie in diefelbige bey dem feindlichen Einfall der Franzo⸗ 
fen in die. —— da er das 
| 5 
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Zimmer, in welchem afle feine Papiere von Deutſch⸗ 
lands Staatsrecht und Geſchichte, in der beſten Ord⸗ 
nung lagen, innerhalb wenigen Stunden raͤumen muſte; 
und hernach wurde die Verwirrung noch groͤßer, als er 
innerhalb 3 Jahren zweymal feine Wohnung veränderte, 
Denn nun lagen Papiere und Bücher fo durcheinander, 
daß er nichts mehr finden kannte, und feine faft beſtaͤn⸗ 
dige Krankheit, benahm ihm die Luft und Kraft zur 
Micderherftellung der Ordnung Sch zweifle aber doch 
daran, daß feine zweyte Ehegattin auch von feinen ges 
lehrten Papieren welche verbrannt habe, denn eines 
theils war ſie zu verſtaͤndig dazu, und andern theils 
hat ſie ſich bey der Verbrennung gewiß nach ſeiner Vor⸗ 
ſchrift gerichtet. Es kommt zur Aufklaͤrung der Sache 
darauf an, daß man recht wiſſe, was dieſer ſehr gelehrte 
und arbeitſame Mann, nach der Ausgabe des vierten 
Bandes der Orig. Guelf. gethan und nicht gethan habe? 
An dem Regiſter zu dieſem Werk, hat er nicht fortges 
arbeitet, aber auf die Verbefferung, Ergänzung und 
- Erläuterung des Werkes, ift er beftändig bedacht geweſen. 
Weil Kaifer Otto III. in dem Walde Retil geboren ift, 
und Scheidt in der VBorrede zu dem 4ten Theil des Wers 
kes noch nicht hatte mit Gewisheit beſtimmen fönnen, 
wo man denfelben fuchen müffe? fo fette er dieſe Uns 
terſuchung fort, und fchrieb eine ganze Abhandlung von 
dem Walde Retil, die zivar einige Jahre lang in dem 
Haufen feiner Papiere verſteckt war, welche er aber 
1759 wiederfand, und mir mitteilte. Sn eben die⸗ 
fen Jahre las er die Borrede zu dem dritten ande 
des Werkes wieder durch, und fehte zur Ergänzung 
und Verbeſſerung derfelben, eine mweitläuftige Abhands 
lung von den Grafen von Perche auf, weil einer ders 
felben Herzogs Heinrich des Löwen Tochter Mathildis 
zur Semalin gehabt hat. Er fihickte mir diefelbige 
1760 aud) zu, und ich gab fie mit ‚einigen Anmerkun— 
gen begleitet, fo wie jene zuruͤck. Won den alten Gra⸗ 
fen von Hallermund , Boehäpe in den Orig, Guelf, oft 
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Ä er 
vorfommen, verfertigte er auch eine meltläuftige der 
nealogifche Gefchichte aus lauter Urkunden, welche fich 
von der Adelheid bis auf MWillebrand, den letzten des 
Stammes,undBifchof von Minden,erftreckte,und welcher 
über 60 ungedruckte Urkunden beugefüügert waren. Sie 
enthielt weit mehr, als in feinen Anmerkungen zu Herrn 
Mofers Br. Luͤneb Staatsreht S. 244 — 246 von ih⸗ 
. nen ftehet, woſelbſt auch ein paar Fleine Fehler vorfommen. 
Als ich am Sten Febr. 1759 diefelben in einem Briefe 
an ihn bemerkte, erkannte er fie nicht nur, ſondern 
ſchrieb mir auch die neue Beobachtung aus dem Chro- 
nico ep. hildef. beym Leibnitz T. II. p. 793. 795. 
daß die Grafen Ludolph und Willebrand der jüns 
- gere 1189 vor ihrer Reife nach Paläftina, das Schloß 
KHallermund an den Bifhof Adelogus von Hilde 
beim fie 60 Mark verpfändet hätten, und daß nach⸗ 
ber Bifchof Otto, des Braunfchweig, Herzogs Otto 
des Kindes Sohn, daffelbige ganz’ an feln Stift ger 
bracht habe. Er hatte aber damals den Gemal der 
genannten Adelheid noch nicht mit Gewißheit ausger 
forſchet. Hoffentlich werden doch dieje feine Abhand⸗ 
fangen, imgleichen feine Stammtafeln der Herzoge von 
Zähringen, der Grafen von Didenburg, der Grafen 
von Waldeck, (von welchen er die Srafen von Schauens 
burg nicht herleiten Eonnte,) nebft anderen Ausarbeis . 
tungen, nicht fo verloren gegangen feyn, wie andere 
feinee Sammlungen, als, die von den Grafen von 
Eberftein bey dem Hofrath Lenz, von den Grafen 
von Hohenftein bey dem Hofrath Geidenreich, von 
den Grafen von Hoya bey dem Probſt Harenberg, 
von den Grafen von Schauenburg bey dem Prof. Per 
ftel, von den Grafen von Diepholz bey dem Super» 
intendenten Rathlef, und viele andere bey andern Bes 
lehrten, wie er mir geklagt hat. Auf die Orig. Guelf. 
wieder zu kommen, fo hatte er in der Vorerinnerung 
zu dem dritten Theil feine Entdeckung bekannt gemacht, | 
daß bie Hohenſtaufiſche Familie ſich anfaͤnglich von Buͤ⸗⸗ 
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ren gefchrieben habe. Nun war ihm ſehr daran gele 
gen, zu willen, wo das Stammhaus Büren liege? 
Er zweifelte nicht, daß die auf, beuern ſich endis. 
gende Klöfter, als, Benedietbeuern, Ottobeuern, und 
Blaubeuern, fo wie die Stadt Kauffbeuern, den alten 
Mamen der Hohenftauffen trügen, und münfchte dess- 
wegen eine genaue Nachforſchung in den Würtembers - 
giihen und Bayerſchen Archiven. Seine Vermuthung 
ift gegruͤndet geweſen, wie Herrn Sattlers nachmalis 
ge Entdeckung in feiner Gefchichte des Herzogthums 
Wuͤrtemberg zeiget, Er glaubte auch, daß der Ort 
Rothenburg, von welchem einige diefer Herzoge benennet 
werden, nicht Rothenburg an der Tauber, fondern ein 
Rothenburg im Craichgau am Fluß Elſaß fen, und eg 
lag ihm jehr an, daß diefes zur Gewißheit gebracht wers 
den mögre, weil es in der Hobenftaufiichen und ganzen 
Gibelliniſchen Genealogie einen großen Aufichluß geben 
würde. 1760 wollte er wiſſen, wo die im zweyten 
Theil der Orig. Guelf. und nun auch im fünften Theil 
S. 36 vorkommende curtis Elifina, welche Geinrich. 
Welfs Gemalin ihm zum Brauihak ı...tgebracht hat, 
zu fuchen, waͤre? und ob nicht Clifina, fey in Clifma, 
Elifina, Elıfma verwandelt worden, Er bat mid) auch 
den Herrn von Spergs zu ermuntern, daß er die Ges. - 
ſchichte der SJerzoge von Meran bearbeiten moͤgte, das 
mir man gründlich erführe, wie fich die Welfen unddie 
von Andechs, nachmalige Herzoge zu Meran, in Tyrol ges 
theiler hätten? Noch unterfuchteer, ob ſich Sraf Conrad, 
Vater des Bärgundifchen Könige Rudolph des Erften, 
von Strätlingen benennet habe? wie Lazius fagt, und 
sieng die Sefchichte ihrer Nachkommen durch. Auch 
den Herren von Phönix ſpuͤrete er nach, Bey diefen 
Proben feines Fleiffes, zur Ausfüllung der Lüden in 
den Orig. Guelf, von welchen in dem neuen fünften 
- Bände des Werks nichts erwaͤhnet wird, lafle ichs bes 
wenden, um nicht zu weitläuftig zu werden, Daß er 
- wicht noch mehr zum Beſten der Orig, Guelf. gethan 
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hat; kam daher, weil dr gleich nach der Ausgabe des 
vierten Theils derfelben, durch feinen Streit mit dem 
Prof. Pauli veranlaft wurde, die fehr fhägbaren hi⸗ 
ſtoriſchen und diplomatifhen Nachrichten von dem hos 
ben und niedern Adel in Deutſchland, zu ſchreiben und 
herauszugeben, und weil Er noch auf andre gelebrte 
- Arbeiten verfiel. Denn ungeachtee die uͤbertriebene Aus 
heit an den Originibus, feinen Körper fehr geichwächet 
hatte, (wie er mir felbft fchrieb, ) und die feorbnrifchz 
arthritiſche Materie, mit melcher derfeldige angefüllet 
mar, ihn auf vielerley Weiſe und oft heftig plagte: jo war 
doch fein lebhafter Geift unaufhörlich zu arbeiten ges 
neigt, ‚und er mufte ſich immer bejchäftigen, weit en 
fonft in Schwermuth geriech, die ihm fehon lange vor 
der Entdeckung der Treutofigkeit feiner: erften Frau, 
plagte, Schon 1753 fieng er, an Analacta medıi . 
aevi, oder fcriptores medii aevi ineditos, zu famms . 
fen, zu welchen er aud) aus auswärtigen Ländern Bey 
- träge empfieng. Er erwählte den erſten Titul, damit 
er auch andere als deutſche Sachen darinn mittheilen, 
koͤnnte, fonft würde er diefe Sammlung feriptores re- 
rum germanicarum genannt haben, 1754 war ſchon 
foviel Vorrath heyfammen, alg ein ſtarker Foliant erz 
forderte, es fehlte ihm aber damals, fo wie immer, ein 
guter Verleger, ob er gleich für feine mühfamen Arbeiten 
kein Geld gefordert, und nic für feine Bücher etwas bes 
kommen hat, als ein anfehnlicheg Geſchenk von der Car 
fenbergifchen Laudfchaft für die origines guelficas. Es 
hatte zwar der Buchhändler Schmidt zu Hannover den. 
Verlag der Analeftorum ſchon faft übernommen, es 
verſchlimmerten fich aber feine Umſtaͤnde, und nun ges 
rieth Here Hofrath Scheidt an den Buchhändler Bo 
fiegel zu Göttingen. Weil aber diefer nicht im Stande 
war, einen ganzen Folianten zu verlegen, fo überredete 
er Heren Scheidt, das Werk in Quartbände von etwa 
2 Alphabeten zu vertheilen,, welches ſich diefer auch ges 
falfen ließ, und zur Ehre der Univerfirät Goͤttingen, den 
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Titul Bibſiotheea hiſtorica Goettingenfis, erwaͤhlte. 
Es gieng aber durch des Verlegers Schuld der Druck 
ſo langfam von ſtatten, daß Herr Scheidt ſich von ihm 
losmachte, und das Werk den Buchdruckern Pockwitz 

und Barmeier überließ. Dieſe lieferten zwar 1758 den 
erſten Theil, machten ihm aber ſo viel Verdruß, daß 
er weiter nichts mit ihnen zu thun haben wollte. Dar⸗ 
über blieb das Werk. liegen, ob er gleich, den zweyten 
und dritten Theil fchon in Bereitichafe hatte, in mwels 
hen das Chronicon Corbetenfe von beionderer Er⸗ 
heblichkeit geweſen ſeyn, umd die Harenbergiihen Ver⸗ 

faͤlſchungen ſehr aufgedeckt haben waͤrde. 1760 ſchrieb 
er mir zwar, daß Pockwitz ihn um den zweyten Theil 
gebeten habe, und daß er zu Hannover unter feinen Aus 
gen gedruckt werden folle: es iſt aber doch nicht dazu 
gefomnien. 

‘ Zu den Schriftftelleen der mittlern Zeit, wels 
che er bearbeitete, gehörten auch die Meifebefchreiber 
lohannes de Plano Carpini, Guilielmus de Rubru- 
quis, und Odoricus de portu Naonis, deren Bücher 
er in lateinischer Sprache hatte, und mie mit feinen 
Anmerkungen zur Ausgabe anbot: Weil ich aber feine 
Zeit dazu hatte, befchloß er, fie mit in feine Analecta 
aufzunehmen. Er hatte auch fhon 1754 einen Deuts 
fchen Aufjag von dem Plano Carpini zur Einruͤckung 
in die Hannoͤverſchen Anzeigen geliefert, in welche er 
aber, fo viel ic) weiß, 'nicht gefommen iſt. 

Eine wichtigere Arbeit war feine braunfchmwelgifche 
Sefchichte im deutfcher Sprache, im welcher er keine 
Irrthuͤmer beftritt, aber dadurch unzählige wegſchaffete, 
daß er die Begebenheiten und Sachen bloß fo erzablte, 
wie er fie in gleichzeitigen Geſchichtſchreibern und Ur⸗ 
kunden fand. Die angeführten Stellen kamen unter 
dem Text zu ftehen, damit fie einem ungelehrten Fejer 
nicht beſchwerlich fielen. Er ift aber nicht weit damit 
gekommen, und das befondere Buch de unione ter- 
rarum brunfuicenfium, welches durch eine Menge Urs 
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Eunden, thells die Braͤnzen der alten Patrimonial Lande 
der brannfchweigifchen Herzoge, theils die ihnen nach— 

‚ her angefallene Srafichaften und Herrfihaften, erläutern 
follte, iſt auch nicht erfolge. 1755 trug ihm der Here 
Mintfter von Minchhaufen auf, Anmerkungen und 
Zufäge zu der Moſerſchen Einleitung in das Drauns . 
ſchweig⸗Luͤneburgiſche Staatsrecht zu ſchreiben, weiche . 
auch 1757 and 59, nebft einem ganzen Codice diplo- 
matico an das Licht traten. Er hat alfo die Pflichten 
eines Geſchichtſchreibers des hohen Braunfchweigifchen 
Hauſes, theils ruͤhmlich erfüller, theils noch mehr zuſer ⸗ 
füllen unaufhörlich gejucht. Die vertraute Freundſchaft, 
in welcher ih mit ihm von 1754 bis an den Tod feines, 
elenden Körpers, geftanden habe, fordert dieſes Zeugr 
niß von mir, ungeachtet er ſchon faft vor zo Jahren 
die Welt verlaffen hat. Bon dem fünften Theil der 
orig. guelf. felbft, werde ich imnächften Stuͤck reden, 


— Chemnig. . Ä 

; Weber die Verbindlichkeit des Unterthane zum - 
Dienft für fein Vaterland, eine Predigt am dritr 
ten Sonntage nach Epiphanias gehalten von D. 
Gottlieb Merkel 1731. Diefe jehr gute Predigt des 
Herrn Superintendenten Merkel, kann man eine chrift- 
lic) » politifche nennen; und das pofitilche in derfelben, ift 
der hriftlichendteligion volfommen gemäß. Keine andere 
Religion fann jo gute Unterthanen bilden, ja feine ans 
dere Religion hat es zum eigentlichen Zweck, die Men— 
fihen auch zu guten Unterthauen zu machen, als die chriſt⸗ 
liche. Der Herr Verfaffer Hat Recht, wen er ©, ı$ 
jagt: „wie der Unterricht in einem Lande ift, fo find 
„auch die Denkungsart, Geſinnuugen und Handlungen 
„der Einwohner diefes Landes. Bey einzelnen kleinen 
„Rirchengemeinen kann man es ganz augenſcheinlich be— 
„weiſen, daß, wenn die Einwohner jeit einer Reihe von 
„Jahren immer gute Geelforger und Schullehrer ger 
„babe haben, in diefen Gemeinen felbft eine gewiſſe 
„Aufklärung, Gewiſſenhaftigkeit, Verträglichkeit, Gut 
„bherzigkeit.und Liebe zur Ordnung bereichen, welche zur 
„innerlihen Familienruhe, und zu dem aͤuſſerlichen 
„haͤuslichen Wohlſtande, aufferordentlich viel beytragen, 
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„und im Sanzen- die Stücjeligfeit eines Volkes aus 
„machen. * Nachdem er in dem erften Theil vondeming 
bejondern Einn fogenannten bürgerlichen Stande ges 
redet hat, fo jpricht er im dem zweyten von dem Krieges 
& ande, um ihn nicht nur folhen, die ans freyer Ente 
Ichlieffung, aus Gefühl von Ehr- und Vaterlands:Lier 
be fie) demjelben widmen, fondern auch denjenigen, 
welche nach den Geſetzen dazu erwählet und aufgeforr 
dert werden, beftens Anzupreifen: Er erinnert fehr 
wohl, daB die Lafterhäftigkeit nicht ein Fehler des Kries 
gesitandes, ſondern einzelner Slieder deffelben ift, wel⸗ 
che ohne die Fefleln der firengen Ordnung, nod) auss 
Tchweifender und gefährlicher feyn wuͤrden. Die Wahrs 
heit des Satzes, daß je mehr jemand ein guter Chriſt 
ſey, deito mehr fey er auch ein guter Soldat, hat auch 
unfer großer König, infonderheit im Anfange Seiner 
Regierung, da er viele gottjelige Soldaten und Dffis 
ciere in Seinem Kriegesheere vorfand, zu Seinem Nu⸗ 
Ben und Vergnügen erfahren 
— | Berlin. BE 
Es ift bekannt, daß die Meyerſche Buchhandlung zu 
Reingo, 1780 eine Nachricht von ihrer Veranftaltung 
wohlfeiler Handausgaben der griechischen Schriftftelfer, 
wusgegeben hat, welche Hetr Rector Borhek zu Bieles 
feld bejorget. Bon dem Herodotus, mirwelchen der 
fang gemacht wird, habe ich fchon feit verfchiedenen 
Moden den 7ten Bogen in.gr, Dctav vor mir liegen, 
der meine Erwartung übertrift, ich mag auf die gute 
Schrift, oder auf das weifle Papier jehen, es find mir 
auch feine no in die Augen gefallen. 
err Sepbeld, Profeſſor des Gymnaſiums zu Bufchr 
weller im Elſas, bat unter dem erften Febr. 1781 bes 
kannt Fer daß er auch eine Sammlung der gricchie 
fchen Schriftfteller in Handausgaben veranftalte, von 
welcher die Subſeribenten, wenn ihre Zahl hinlänglich 
ift, das Alphaber in Dctav für 12 bis 16 gr. befommen 
follen, Die Briefe an = miüffen einen Umjchlag an - 
den Heren Poftmeijter Wertich zu Kehl, yaben. 
. Auch Herr Prediger Münnich zu Wildberg unweit 
— — hat ſeine Schrift uͤber die Preiß⸗Aufgabe 
von der Taͤuſchung des Volks, drucken laſſen, deren In⸗ 
halt Ich naͤchſtens anzeigen werde, 
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Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Dreyzehntes Stüd. 
Am fechs und zmanzigften März 1781. 











Berlin, bey Zaude und Spener. 


| Hannover, 
Oge Guelfcarum Tomus quintus, continens 
fupplementa & indices. Here Hofrath Jung 
bat ſich durch Die Ausgabe diefes fünften Theils des 
fehr fchäßbaren Werkes, nicht nur um daffelbige, fons 
dern auch um alle diejenigen, welche in diejem reichen 
Magazin biftorifcher und genealogifcher Nachrichten, 
etwas ihnen dienliches auffuchen wollen, fehr verdieng 


gemacht, fo daß man Ihm vielen Dank dafür fchuldig 


it. Es find zwar die Verbefferungen und Ergänzuns 
gen zu den alten 4 Bänden des Werkes, mit welchen 
diefer fünfte Band anfängt, weder zahlreich, noch 
wichtig, aber doch noͤthig und nüßlich für diejenigen, 
welche jene Bände befißen, und rühren theils von dem 
fel. Hofrath Scheidt, theils von feinem Machfolger im 
Amt, Heren Hofrach Jung ber. Es find auch einige 
in Kupfer geftochene Urkunden beygefügt, unter mel 
den. diejenige ift, die Kaifer Karl der große im 
Sahr.go2 dem Abt u Erbauung des Klofterg 


u. 


v 


98 ® | 

erben gegeben Hat, und die bier nach dem Original 
nicht nur abgedruckt, fondern auch in Kupfer geftochen 
iſt. Hierauf folget das berühmte Chrontcon Wein- 
gartenfe , welches eine Genealogie der weifiihen Fürs 
ſten enthält, nach der Wiener Handſchrift. Alsdenn 
findet man ein chronologiiches Negifter der in allen 
5 Bänden des Werks. befindlichen Urkunden und Dos 
cumente, zu welchen Herr J. hin und wieder eine Aus 
merkung gemacht Hat. Endlich befommt man das fo 
fehr gewuͤnſchte Regiſter der in dieſem Werke vorkom⸗ 
menden Perfonen, Derter und Sachen, welches Herr 
Hofrath Jung ſelbſt verfertigt, und in demielben noch 
viele neue und eigene genealsgifche und hiſtoriſche Aus 
merfungen und Nachrichten gelegentlidy angebracht bat. 
3. €. die Gefchichtfchreiber find fehr uneinig, mit wel⸗ 
hen Männern Gertrud, Tochter Heinrich des Dicken, 
Grafen von Nordheim, verheiracher gewefen? Herr. 
behauptet, man mäffe dem Annaliften Albert von Stas 
de trauen, der fie zur Gemalin des Dtto von Rineck 
macht; daß fie aber, wie vor einiger Zeit jemand bes 
hauptet hat, als Wittwe den Pfalzgrafen Siffrid ges 
hetrathet habe, fey nicht erwieſen. Diefes Negifter 
iſt ein hoͤchſtmuͤhſames und verdienftvolles Werk, . Es 
fehlt zwar wohl etwas darinn, wie denn 3. E. aus die 
fem fünften Bande, und zivar aus der weingartenfden 
Ehronif, die S. 36. 37. vorfommende curris Elifina, 
und die Ville Moringen, Utingen und Selinbach, 
welche aud) S. 36. fiehen, nicht eingetragen worden: 
allein ſolche Eleine Mängel können von den Befißern und 
Leſern des Werks leicht gelegentlich erjeßer werden, 


Leipzig. 


Bey Breitkopf: Leipziger gelehrtes Tagebuch, 
auf das Jahr 1780, In gr. Octav 144 Seiten 1781. 
Sin Leipzig find fo viel Gelehrte, Künftler, Bücher 
Handlungen und Drudereyen, es wird daſelbſt fo viel 


gelehret, über gelehrte Materien geredet, bifputirt, auch 
gefhrieben, gedrudt, in Kupfer -geftochen und verlegt, 
es werden jährlich fo viel Doctores und Magiftri ge 
macht, daß es nicht nur möglich, ſondern auch für eins 
heimifche und auswärtige angenehm und näßlich ift, 
ein ſolches Tagebuch ‚als bier zum erſtenmal geliefere 
wird, alle Jahr drucken zu laffen. Im 1780ſten Jahr 
find hier zum Dienſt des Buchhandels in 12 Buͤcher⸗ 
druckereyen 68 Preffen beichäftiger.gewefen, davon als 
kein 18 dem gelehrten Heren Breitkopf zugebiren, 
Serlin. 

Bey dem Buchhändler Voß: Compte rendu au Rei, 
par Mr. Necker, Directeur general. des fmances. Au 
mois de Janvier 1791. Imprime par Ordre de fa Ma- 
Jefte. 1781. in gr. Dctav 9 Bogen, ohne 2 Blätter Tas 
bellen, und 2 Charten, melde letzten nod) nicht fers 
eig find. Dan hat es der Vorſorge des känigl. preuß. 
geheimen Staats: und Eabinets : Minifters Herrn von 
Herzberg, zu danfen, dag man dieſe wichtige und ſchleu⸗ 
nig in ganz Europa berühmte gewordene Schrift, fchon 
hier in einer neuen Auflage kaufen und lefen kann. 
Das parijer Original iſt im gr. Quart mit grober Schrift. 
gedruckt, und beiteht aus 13 Bogen ohne den halben 
Bogen mit dem Tirul und Inhalt, und ohne eine Tas 
belle von ı Bogen, Die beygefügten 2 Landcharten 
son Frankreich, heißen Carte des Gabelles, und Car- 
te des traites. Durch die Sllumination ift auf der ers 
ften Charte angezeiget worden, welche Provinzen die 
große Salzfteuer erlegen, welche die Fleine entrichten, 
welche ſich davon losgefauft haben, welche davon frey 
find ? ꝛe. Die zweyte Charte, iſt durch die Illumina⸗ 
tion in dreyerley Laͤnder unterſchieden, welche ſind, die 
cinq groſſes fermes, die Provinzen, welche als frem⸗ 
de angeſehen werden, und die Provinzen, welche den 
letzten gleich geachtet — (Provinces à Pinftar 
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de !’&tranger effetif.) . Das Papier der hleſigen 
Ausgabe, welche 13 Hr. Eofter, tft fait fo gut, als das 
Papier der parifer. So viel von dem äufferlichen. 
Was das innere des Buches anbetrift, fo iſt die vors 
anftehende Anrede an den König, vortreflic geratheu. 
Herr Meder zeigt, daß die Öffentliche Bekanntmachung 
des Finanzſtaats in Frankreich eben diejelbige gute 
Wirkung haben könne, welche fie in England bat, 
(woſelbſt fie jährlich geſchlehet,) nemlich, das öffentliche - 
Vertrauen zu erlangen, welches nicht fehlen Eönne, 
wenn jedermann die gute Ordnung und Haushaltung 
in dem Finanzweſen wahrnehme. Er wuͤnſcht, daß 
eine folche Bekanntmachung auch in der künftigen Zeit, 
erwa alle 5 Jahre, ©, 15. geichehen möge, meil fie die 
Gluͤckſeligkeit und Macht des Staats vergröflern werde, 
In der Abhandlung felbft, führe ec au, daß vermoͤge 
des lekten Finanzſtaats, der dem Könige non dem _ 
Herren von Cluͤgny vorgelegt worden, die ordentlichen - 
Ausgaben 24 Millionen Livres mehr, als die ordents 
lichen Einnahmen betragen haben. Als Herr W. ihn 
übernahm , fahe er zwar Mittel und Wege, um es das 
bin zu bringen, daß jährlich ein Ueberſchuß über die 
‚Ausgaben entftünde: alleindas 1777[fte Jahr, war 
für die Koͤn. Schatzkammer fchon ein Kriegsjahr, weil 
man auf die Ausräftung einer anfebnlichen Flotte Ges 
denken muſte. Und da zu den Kriegskoften große Sum⸗ 
men aufgenommen werden muften, fo war es nöthig, 
dafür zu forgen,, daß nicht nur die Einnahme und die 
Ausgabe einander gleich würden, fondern daß auc) die - 
erfte die legte Äberträfe, damit man mit diefem Ueber 
ſchuß die Zinfen für die aufzunehmenden Summen abs 
tragen könnte, Herrn A. find auch feine Bemühungen 
in fo weit gelungen, daß jeßt ſchon die ordentliche Eins 
nahme jährlich um 273 Million &, ftärfer ift, als die 
ordentliche Ausgabe, wie ſchon aus dieſem Wochens 
Blatt, und aus Zeitungen, bekannt ift; und er hat noch 
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> mehr Erfparungen und Verbefferungen ausgedacht, die 
- er dem Könige nach und nach vorlegen will. Kine bie: 
fer Vermehrungen der kin. Einkünfte, welche von, den 
verpfänderen Domainen eniftehen follte, iſt ſeit kurzem 
fchon in Gang gefoinmen, und in dem bier vorgelegten 
Staat der Einkünfte nicht mitbegriffen. Man muß 
auch wiflen, daß die bier in Rechnung gebrachten 
264 Millionen ordentlicher Einkünfte, nicht alle jähr: 
lihe Einkünfte des Königs ausmachen, fondern daß 
dieſe auf 430 Millionen fteigen. S. 14. (In meinen 
woͤchentl. Nachr. von 1777 St. 40. ©. 321. und im 
zwölften Theil meines Magazins S. 209, ftehen nur 
422,8600008. Dieſer Unterfchied it bey einer fo grofs 
fen Summe nicht wichtig.) Sch kann dem Heren Vers 
faſſer in den einzelnen Abſchnitten und Artikeln feiner 
wichtigen Schrift nicht folgen, ich habe auch keinen 
Raum zu Vergleichungen der beiondern Artikel der Eins 
fünfte und Ausgaben, welche bier ſtehen, mit denjents 
gen, welche in den Nachrichten von Frankreichs Finanz 
ftaat, im zweyten und zwölften Theil meines Magas 
zins vorfommen, ob fie gleich fir wißbegierige Lefer 
unterhaltend genug ſeyn würden: fondern ich will es 
bey einem paar Anmerkungen bewenden laſſen. Der 
Fönigliche Hof har gekoftet | 


> | 1749 — 24,230000 fiores 
1726 29,600c00 — 
jetzt Eofter ernoh — _25,700000 — 
Das ift eine erfchrecklich. große Summe. Es giebt Koͤ⸗ 
nigreiche in Europa , deren ganze jährliche Staatsauss 
gabe nicht mehr, ja nicht fo viel beträgt. Ueberhaupt 
fehle dem franzöfiihen Sinanzftaat noch viel von der 
Weisheit und Klugheit des preußifchen. 
Ä gamburg. 
Von dem hieſigen politiſchen Journal, iſt nun 
das zweyte Stuͤck für den Gebrwas dieſes Jahres, 
| 3 — 
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vorhanden. Sin den. erften beyden Bogen, wird die 
Asichilderung des gegenwärtigen Zuftandes von Europa, 
fortgefeßt, welche in dem erften Städe angefangen 
worden. Sie ift ein gut ausgearbeiteter Artikel. Ans 


faͤnglich ſchildert der Verfaſſer im ganzen oder überhaupt, 


die großen Veränderungen, welche in der Neligion, in 


den Kuͤnſten und Wilfenfchaften, in der moraltichen 


Dentungsart, in der Staatsfunft, im Staats Syſtem, 
in der Kricgsart, in Handel, Aderbau und Manus 
facturen, in Lebensart aud Sitten, ja überhaupt in 
dem Zuftande der europäifchen Staaten, vorgegangen 
find, und hieauf redet er won der pokitifihen Befchaffens 
beit der Stahren Großbritannien, Frankreich, Spanien, 
Portugal: und vereintgre Niederlande, Infonderheit. 
Diefe Abhandlung wird über die ruͤckſtaͤndigen Staaten 
fortgefeße werten. Der Verfaſſer entlehnet zwar die 
Nachrichten aus nngenannten Büchern, er trägt fie 


- aber auf jeine Art vor, beglerrer fie auch mit feinen Urs 


theilen und Anmerkungen. Geſetzt auch, daß feine Le— 
fer, fo wie ih, mit ihm in beyden nicht allezeit Übers 
einftinnmen, io wird es Doch oft gefchehen, Kine ‘Probe 
von jener Nicht Lebereinftimmung zu geben, fo rechnet 
er es zu der Verbeſſerung unyerer Zeiten, daß die Kans 
desfürften in ihren Befehlen einen belehrenden Ton ans 


genommen, oder eingeführer haben, ihren Unterthanen 
die Gründe ihrer Befehle zur Kinficht vorzulegen: Es 


ſcheint mir aber noch ſehr zweifelhaft zu feyn, daß dies 
fes einen Nuten habe. Iſt das anbefohlne wirklich 
nuͤtzlich und nothwendig, fo bedarf es der Unterftüßung, 
wder beffer, der Bertheidigung durch Gruͤnde nicht: 
ift aber die Nüslichkeie und Nothwendigkeit nicht an 
und für fich felbjt deurlih, fo helfen die angeführten 
Brfachen nichts. Daß die Herren Verfaffer dieler pes 
stodifhen Schrift die neueften erheblichen Begebenhei⸗ 
gen, welche in den Zeitungen vorgefommen, im Zus 
ſammenhange erzäßlen, und ihnen Anmerkungen beys 
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- Fügen, (wie z. E. In dieſem Stuͤcke ben Einfall der Frans 
zoſen in die Inſel Jerſey,) ift gan angenehm, wenn 
ſie gleich zur größern, ja wahren Aufklärung derfelben 
nichts unmittelbar empfangen haben, Ueberhaupt erits 
halten die beyden erften Stücke lauter ſolche Artikel, die 
bald mehr, bald weniger brauchbar find, und das Werk 
kann als eine foregehende politiſche Seidjichte unferer 

Zeiten angefehen werden, die fid) auf äffenrlich bekannt | 


gemachte Nachrichten grundet, und mit welcher aller⸗ F 


dings vielen Leſern en iſt. 


Proꝑramma von tweede Genootſchap, door 
wylen den Heere Pieter Teyler van der Hulft te 
Haarlem opgericht, behelzende eene Vraag over 
de Hiftorie Kunde, vor den Jaare 1781. Ein hals 
ber Bogen in ge. Octav 1781. Die diesjährige Preiss 
aufgabe, deren befte Beantwortung dieſe Sefellichaft 

‚mit einer goldenen Schaumünze von 400 holländifhen 
"Gulden belohnet, wenn fie entiveder in der niederläns 
difhen, oder lateinifchen, oder franzöfiichen Sprache, 
leferlich gefchrieben, vor dem erften April 1782 an 
Teylers rweede Genootfchaap te Haarlem, eingejchichee 
wird, ift diefe: | 


„welche find die gerechten Graͤnzen, in welchen 
„man redlicher weife mit feinen Zweifeln in der 
„Geſchichtkunde fiehen bleiben muß, um auf der 
zelnen Seite niche in blinde Leichtgläubigfeie zu 
„verfallen, und auf der andern fich vor dem pyr- 
„rhonismus hiftoricus, der alle Gewißheit der 
„Begebenheiten untergräbt ‚zu verwahren?“ 


Die gegebenen Regeln, muͤſſen auf befannte vorzüglich 

erhebliche Begebenheiten artgemwendet werden, fo wie 

umgekehrt, die Rn die erften an die Hand geben 

ſollen. - 
| 4 | 
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Dieſe Anzeige, iſt in der Enihedifchen Buchdruckerey 
gedruckt, deren vieljährigen Beſitzer und Verbeſſerer 
Herrn Johann Enſchede, ih noch im 4ten Stuͤck 
der dies jaͤhrlgen woͤchentlichen Nachrichten S. 30, ges 
ruͤhmet habe, ſo wie von ihm und ſeiner Schriſtgieße⸗ 
rey, der ſchoͤnſten in Hollaud, auch im vierten Sadıs 
gange ©, 392, und im fünften ©. 400. f. etwas vors 
gekommen iſt. Er ift aber ſchon am 2ı Nov. 1780 
in einem ruhmvollen Alter von 72 Jahren verſchieden, 
und feine Schriftgiegerey und Buchdruckerey werden von 
feinem Herrn Sohn gleiches Vornamen fortgefegt. 


Veue KLandcharte, 


Von des Herrn Brafen von Schmettau großen 
und ſchoͤnen Charte, welche den Streligifchen Ans 
theil an dem Zerzogthum Wiecklenburg abbilder, 
find wieder zwey Dlätter fertig, nemlich das Dritte und 
fechite. Beyde enthalten Gegenden des Landes, wel 
che an die Ukermark grängen. Auf dem fechften Blatt 
fiehe nur etwas weniges, nemlich die Gegend an dem 
Fuͤrſtenwerder See, in welcher Grauenhagen, und einige 
andere Derter liegen, Das dritte Blatt, weldes an 
das ſechſte anſchließt, ift zur Hälfte voll, und ſetzt die 
Charte von den Dörfern Göhren und Kleinow an, 
über die Stadt Woldeck, bis jeuieits der Dörfer Geh— 
ven, Mapdorf, Schönbe und fiepen, fort. Won der 
angränzenden Ba it weiter nichts als der Dame 


J zu ſehen. 
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Berlin, bey | Haude und Spener. 





 Dofitifche Krachrichten von Polen. 

Kon Polen find 155 koͤnigliche Städte, ohne Mar: 
sy fchau, und in diefen find 177,680 Meufchen ges 
zabler worden, In dem ganzen Umfang der zu der 
Stadt Warfchau gehört, hat man gegen das Ende des 
178oſten Jahres 3018 Grundſtuͤcke (pofleffiones) ger 
zaͤhlet, und eben fo viel Käufer fan man annehmen, 
Im Anfang des Märzmonats vorigen Jahres, mil 
man in diefer Stade nur 48000 Menfchen gefunden 
haben; es ift aber wahrſcheinlich, dag die Anzahl ders 

felben wenigſtens 50009 betrage, Zu i 
In Kitanen find 75 Eöniglihe Städte, von weichen 
aber nur 20 die Anzahl ihrer Menfchen angezeiget has 

ben: die 32995 beträgt, 
Rach den Zou Regiftern bat 1776 und 1777 die Eins 
fuhr fremder Waaren in Polen, (Litauen nicht mit bes 
rxechnet,) und die Ausfuhr poınifcher Waaren nad) frems 
de Ränder, folgende Summen betragen - 


ufuhr 
1776. 48,640,669 Poln, Gulden. 
1777 —— zur 


x 
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Bu Auefuhr 
1776. 22,096, 360 Poln, Gulden 
1777: 29,839,238 | — Be; 
Es hat alfo die Einfuße die Ausfuhr übertroffen 


1776 um 26,544,309 Polniſche Gulden 
1777 um 17,649,629 — 


Im Jahre 1777 haben 
| eingeführte _ | | 

die öftereichifchen Länder für  19,T11,438P.8, 
die preußifchen Ränder für 24,794,341 — 
die rußiſchen und türkifch. Fänder für 3,583,088: ZZ 

ausgeführt _ 

die öfteretchifchen Länder für 8377,956 P. ©. 
die preußiſchen Laͤnder für 19,5 13,858: — 
die rußifchen und tuͤrkiſch. Länder für 1,947,424 — 


Einer von den dreyen Banquiers zu Warfchau Herr - 
P. B. hat allein für Waaren die zur Ueppigkeit gehoͤ⸗ 
ren, jährlich 00000 Dufaten, (9 Millionen‘ polnifcher . 
Gulden) baar ausgefendet, Wie viel: Millionen mag 
wohl der Adel von beyven Geſchlechtern in fremden Laͤn⸗ 

- dern jährlich verzehren ? | 

An Schnupf ⸗ und Rauch⸗Taback, wird zu Warſchau 
aͤhrlich ungefähr für 1200000 P. G. und In den uͤbri⸗ 

gen zu der Krone Polen gehörigen Provinzen und Ders 
. tern, auch nur ungefähr für F2oooooP, G. verbraucht. 

Die Hälfte diefer Summen ziehet die Schatz Commißion 

. als Gewinn. Sin Litauen mag die Ausgabe für Taback 
jährlich, etwa 700000 P. Gulden betragen: Alfo das 
-ganze Tabadswefen in Polen und Litauen, ungefähr 
3,100000 P,&, welches Feine große Summe ift, 
Vom ı, October 1778 bis dahin 1780, find in deu 
Laͤndern der Krone Polen 1,151,487 Stempelbogen 
verkauft, welche den Werth von 430,554,021 P. ©, 
betroffen, und nebft dem Stempel auf Privilegien und 


, V 
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Patente, Karten, Calendern und Büchern, 1038129 °P. 
G. 19% gr. eingetragen haben. Die Koften baben 
94721 Bulden 27% gs. betragen, aljo baben die reinen 
Stempel. Einkünfte ausgemacht 940497 P.G. 21788. 


j alle. Ä 
Bey dem Buchdrucker Gurt: U F. Buͤſchings 
Magazin fuͤr die neue giftorie und Geographie. ' 
Sunfebnter Theil, in Duart 1781. Drev Alpha⸗ 
bet 4 Bogen, Fuͤr die Geographie, ift In diefem Theil 
nichts, für die Hiſtorie aber viel neues und erhebliches 
zu finden. 2 | 

Die erfte Abtheilung, betrift Schweden, deſſen 
neuere Geſchichte in diefem Magazin ſchon ſtark aufge 
Eläret worden, und nun noch mehr erhebliche Beytraͤge 
bekommt. Der Reichstag von 1738 und 1739, ift in 
der neuen ſchwediſchen Geſchichte wichtig, und verdient 
alſo eine groͤßere Aufklaͤrung, als er bisher in Buͤchern 
erlaugt hat. Dieſe koͤnnen die Aufſaͤtze verſchaffen, 
welche ich hier mittheile. Der BVerfaffer des erſten, 
welcher in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben iſt, giebt 
ſich ſelbſt als des Herzogs Karl Leopold von Mecklen⸗ 
hurg Miniſter beym ſchwediſchen Hoſe an, und ver⸗ 
ſchweigt ſeinen Namen Koͤppen nicht. Er ſagt auch 
ſeibſt, daß er ein paar Jahre hernach, nachdem er 
Hatte Schweden verlaffen muͤſſen, von feinem Herrn 
na ©. Petersburg gefandt worden ſey, und man erſie | 
Heraus S. 141 daß er dieſen Aufſatz 1755 zu Schwein 
geendiger, aus ©, 142 aber, daß er demfelben 1772 

ned) einen Zufag zu Guͤſtrow gegeben habe. Jetzt fe: 
het er. nicht mehr. Sein Aufſatz ift Vehe reich am Anec 
doten, und von diefen find ohne Zweifel die, meiften 
wahr, unterſchiedene aber find unrichtig, und andere 
ſetze ich zur Unterfuhung aus. Das unrichtige ruͤhret 
vermuthlich daher, weil der Verfafler 1741 ale er 
Schweden ſchleunig verlaffen mufte, in der eriten De 
ſtuͤrzung alle feine. innerhalb 6 Jahren geſammleten 
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Papiere, verbrannte. Er beobachtet zwar nit allent⸗ 
halben eine gute Ordnung in ſeinen Erzaͤhlungen, und 
ſeine franzoͤſiſche Schreibart iſt zu gekuͤnſtelt, hat auch 
ungewoͤnliche Woͤrter und Ausdruͤcke: aber aller Fehler 
und Maͤngel ungeachtet, iſt der Aufſatz im ganzen ſehr 
leſenswuͤrdig und unterhaltend. Mehr politiſchen Zu⸗ 


ſammenhang, und große Zuverlaͤßigkeit, findet man 


in der folgenden deutſchen Nachricht von dieſem Reichs⸗ 
tage; denn ſie iſt aus lauter miniſterialiſchen Urſchriften 
gezogen. Eben dieſes gilt auch von dem dritten Artikeh, 
welcher die Lage der-Öffentlichen Angelegenheiten des 


* Königreichs Schweden gegen das Ende des F749ften 


Jahres ſchildert, denn erift aus der Feder eines Staates 
mannes gefloffen, der von allem was er ſchrieb, ſehr 
gruͤndlich unterrichter war. Auch der vierte Artikel in 


franzoͤſiſcher Sprache, welcher den Reichstag von 1778 
Bis 79 beerift, ift fo abgefaßt, daß er der. Gefchiche- 


and Staarefundigen Lefer Aufmerkfamkeit und Ach 
verdienet. — 
Die zweyte Abthellung, weiche Rußland angehet, 


beſtehet aus Urkunden, Briefen und Nachrichten, welche 


auch noch niemals gedruckt worden, und nicht wenig zur 


Erläuterung der Geſchichte des rußifchen Reichs in dem 
erften Viertel des jeßigen Jahrhunderts dienen. Sie 


- betreffen die Bermälung des Herzogs von Curland 


Friedrich Wilhelm mie der rußifchen Primeßin Anna; 


. die Vermaͤlung des zarifchen Kronprinzen Aleret Pes 


trowitſch mit der braunſchweigiſchen Prinzeß in Chriſtina 
Sophia, des Herzogs zu Mecklenburg Carl Leopold 
Eheſcheidung von feiner erſten Gemalin Sophia Hede⸗ 


wig, und neue Vermaͤlung mit der rußiſchen Prinzeßin 


Catharina; beſtehen auch in Originalbriefen des Baron 
Peter von Schapfirof, geweſenen Reichs⸗Viecekanzlers 
an den Grafen von Baſſewitz, und in deſſelben Bericht 
und Contract wegen des Lachs Fangs und Handels in 


> ber Arcangelfchen Statthalterfejnft. Der legte Uhr 
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ſchnit von Patkuls Anfchlägen und Begebenheiten, iſt 
unmittelbar von lauter Original Papieren abgedruckt 
und feßt die Anfchläge diefes Mannes in völliges Licht. 
In der dritten Abtheilung, welche Deutfchland 
betrift, gehen die 'erften Artikel die Gefchichte des 
Hauſes Holfteins Bottorf an, welche durch dieſelben 
nicht wenig aufgekläret wird. Der Adminiftrasione, 
Vergleich zwiſchen Herzogs Carl Friderich Frau Muss 
ser und dem Biſchof und Herzog Adminiftrator von 1702, 
©; 362. f. ift infonderheit ein erhebliches Stuͤck. In 
bem Theilungs: Protocol des Nachlafles der Herzo⸗ 
gin Friderica Amalia von 1705, S. 364. f. fommen 
zwar viel Kleinigfeiten vor, es kann aber doch die das 
‚maligen Zeiten, Sitten und Umftände auf verfehiedene 
weiſe zeigen. Das Berzeichniß der Einfünfte des Herz, 
zogthums Holſtein ehemaligen fürftlichen Ancheils, wird 
den Liebhabern folcher Materien, gewiß angenehm ſeyn; 
und mitdem darauf folgenden Verzeichniß der Einkünfte 
aus dem ehemaligen herzoglichen Antheit an Schleswig, 
kaun man dasjenige vergleichen, was in dem vierzehn⸗ 
sen Theil dieſes Magazins ©, 28, f. ſteht. / 
Die nad) diefen hollſteiniſchen Artikeln folgende tra—⸗ 
giſche Geſchichte der Ermordung des Grafen Chriſtian 
Detlev Ranzau im Jahr 1721, if hoͤchſtiaerkwuͤr⸗ 
dig, man mag auf ihre Umftände, oder auf ihre Fol— 
gen fehen, Es dienet diefe Erzählung zur Verbeſſerung 
und Ergänzung derjenigen, welche man in des Herrn 
Prof. Gebhardi vortreflichen dänijchen Geſchichte 
S. 760. 761. findet. Sie gruͤndet ſich zwar auf den 
Auszug der Inquiſitions⸗Aeten, welchen ich. feince 
Seltenheit und Erheblichkelt wegen habe won neuem dru⸗ 
den laſſen: allein ich habe fehr viel Umſtaͤude wor bald 
30 Jahren zu Ranzau von dem damaligen Adminiſtra⸗ 
tor der Srafichaft, dem koͤn. Din. Geheimen Confe⸗ 
renzrath Baron von Sölenthal, und deffelben erſten Ge⸗ 


/ 


malin, erfahren. 


\ 
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Die hlerauf folgenden Artikel von der Mark Bran⸗ 
denburg, ſind zur Geſchichte und Kentniß des Landes 
auf mancherleyweiſe dienlich, ja der Auszug aus den 
aͤltern Urkuaden und Papieren des landfchaftlichen Ars 
hivs zu Derlin, aufgeſetzt 1655, ift Aberhaupt- für 
Deutichlandes Sejchichte im ſechzehnten und fiebenzehns 
ten Jahrhundert brauchbar. Die Eintheilung der ans 
desichulden nach den churmärfifchen'Provinzen und Feuers 
ftellen der Städte in denfelben, ift vermuthlich aus dem 
fehzehnten Jahrhundert; die im ı7ten Jahrhundert 
aufgeieäte Tafel, zeigt die Anzahl der Feuerftellen. in 
den Churmärkiichen Städten, und den Betrag des 
Schofles diefer Städte; noch cine Tabelle zeigt, was 
die churmaͤrkiſchen Staͤdte nach der alten Berfaflung, 
von einem Thaler an gerechnet bis zu 10000 Thaler 
geben mäffen; und noch 2 andere Tafeln zeigen dag alte 


VBerhaͤltniß der märtiichen Provinzen in Aujehung dı der 


Summen welche fie aufbringen muͤſſen. 

Den Beſchluß des Theils mache eine Nachricht von 
den Gold; und Silber s Sorten, welche zu Leipzig von 
1752 bis 56 für das Churf. Sachſen und fuͤr Polen 
ausgemuͤnzet worden; deren abgekuͤrzter Inhalt ſchon 


in dieſen woͤchentlichen Nachrichten vorgekommen iſt. 


Es koſtet dieſer Theil ſo wie ein ſeder der TO 


den 2 Thaler, 


Nuͤrnberg. 

Bey Joh. Ehrh. Zeh: Seledta veteris — 
capita hiſtotici argumenti heuraice. — Curavit Guil. 
Frid. Hufnagel, in Acad. Erlangenſi Prof. 1780 in 
Octav, 18 Bgen. Was ih im vorigen Jahr von dies 
ſem Buch vermuthungsweife fante, daß es in feiner Art 
gut feyn würde, das babe ich and) gefunden, nachdem 
ichs befommen habe. Es enthält Auszüge aus allen 
hiftorifchen Büchern, vom erftien B. Mofes an, bis 
auf das zweyte Buch der Könige, und zwar nad) der 


Drdnung der Bücher und Kapitel, wie-fie in ber hebraͤi⸗ 


— 


{ ’ 
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ſchen Bibel ftehen. Die Hebräifche Schrift iſt ſehr le⸗ 
ſerlich, und die unter dem Text ſtehenden latelniſchen 
Anmerkungen, geben zur Kritik uͤber den Text, und 
zur richtigen Erklärung der Worte deſſelben, inſonder⸗ 
heit vermittelſt der alten Ueberſetzungen, gute Anlet⸗ 
iung. Dieſe, und die ſchon angezeigten Schulz iſchen 
Auszüge aus den hiſtoriſchen Buͤchern des A. T. find 


zur erften Erlernung der hebräifchen Sprache [hr bes - 


quem und Hinlänglih. Es Eofter diefes Buch zogr. 
Gotha. FE 
Bey C. W. Ettinger: Grundkenntniſſe vom Men⸗ 
ſchen, und einigen zu feiner frühen Ausbildung: 
gehörigen Wiflenichaften, von J. S. Voigt, Prof. 
an der. herzoglichen Landesfchule zu Gotha. 1780 


D 


in Oetav, 326 Seiten. Das Bud) redet von des Mens _ 


fchen natürlichem , ausgebildeten und gefellichaftlichen. 


Zuſtande, von den Thieren, Pflanzen und Mineralien, 
- von der Arithmetik, Geometrie und Phyſik, und zwar 


von der legten in dem weiten Umfange, "daß auch unz - 


terfchiedene Theile der angewandten Mathematik mit: 

darunter begriffen werden, Es giebt von taufend nüßs’ 

lichen Sachen deutliche Begriffe. Kofler 1ꝛ gr. 
Leipzig 


Bey Jacobaer: des Herrn le Trosne — Lehrbe⸗ 
griff der Staats-⸗Ordnung, oder Entwickelung 


Des vom D. Franz Quesnay erfundenen phyſio⸗ 
Eratifchen Regierrings = und Staatswirthſchafts⸗ 
Syftenis. Aus dem franzöfifchen überfent, und 
mit einem Xegifter, welches ftatt eines Gloßa⸗ 
riums tiber das pbyfiofratifche Syſtem dienen 
Kann, verfehen, von M. Chriften Auguft Wichs. 
mann. 1780. in ge. Oetav 2 Alph. 20 bogen, . 

Ein Hauptiverf in der Materie, von welcher es hans. 
delt, gründlich und freymuͤthig geichrieben, und. der. 
- mit vielem Fleiß gemachten Ueberſetzung werth, die 

Herr Wichmann geliefert Hat, den es aber gut gekleidet 


— 


haben wuͤrde, wenn er fich in feiner Vorrede fanfree 
und befcheidener gezeigt hätte. - Wenn ih Raum dazu 
Hätte, - fo mögte ich zu einer Probe der freyen Urtheile 
des Berfaffers aus S. 242. 243. feine Schilderung dee” 
polniſchen Staatsverfaflung und Regierungsform hieher 
ſetzen, weil ich im Anfang diefes Wochenblatts > 
politifhye Nachrichten von Polen mitgetheiter habe. 
koſtet das erhebliche Werk in deutſcher Sprache 2 Thlr. 
&. Petersburg. 

Der biftortfche und geographiſche Kalender für das Jahr 
1781, weichen die Rail. Akademie der Wiſſenſch. zuS. Pe⸗ 
tersburg in ruß. Sprache herausgegeben hat,enthält Herrn 
Affeflors Stritter ausführliche Beſchreibung der Infeln, 
welche zwiſchen Kamtſchatka und Amerika liegen, und 
diefer ift eine kleine Charte beygefügt, welche die Lage 
berfelben, und zugleich Kooks Meerenge abbilder, Boch 
ift die leßte nun die Meerenge zwiichen Afia und Amerika 
genannt, und alfo Cook die verdiinte Ehre, ihr feinen 
Namen zu geben, verfagt worden. Sch habe von dies 
fer Charte fhon im Detober v. J. eine Handzeihnung 
befommen, und derjelben im 43ſten Städ auf der . 
338ſten Seite Erwähnung gethan. Sie weicht-in Ans 
ſehung der Lage der Inſeln, von der zu Londen geftuches 
nen Charte von Koofs Entdeckungen, fehr ab; bilder 
wiſchen dem 5 5 und zöſten Gr, der Breite und unterm 
a2u gſten Grabe dev Länge, eine Landfpige von Amerika, 
C(welche fie für Aläsfa anfiehet,) und lAft von derfelben: 
an die Fuchs⸗Inſeln, die Andreanfchen Inſeln, und 
die Aleutiſchen Inſeln, in einer Neihe bis Kamtſchatka 
ſich erſtrecken. Tſchukotskoi Noſſ ift num die afiatifche 
Land: Spike oder Ecke an Cools Meerenge, die unter 
dem Höfen Grad der Breite, und 208ten Grad der 
Ränge gegen der Land: Ede von Amerika über iſt, welche 
der “a Gm 1732 entdeckt hat, | 
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2 Weimar. 
Mer der italienifchen Kitteratur und Kuͤ 
fie, herausgegeben von €. J. Jagemann, 
»ierter Band. 1780, in Octav ı Alph. 1 Bogen. 
Auch Biefer Band, enthält viel lefenswürdiges, lehrrei⸗ 
ches und angenehmes. Lebensbefchreibungen des bes 
zühmten Malers Salvator Roſa, des Dichters Paul 
Rolli, und des Abts Joh. Benedict Mittarelli, welcher 
ſich um die Diplomatid und Geſchichte fehe verdieng 
gemacht hat, und. des gelehrten Abıs Johann Andres 
zu Mantua 1779 vorgelefene Abhandlung über Die Urs 
fachen des geringen Sortganges in den Wiflenfhaften _ 

zu unfern Zeiten. Der Berfafler feßer die Bemuͤhun⸗ 
gen der neueften Phyſiker und Mathematiker in Anſe⸗ 
bung der Arbeiten und Verdienſte der Altern, fehr her⸗ 
"anter. Fortgeſetzte Auszüge aus des Abts Seftint 
‚Briefen aus und von Sicilien. Auszüge aus dem 
arten Bande Des Werks des Herrn d’Ancarville von 
Heren Hamiltons Sammlung etruſciſcher, griechifcher, 
und römifcher Alterhämer, Anzeigen von 16 neuen, 
und von 7 Älteren italienifchen Büchern aus dem 17ten 

Jahrhundert. Andere * muß ich uͤbergehen. 
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Bey Breitkopf: Weber den Urſprung der Spras 
che und den Bau der Wörter, befonders der 
deutfeben. Kin Verfuch. Von Johann Chris 
ſtoph Adelung. 5 Bogen in gr. Octav 1781. Dies 
fes ift das zweyte Kapitel von des Herrn Raths größern 
Sprachlehre. Er gefteht dem Herrn Prediger Fulda 
das Verdienft zu, der erfie zu feyn, mweldyer uns den 
Bau der deurfchen Wörter aufgefchloffen, und dadurd) 
den abendländifchen Sprachen den einigen Weg gezeigt 
bat, auf welchem fie zu dem Urfprunge ihrer Sprache 
and Erfenntniß gelangen können, jagt aber audy, daß 
er diefen einigen Weg mehr gezeiget, als felbft betreten 
babe, weil er nicht mit eben der Deutlichkeit der Begriffe 
bis zu der erften Sprache hinaufgegangen fey, fondern 
die erfie Sprache, fo viel ſich aus feiner geflieſſentlich 
dunfeln Schreibart errathen laffe, für den Ausdruck der 
innern Empfindungen halte. Herr A. nimmt feine 
Bemerkungen über die deutiche Etyinologie, aus dem 
Bau der Sprache felbft, und wo diejer aufhört, aus der 
Matur des Menfchen, und aus dem Umfange feiner Faͤ⸗ 
higkeiten. Er jeßt dabey voraus, daß die Sprache von 
Menfchen erfunden worden; daß das Beduͤrfniß zu fpres 
chen auf das Innigfte mit feiner Natur und Beftimmung 
zum gefellichaftlichen Leben verbundenift, ſo daß er ohne 
daffelbige nicht Menfch, und ohne eine erfundene, wenig⸗ 
ftens zum Iheil ausgekildete Sprache, nicht vernünftis 
ger Menfch feyn kann; und daß die Sprache nicht von 
ausgebildeten oder mit vorzüglichen Einfichten begabten, 
fondern von rohen und finnlichen Menſchen erfunden 
worden ſey. Die deutfche Sprache ift eine von den 
wenigen, twelche ih von ihrem Urfprunge an rein und 
unverfälfehe erhalten hat, wenigfiens ift fie, feit dem 
die Germanen die Ufer des. ſchwarzen und cafpiihen 
Sees verlaffen haben, mit feiner andern vermiſcht wor⸗ 
den: daher kann man bie erfien Keime unferer Erkenn⸗ 
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niſſe In derfelben auffuchen. Ich kann dem Herrn 
Verfaſſer in feinen philoſophiſch⸗ etymologiichen Unter 
fuchungen nicht nachgehen, fondern nur die Folgen aus 
denſelben anzeigen. Die Sprachen beruhen ihrem Urs 
fprunge nad), ganz auf duntel empfundenen Aenlichkeis 
ten, und ob man gleich nachmals in der Vorſtellung 
davon vieles zur Klarheit und Deutlichkelt brachte, fo 
konnte doch der Ausdruck nicht nachfolgen, weil er ei? . 
gentlih nur das Hoͤrbare auszudräden vermogte. 
Die Begriffe verfeinerten fih nad und nach bis zur 
Deutlichkeit, allein der Ausdruc blieb, was er vom 
YUnfange an ar, und wen er gleich in der Folge wohl⸗ 
klingender und geſchmeidiger ward, ſo war doch ſeine 
Beſtimmtheit und Bedeutung in ſich ſelbſt keiner neuen 
Stufen mehr faͤhlg, weil er ganz an das Hoͤrbare gebuns 
den ift. Es iſt gewiß, auch num bekannt genug, daß 

die Vergleichung der Sprachen in der Geſchichte viel 
Licht zur Beſtimmung des Urfprungs und der Verwands 
haft der Völker gewähren kann: allein man ift in Auf⸗ 
fuchung der Grundfäge, nach welchen diefe Bermands 
Schaft beſtimmet werden muß, noch wenig gluͤcklich gewe⸗ 
ſen. Aus der bloßen Verwandſchaft der Sprachen, 
läge ſich ohne Mitwirkung der Geſchichte, noch kein ſiche⸗ 
ver Schluß auf eine gemeinſchaftliche Abſtammung mas 
hen. Es kaun ja einem Bolt die Sprache eines andern 
“ aufgedrungen feyn, und die Gedichte lehret, daß fols 
ches fehr Häufig gefchehen, Wie laͤßt fich In diefem 
Fall von eineriey Sprache auf einerley Urfprung ſchließ 
fen? Nach) diefen Grundfägen die niederdeutfche Sprache 
mit der Sprache der mittleren und füdlicheren Provin⸗ 
zen Deutſchlands verglichen, zeiget ſich, daß ſie etwas 
mehr als eine deutſche Mundart iſt. Sie weicht nicht 
bios in Vocalen und verwandten Conſonanten, fondern 
auch häufig in der Biegung, In der Ableitung, kurz in 
dem ganzen Bau der Sprache, und Gange der Ideen, 
ab, aljo verdient fie eben 5 fehe den Namen einer fehr 

“ = | | 
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Habe verwandten Sprache, als die — — 
und hollaͤndiſche. In allem was ich hier angefuͤhrt 
er muß man Herrn A. nach meiner Einfiät, Recht 
geben. 


x 


An der — Buchhandlung Des deut⸗ 
ſchen Muſeums von 1780 eilftes und zwoͤlftes 
Stuͤck. Dieſe monatliche Schrift erhaͤlt ſich in ihrer 
Leſenswuͤrdigkeit, es iſt aber nur in dem letzten Stuͤck 
etwas, das ich nach dem Zweck meines Wochenblatts, 
anführen fann. Ein Ungenannter erzähle in Briefen 
verfchiedenes, welches zur genauen Keuntniß deß 
Stade Achen, dienen kann. Er giebt an, daß man 
dafeibft fait 3000 Häufer rechne, und fhäßt die Ans 
zahl der Einwohner ungefähr auf 24000. Die Stadt; 
Einkünfte kann man auf 67217 Rthlr. berechnen, aufs 
fer etwa 4000 Thaler, welche fie jährlich für ‚die Ers 
laubniß der Hazardipiele einnimmt, In dem kurs 
gen Auszug aus dem Neiſetagebuch eines Frauenzim⸗ 
mers, findet man maleriſche Beſchreibungen der Lagen 
des Schloß Braunfels, des Klofters Arnflein, des 
Schlangenbads, des Scyloffes Biberich, und des Rheins 
ftroms, Der Brief eines NReifenden aus Rom vom 
yoten Sept. 1780 bat auch einen geographiichen In⸗ 
halt, und ſchildert infonderheit die Lage der Stadt Ternt, 
und den nahen Wafferfall. 


Gießen. 
Im arlegeriſchen Verlage, ſind 1780 ſahent⸗ Schrif⸗ 
ten gedruckt. 

Chreftomathia oeconomica — collecta et illu- 
ſtrata a M. Carolo Phil. Mich. Snell, cum praef. T. 
C. Harles, 10 Bogen in 8. Sowohl der Vorredner 
Herr Hofrach Harles, als der Herausgeber des Bude 
ſelbſt, rn den Gedanken, otonsmifche latemi⸗ 
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(he Schriften in die Schulen einzuführen, unter ans 
dern durch das Beyſpiel meines libri latini; und man 
muß fi wundern, daß es noch immer Gelehrte giebt, 
welche dem phyſikaliſchen und oͤbonomiſchen Ratein kei⸗ 
- nen folhen Werth als dem hiftorifchen und philoſophi⸗ 
ſchen beylegen, oder welches einerley ift, die phyſikall⸗ 
fhen und oͤkonomiſchen Elaßifchen lateinifchen Schrift⸗ 
fteller, nicht wie die hiftorifchen und philofophifchen ges 
leſen haben wollen, Herr Magifter und Nector Snell 
bat die gut gewählten Auszüge aus dem Cato, Varro, 
Eolumella, Palladius, Vegetius Renatus, Plinius, und 
aus den Geopontcis, mit erläuternden Anmerkungen 
verſehen. Dieſe find infonderheit bey dem Abſchnitt 
aus dem Plinius Lib. 7. c.56. 59. und 60 von den 
Erfindern der Kuͤnſte, zahlreich. 


Archiv für die ausuͤbende Erziehungskunſt. 
Siebenter Theil, 21 Bogen in Octav. Herr Mas 
gifter Zeyler, jeßt Rektor des Gymnaſiums zu Grüns 
ſtadt, dat in diefem Theil feines Archivsfünf gute Schul⸗ 
Schriften, und den Entwurf, nach welchem die Schus 
ten zu Maynz eingerichtet worden, gebracht. 


Die neueften Erziehungs: Begebenheiten mit 
practijchen Anmerfungen für das Jahr 1780. 
Des erften Jahrgangs fünftes bis achtes Stück. 
Sin DOctav von &. 320 bis 634. Sie enthalten forts 
gefeßte Verzeichniffe und Beurtheilungen der Bücher, 
welche Senntniffen von Sachen yerfchaffen, von der Ers 
ziehung überhaupt handeln, und den Unterricht für Stu⸗ 
dirende betreffen; und Sonrnale über das Erziehungss 
und Schulweſen find; Nachrichten von den einges 
gangenen Philantropinen zu Marfhlins und Heidess 
beim, die Fortjeßung und den Beſchluß der Abhand⸗ 
"ungen über das Baſedowſche Elementarwerf, und 
über den Curfus in Lehrbüchern,, und eine Abhand⸗ 
lung von der Methode y Kindern die Geſchichte bey⸗ 
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der Geſchichte verlangt, und die Lehrbuͤcher der Herrn 
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zubringen. In der festen werden vier Lehrbilcher von 


Schroͤkh, Schloſſer, Schloͤzer und Endesfelder, kurz 


beurtheilet. 
Berlin. 

Bey dem Buchhaͤndler Voß: Rechnung ſeiner 
Finanzverwaltung, Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig 
von Frankreich abgelegt von zerrn Necker, Ge⸗ 
neral⸗Director der koͤn. Finanzen. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit einer Vorrede und ers 
laͤuternden Anmerkungen von Chriftian Wil⸗ 
helm Dohm, Roͤn. preuſſ. Kriegsrath und 
Seheimen Archivarius. 1781. in gr. Octav. Die 
Ueberſetzung iſt nicht vom Herrn Dohm gemacht, ſon⸗ 


dern nur verbeſſert, allein die beſonders und beyſam⸗ 


men abgedruckten Anmerkungen, ſind von Ihm, und 
wie man erwarten fanıı und muß, voll von Verſtand 
und Kenntniß der Sachen, von welchen in dem Bud) 
gehandelt wird. Sie betreffen theils ſchwehre Kunfts 
wörter in dem franzöfifchen Fiuanzweſen, theils die 


» Materien, von welchen die Rede if. Herr Lecker 


fagt ©. 18, man habe vor ihm alles gethan, was 
man vermogt, um den Öffentlichen Credit. ganz zu zers 
nichten. Diejes erläutert und beftätige Herr D. auf 
der erften und zweyten Seite jeiner Anmerkungen vors 
treflich aus dem was Herrn Neckers Vorgänger von 
1763 bis 1776 gethan haben, infonderheit der Gene⸗ 
rals Sontroleur Terray. S. 4. erläutert und beſtaͤ⸗ 
tigt er den von Heren Necker angeführten Schaden, 
welchen der Verkauf der Aemter angerichtet bat. Weil 


erſt Herr Necker die Verwaltung der Juſtiz, von der 


Verwaltung der Domainen getrennet hat, jo bemerft 
Herr Dohm ©, 5. wie lange diefe beſſere Einrichtung 
ſchon in den preußifchen Staaten geweien ſey. ©. 5. 
6. giebt er gute Nachricht von den Eönigl. Domainen, 
in welchen Fällen und unter welchen Bedingungen fie 
veraͤuſſert und verfegt werden können? Und fo find die 
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übrigen Anmerkungen bald in größerem, bald in gerins 
gerem Maaß nuͤtzlich. | 


Dey Stahlbaum: Nachricht von einer fchönen 
That. 1 Bogen in Oetav. Die That ift wirflich edel, 
Vor einigen Jahren ftarb hier ein rechtichaffener Käufs 
mann, Namens Krüger, und hinterließ feiner Witwe 
mit 4 Kindern wenig mehr als feinen ehrlichen Namen, 
Zur Bezahlung feiner Gläubiger, wurde fein Haus zum 
Verkauf öffentlich annefchlagen. Ein hiefiger Schläche 
termeifter, Namens George Ernſt Teichmann, fann 
auf Mittel, wie er hindern mögte, daß die Hinterblies 
benen feines verftorbenen Freundes aus dem Hau 
fe getrieben würden, und feine Ehegattin, guther— 
zig und mitleidig wie er, rieth ihm, das Haus zu faus 
fen, weil er alsdenn freye Hände habe, der Witwe zu 
Helfen. Er kaufte es gerichtlich für 4225 Rthlr. und 
faate Hierauf zu der Witwe, der niedrige Preis, für 

welchen er das Haus erftanden babe, folle ihr zum 
Mutzen gereihen. Sie mögte darinn wohnen’ bleiben, 
und anftatt der Miethe blos die Zinfen von feinem Kas 
pital bezahlen, und diefe Zinfen wolle er hinwieder 
zu feiner eigenen Bezahlung anwenden, weil ihr Mann 
ihm 400 Rthlr. fchuldig geblieben fey. Sie mögte 
fi nad) einem Käufer umthun, der mehr als die 
Summe bezahle, welche er für das Haus gegeben habe, 
der Ueberſchuß folle ihr Eigenthumjfeyn. Neulich fand 
fih ein folder Käufer, welcher für das Haus 6500 
«Thaler gab; von diefer. Summe nahm Teichmann. 
feine 4225 Thaler, und die übrigen 2275 Thaler lief 
er der Witwe als ihr Eigenthum. Diefe Handlung 
‚des guten Teichmanns, gefiel allen guten Leuten, die das 
von höreten, und der Durchlauchtigfte Zerzog 
Sriedrich von Braunfchweig, fand infonderheit 
ein ‚ungemeines Wohlgefallen. an derfelben. Nach 
großer Wahrfcheinlichkeit — es dieſam leutſellgen 
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Prinzen zu danken, daß die Geſchichte diefer ruͤhmlichen 
Sandlung zum Beſten der Armen gedruckt, und mit 
des Teichmanns Bildniß verfehen ift. . Sie Eofter 3 gr. 


Neue Bandcharten. 


Die Homannifhen Erben zu Nirnberg, Haben fchon 
Herrn Guͤßefelds zweyte Charte von LZeuslaftilien, 


. welche den äftlichen Theil deffelben, oder beffer, die Pros 


vinzen Cuenca und Buadalarara, enthält, gelies 
fert. Jene hat Here Lopez auf 14 Blättern, dieſe 
auf ı abgebilder; und diefe 2% Blätter hat Herr Guͤſ⸗ 
fefeld bequem auf ı Bogen gebracht⸗ Man kann dens 
felben bier bey dem Landchartenhändler Kirchmayr bey 
der langen Bruͤcke für 4 gr. bekommen. 


Nouvelle carte de la France, divifee en fes 40 
gouvernemens gän@raux, ycompris celui de Pisle 
de Corfe, par Mr, Brion, a Parıs 1780. ı Bogen. 
Sie unterfcheider fih von den vorhergehenden Charten 
Dadurch, daß die Inſel Corſica unten auf der rechten 
Seite angebracht ik, und daß man auf dem Bande 
an beyden Seiten die nicht ähnlichen Köpfe aller Koͤ⸗ 
nige Frankreichs vom Pharamund an bis auf Ludewig 
XVI abgedruckt Hat. Schrift und Illumination find 
nicht fchön. Bey Herrn Bremer zu Braunſchweig 
koſtet dieſe Charte 8 gr. 


Plan de la ville de Breſt par Mr. P. L. Bermont, 


Iogenieur, à Paris 1779. x Bogen. Die linke Haͤlfte 
Des Bogens, nimmt der. Grundriß der Stadt ein, und 
Die rechte Haͤlfte, begreift eine Charte von der Rhede 
und von dem Hafen bey der Stadt, melche auch die 


- Tiefe des Waſſers auf der Mhede, und dn der nahen . 


Bay de Döuamenes zeiget. Es iſt eine kurze Befchreis 
bung der Stadt beygegefuͤgt. Diefes Blatt koſtet bey 
Herrn Bremer auch 8 ge. B — 
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Morhentliche Nachrichten 


von neuen Sandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 


Sechzehntes Stuͤck. 
Am ſechzehnten April 1781. | 


Berlin, bey Zaude und Spener, 





Sortfegung der politifchen Lachrichten 
von Polen. 
Von der Armee, 
"r fie nad der Mufterung vor dem Reichstag im 
Jahr 1780 befunden worden, 
J. Die Kron-Armee. Der Etat Der wirfl. Zuftand 
1. Die Reuterey in 


poln. Kleidung 2975 : 2963 Köpfe 
2. Die Avant: Garde 756 73 — 
3. Die Dragoner . 1293 1039 — 
4. Die Artillerie 827 827 — 
5. Das Fußvolk 6459 5878 ⸗ 
Summa 12310 . 11438 Köpfe 
I1.Diekitanifchelfemer | 
1, Der Öeneral Stab 25 25 — 
2. DieReury 2670 2497 — 
3. Das Fußvolt 2075 | 19 — — 
In Summa 4770 "4465 SS Köpfe: 


Alfo beyde Armeen, nach dem Etat 17080 — nach 
dom wirklichen Zuſtande Er Mann, _ 
5 


1m 

* x * 
Des Herrn Ariegsratbs Dohm Schreiben an 
mich, als er mir das im ı4ten Stück angezeigte 


Buch des Heren le Trosne, von gerrn Wichs 
mann überfegt, zuruͤckſchickte. 


Ich begreife ſehr wohl, daß das phyfiocratifche Sys 
ſtem einem Mann wie Hr. Wichmann (der von 
ſehr guter Denkungsart zu ſeyn fcheint, und dabey ein 
Erufianer ift,) ſehr gefallen müffe, da es fo fchön und 
fharffinnig zufammenhängt, wenn gewiſſe Principia 
einmal angenommen find, und auf Erfahrung und Ges 
ſchichte gar keine Rücficht genommen wird. Andere, 
die auch) das Syfiem kennen, haben mir doch zugeges 
ben, daß ich es beftimme und richtig und ohne Vorurs 
ctheil vorgeftelle. Herr Wichmann denkt anders, wels 
des man ruhig anfehen muß. Aber darinn thut er 
mir mehr Unrecht, daß er mein Stillfchweigen als Ans . 
erfennung bes Gegentheils auslegt. Sch habe feit der 
Zeit ich davon gefchrieben, ‚nicht viel von dem Syſtem 
gelefen, aber oft darüber nachgedacht, und bin je läns 
ger je mehr darinn beftärkt worden, daß die Grundfäße 
deſſelben ganz falfch find, und daß die Anwendung defr 
felben unmöglich iſt. Theils aus Mangel der Zeit, und 
wegen anderer Beichäftigungen, habe ich nicht geantwors 
tet, theils auch weil ich es eben nicht für nöchig Kalte, da ich 
fehr verfichert bin, daß das Syſtem feine fchädliche Re⸗ 
volutionen bewirken werde. Männer von großen Ger 
ſchaͤften, werden immer nur fo davon urtheilen, wie 
Here Liecker. Ein: großes Verfehn von Hr. Wich—⸗ 
mann ift, wenn er Heren Veckers Provinziak Admis 
niſtrationen, für phyfiocratifche Verfügungen hält, und 
ich fehe nicht, wie er auf diefe Gedanken hat kommen 
koͤnnen. “ 
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| In wer Hallenſchen Buchhandlung: Verfuch die 
aufgegebene Stage zu beantworten: kann irgend 
eine Yrt von Täufchung dem Volke zuträglich 
feyn? fie beftehe nun darinn, daß man es zu 
neuen Irrthuͤmern verleitet, oder die alten eins 
gewurszelten fortdauren läffet? welche bey der 
Koͤn. Acad, der Wiffenfchaften zu Berlin das acs 
ceſſit erhalten, und angeftelle worden ift von Jos 
hann Zeberecht NTünnich, Prediger zu Wildberg 
bep tIeusRuppin,. 1781. in Octav 5 Bogen, Des 
gelehrten Verfaffers diefer Schrift, ift in meinen beys 
den Meifebefchreibungen Erwähnung geſchehen. Nach⸗ 
dem er in der Einleitung zu feiner Abhandlung, es für 
nochmwendig und weife erfläret hat, vor jeder beſchloſſenen 
Berbefferung die Unterfuchung hergeben zu laflen, was 
und wie viel verbeffert werden könne und müfle? fo 
theilet er die Abhandlung felbft in drey Theile ad. In 
dem erften unterfucht er den Urfprung der menfchlichen 
Irthuͤmer, den Unterfchied und die innerliche und aͤuſ⸗ 
ferliche Wirkung derfelben; in dem zmeyten beftimmer 
er, was unter dem Volk, von welchem die Aufgabe res 
det, verfianden werde ? nemlich der größte Theil des 
menjchlichen Geſchlechts, der nach Abzug der weiſen 
Forſcher, Kenner, Befißer und Berehrer der Wahrheit, 
übrig Bleibt; und in dem dritten beantwortet er die 
Frage felbft, auf folgende Weiſe. Es fey fehr nüßlih, 
das Volk duch Duldung der alten und Einführung 
neuer Irthuͤmer zu täufchen, wenn man die Irthuͤmer 
als Mittel (zur Wahrheit) gebrauche, hingegen fey es ſehr 
Ihädlich, wenn man die Irthuͤmer deswegen zum Endzweck 
mache, weil fie doch auch ihren Nutzen hätten, und 
dee Schaden, den fie anrichteten, durch neue Irthuͤ⸗ 
mer verringert, gehoben und vergütet werden könne, - 
Er beweiſet dieſes theils aus dem Erempel Gottes, 
— aus der Natur der = beruft ſich * 


ZR 
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Auf die Erfahrung, denn er fagt &. 66. er wolle er⸗ 

Marten, ob jemand beweifen könne, daß jemals durch 
größere Beguͤnſtigung des Irthums als der Wahrheit, 
irgend einem Theil des menfchlichen Geſchlechts größere 


Wohlfahrt verichaffer worden jey ? Seine Vorfchläge, 


wie der Irthum jeder Art, weil er durchaus nicht bes 
ftändig fortdauern muß, durch Wahrheit verdränget 
werben fönne, bat er zurück behalten, weil die Akas 
demie diejelben nicht verlange bat. Daß des Herrn 
Verfaſſers Ausdruck nicht leicht und angenehm genug 
iſt, rährer großen Theils daher, weil er die Haupts 
Wörter zu häufig, und die Zeitwörter zu felten gebraucht. 
8.€. an flatt zu fagen, weil fie (die Akademie) wuſte, 
fo fagt er, ausdem Bewuſtſeyn. 


amburg. 


Bey dem Buchhaͤndler Bohn: Rechenſchaft dem 
Koͤnige abgelegt, vom Herrn UNecker, Generals 
Director der Sinanzen, im Januar 1781. Aus 
dem franzöfifchen überfegt. Mit Churfächfifcher 
Sreibeit 17% 1. in gr. Oetav 9 Bogen, nebft einer 
Tafel in Follo und 2 Charten, Auch dieſe Ueberſetzung 
iſt im ganzen gut. Zwiſchen derfelben und der Berliniſchen 
eine Vergleichung anzuftellen, erfordert Kaum, den ich 
nicht habe, und nicht nehinen fann. Zuweilen lautet 
"die Hamburger befierals die Berliner, &, 1. Die Ber⸗ 


- finer: Finſterniß und. Dunkelheit find der Fahrläßigs 


keit günftig, Aufdeckung hingegen kann weder Ehre 


noch Vergeltung beingen, mofern man nicht die Wich⸗ 
tigkeit feiner - Pflichten: gefühlte, und fie zu erfüllen 
fich beſtrebt Hat. Die Hamburger: Finfterniß und 
Dunkelheit begünftigen die Fahrläßigkeit; Die oͤffent⸗ 
lihe Bekanntmachung hingegen; kann nur im fo fern 

zur Ehre und Belohnung gereichen , als man die Wichs 
tigkeit feiner Pflichten eingefehen, und fie zu erfüllen 
fich bemuͤhet hat. In andern Stollen iſt die Berliner 
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ſowohl in Anfehung des Ausdrucks ale der Richtigkeit 
beſſer. Kurz, beyde Ueberſetzungen können wohl mit 
einander beftehen, fo wie in Frankreich viele Ausgaben 
„der Urſchrift, werden auch hoffentlich fo viel deutſche 
Liebhaber finden, daß fie beyde abgehen. Die Hams 
Burger erfcheiner anf Schreibpapier, die Berliner aufgus 
tem Druckpapier, die Charten der Hamburger erjcheinen 
auf weißem und feinem, dieCharten der Berliner auf gröfs 
ſerem und ftärferem Papier; der Berliniſche Stich - 
der Charten gefällt mir beflee ale der Hamburgiſche; 
die berliniiche Ausgabe hat Anmerkungen und eine ers 
bebliche Vorrede vom Heren Dohm, die hamburgiſche 
trit ohne Anmerkungen an das Licht. Nun wähle ein 
jeder deſſen Wahl die Nähe des Drts nicht beftimmt, 
welche er will; 


Berlin. | 
Bey dem Hofbuchdruder Deder: Das Lob der 

Varrheit, aus Dem Kateinifchen des Erasmus, 
Mit Rupfern von Chodowiecky. 1781 ih Dctav 
15 Bogen. Grynaͤus fagte zu feiner Zeit, Pon- 
tifici romano Erasmum plus nocuiffe jocando, 
quam Lucherum ftomachando, Das berühmte ſaty⸗ 
riſche Buch, vor welchem hier eine deutſche Ueberſetzung 
erfcheiner, ift nicht nur dazumal als fein Verfaffer es 
zuerft an. das Licht ftellte, fondern auch in der ganzen 
folgenden Zeit bis jeßt, mit-ungemein großer Begierde 
gelefen, alſo auch Häufig gedruckt und überfeßt worden. 
Es ift ein Meifterftück diefes ironifchen Gelehrten. Der 
Gedanke, die Narrheit fich felbft eine Kobrede halten zu 
faffen, war neu, und die Ausführung deffelben iſt vors 
treflich. - Die Ichönften bisherigen Ausgaben und Ueder⸗ 
feßungen des Buchs, find mit Holbeinfchen Kupfern 
gezieret, allein die Chodowiedifchen Kupferftiche, 
welche diefer deutfchen Ueberſetzung zum Schmuck dies 
nen, übertreffen jene, nad meinem Geſchmack, ſehr 


* 


welt, und FAR das In ihrer Art, was das Bud, inber 


feinigen iſt. Drud und Papier find damit über 


einſtimmig. Koſtet 1 Thlr. 12 gr. 
. gamburg. 


Das dritte Stück vom politifchen Journal, hat 
einige Übereilte, und alfo fehlechafte Neuigkeiten : Artt: 
kel, aber auch andere gut ausgearbeitete und erhebliche. 
Zu diefen gehöre gleich der erfte, in welchem, mie es 
fcheinet jemand der zu Hannover wohnen, aus öffentils 
hen Nachrichten mit großer Mühe und Vorſichtigkeit 
den Verluſt berechnet, den die Engländer, Spas 
‚nier, Franzoien und Mords Amerikaner im Jahr 1780 
an Kriegsſchiffen, Fregatten, Kanonen und Mann⸗ 
ſchaft erlitten haben. Er bringe folgende Summen 
heraus. 


Die Spanier, — und Amerikaner haben ver⸗ 
loren, 20 Kriegsſchiffe, 41 Fregatten, 2746 Kar 
nonen, und 14644 Mann, 


Die Engländer haben verloren, 4. Kr. Schiffe, Ioäres | 


gatten, 1194 Kanonen, 3208 Mann. 


Sie haben mehr als ihre Feinde befommen 8 Kr. 
Schiffe, 19 Fregatten, 732 Kanonen und 8432 
Mann, und 


Dilie Macht ihrer Feinde iſt ſchwaͤcher geworden als 


vorher um 28 Kr. Schiffe, 60 Fregatten, 3478 Ka⸗ 


nonen, und 28076 Mann. 


Der fünfte Artikel, enthält, den Anfang einer, wie 
verfichert wird, genauen Lite der Kriegsfchiffe aller 
Kriegführenden und neutralen Mächte, wie foldye im 
Sebruar 1781 befchaffen geweſen. Jetzt find nur die 
enzläudifchen verzeichnet, deren 183 find, von mwels 


chen 112 Dienfte thun. Mad) dem fechften Artikel, » 


find im Anfang des jeßigen Jahres 24 Kriegsichifie 


* 


us 


| 0.197 
‚und 27 Fregatten in den’ vereinigten Niederlanden in 
Commißion gewefen. Ä 


Bey bem Buchhändler Hemmerde: Umfang und 
Wachsthum der Erdkunde bey den wichtigiten 
Völkern, aus den merFwürdigften Zeitaltern, von 
Matthias Chriftien Sprengel, Profeffor der 
Geſchichte zu Halle. Ein Brundriß zu afademis 
fchen Vorlefungen. 1780 in Dctav Kin bemuns 
dernsmwärdiger Vorrath von Materien, welcher durch. 
aufferordentlih große Beleſenheit zufammengebracht, 
mit ftarker Benrtheilungskraft gewählt und geordnet, 
mit großer Kunſt zufammengedrängt, und doc) durch 
ernfthaften Wis angenehm gemacht worden, machen 
die wenigen Bogen, aus welchen diefe Schrift beſtehen 
‚wird, (denn fie ift noch nicht vollendet, ) zu einer der 
erheblichften. unferer Nation, und unfers Zeitaltere, 
Es wage es aber fein gemeiner afademifcher Lehrer, 
Vorlefungen darüber anzuftellen, Die Anzeige des 
Inhalts, verfpare ich fo lange, bis die Schrift ganz fertig - 


ſeyn wird. 
2 | Berlin, | 
Sowohl zu Steuer der Wahrheit, ale um dank⸗ 
bar für das Lob zu ſeyn, welches im 45ſten Heft des 
fchlözerifchen Briefwechfels &. 146 einem Artikel 
meiner wöchentlichen Nachrichten von 1780 ertheilet 
wird, verfichere ich hiermit, daß in der kurzen Nach⸗ 
richt, welche Nummer 38, ©. 198. 199, eben diefes 
Hefts, von dem neuen Gefangbuch fteht, einige Uns 
. zichtigkeiten find, und daß im 4öften Heft Num. gr. 
©. 207 — 209. die weitläuftigere Nachricht von eben 
diefem Geſangbuch, grundfalfch ift; und nicht in dag 
Archiv für die Nachwelt hätte gebracht werden mäffen, 
für — ſie der uͤbel unterrichtete Verfaſſer beſtim⸗ 
Met hat, > 45 — 


Neue See: und Land: Charten: 
Sie find insgefammt bey Herrn Bremer zu Braune 
ſchweig für die beygefchriebenen Prelſe zu befommen, 


1. Carte de Pocean arlantique. ı Bogen. Zu Pas 
ris bey dem Kupferftecher Herrn Later. Sie iſt wie 
eine Seecharte gezeichnet, und erftreckt fich gegen Nor⸗ 
den bis in den Hgften, und gegen Süden bis in den 
gren Grad der Breite, alfo tft fie in der jegigen Kiegss 

zeit fehr bequem, um die Zeitungsberichte von dem Lauf 
und den Unternehmungen der Flotten, ſich deutlicher 
vorzuftellen, Sie koſtet 10 Sr. 

2. Carte de la mer mediterrande — parMr. Bon» 
ne, Hydrographe du Roi. a Paris bey Lattr& 1 Bo⸗ 
gen. Sie ift ganz neu, aber das Jahr des Stichs 
nicht angegeben. Die Zeichnung iſt auch nach Sees 
harten Art, und der Stich fein und fauber, Here 
Bonne verfichert, daß fie fi) auf aftronomifche Beobr 
achtungen, aud alte und neue Meifebeichreibungen 
gruͤnde. Das ganze adriatijhe Meer, und die fübliche 
Küfte des ſchwarzen Meers nebft der Meerenge von 
- Eonftantinopei, iſt auf derfelben zu fehen. Sie Eofter 


I Gr. 

* L’Iste de la Dominique, par M. J. M. Anglois. 
a Paris chez Lattre, ı Bogen 1779. Iſt ein Nach⸗ 
ſtich einer engländifhen Charte. Unten zur rechten 
ſtehen die Beobachtungen der Länge und Breite der 
beyden Äufferften Spißen der Inſel, welche vn drey 
genannten Männern angeftellet worden, und oben zur 
rechten, iſt die große Bay du Prince Rouperts bejons 
ders abgebilder. Koftet ro Gr. | 

4. L’Isie de la Jamaique, par M.T. J. Inge- 
nieur Anglois, & Paris chez Lattre. ı Bogen 1779. 
Iſt auch ein Nachſtich. Unten zur rechten find die 
Hafen von Kingfton und Portroyal, und unten zur 
linken ift der Hafen von Bluefields befonders abgebil⸗ 
der. Koſtet 11 Sr. ; 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 


Siebenzehntes Stüd. 
Am drey und zwanzigften April 1781. 


. Berlin, bey Haude und Spener. 





Fortſetzung der a VNachrichten von 
° er. J 
I dem Neichstage im Jahr 1780, ward eine Tas 
belle vorgelegt, weiche die Namen der Bläubiger 
enthielt, die Ihre Forderungen an den Schatz beyder 
Nationen machen, und zu der zweyten Klaffe der Schul 
den der Nepublick gehören. Die ganze Tabelle wird in 
den 16ten Theil meines Magazins kommen, bier kann 
ich nur die allgemeinen Summen anführen. 


Es find verlangt worden 


an Ducaten 9150 Stuͤcke 
an Thalern 312669 Städe und 20 gr, 
an Tynfen 60o0008tide 


an ungarifch. Gulden 7325 Stüde 
an Marken Bilbers 38 


42 - 
an Münze 129,458,798 poln, Gulden u. 1290, 
Es find aber nur anerkannt 


an Ducaten 350 Städe 
an Thalın 1700 Stüde 

an Münze 1,142670 poln. Gulden, 26 gr. 
, | 3 “. u 
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Den Ständen find übertragen 


au Thalern 177669 Stücke, zo gr. welche der 


| = Fürft Radziwil bekommt, 
an Muͤnze 6,106,15 1 p. G. Bor, davon dem Fuͤr⸗ 
ſten Radziwil 4,845,097 p. G. 11 gr. zukommen. 
Im December 1773 wurden von der Koͤnigl. Schatz⸗ 
Commißion Tabellen vorgeleget, aus welchen zu erſe⸗ 
hen war 
1. Daß von den jährlichen Ein, Eintänften abgefoms 


men wären | 

ı) an das Haus Deftreih 2,698000 P. Guld. 
2) an Preuflen _ 513580 » $ 
3) an Rußland 824000 ss. 


überhaupt 4,035580 P. Guld. 
2. Daß die von eben genannten Mächten zuruͤckbe⸗ 
haltenen Kön, Einkünfte folgende Summen 


betrügen 
1) von Deftereich 13 jährige Einkünfte 
von 4,046500 P. Gulden _ 
2) von Preußen 1% jährige 
Einkänftevon 913,325: + 
3) von Rußland 1% jährige 
Einkünfte von 1,030 C00 + 


überhaupt 5,989 825 P. Guld. 

3. Daß bey den Innern Yandesverwirrungen, laut 
Berechnung der Adminiftration von 1768, an 
Koͤnigl. Einkünften verloren gegangen wären 
8,284,004 Poln. Gulden. 

Anmerk. Die Artikel Num, 2 und 3 betragen alfo 

über 14 Millionen, 

*24. Daß der König für die Republick bie zum 1. Sept. 
1766 ausgelegt, aber laut Conſtitution von eben 
diejem Jahr derjelben geſchenket habe, 2,1 30023 
Poln. Gulden. en 


n 


5. Daß der König aus eigenem Schage dem Staat 
vorgeſchoſſen habe, 635015 P. G. 17 gr. 6pf. 


Anmerkung. In dem ſechzehuten Stuͤck ſteht in 


der Ueberſchrift des erſten Artikels durch einen 
Schreibfehler 1780, an ſtatt 1778. 
u. S. Petersburg. 
Dieim vierzehnten Stück diefes Wochenblatts S. 102 
erwähnte Nachricht von den rußiſchen Entdeckungen in 
den Meeren zwiſchen Afia und Amerika, welche in dem 


rußiſchen biftoriich sgeographifchen Calender für das. 


Sahr 1781 ſteht, ift nicht vom Herrn Affeffor Strits 
ter, fondern vom Herrn Doct. und Prof, Pallas. 
Der merkwürdige Vorbericht zu derjelben, lautet nach 
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des Herrn Eonfifterialrachs und Superintendentens Hafe 


zu Allſtett deutſchen Ueberſetzung alſo. 

Die rußiſchen Seereiſen auf dem oͤſtlichen Ocean, und 
die Eutdeckung vieler ganz unbekanuter Inſeln, find jo 
merkwürdig, daß wir unfern Leſern fein geringes Vers 
guägen zu machen hoffen, wenn wir ihnen eine Des 
fehreibung von allem, was bisher von dergleichen Ents 


deckungen befannt worden, mittheilen; und wir unters _ 


nehmen dieje Beſchreibung defto lieber, je mehr fie zum 
Ruhm der rußiſchen Nation gereicht, als weldye den 


Ausländern die Kenntnis von einer folhen Weltgegend 
verfchaft hat, von welcher man in vorigen Zeiten gar 


feinen Begriff hatte 


Herr Core, ein Engelländer, der fih im Jahr 1779 


einige Monate zu St. Petersburg und Moskau aufs 
Hielt, gab fich alle mögliche Mühe, amtliche, jene Ent 


decfungen angehende, Nachrichten zu ſammlen, befon: 


ders, well der berühmte Seefahrer, Capitain Cook, 
auf feiner Neife um die Welt, jene Gegend befahren 


batte, und ihm alfo bey diefen Umſtaͤnden dergleichen 


Nachrichten auch für feine eigenen Landsleute defto merk⸗ 
würdiger fchienen, - - g | 
Bi s J 2 


1372 


Unterdeſſen aber, da Here Core diefe Nachrichten auf 
fuchte, erfuhr er, daß zu Samburg und Leipzig ſchon im 
Jahr 1776 eine Schrift unter dem Titel herausgekommen 
Mar: UNeue Llachrichten von den neuentdeckten 
Inſeln in der See zwifchen Afien und America. 
Diefe Schrift hielt man anfangs für einen Auffaß, dem 
es an Gruͤndlichkeit mangelte; als aber endlich Hr. Lore 

‚von einem zuverläßigen Manne, die durch ein Zeugnis 
des zuverläßigen Hiftoriographen des Herrn Staates 
raths Muͤller beftärkte Verficherung erhielt, daß die 
darin enthaltenen Nachrichten glaubwuͤrdig und tichs 
tig wären, fieng er an, das Buch zu Überjeken, und 
entlehnte daraus den meiften Stoff zu der Beſchreibung, 
welche er. nach feiner Zuräckunft nach Engelland im 
Jahr 1780 zu London unter der Auffchrift herauss 
gab: Llachrichten von rußifchen Entdeckungen 
in dem Meere zwifchen Afien und America, 

/Diefe Nachrichten find für ſehr vollftändig und glaubs 
wuͤrdig zu achten; denn Herr Core har feine Ueberſe⸗ 
kung mit eigenen Anmerkungen bereichert, zu deren 
Erweiterung er auch In Engelland neue Quellen fand, 

Die große und unfterblihe Catharina, welche 
während der ganzen Zeit ihrer glorreichen Regierung 
den Wiſſenſchaften ihren allerhoͤchſten Schuß verleiher, 
und durch ihre weifen Anftalten die Vermehrung und 
Ausbreitung nuͤtzlicher Kentniffe fo fehr befördere, hatte 
gnaͤdigſt Befohlen, das Tagebuch des Hauptmanns 
Arenisyn dem berähmten englifhen Schriftfteller . 
Herrn Robertfon, der fich zu einer Geſchichte von 

America Nachrichten von den rußifchen Entderfungen 
in ‚diejen Gegenden ausgebeten hatte, mitzutheilen. 
Diefes Tagebuch hat Hierauf Hr. Robertfon dem Hrn, 
Core mitgetheilt, welcher es hernach durch öffentlichen 
Druck bekannt gemacht hat, 

Aus allen diefen Nachrichten liefern mir hier einen 
weitläuftigen Auszug, in welchem wir alles anzeigen, 
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Mas —— iſt und in Varachtung ge sangen u 


werden verdient. 


Die Verjeichniſſe der jaͤhrlich gebornen und geſtorbe⸗ 
nen in Theilen des rußiſchen Reichs, geben noch immer 
erſtaunliche Ueberſchuͤſſe der erſten über die letzten an, 
die in andern Ländern ungewoͤnlich find, Im Sabre 
1779 find. > 
I. in der Nowogrodſchen Statthalterſchaft 

geboren, vom maͤnl. Geſchl. vom weibl. Geſchl. 
9337 — 7129 = 16466 

geftorben, s 3965, — 3289 = 7284 
alfo Haben die geftorbenen noch lange nicht die halbe 
Summe der gebornen erreicht, Der neuen Ehepaare 
- Waren 5357. | 

2, In des Biſchofs von Woroneſch und Ele Eparchie, 

zu welcher 952 Kirchen gerechnet werden, geboren 
31528, geſtorben 11058, alſo auch noch lange 
nicht halb ſo viel geſtorben, als geboren. Vereh⸗ 
licht 3391 Paar. 
Kann man ſich auf dieſe Angaben vollkommen verlaffen ? 
Ruͤhret die geringe Summe der geftorbenen etwa daher, 
weil fehr viele von den in diefen Diftricten gebornen 


. » underzogenen Menfchen, nach anderen Gegenden, z. E. 


= zu den Negimentern, und nach den Haupt; und Reſi⸗ 
a, gefommen, und OR geftorben fi m: 


Sn ber — bey der Kayſerl. Atademie der 
Wiſſenſchaften iſt 1780 auf 3 Bogen in Octav gedruckt: 
des Herrn Hofraths Alexei Leontjew rußiſche Ueber⸗ 
ſetzung zweyer kleinen ſineſiſchen und manſfhuriſchen in 
Verſen geſchriebenen Buͤcher, welche zum erſten Unter⸗ 
richt dienen, und in dieſer Ueberſetzung den Titul, chi⸗ 
neſiſches A BC ur haben, aber befier Leſe⸗ 
Ä 3 — 
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buch für die finefifche Jugend, genennet feyn wuͤr⸗ 
den. Es iſt in dem S. Perersburgijchen Sjournal vom 
November und December des vorigen Jahrs, in die 
deutſche Sprache Überjeßt worden und befteht aus mos 
ralifchen und. phyſikaliſchen Saͤtzen, und aus Pandess 
geichichte. Der Anfang lautet fo: „Der Menfch ift 
„von Natur gut. Bon Natur find die Menſchen wenig 
„verſchieden; die Erziehung macht den großen Uuter— 
„ſchied zwiſchen Menfihen und Menjchen. Der Mans 
„gel des Unterrichts verdirbt die guce Natun, Das erſte 
„Geſetz des Unterrichts iſt, ſey fleißig und aufmerkſam. 
Von andern Materien des Buchs, will ich auch noch 
etwas anführen, „Der Anfang des Unterrichts erfors 
„dert Deutlichkeit und forgfältige Erklärungen. Erkläs 
„tet den Unterſchied der Woͤrter, und bedenkt den Unter⸗ 
„ſchied ver Lehrlinge. Zuerſt muß man lernen die Sprüs 
„che der Geſetze erklären, hernach die Bücher der Phis 
„loſophen leſen. Sammle aus diefen das nüßlichfie, 
„präge ihre Grundſaͤtze und Schlüffe deinem Gedaͤcht⸗ 
„niß ein, -- Wenn du die Geſetze und Lehren der alten, 
„and die Gedanken der Philofophen begriffen haſt, kannſt 
„du die gauze Geſchichte leſen. Mache dir einen Wer 
„griff von den Familien und Abftammungen der Res 
„genen, lerne den Anfang und das Ende ihrer Thas 
„tens — Bon allen diefen Familien und Regierungen 
„giebts 17 .verfchiedene Jahrbuͤcher. Aus denfelber 
„lernet man,. woher in den Neichen Ruhe und Unruhe 
„entſteht. Aus ihnen lernet man, wodurch die Fuͤrſten 
„groB werden, und fallen. Wer die Gedichte leſen 
„will, muß eine genaue Ordnung beobachten. Er muß 


in den Geift der alter und neuen Begebenheiten drins 


ge, und fie fich fo deutlich vorftellen, als wenn er fie 
; „mit eigenen Augen ſaͤhe. Wenn er mit dem Munde 
„lieſet, muß fein Herz und Verſtand daran Antheil neh⸗ 
men, er leſe und ſtudiere früh oder fpät. Alle ges 
„tehrte und heilige Männer, erwarben fid) ihre: Wiffens 
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“ 


Iſchaft nicht ohne vielen Fleiß. — Wiſſet, daß man 


„ohne Unterricht nicht werth iſt ein Menſch zu ſeyn. 


„Der Menſch muß in ſeiner Jugend ſich durch gute 
„Wiſſenſchaften, und im männlichen Alter durch gute 


„Handlungen auszeichnen. Zuerft fey treu und-hold 
„deinem Fuͤrſten und Herrn; bemeife Barmherzigkeit 


„und Liebe gegen deine Nebenmenſchen. u. fs m.” 


| Berlin, = 

Bey dem Buchhändler Langer Predigt zur Jubel⸗ 
feyer feines Predigtamts in der Friedrichsſtaͤdt⸗ 
ſchen Kirche zu Berlin am zwepten Oftertage 
den 16. April 1781 gehalten vom gerrn Sormep, 


Aus dem Stanzöfifchen überfent von D, Rrünig 


35 Bogen in Octav. Boll von einem in fo hohem Als 
ter als der berühmte Verfaſſer erreicht bat, nicht 
gervönlichen Leben, Feuer und Nachdruck, und daher 


. angenehm und rührend, Die Ueberfekung ift fo [hin - 
als die Urſchrift. | 


Da die hiefige Akademie der Wiſſenſchaften aufge⸗ 
hoͤrt hat, aſtronomiſche Ephemeriden herauszugeben, 


ſo will einer ihrer Aſtronomen, der beruͤhmte Hr. Bode, 


dergleichen unter dem Titul eines Aſtronomiſchen 
Fahrbuche jährlich liefern, und 1 Thaler Vorſchuß 
darauf annehmen, wie feine befondere Nachricht auss - 


fuͤhrlicher fagt, 


" Auswärtige zffentliche Nachrichten, baten bey Er— 


waͤhnung des neuen Geſangbuchs fuͤr die Koͤn. Preuß. 
Staaten, den Berlinern einen böfen Leumund gemacht, 
den fie nicht verdienen, Was wirklich der guten Sache zus 
wieder, wiewohl vergeblich} geichehen iſt, rührer von 
einer fehr Eleinen Anzahl Menfchen ber, die nicht ins 
Detrachtung Eommen kann. Hingegen am eriten Ofters 
eſttage war Vormittags . der Nleolaikirche eine ſehr 
4 
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große und anfehnliche Verſammlung, eine Verſamm⸗ 
fung von taujenden aus allen Ständen, faft alle mit 
dem neuen Geſangbuch verfehen, aus welchem auch die. 
- veränderten Gefänge nach ihrer jekigen Einrichtung ſo 
übereinftimmig gelungen wurden, als ob die alten Ges. 
fange ganz vergeffen wären. Dieſe Harmonie war ins 
ſonderheit bey dem ſtark und vortreflich verbeſſertem Ge⸗ 
fang, Herr Gott dic, loben wir, unbefchreiblicd ange 
nehm und rührend. In der Klofterfirche fing man 
an diefem Fefttage auch an, aus dem neuen Geſang—⸗ 
buch zu fingen. Es verurfachte allen guten Mens 
fchen die inniafte Freude, als Herr Oberconfiftorialrarh 
und Probft Spalding in der Nicolaikirche am Ende 
feiner evangeliichen Feftpredigt anfuͤhrte, es ſey von bes 
kannten und unbefannten milden Berfonen fo viel Geld 
geſchenkt worden, daß die bedürftigen Mitglieder der 
Gemeine, hätten mir dem Geſangbuch verfehen werden 
können, und es fey nicht noͤthlg gewefen, die Armens 
Eaffe der Kirche zu dieſem Ende anzugreifen. So viel 
tönnen erleuchtere und rechtfchaffene Lehrer ausrichten, 
Man darf gar nicht zweifeln, das in allen biefigen 
evangeliſchen Kirchen, (die Mari ntirche, welche noch 
einige Jahre warten foll, allein ausgenommen,) das 
neue ‚Gefangbuch lange vor dem Ablauf der gegebes 
nen Friſt werde eingeführer feyn, w.un es allen Herren 
Predigern gefallen wird, zu diefen Zweck nad) dem 
Beyipiel und Mufter der Herren Proͤbſte und einiger 
‚anderen Herren Prediger, evange iich und kluͤgllch, ans 
gelegentlich und ernftlich zu reden und zu haudeln, denn 
die Gemeinen — von den Koͤyfen und Herzen ihrer 
— ab. 
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Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Kandcharten, 


geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Achtzehntes Stud, 
Am Dreyßigſten April 1781, 


Berlin, bey Haude und Spener, 


Sortfegung der politifchen Nachrichten 
| “von Polen. 
Werzeichnig der zroeyjährigen Einnahme und Ausgabe 
vom 1. Sul, 1778 bis dahin 1780; bey der polnifchen 
and litauiſchen National Erziehungs, Anftatt, 
Einnahme, 
Aus Polen und Litauen 2,934796 poln. ©, 53%, gr, 
| | Yusgabe, 
x. Fir die Academie, Schulen, und Befoldung der 
Lehrer, für die Armen, und zur Belohnung der 
Fleißigen, für Sreytliche des armen Adels, für die 
- Schulen der Pfarr Schulmeifter, für Erhaltung 
der Kirchens und Nbrigen Gebäude, und für allers 
hand NMeben-Ausgaben s 1,317,042©. 7,591. 
x, Für verdiente Männer » _285,122.8.12 — 
3, Für die Geiſtlichen y, 95,8302G. — — 
4. Fuͤr mancherley ⸗ 1,061,797 G. um 


_ 2,759,763 ©1924. 
and. | 
175032 poln. Gulden 167% gr» 
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| Halle. 

Bey Gebauer: Mine Probe von den bürgerlis 
eben und Friegerifchen Grundfägen des Tis 


mur oder Tamerlan, nebft einigen Beylagen. 


Zus dem englifchen überfegt und beurtbeilt, von 
Lhriftian Sriedrich Preiß, Lehrer des Kloſter⸗ 
bergijchen Inſtituts 1781. in Octav 54 Bogen. 
Der große Eroberer Timur, ſoll feine eigene Geſchich⸗ 
te, vom fiebenten Jahr feines Lebens bis in das vier 
und fiebenzigfte, in mongoliicher Sprache befchrieben 
haben. Seine Biographen Ahmed, Scharfebdin Ali 
Jezdi, und Mirkhond, wiffen und fagen nichts davon 5 
aber Abu Taulib Hat, nad) feiner Berficherung, eife 
Abſchrift von der Timurfchen Handidrift, in die Haͤn⸗ 
de befommen, und diejelbige in die perfifche Sprache 
Überjeßt. Der Engländer, Herr Wilhelm Davy, 
‚bezeuger, daß die Gelehrten in Hindiftan diefes Werk 
für Acht halten. Bey demfelben find auch Timurs por 
fieifche und militairiſche Grundſaͤtze, nad welchen er 
gehandelt haben will, und von dielen hat Herr Doctor 
Hunter, aufferordentlicher Arzt der Königin. von Groß⸗ 
britannten, eine Übfchrift, welche er Hrn. John White 
mitgetheiiet, diefer aber zur ‘Probe etwas davon in Die 
enalifche Sprache Überießt hat, in welcher e8 1780 zu 
Oxford unterdemTitul, a fpecimen of the civil and 
military inftirutes of Timour, auf 40 Quart:Seiten 
gedrucdt worden. Diefe Probe bat Herr Preiß 
nicht nur in die deutfche Sprache überfekt, fondern 
auch die Gruͤnde wider und für die Achte Richtigkeit der 
dem Timur .beygelegten Grundfäße, mit vieler Ges 
ſchicklichkeit beurtheile: jene hat Herr Prof. Meiners, 
im vierten Stuͤck des görtingifchen Magazins, Diele, 
Herr Davy vorgetragen. Herr P. hält mit Recht für 
das wahrjcheinlichfte, daß dieſe Grundfäge dem Timur 
angedichter worden, Herr White har der Schrift-ein 
perſiſches Lobgedicht auf Sort, und einen rief des 
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Seren Day, beygefuͤgt, in welchem diefer beweiſet, 
wie noͤthig und nuͤtzlich es fuͤr die oſtindiſche Hand⸗ 
lungs Befellichaft zu London ſey, Leute zu haben, wels 


che in perſiſcher Sprache geichicht reden und fchreiben 
können. Cr führer an, daß die Gebiete diejer Geſell⸗ 
ſchaft, nemlich die Provinzen Bengalen und Bahar, 


der Theil von Oriſſa, die Kuͤſte Choromandel, und die 
Derter und Diſtricte auf der Malabariſchen Kuͤſte, 
noch einmal fo groß als Großbritannien und Irrland 
wären, und dag man daſelbſt weder in politifchen, noch 
taufmännijchen, noch militairifchen Angelegendeiten, 


„der perfifchen Sprache entbehren könne, 


* 


Here Preiß, welcher tie whitifhe Schrift deutſch 
geliefert hat, ift ein Kopf von vielen Fähigkeiten, und 
Hat infonderheit in Sprachen viel gethan. Die mors 
genländijchen find feine Lieblinge. Vermoͤge feiner 
Kenutniß derſeiben, hätte er fich weder an die Davyı 
ſche Schreibart. der Namen, welche Kerr Whyte beyr 
behalten hat, noch überhaupt an das eigne des letzten 
binden follen, denu jene weicht von der gerönlichen ſehr 
ab, und diefes ijt ein und Das audremahl fehlerhaft. 

Ich vermuthe nemlich, daß die Fehler In der engliichen 


VEgrift ſtecken.) Der Shurtuf u deen Ali Jezzudi 


S. 14. der Cherefeddin Ali S. 41. und der der Che⸗ 
refeddin ©. 59, ‚find eine und eben diefelbige Perſon, 


welche ich oben Scharfeddin Ali Jezdi genannt babe. 
S. 59. ift fie in zwey verſchiedene Perſonen getbeilet, 


von welchen eine Cherefeddin, und die andere Aut Jez⸗ 


zudi genennet worden. S. 34. 35. kommt Islam als 
der Dame einer Perfon vor, die Religion Islams, die 


Nachfolger Islams: es iſt aber bekannt, daB Muham⸗ 


med ſeine Religlon Islam, das ift, den wahren Glau—⸗ 
ben genenner dat. Anſtatt Nachfolger Islams, wird 
alſo wohl ſtehen muͤſſen, Anhänger des Islam. 
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gatle. 

Herr — — Reinhold — Dres 
fefior der Naturgefchichte zu Halle, hat im jekigen 
Jahr, auf feine Koften, eine zwar Eleine, aber fehr nuͤtz⸗ 
liche und erhebliche Schrift, auf 23 Dctav Bogen, vor 
Verbefierung der Lohgaͤrberey, drucken taffen, 
nachde fie fehon in den Halliſchen Intelligenzblaͤttern 
geftanden hatte. Die Häute und Felle der Thiere, 
- haben dem menfchlichen Sefchlecht von feinem Anfang 
an zur Kleidung gedienet. Nachdem Herr F. kuͤrz⸗ 
lich gezeiget hat, wie fie von verfchtedeuen kunſtloſen 


WVoͤlkern zum Gebrauch bereitet werden, fo kommt er 


auf die engländifche Zubereitungsart, welche große Vor⸗ 
zuͤge hat, und befchreibet diefelbige umftändtih. Daß 
das engländifche Leder jo vorzüglich gut ift, rühret theits 
von der Guͤte der Materialien ber, die zum Gaͤrben 
gebraucher werden, theilg von der Länge der Zeit ‚die 
‚dazu angewandt wird, indem das befte Sohlteder mes 
nigſtens zwey Fahre lang bearbeitet wird, ehe man es 
. verkauft. Da aber nicht alle Gaͤrber ihr Geld auf fo 
lange Zeit vorfchieffen koͤnnen: fo 'ift des Herrn David 
Macbride, eines Arztes zu Dublin, Unterricht im 
Lohgaͤrben, nach welchem die Güte des Leders 
nicht nur verbefjert, fondern auch die zur Bars 
mechung der Zaͤute erforderliche Zeit, verFürst, 
und weniger Lohe verbraucht wird, eine erwuͤnſchte 
Schrift, und Herren Prof. Sorfter muß es zum Vers 
dienft angerechnet werden, daß er diefelbige durch jeine 
deutſche Leberfegung unter uns befannt macht. Sie 
nimt die zweyte Hälfte diefer feiner Schrift ein; Ich 
kann aber aus bderfelben meiter nichts anführen, ale 
daß bey diefer neuen Art der Rohgärberey der Erfahs 
rungsfaß zum runde liege; das Kalkwaſſer ziehee 
die Kräfte der Eichenrinde weit beffer aus, als gemeis 
nes Waſſer. Dieſe Schrift Hit die erfte, weiche der fo 
berühmte Hers Doctor Sorfter feit feiner Verfegung 


® 
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⸗ 


aus London nach Halle, heraus giebt. Ste zeiget, daß. 


er gefonnen ſey, feine ausgebreitete Kenntniß der as 
tur zur Beförderung des Gewerbes anzuwenden, wel 
ches großen Beyfall verdient. Ich wuͤnſche, daß er in 
feinen deutſchen Schriften bey der alten Nechtichreibung 
verbleiben, und kuͤnftig z. B. nicht mehr Bekwehm⸗ 
lichkeit, ſondern BequemlichEeit ſchreiben moͤge. 


Braunſchweig. 


Tabellariſche Ueberſicht der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte, zur Erhaltung einer richtigen Kennt⸗ 


niß des Zuſammenhangs der wichtigſten Welts 


begebenheiten, von Julius Auguft Remer, Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte. 1 Dogen in Folio 1781. Es 
bleibt dabey, day cine chronelogifche Tafel jo wie die 
befie Grundlage, alſo aud, der befte Leitfaden für die 
allgemeine Sefchichte ſey. Ob aber das Folisformat 


zum Gebrauch für die Lehrlinge bequem ſey? das iſt 


eine andere Frage, Der Titel der remerſchen Tafel, 
gefällt mir niche, wohl aber ihr Inhalt, doch glaube 
ich, daß der Herr Berfa afer. denselben noch mehr ats 
einmal verändern werde. " Auf die Wahl, Proportion 
und Harmonie der Materie, komimt es zuerft, und 
hernach auf den Ausdruck und die Nichtigkeit des Drus 
ckes an, Die Ichte hätte am leichteften verfchaffe wer⸗ 


# 


den können, cs ift aber nicht geſchehen. Der Here 


Profeſſor nacht die nordiiche Völkerwanderung, (ein 
unbequemer Ausdruc,) zum Mittelpance der ganzen 


allgemeinen Gejchichte, denn die Zeit vor derſelben 
nennet er die Ältere, und die Zeit nad) derfelben, die 
neuere Geſchichte. Das ift nicht nur für einem deuts 


ſchen Gelehrten jehr patrtetisch, weil unter den nerdi⸗ 


fchen Voͤlkern, welche fo große Kriegeszüge und Erobe⸗ 


rungen unternommen haben, deutiche Völker verſtanden 
werben; fondern es ließe fich auch vertheidigen, wenn die 
-Slawifchen Völker, die Yunnen und nod) ein paar Nas 
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ttionen, mit unter den nordiſchen Voͤlkern begriffen wer⸗ 

den koͤnnten: da dieſes aber nicht ſtatt finder, jo muͤſ⸗ 
fen die Kriegeszuͤge und Eroberungen der deutſchen und 
mwenigftens der ſlawiſchen Völker, verbunden werden, 
Sowohl die ältere als neuere Geſchichte theilet der 
Herr -Profeffor in vier Perioden, weiches feine Ber 
queinlichkeit und Unbequemlichkeit hat, zumal da allges 
meine Benennungen für dieje Perioden erfunden werden 
müffen. Die neuefte von 1740 an, beliebt er von fünf 
‚Staaten oder mächtigen Häufern zu benennen, mich 
duͤnkt aber fie werde mir Grund und Recht allein die 
preußiſche genannt. Sonſt hat die Tabelle vor ander 
‚zen Änlichen, unterfchiedene Vorzüge, 


Berlin, 


: Bon dem Hofbuchdruder Deder find folgende Bi 
her gedruckt. Kleine Encyklopedie oder Lehrs 
buch aller Elementar⸗Kenntniſſe, aus dem fran⸗ 
zoͤſiſchen von Johann- Sammel Galle, Profeſſor 
am adelichen Cadetten Corps zu Berlin. J. Theil 
1779, Il. Theil 1780 in gr. 8. Man ſchreibt dieſes 


Werk dem Herrn Abt Petit zu; es ift aber inder frans - 


zoͤſiſchen Sprache ſo ſtark nicht, als in der deutſchen; 
‚denn der wegen feiner Gelehrfamfeit und Geſchicklich⸗ 
keit beruͤhmte Herr Profeffor Halle, Hat demfelben 
“viele Zujäße gegeben, als er die Ueberfegung, welche 
‚feine Kinder gemacht haben, verbeflerte, und diefe Zus 
fätse ftehen der Petitſchen Arbeit an Werth und Brauchs 
"barkeit nihe nach. Es ift aber. unbeichreiblich ſchwehr, 
den ganzen Umfang der gegenwärtigen Wiſſenſchaften, 
Difeiplinen, Künfte und Handwerker der Europäer, fo 
zuſammen zu drängen, daß bloß das weſentliche volls 
ſtaͤndig, richtig und deutlich da fey ; und man kann ſolches 
nicht nur nicht von einem einzigen Gelehrten, ſondern 
auch wicht einmal von zweyen, eriwarten. 


148 


Ucber die tentfche Sprache und Litteratur. — 

2 Bogen in gr. Dctav 1781. Der Inhalt diejer leb⸗ 
haften, Eraftvollen , geiftreihen und auf eine befcheis 
dene weile freymächigen Schrift des Herrn Vicepräfls 
denten und Abts Jeruſalem, ift befannt genug. Was 
darinn vorkommt, iſt fehr gut abgehandelt: allein es 
fehler manches. So gleich als ich fie bey Ihrer Erſchei⸗ 
nung las, vermißte id) von Hagedorn, unter unfern 
Didtern, mit welchen wir groß thun finnen, von 
Mosheim, den erften, ſehr reinen, Geſchmackvollen 
und edlen deutſchen Schriftſteller in deutſcher Sprache, 
nach welchem ſich fo viele gebildet haben und der viels 
leicht felbit des Herrn V. Praͤſ. Mufter gemefen ift, 
des von Buͤnau Leben Kaiſers Friedrich des erften, ja . 
auch deutſche Kaiſer⸗ und Reichs-Geſchichte, deſſen 
deutſche Schreibart ſich ſelbft Maſcov zum Muſter 
vorſetzte, und beſcheiden zweifelte, daß er es erreicht 
habe; des Herrn Prokanzlers Cramer Fortſetzung der 
boſſuetſchen Einleitung in die Geſchichte der Welt und 
der Religion, die Herren Verfaſſer der Geſchichtbuͤcher 
von den europaͤiſchen Staaten, welche als Fortfekuns 
gen der engländijchen allgemeinen —— — 
werden, und einige andere. 


Schreiben von der deutfchen Sprache und Lite 
teratur, bey Gelegenheit der zu Berlin 1780 in 
franzöfifcher Sprache herausgeFommenen vors 
‚treflichen Schrift über die deutfche J————— ic. 
1781 in gr. Dctav 34 Bogen. Es iſt von dem ges 
lehrten und geichieften Arze Heren Balth. Ludw. 
Traites zu Breslau, der in einem Alter von 73 Jah⸗ 
ren ſehr lebhaft und zuſammenhangend, und zugleich ſehr 
freymuͤthig fehreiber, verfchiedene in Anſehung der 
Schreibart und Abhandlung gute dentfche Schriftfteller, _ 
die der erhabne Verfaffer der berühmten Schrift Über 
die deutiche Litteratur, nicht genannt hat, anführer, 
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aber unter diefelben auch folche menget, die wohl haͤt⸗ 
ten mit Stillſchweigen Übergangen werben koͤnnen; und 
zuleßt die Atzueywiſſenſchaft muthig vertheidigt. 


Briefiwechfel über die gegenwärtige Juſtitz⸗ 
Reform in den prenf. Staaten, nebſt einigen 
nach den Vorfchriften der neuen Prozeß-Ord⸗ 
nung inſtruirten Acten. Erftes Heft 1730. Zweyr 
tes Heft 17891. in gr. Oetav. Der mir unbekannte 
Verfaſſer, ift ein murbiser und geſchickter Vertheidiger 
der hiefigen neuen Juſtitzveraͤnderung, und feine Hefte 
werden ſowohl deswegen, als vornemlid wegen der 
nach der Vorfchrift der neuen Proceß⸗Ordnung einger 
richteten Acten, nicht nur in den Eöniglich s preußifchen, 
fondern auch in auswärtigen deutichen Ländern, viel 
Lefer finden. Sin den Acten des Kammergerichts im 
Sachen des Giovanni Battiftade Caravaggio, Klägers, 
wider den Salzfactor Gottfried Grillendorf, Beklagten, 

iſt eine abenchenerliche Geſchichte enthalten. 

Landcharte. | 

Carte des Isles Jerfey, . Grenefey, Aurigny & 
Cers, avec les bancs de fable, les rochers, les en- 
crages, les courrants, & les profondeurs d’eau, 
par Mr. F. G. de AB. Ingenieur Anglois, & Paris 
chez Lattr&. 2 große Bogen, welche zuſammengeſetzt 
werden koͤnnen. Die Jahrzahl ift nicht angegeben, ich 
babe fie aber für ganz nen empfangen. Sie ift eine 
Lands und See: harte zugleicy, und auf den Seer 
Gebrauch fcheinet Hauptiächlich gejehen zu feyn. Die 
in zwey Ecken angestachte Beſchreibung der Inſeln, 
konnte nicht anders als kurz ſeyn. Bey Herrn Bre⸗ 
ger zu Braunſchweig koſtet die Charte 20 gr, | 


— — 


Anton Friedrich Büfhings us. 


Wöchentliche Nachrichten 


don neuen Landcharten, 


geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 


chen Buͤchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Neunzehntes Stuck. 
Am 7ten May 1781. 
Berlin, bey Haude und — 


—⸗— 
Berlin. 


a dem Hofburhdrucker Decker : Bandbuch des 


Churfürftentbums und der Mark Brans 
denburg, welches Raifer Karl IV, Rönig von 
Böhmen und Markgraf zu Brandenburg; im Jahr 
1375 anfertigen lafjen, wieauch Das Kegiſter des 
L.andfchoffes einiger Kreife der Churmark vom 


Dahr 1451. Aus den inden brandenburgifchen 


\ 


Landes- Archiven befindlichen Driginalien her⸗ 
ausgegeben, und mit Anmerkungen erläutert. 
2781 in gr. Quart 2 Alphab. 3 Bogen. Als K. Karl 
der vierte die Mark Brandenburg 1373 von dem 
Markgrafen Drto aus Bayern , für bunderttaufend 
Soldgulden gefauft,und der Krone Böheim einverleis 
bet hatte, (S. 40.) wollte er dte landesherrlichen Einkuͤnf⸗ 
te aus derjelben wiffen,, und vermuthlich jo wie wieder 


- zufammenbringen, alfo auch verbeffern. Er ließ alfo 
von 1375 bis 1377 In ſchlechter lateinifcher Sprache 


diefes Fandbuch, oder Biefes Verzeichnig aller damali⸗ 
gen Städte, Flecken, Schlöffer, Veſten, Klöfter und 
Dörfer, bifchöflihen und Johanniter⸗ Ritters Ordens⸗ 
Güter, in der Mark u ya verfertigen, und 


\ 
i 
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genau bemerken, wie viel die Abgabe der Staͤdte, 
(die Orbede) und die Landſteuer, betrage? welche Muͤh⸗ 
len, Fiſchereyen und Wälder dem Landesherrn gehoͤr⸗ 
ten * worinn feine Gefälle von denfelten befkünden ? 
"an welchen Orten er Gerichtsobrigkeit ſey ? welche Lehen, 
Pfarren, Pfrände und Prälaturen er zu vergeben habe ? 
und wie überhaupt damals die Gerichteverfaflung der 
Mark befchaffen geweſen fey? Die Dörfer find nicht 
nur nach den Kreifen angegeben, fondern man kann auch 
aus diefen Verzeichniffen erfehen, wer der Befißer eines 
‚ ‚jeden geweſen? wer die Gerichtsbarkeit, Dienfte, Korn⸗ 
"und Geld: Pächte in einem jeden gehabt? wie viel 
Bauern, Coßaͤten und Hufen ein jedes gehabt? auch 
wäs von jeder Hufe entrichtet worden? Selbſt die das 
mals in der Mark gemönlich geweſenen Münzforten, 
Maapen, und die Preife des Getreides und anderer 
Dinge, find angegeben, Sonderbar iſt, daß hier auch 
Pommern zu der Mark gerechnet wird, (S. 40. )vielleicht, 
wie der Herausgeber des Werkes vermuthet, weil es als 
ein Lehn derſelben angeſehen worden. Die Staͤdte Schna⸗ 
Fenburg, Luchow, Gartow und Doͤmitz, haben damals 
auch noch dazu gehoͤrt. Die Mark Brandenburg hat hier 
alle Provinzen, aus welchen ſie jetzt beſtehet, die Neu⸗ 
mark aber heißt hier die Mark jenſeits der Oder. 
Sch beſinne mich auf fein Fand, welches eine ſo 
genaue und zuverläßige finangmäßig eingerichtete viers 
hundertjährige Beſchreibung aufmwelfen koͤnnte. Se 
größer aber der Vorzug der gegenwärtigen tft, je mehr 
iſt zu bedauern, daß fie, man weiß nicht, um welcher 
Urfachen willen, nicht ganz vollftänbigift. Wonder Mit: 
telmarf, fehlen die Dörfer der Herrichaft Ruppin und deg 
Lebufifchen Kreifes. Von der Altmark find zwar alle 
Städte, aber nur die Dörfer der Salzwedelfchen, Tanz 
germündifchen und Arendfeeifchen Randreuterey genannt. 
- Bon der Prignik kommen die Städte, aber nur wenige 
Dörfer, und von der Neumark nur Städte, aber gar 
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keine Dörfer vor. Unter den neumaͤrkſchen Städten, 
find auch diejenigen, welche nach 1375 durch Polen 
von der Mark abgeriffen, 1772 aber vom K. Friedrich 
dem zweyten wieder an diefe gebracht worden, und nun 
zu dem Netz⸗Diſtriet gehören. 

Ungeachtet der angeführeen Mängel, ift das Buch _ 
zu der Landes; Beichreibung und Geſchichte fo wichtig 
und unentbehrlich, daß, wenn der Kön. wirkliche ger 
Heime Staates und Cabinets, Minifter, Herr Ewald 
Sriderich von Zerzberg, nur bloß erlauber hätte, 
daffelbige aus dem Archiv , in welchen es bisher ale 
eine geheime Urkunde gelegen, herauszuziehen, und aus 
drey verfchledenen Handichriften, fo genau als jeßt ges 
ſchehen ift, am das Licht zu ſtellen, damit fich jeders 
man deffelben ungehindert bedienen könnte, man: Ihm 
den größtin Dank dafür fehuldig wäre, Allein der um. 
den preußifchen Staat fo hochverdiente Minifter, hat 
die Brauchbarfeit der fhäßbaren Urkunde, durch Seis 
nen an diefelbige verwandten großen und gelehrten 
Fleiß, gar fehr vermehrt, und Sich weder durch Seine 
 Überhäuften Staats» und eigenen Sefchäfte, noch durch 

Seine ſchwache Geſundheit davon abhalten laſſen. Er 
hat nemlich bald zur Erklaͤrung der in dem Werke vor⸗ 
kommenden Sachen, als der Muͤnzen, der Orbede, 
der Landſteuer, und vieler andern, bald und vornemlich 
zur Erläuterungder Topographie, und zur Vergleichung 
der alten Namen und Beſitzer mit den gegenwärtigen, 
Anmerkungen gemacht, welche die Brauchbarkeit ‘des 
Buches in der gegenwärrigen Zeit, fehr befördern. In⸗ 
fonderheit hat Er dem Karolinifhen Landbuch ein altes 
deutfches Negifter des Landfchofles von 5 Kreifen der 
Churmark, welches 1451 gemacht worden, bepgefügt, 

In demfelben ift angezeigt; wie viel Hufen im jedem 

Dorfe?. wie viel frey und ſteuerbar ? wie viel Coßäten, 

Kruͤge und Mühlen darinn geweſen? was von allen 

und jeden dem Gutsbeſitzer, _ wie viel Landfchoß von 

| r | 
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den Einkünften dem Lanbesberen zu entrichten gewe⸗ 
fen? Diefes Regiſter, welches mit dem Landbuch fehe 
übereinftimmt, dienet- nicht nur zur Erläuterung deſſel⸗ 
ben, fordern auch der gegenwärtigen Landesverfaflung, _ 
und iſt von dem Heren Minifter auf eine änliche Weiſe 
wie das Fandbuch aufgekläret worden, Am Ende des 
Werks, bar Er nicht nur eine große Anzahl von bes 
craͤchtlichen Zufäßen zu den Anmerkungen und Erlaͤu⸗ 
terungen über das Landbud) , geliefert, auch die Druck 
fehler und Auslaffungen angezeiget: fondern auch 3 Res 
gifter der Dexter, adelichen Familien, und verſchledener 
merkwürdigen Sachen, beygefüger. 
| Diefe großen und mannigfaltigen, gelehrten und 
nüßlichen Bemühungen ,„ werden das Angedenken des 
Herrn Minifters bey den fpäteften Einwohnern der Mark, 
zu deffelben Hochachtung, erhalten, Nun Ift den Liebs 
babern und Forfchern der märkifchen Landesbefchrets 
dung der Weg zu taufend näglichen Anmerkungen, Uns 
terſuchungen und Entdeckungen eröfnet, und ınan darf 
hoffen, daß die Liebe zu der genaueften Kentuniß des 
Landes, ftark zunehmen werde Das Landbuch bat 
gleiches Format mit meiner Topographie der Mark 
- Brandenburg, und kann alfo zu derfelben gebunden 
werden, Ks glaube aber niemand, daß es nun eine 
leichte. Arbeit ſeyn wuͤrde, eine vollftändige und voll 
fommene Topographie von der Dark Brandenburg zu 
verfertigen vielmehr würde derjenige, welcher es verſu⸗ 
chen wollte, unfäglich vlele Schwierigkeiten vor fich finden, 
die. nur ducch ungeheuer großen und langivierigen Fleiß, 
durch unermüdere Geduld, und durch die willige Huͤlfe 
einer außerordentlich großen Anzahl fehr erfahrner, vers 
fländiger und behurfamer Derfonen, überwunden wer⸗ 
den innen, Wenn von: diefen ein jeder für feinen 
Beyſtand auch nur: das Buch befäme: wer wird fo 
viele Stuͤcke geben und bezahlen? Man kann mir in 
dieſen Werficherungen um deſto mehr trauen, da ich 


‘ 
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Selannrermaßen mehr ala ein Scherflein zu der märfis 
ſchen Landesbeichreibung beygerragen babe, uud die 
Schwierigkeiten aus der Erfahrung kenne. Aumers 
kungen mache ich über diefes nicht fehlerfreye Landbuch 
nicht, denn dazu fehle es an Raum. - Doch eine eins 


zige will ich nicht weglaffen , weil fie etwas wichtiges 


betrift. Ich Habe im meiner rekahnſchen Reiſebeſchrei⸗ 
bung S. 339. 340 der 2ten Ausgabe wabrfcheinlich 


gemacht, daß die Churmarf (von diefer rede ich allein, 


und nicht von der Mark überhaupt,) jege mehr Eins 
wohner habe, als im ſechzehnten Jahrhundert, und vor 
dem dreyßigjährigen Kriege. Der Here Staatsminis 
fter von Herzberg ift nicht dieſer Meynang. (f. ©. 365) 
Der, dem daran gelegen iſt, kann Seine Gründe mit den 
Mieinigen vergleichen, und alsdeun annehmen, was 
Ihm das wahrſcheinlichſte zu ſeyn duͤnket. Noch zur 
Zeit ift feine Gewißheit zu erhalten: da ich aber vor 


Jahr und Tag Berzeichnifle von den Seuerftellen in den 


Ehurmärkifchen Städten aus dem 16ten Jahrhundert 
und vor dem drepßigjährigen Kriege, 'in die Hände bes 
fommen habe; fo ift zu hoffen, daß fich dergleichen auch 
noch einmal von dem platten Lande finden werden; ja 


tch Horfe-fo gar noch Summen von Meufchen zu finden, 


Das Landbuch koſtet 2 Thaler. 
j Dresden. 
Auf Koſten des Verfaſſers, Herrn Gottfried Tra 
gott Wenzel, find bier auf 9% Bogen in Oetav ges 
druckt: politifche und, ftatiftifche tiepynungen 
über die Auswanderungen der Teutfchen, ihre 
Urfachen, und Mittel ihnen vorzubeugen. 1781. 
Aus dem Titul, hätte das Wort ftatiftifch wegbleiben 
können, denn es hat einerley Bedeutung mit dem vors 
Hergehenden Wort politifch, Der Here Verfaffer 
ſiehet es für einen schweren Eutfchluß, und für die 
Wirkung einer Art der Verzweiflung an, fein Vater⸗ 
land zu verlaffen, und in > fremdes Land zu geben; 
3 


— 
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Ob ihm num gleich bey diefer Abhandlung ber Bekannte 
und wahre Spruch, patria eft, ubicunque eft bene, 
nicht eingefallen iſt: ſo ift es doch der Mühe werth zu 
leſen, was er von den Urfachen der Ausmwanderungen, 


Cinfonderheit aus dem Churfärftencehum Sachſen) und  ° 


von den Mitteln, durch welchen denfeiben vorgebeugee 
werden foll, gefchrieben bar. Szene Urſachen, theilet ee 
in vorübergehende und fortdaurende ein, Die vorüber 
gehenden find, der Krieg, der Miswachs, und die dars 
aus entitehende Theurung, und tumultuarifche Wers 
bung zum Kriegsdienft. Zu den fortdaurenden, rechnet 
er, die Verwuͤſtung der Städte, Dörfer und Aecker 
in Kriegeszeiten, den Verfall innländiiher Manufaks 
turen und Fabricken, die Beftellung ausländiicher Pers 
fonen zu Miniftern, die Menge der Feyertage, den Uns 
verftand und die harte Gefinnung der Finanz Minifter, 
welche nur Entwürfe: machen, das Geld der Unterthas 
nen in die Hände des Landesfürften zu bringen, die 
Hemmung des Handels mit den Nachbaren, und die 
Zahlenlotserien, Um diefem gefammten Uebel abzus 
helfen, fchläge er erſt eine Landes; Unterfuchung vor, 
von welcher er einen genauen Entwurf macht; bernach 
zeigt er, wie mäßigen und nothleidenden Einwohnern 
der Doͤrfer und Städte Arbeit, Verdienſt und Unter 
halt, durch mancherley nägliche Anftalten, verfchaft wers 
den koͤnne, wobey er ſtark in das Beſondere und Kleine 
Hineingehet; er will auch die Wanderung der Hands 
wertsleute und Künftler wo nicht ganz abgefchaft, doch 
fehr eingefchränft haben... Ohne Zweifel wird das was 
er vorträgt, auf manches deutfche Land paflen, und 
Bemfelben nüßlich feyn kͤnnen. Daß die Schrift 9 gr: 
Eofte, ſteht auf ihrem Titulblatte. 
Berlin. | 
Es gereicht alfen Patrioten zur großen Freude, daß 
Die Hiefigen Gymnaſien und Schulen jeßt mit vielen ges 
lehrten, geſchickten, arbeitfamen und vechtichaffenen 


IE 


Männern befeßet find, welche großen Fleiß anwenden, 
die findierende Jugend hüßlic, und gründlich zu unters 
richten, Unſere Stadt ift fo groß, und hat eine folche 
zahlreiche Menge Knaben und Juͤnglinge, welche ums 
terwiefen werden follen, daß, wenn fie allein die oͤf⸗ 
fentlihen Schulen und Gymnaſien famen, diefe voll 
geftopfet feyn, und der Fremden, (für welche Berlin 
ohnedem ein fehr gefährlicher Dre ift, und die hier grofs 
ſentheils auf der Stadt Koften leben,) ohne Verluft 
entbehren wuͤrden. Es kann alfo unter deu Gyınuas 
fien und Schnien fein Neid ftatt finden, wohl aber 
eine gemeinnüßige Nacheiferung, bey welcher doch eing 
jede Schulanftalt den Ihr eigenthuͤmlichen Vorzug be⸗ 
halten wird. 

Zu der vom zweyten bis fuͤnften April — 
oͤffentlichen Prüfung in dem Joachimsthaliſchen 
Gymnafium, bat der Nector und Profeſſor defleiben 
Herr Johann geinrich Audewig Meierotto, burh 
ein Programma von 6 Bogen in Folio eiitgeladen, in 
welchen diefer vortrefliche Lehrer erftlich auf eine ges 
lehrte und gründliche Weife von dem Artificio ho- 
minis in vira privara et inter fingules facundi, hans 
delt, und hernach anzeiget, was ein jeder Profefior des 
Gymnaſiumis, und ein jeder Lehrer der Schule deffelben, 
In dem verwichenen Jahr feinen Zuhörern vorgetragen. 
Die Priifung in dem 'Sriderichswerderfchen 
Gymnafium, zu welcher der 25ſte April angewendet 
worden, bat der Director deffelben Here Friderich 
Bedife, durd) ein ganzes Buch von 64 Bogen in gr. 
Octav angekündigt, welches den Titul führe, Lach» 
richt von der Kinrichtung des Sriderichswerders 

ſchen Gymnaſiums. Es gehört zu den Rangſchrif⸗ 
ten von der Fehr: und Erziehungs: Kunft, und-fein Werh 
? defto größer, da fein gelehrter und gefchichter Vers 

ſſer verfichert, daß es fich auf eigene Verſuche und 
Erfahrungen gründe, — aber die‘ Geloehrten 


2152 _ | 
Überhaupt in den Einfichten und Nachfchlägen felten 


übereinftimmen, alfo mögte der Herr Director in der 


feinigen nicht bey allen erfahrenen Männern feines Stan; 
des Beyfall finden, welches Ihn auch wohl nicht be 
fremden roird, | 
In einem ganz andern, aber doch guten Geiſt und 
Ton, ift die Beichreibung der hiefigen Realfchule abger 
faßt, von welcher. Ihr aufgeflärter und geſchickter In⸗ 
ſpektor Herr Andreas Jacob gecker, in feiner Kim 
ladungsicheift zu den am 26. und a7ſten April ange 
ſtellten Prüfungen, eine Fortfeßung geliefert hat, wels 
*8 Bogen in Quart ſtark iſt. 
eine Einladungsſchrift zu den am 17ten und ı 8ten 
April vorgenommenen Prüfungen der Gymnaſiaſten 
and Schüler des vereinigten Berlinifchben und Cöls 
nifchen Gymnaſiums, und der dazu gehörigen beyden 
Schulen, ift nur 2 Bogen in Quart ſtark, and enthält 
erftlic, eine Beantwortung der wichtigen Frage, wer 
ftudieren folle? hernach eine Anzeige desjenigen, 
was die Profefforen in dem verwichenen Schuljahre 
gelehret Haben? und endlich eine kurze Abjchilderung von 
27 Gymnaſiaſten, die von Oftern 1780 bis dahin 1781 
das Gymnaſium verlaffen Haben, von welchen am Ende 
der Prüfung 13 aufdie K. Univerſitaͤten entlaffen worden. 
Auch in anderen churmärkfchen Städten giebt es ger 
ſchickte und fleißige Schullehrer, wie die im Maͤrz u. April 
diefes Jahres gedruckten Einladungsichriften bezeugen, 
die mir zu Händen gekommen find. Her J. F. Saus 


berzweig, Rector:der Salderiſchen Schule Inder Alt⸗ 


ſtadt Brandenburg, hat von guten Sitten der Schüler, 


— 


Herr Daͤniel Johann Dunker, Rector der Schule zur 
Salzwedel, von der Kloſtergeſchichte der Altſtadt Salzwe⸗ 
dei, und Herr Johann George Berendt, Reetor der 
Schule zu Rathenau, von der fruͤhzeitigen Auftlärung des 
Verftandis, gehandelt, Cine jede diefer Schriften, iſt 
im ihrer Art gut. 
Oz 
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Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


e 


fchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 
Zmwanzigftes Stüd, 
Am vierzgehnten May 1781, 
Berlin, bey Haude und Spener. 


geographiſchen, ftatiftifchen und Hiftorie 








Beſchluß der politifchen Nachrichten von Polen. 
Tabelle der Civil; und Militair Ausgaben nach der 
Conſtitution des Reichstags von 1775. 


f 


ie ganze Tafel, mit den über diefelbige gemachten _ 


Anmerkungen, will ich in mein Magazin bringen, 
Bier aber nur das allgemeine anführen. „ 
| Bey den Civil- Ausgaben, find fo mie in der 
Krone, alfo auch In Litauen, fehs Hauptabtheilun⸗ 
gen, nemlid) an den Schatz desi Königs, an den im⸗ 
merwährenden Rath, an das Marjchall ; Departes 
ment, an das Krieges Departement, an das Kanzler⸗ 
Departement, und an das Schatz Departement; und 
in Litauen kommt noch die Rubrik, verfchtedene Ausga⸗ 
Ben, Hinzu. Die ganze Summe der Musgaben iſt, 
12,838, 152 Poln. Gulden, 28 Grofchen. Davon foms 
‚men in den koͤniglichen Schaß aus der Krone 3,333,333 
P. G. 20 Gr. und aus Litauen 1,666,666 P. G. 10 Gr, 

Was die Militeir: Ausgaben betrift, jo find zur 
Befoldung der Rron, Armee jährlich 12 Millionen P. ©. 
und zur Defoldung der Litauifhen Armee, 6,696000 
P. G. 22 Gr. beſtimmet. Alſo betragen diefe Ausgaben 
18,656000 P. ©. 22 er Ä 
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Auſſer dleſen beyden — — 
finden fi ſich noch andere, welche Advitalites, gefchenffe 
Capitalia, Sindemnifattonen, und affigniete öffentliche 
Eintänfte, heiffen, und zufammen 3,326030 P. ©. 

1 Gr. 1 Pf. ausmachen, 

Alfo beträgt die gefammte Summa der Ausgaben, 
34,320183 P. G. 20 Sr. 12Pf. 

Die damaligen Einkünfte aus det Krone, waren 
theilweiſe berechnet zu 10,908885 P. G. 14 ir. 4’ Pf. 
- Die Summe der Fitauifchen, Betrug 4,161289 P. G. 
25 Gr. Alſo kamen uͤberhaupt nur ein, 15,070175 P. 
G.Gr. 4Pf. und es fehlten, um bie aursake zu des 
‚flreiten, 19,750008 P. ©. 11Gr. 8Pf. 

j Breslau. 

“Bey Löwe: Philofophifche Ueberfi cht von Suͤd⸗ 
Irrland. in Briefen an Johann Watkinſon, M.D. 
Aus dem Engliſchen. 1779. in gr. oetav. 1 Alph. 
‚2 Dogen. Das Buch tft zwar zu einer ordentlichen Ans 
zeige zu alt, aber es verdienet empfohlen zu werden. Sch 
babe es wenigftens, wegen der Mannigfaltigfeit feineg 
Inhalts, mit Nuken und Vergnügen gelefen. Wenn, 
wie der Verfaffer jagt, Irrland felbft den Engländern 
jehr unbekannt ift, wie viel. mehr kann und muß man 
biefes von den Deutfchen fagen, und dennoch ift es der 
Mühe werth, fich eine Kenntniß diefes Randes zu erwer⸗ 
ben. Die Sitten und Gebräuche der verjchiedenen Klafs 
jen der Einwohner, welche der Verfaſſer bejchreibt, has. 
ben meine Aufmerkſamkeit vorzüglich an ſich gezogen, 
und ınich zu mancher Bergleichung mit den Sitten und 
Gebraͤuchen anderer Länder veranlaßt. Der Berfaffer 
vergleicht das trrländiiche immer mit dem engländifchen, _ 
wobey jenes gemeiniglich verlieret, doch gehört er nicht 
zu den Engländern, die von ihrem Baterlande, und infons 
derheit von London, beftändig enthufiaftiich fprechen, 


-wenigftens geftehet er S. 7. daß eine einzige Kirche auf 


dem feften Lande in Europa, (er unterläft die nähere Bes 


ſtimmung,) bisweilen mit.mehr Bildſaͤulen gezieret ſey, 
als man in (London) der groͤſten Stadt von Europa 
finde. Doc) geſtehe ich, daß er oft in ſeinen Ausdrüßs 
- Een zu ausfchiweifend fey, z. E. wenn er den Flecken Kils 

mallock das irische Balbek nennet. 
| Berlin: 

Johann Bernoulli Sammlung Furzer Reife 
Befchreibungen und anderer zur Erweiterung der 
Laͤnder⸗ und Menſchen⸗Kenntniß dienender Nach⸗ 
richten. Jahrgang 1781. Zweyter Band. ı Alph. 
4 Dogen in 8, auf Schreibpapier, Zu bekommen bey 
dem Herausgeber, und bey Richter zu Altenburg, und 
zwar für ı Thaler, wenn man fein Pränumerant tft. 
Auch diefer Band hat viel Maanigfaltigkeit. Ich kann 
gicht alle 13 Haupt Abtheilungen befchreiben, ſondern 
will mid) auf dasjenige einſchraͤnken, welches mir vor; 
zuͤglich merkwuͤrdig zu; feyn fcheint. Die Eure Befchreis 
bung einiger Gegenden und einiger Derter in North War 
les, aus Cradok ehgländifcher Meijebefchreibung über; 
fetst, gefällt wegen der guten Schilderungen. Sulzers 
Beobachtungen auf feiner Reiſe von Maodeburg nah 
‚ dem Dberharz, und Aamberts Schilderung einer Ausı 
ſicht bey Chur, ©, 45. f. hätten ungedruckt bleiben koͤn⸗ 
nen’ Des Heren Örafen $rid. Ulrich zu Lynar Reifen 
durch) das oͤſtliche Deutſchland, im J. 1762, ©. 63. f. 
‚und durch den weftphälifchen Kreis und einige angränz 
zende Länder im 5. 1769, ©. 127. f. find zwar eben fo 
wenig alg die Änlichen im erften Bande, zur Öffentlichen 
Bekanntmachung, fondern bloß zur eigenen Erinnerung 
geſchrieben, man kann fid) aber doch mit denfelben eine 
Stunde ganz angenehm befchäftigen, um verjchiedene 
fleine fürftliche, gräfliche und adelihe Höfe, Häufer und 
Geſellſchaften, ın etwas daraus kennen zu lernen, Es 
zeiger fich aber mancher Druckfehler in denjelben, Der 
Abſchnitt vom Schwarzwalde, und einigen angränzenden 

Begenden ©. 189, f. handelt von den Quellen der Do, 
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san, von dem Schwarzwalde, und vorn der Stadt Talw, 
und hat einen Verfafler, dem es weder an Augen, noch 
au Aufmerkſamkeit, noch an Berftand fehle, Des Herrn 
Bernoulli eigene Yuitreife von Berlin nach Schwedt, im 
J. 1780, $.223.f. ift nach feiner befannten Art ber _ 


ſchrieben und hat einen ſehr beicheidenen Vorbericht, der 


auf das mangel:; und fehlerhafte gebt, welches etwa im, 
diefem Abichmitt ſeyn mögte. Aus dem Briefe eines 
Keifenden, wird ©. 307. f. Nachricht von einigen Dias. 
nufactur: und Fabrik ; Destern in England gegeben, 
und mancher gute Zufa& aus des Herrn Hauptmanne 
Hogrewe geprieienem Werke, von den fhifbaren Kas 
naͤlen in England, angebracht. Die Forkfeßung der tm 
erften Bande angefangenen Befchreibung und Geſchichte 
der Antillifchen Inſeln, S. 333. f. ift fehr gut. Der 
eilfte Abſchnitt S. 385. welcher vermifchte geographi⸗ 
ſche, aftronomtihe und andere Bemerkungen, aus Hands 
fchriften, enthält, fange mit einem an mich gerichteten 
Brieſe an, den, wie der Herausgeber fetbft bemerkt, ich | 
nie befommen habe. Der Berfafler verfichert, daß er 
meine legte (kyritziſche) Reiſebeſchreibung mit ungemets 
ger Zufrtedenheit gelefen habe: er wuͤnſchet aber feinem 
beygefügten ‘Plan von der Ausmeflung alles Gewaͤſſers 
und Landes, vollzogen zu fehen, worinn ich mic) mit ihm 
vereinige, aber keine Hofnung babe, daß diefer Wunſch 
auch nur in Aniehung eines Kreifes der Churmarf werde 
erfüllee werden können. Eben derfelbige (wahrſcheinli⸗ 
her Weiſe berlinifche) Gelehrte, welcher oben von dem 
Schwarzwalde, und von den Antillifchen Inſeln gefchrles 
ben, hat den Vorſchlag, in dem Thiergarten bey Berlin, 
die Bildniffe der verftorbenen Gelehrten Leibnis, Sub 
zer und Lambert, aufzurichten, beleuchter, und die Aus⸗ 
führung deffelben gar nicht rathfam gefunden. Sich gebe 
ihm Recht, denn es herrſcht hier in der Befleckung und 
Verſtuͤmmelung äffentlicher Statuͤen und anderer Wer⸗ 


ße, ein hoͤchſt ſchaͤndlicher Muthwillen, deſſen aͤrgerliche 


r ‘ ; * 
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Spuren fich alfenthalben finden, Die beyden Kupfer⸗ 
ftiche, welche diefen Band zieren, find eine kleine Neifes 
harte von Derlin nah Schwedt, nach ber gejchickten 
Zeichnung des Heren Hofraths Desfeld, und das Denk 
mal, welches zu Danzig in der Katharinen⸗Kirche über 
dem Grabmal des Hevelius errichtet worden. | 
Sranffurt am Mayn. 
\ Bey den Eichenbergifhen Erben: Beſchreibung 
‚ einer Reife durch den Fleinen Theil des Schwarz 
waldes, welcher unterfchiedene Gefundbrunnen, 
Bäder und die Zandelsſtadt Calb enthält, mit vies 
Ien die Verfaffung des Würtenberger Landes 
‚ and den Nationalkarakter der Einwohner bes 
treffenden Bemerfungen durchwebet. “in fechs 
Briefen an einen Freund. 178t. In gr. 8. 4 Bogen. 
Eine an nüßlihen und angenehmen Nachrichten reiche 
Schrift, von einem erfahrnen und verftändigen Vers 
faffer, der aber nicht bedacht Hat, daß es fehr unhöflich 
ſey, mir eine Schrift, die Äber wenige Tage in ums 
fern Buchläden höchftens 4 Gr. £often wird, zur Beurs 
theilung ganz unfrankirt zu fchicken, und dadurch 14 Gr. 
Unkoſten zu verurfachen. Der Verfäffer diefer Schrift 
ift eben derfelbige, welcher neulich Briefe eines Reifen 


den über den gegenwärtigen Zuftand von Caffel, 


herausgegeben hat, Ä | 
. Yrürnberg. | 

Im Verlage der Bauerifchen Buchhandlung: Job. 
Ötters, Mitglieds der Rdn. Akad. der Auffchrifs 
ten (Inſchriften) und ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Pas 
ris, Reifen in die Türfey und nach Perfien, nebft 
einer Llachricht von den Unternehmungen des 
Tahmas Kouli Chan. Yus dem Sranzöfifchen übers 
fegt, und mit einigen Anmerkungen, vollftändis 
gen Regiftern, wie auch des Verfaflers Leben, 
verfehen von Georg Sriderich Lafimir Schad, 
Erſter Sand, Ju gr, Der, 1 Alph. 2 Bogen, 3788, 


258 za 
Otters franzöfiiche Neifebefchreibung, iſt eine ber beften 
unter allen, denn ihr Verfaſſer war ein verftändiger, 
gelehrrer, und jehr aufmerffamer Dann, verftand die 
tuͤrkiſche, perſiſche und arabiiche Sprache, hielt fich zu 
Jspahan ı Jahr und 8 Monate, und zu Balra faſt 
4 Jahre lang auf, und hatte alfo Zeit und Gelegenheit, 
fih von Perſien, von den ſuͤdlichen Provinzen des Os; 
maniichen Reichs, und von den benachbarten Arabern, 
gute Kenutniß zu erwerben, die ınan auch in feinem Buch 
findet. Denn man mag auf die neuere Geographie 
oder Geſchichte fehen, fo ift feine Reiſebeſchreibung für 
beyde reich, ja jegar diejenigen, welche nur etwas ſon⸗ 
derbares, abentheuerliches und vergnügendes in Reiſe— 
‚beihreibungen aufjuchen, fünnen dergleichen in diefer 
Otterſchen finden. Sie ift in Deutſchland nicht ges 
‚ mein, daher habe ich gewuͤnſcht, daß fie Durch eine neue _ 
Auflage befannter werden mögte, Allein Hr. Schad 
bat für beſſer gebalten, fie in die deutiche Sprache zu 
überjeßen, weil diefes die Mode mit fich bringt, Der 
erfte Theil feiner Weberfegung ift nun da, und man 
kann mit feiner Arbeit zufrieden ſeyn, vb gleich Yin und 
‚wieder entiveder ein undeutfcher Ausdruck, oder ein Vers 
feyen (als S. 164 Collegienbaͤder, anftatt Coflegia, 
Häder, - -) vorkommt Hr, Schad bar auch wohl 
daran gethan, daß er feiner Ueberiegung des von Bous . 
gainville Nachricht von Otters Leben vorgefeßt hat; 
einige jeiner Aumerfungen, melche er unter den Tert 
des Buchs geſetzt hat, find gut, und die. vollkändigen - 
Negifter, welche er verfpricht, werden feiner deutichen 
Ausgabe einen Borzug vor der franzöfifchen verfchaffen, 
die leider gar Eein Regiſter bat. Daß er auch. die 
Reiſe Charte (welche Here D’Anville verfertigt, und 
Wilh. de la Haye geftochen hat, ) und bey meinem Abs 
druck des franzöjiihen Werks ſich finder, nachſtechen 
laſſen werde, habe ich erwartet: denn, ungeachtet fie 
nicht groß iſt, fo erleichtert fie doch dem Leſer den Ges 


! 
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brauch des Buchs nicht wenig, Er entſchuldigt ſich 
aber dadurch, daß er ſie nicht habe bekommen koͤnnen, 


und verſpricht fie, in einer richtigen und ſaubern Cople 


nach zu liefern, wenn er fie erlangen koͤnne. Es wäre 
duch gut geweſen, wenn Herr Schad auf: die. deutiche 


‚Ausfprache der.fremden Namen gefehen hätte: denn ſo 


Wie Otter fich ſehr glücklich bemuͤhet hat, die richtige Aut⸗ 
ſprache in franzöfifcher Sprache Eenntlich zu Machen, als 
jo Hätte Herr Schad ein gleiches zum Nutzen der Deuts 
ſchen thun, und z. B. nicht Pacha, fondern Pafcha, 
nicht Cherehban, ſondern Scherehban, ſchreiben muͤſſen. 
Es waͤre auch fuͤr die Leſer angenehm geweſen, wenn er 
die Zahlen als Zahlen, und nicht woͤrtlich ausgedruͤckt 


hauaͤtte, dadurch auch viel Raum gewonnen waͤre. Das 


Papier ift gut. Im Bogen DB. Ift eine unangenehme 
Verſetzung der Kolumnen geſchehen, deren richtige 
Folge man nun nad) den Seitenzahlen aufſuchen muß. 


— Leipzig. 
In der Weygandſchen Buchhandlung: Beytraͤge 


zur Voͤlker⸗ und Ränder: Runde, herausgegeben 


von J. R. Sorfter, und M. C. Sprengel, Erſter 
Theil. Mit Originals Charten, 1781, in Octav - 
17 Bogen. Die beyden gelehrren Männer, Schwiegers 
vater und Schwisgerfohn, welche dieſes angehende Werk 
gemeinfchaftlich herausgeben, erregen ſchon durch ihre 
berühmte Namen eine große Erwartung von demfelben; 
und dieſe wird durch den Anblick des erften Theils ber 
ſtaͤtigt und vermehtt. Karl Millers Nachrichten von 
Sumatra, und Roger :Cuttis Nachricht von der 
Küfte Labrador, zwey erhebliche Abſchnitte, find aus 
den philojophiichen Transactionen von den Jahren 1778 
und 1774 überfeßt, und mic gelehrten und nuͤtzlichen 
Anmerkungen beyder Herausgeber aljo verfehen, daß 
Herr F. feine unmittelbare Völker, und Natur Kennts 
niß, und Herr S. feine Belefenheit zeiget. Herr Dok⸗ 
tor Schott, welcher im vorigen Jahr auch in Berlin; 
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‘war, und ſich einige Jahre lang am Senegaſtrom ih 


Africa, in engländifchen Dienften, aufgehalten, bat 
„en. Prof, Sorfter verfchiedenes mündlich erzähle, wel⸗ 


ſhes bdiefer aufgefchrieben, und ihm hernach vorgelefen 
hat, Es dienet bald zur Erläuterung und Ergänzung, 


bald zur Verbeſſerung der Adanſonſchen Nachrichten, 
und Hr. F. hat es mit feinen Anmerkungen begleiter. 


Die Geſchichte der Falklands Inſeln, hat Hr. Prof. 


Sprengel ſelbſt aufgefeßt, die Befchreibung diefer In—⸗ 
feln aber, nebft der Gefchichte der Verlaffung des Forts, 
Port Egmont genannt, hat Bernard Penrofe ent 
worfen. Kerr Prof. Sprengel hat aus des Capit. 
Krenigin und Lieut. Lewaſchew Reife: Sournal nach 
den Fuchs⸗Inſeln, (zwifchen Nord: Afien und Nords 
Amerika, ) einen Auszug gemacht, und demfelben eine 


Einleitung über die neueften Entdeckungen der Ruſſen 


vorgejeßt. Jenes Journal haben Hr. F. und S. eher 
in Haͤnden gehabt, als Hr. Coxe es von Hrn. Robert⸗ 
fon bekommen, dem es der St. Petersburger Hof mit⸗ 
getheilet hatte. Den Beſchluß macht eine Nachriche 
von dem Zuftande der dänifchen Flotte im Jahr 1772, 
welche aus Verdun de la Crene, Borda und Pingel 
Meilen gezogen iſt. Das tft der inhalt diefes erften 
Theils der Beyträge, den ich lieber jetst gleich habe kurz, 


‚als über einige Zeit länger anzeigen wollen. Mein 


Vergnügen über die Erheblichkeit diefer Beytraͤge, ift 


fo groß, daß ich es den Lefern diejes Wochenblarts fs ; . 


Hleicy mittheilen muß. Von den beyden Charten, 
welche bey denfelben find, und deren eine die Küfte 
von Labrador, und die andere.die rußifchen Entdeckun⸗ 
gen gegen America zu, vorftellt,- kann ich bier weiter 
nichts jagen, als daß fie von gleichem Werch mir dem 
Buch, das ift, fehr ſchaͤtzbar find, | 


— 


Der Tituls und Regifter- Bogen zu dem achten Jahrgan⸗ 
ge diejes Wochenblatts, wird zu Ende der Woche fertig. 
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Wöchentliche Nachrichten 
> von neuen Kandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fchen Birchern und Sachen. 


| Des neunten Zahrgangs 
Ein und zwanzigftes Stuͤck. 

Am ein und zwanzigften May 1781. 

Berlin, bey Haude und Spener, 


“ 





v Sale, I 

ey Curt: Vlachrichten vom Urſprung und 
gortgange ‚ und bauptjächlich von der 
gegenwärtigen Verfafjung der Bruder: Unität, 
Zwepte ſtark verbefierte Auflage, mit einer Vors 
zede von D. Anton Fridrich Buͤſching, — 104 Bo⸗ 
gen in gr. Octav. 1781. Ein junger Graf, von vors 
‚ teeflichem Kopf, von vieler Gelehrſamkeit, und von | 
gottſeliger Gefinmung, faßte, ala er zu Leipzig ſtudiret 
hatte, den Entſchluß, fih zu der evangelischen Brüs 
der : Unität zu begeben, und ihr mit feinen Einſichten 
und Kräften zu dienen. Sein Vater, ein Herr, den 
feine Gelehrſamkeit, Weltkenntnig und viele große Eis 
genichaften, einen berühmten Nahmen erivorben has - 
ben, hatte diejes zwar nidyt vermiuchet, war aber ſo 
weiſe, daß Er es zugab. Alfo hielt fich der junge Graf 
eine Zeitlang bey der Brüder. Gemeine auf, und unters - 
richtete Kinder derſelben. Ob nun gleich feine Vers 
bindung mie ihr nicht lange währete, fo war fie doch 
Hintänglich, um nicht nur ihn mie einer dauerhaften 
Hochachtung gegen erfüllen, fondern auch 
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- mit ihrer Verfaffung befannter zu machen, als es Per: 
fonen, die nicht mir ihr eine Zeitlang verbunden gewe⸗ 
fen find, ſeyn können, und alſo auch zu jeyn pflegen, 
wenn fie gleich zu ihren Freunden gehören. Er fabe 
richtig ein, daß eine genauere Nachricht von derjelben, 
als bis 1778 im Druck erſchienen war, für viele fehr 
angenehm ſeyn würde, und er fette fid) vor, dergleichen 
zu liefern. Da Er die Gabe hat, gejchwinde zu arbeis 
ten, fo bradıre er fie auch bald zn Stande, und ein ans 
derer Ungenannter, machte eine Borrede dazu, mit wels 
cher fie an das Licht treten ſollte. Die Handfchrift 
wurde meinen Händen anvertraut, und ich ließ fie zwar 
in dem dreyzehnten Theil meines Magazins, aber aud) 
bejonders abörucken, Einen ſolchen bejondern Abdruck, 
ſchickte ich an ein Mitglied der Aelteften; Konferenz der 
Brüder: Unität, oder ihres Directoriums, zu Barby, 
welches ich 1764 zu Er. Petersburg kennen gelernet, 
und jeit diefer Zeit geliebet und hochgeachtet habe. Ich 
bat dieſen ſchaͤtzbaren Mann, die etwa nöthigen Vers 
befferungen der Schrift mir mitzutheilen, und zwar, 
wenn es möglich wäre, jo bald, daß id) fie auch noch 
in den dreyzehnten Iheil meines Magazins bringen 
koͤnnte. Er veriprach dieſes, konnte es aber nicht erfüls 
len, fondern-ich empfieng die Verbefferungen erft 1780, 
als der vierzehnte Theil meines Magazins Ihon groͤ— 
fteucheils abgedruckt war. Herr Johann Conrad Heg- 
ner, Lehrer am Seminarium der Unttaͤt zu Barby, 
Hatte fie 1779 aufgeiekt. Sc) eilte, um fie noch in den 
genannten vierzehnten Theil des Magazins zu bringen, 
’ und jchickte fie, jo wie fie abgedruckt waren, dem Heren 
Grafen zu, damit er fich darüber erklären mögte, So 
geſchwind auch alles von flatten gieng, fo fonnten dody 
feine Anmertungen über die Hegnerifchen Verbeſſerun⸗ 
gen, kaum vor der Meffe theils fir das Magazin, theils 
beionders abgedruckt werden. Herr Hegner harte den 
geſchickten, rechtſchaffenen, yud far die Brüder s Unitaͤt 
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fehr ‚gut gefluneten Herrn Verfaffer der Nachricht, zu 
fpröde und firenge behaudelt, zwar die Schrift deſſel⸗ 
_ ben oft gut verb-ffere, aber auch oft ohne Grund und 
Noth getadelt, fo dag feine Verbefferungen derfellsen 
feine Probe der Sanftmuth und Liebe waren. : ch 
ließ fie aber unverändert drucken, und freuete mich, daß 
der Herr Graf fich dadurch nicht hatte erhiken laſſen. 
Die befondern Abdricke diefer Verbefferungen, und die 
Anmerfungen zu denlelben, find verkauft, und der Ver—⸗ 
leger wuͤnſchte, daß beyde in die Hauptſchrift eingetra: 
gen werden mögten, damit er eine neue Auflage derfel 
ben beforgen koͤnnte. Diefen Wunſch und biefes Wor— 
haben-berichtere ich dem Herrn Grafen, und vor kutzer 
Zeit habe ich feine Nachrichten fo umgearbeitet von ibm 
erhalten, als fie nun zum zweytenmahl erfcheinen., Da 
fie das erſtemahl ſchon groffen Beyfall gefunden Haben, 
fo muͤßen und werden fienun,da fie einen hoͤhern Grad 
der Nichtigkeit und Vollkommenheit erlangt haben, noch 
mehr gefallen, 

. Der berühmte Herr Johann Bernoulli, Mies 
glied der hiefigen Akademie der MWiffenfhaften, har im’ 
erſten Bande feiner Sammlung kurzer Meifebeichrei- 
bungen, S. 220 öffentlich befmnt gemacht, daß Herr 
Keinrich Cefimir Gottlob Graf zu Lynar, der 


Verfaſſer diefer Nachrichten ſey, und ich fehe Feine Lies 


ſache, warum td) dieſer Anzeige die Beftättgung verfas 
gen follte. Er fagt von dem Herten Grafen: „daß 
„ihm an Wis, Scharffinnigfeit und Gelehrſamkeit wes 
„mige gleich fimen, und dag er ein ©elehrter im els 
„gentlichſten Verſtande fey, der befonders mit den be; 
„ſten alten, und neuen clagifhen Schriftftellern, mit 
„den Kirchenvätern und Philofophen den vertrautes 
ten Umgang habe., Diefer Ruhm ift vollflommen 
gegründet, und ich erhöhe ihr dadurch, daß ich Hinzus 
feße, der Herr Graf fey auch ein aufrichtiger Verehrer 
und Bekenner Gottes und ee Heilandes der Welt. 
| | is 
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AB Kopf und Chriſt, zeiget er ſich auch In dieſer Schrift. 
Daß er von der Bruͤder-Uunitaͤt mic großer Achtung 
ſchreibt, ift feinem edlen Herzen gemäß, und fie verdier 
net diefelbige: dern fie tft ein bewundernswuͤrdiges 
Werk der göttlichen, Vorfehung. Dieje bat fich des 
Grafen Nicolaus Rudewig von Zinzendorf als eineg 
Woerkzeugs zu großen Dingen bedienet. In der Kirs 
herigefchichte des achtzehuten Jahrhunderts, ift die 
Stiftung der Bridergemeine zu Herreuhuth, und ihre 
Ausbreitung in alle Theile der Erde, die gröfte Bege⸗ 
benheit. Sie feßt einen jeden nachdenkendeh Mens 
fhen in Erftaunen, und wird von der Nachwelt ſehr 
bewundert werden. Wer follte nicht diefe neuefte wohls 
geſchriebene Nachricht von derfelben, mit Begierde und 
Dergnügen lefen? | 
Greifswalde und Leipzig, 

Auf Koften des Verfaffers, und durch Unterſtuͤ⸗ 
tzung der Pränumeranten, iſt gedruckt: Der. patriotis 
ſche Menfchenfreund, oder practifcher Verfuch. 
jur wahren Aufnahme der Länder, befonders der 
meElenburgifchen Lande, und zur Beförderung 
des Wohlftandes gefammter Landes - Einwohs 
ner , nach der Llatur, Vernunft, Gefchichte, Er⸗ 
fahrung und Beobachtung, mit patriotifcher 
Freymuͤthigkeit entworfen von Chriftian -Zeins 
rich Binder, Erſter Theil zu Greifswalde, 1780. 
3weyter Theil zu Leipzig bey Breitfopf 1781. in 
Dctav, 3 Alphab, 4 Bogen blos an Tert. Der Ver 
fafler ift ein belefener, erfahrner und einfichtsvoller 
Kaufmann zu Friedland im Herzogehum Mecklenburg 
Streligifchen Antheils, und hat das Buch zunaͤchſt und 
vorzuͤglich für diefes Herzogthum gefchrieben, jedoch fich 
auf daffelbige nicht eingefchränft, fondern feine Rath⸗ 
ſchlaͤge auch für andre Länder nuͤtzlich zu machen ger 
ſucht. In der weitläuftigen Einleitung, welche all⸗ 
gemeine Begriffe und Wahrheiten enthaͤlt, ſaget er 
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| viel Wahres und Gutes; ich muß aber bey einer Stelle 


f 


⸗ 


etwas erinnern. S. 73 preiſet er den Landesherren 
die Raͤthe und Diener, welche wahre Chriſten ſind, an, 
ermahnet ſie aber in einer Anmerkung, ſichs nicht 
merken zu laſſen, daß ſie ſolchen Perſonen vorzuͤglich 
gut, und dieſelben vor andern zu befoͤrdern geneigt 
waͤren, von welchen ſie blos glaubten und hoͤrten, daß 
fie wahre Chriſten wären, weil fie ſonſt an ihren Hoͤ⸗ 


fen, in den Nefidenzen, und in ihren Ländern lauter 


Heuchler und Betrüger machen, und alsdenn zu fpät 
erfahren würden, daß fle betrogen worden. Dieſe 
Warnung ift unnuͤtze, denn wie foll es ein guter Fürft 
anfangen, um in feiner Wahl chriftlichgefinnter Bes 
dienten nicht zu irren? Er ift wicht allwiffend, und 
muß fich aljo nach dem, was wahrjcheintich ift, richten. 
Der regierende Herzog von Mecklenburg: Schwerin, 
tft ein Here, nicht nur von vielen gelehrten Einfichten, 
fordern auch von fehr guter Geſinnung, und wuͤnſcht 
Die Aemter und Bedienungen in feinem Sande mit laus 
ger Männern zu beſetzen, die gelehrt und gottielig zur 
glei; find. Ich erinnere mich mit ‚großem VBergnts 
gen, diefes 1761 zu Luͤbek unmittelbar und ausfuͤhr⸗ 
lid aus Seinem Munde gehört zu haben, aber auch 
anit Beträbnig Seiner wehmäthigen Klage, daß Er 
bey den meiften Ihm beftens empfohlenen Perſonen, 
nachdem er Sie näher und genauer kennen zu lernen: 
Gelegenheit gehabt, entweder eine diefer Eigenichaften, 
oder gar alle beyde vermißt habe, Sch mögte wohl 
wiffen, welcher Fürft vor Betrug ficher fey? Auf des 
Seren Binders Buch felbft zu fommen, fo hat er in 
demfelben eine große Abficht. Es iſt ihm nicht genug, 
die allgemeine Saͤtze anzuführen, daß die bürgerliche 
Wohlfahrt der Einwohner eines Landes, auf der völ 
ligen Sretheit im Handel und Wandel, auf dem beften 
Gebrauch der natürlichen Befchaffenheit und Producte 
des Landes, und auf der — der Hinder⸗ 
| * 
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niffe, welche benachbarte Staaten in ben Weg zu Tegen 
ſuchen, aufomme:; fondern er will fie auch auf das 
Land Mecklenburg zu eignen, und in Anfehung deſſel— 
ben ſo ausführen, daß er nichts vortrage, als was 
er nach veifer Ueberlegung, ſowohl in Anfehung der 
Veſchaffenheit des Landes, als feines Verhältniffes ges 
gen audre Yänder, gegründet gefunden, Er handelt alfo 
in den erſten Abſchnitt von folgenden Materien. Von 
der Rage, den Gränzen und Nachbaren des Fandes, 
und von deffelben natürlichen Beichaffenheit ganz kurz; 
ausführlich aber yon dem Zuftande des Handels, der Mas 
nufacturen und Fabriken in der jekigen und ehemaligen 
Zeit. An natuͤrlichen Producten, kann das Land Öetrats 
de, Schaf Wolle, Flachs und Taback ausführen, man 
weiß aber jeßt nicht recht mehr, mo man das'wichtigfte 
Product, uemlich das Öetraide, verkaufen fol ? Die Mas 
nufacturen beftchen jet nur in etwas Fries, groben Tuch 
und Raſch. Herr 25. läßt ſich alfo in unterfchledene 
politifche Betrachtungen und Wünfche, in Anfehung 
des Handels, der Manufacturen und Fabriken, und 
des geſammten Nahrungs:Standes diejes Landes, ja 
zu gleicher Zeit in manche allgemeine Unterfuhung, 
ein. Zu den leisten, gehört dasjenige, was man vom 
fogenaunten Activs und Papiv: Handel fagt, welches 
fehr gründlich iſt, wie er dem deutlich zeiget , daß der 
WUctiv Handel filr das Land, welches denjelben treiber, 
oft fehr nachrheilig werden könne, der Pafiv, Handel 
aber viel ficherer und einträgiicher jey. Um neue Auss - 
wege fiir den mecklenburgiſchen Getraide Handel zu fs 
chen, hält er für nöthig, die Slüffe im Lande aufzus 
räumen, und diefelben nicht mır mit einander, fondern 
auch durch die Mündungen der Elbe und Warnau mit 
der Nord⸗ und Oſt-See zu verbinden, davon er aljo in 
dem zweyten Abſchnitt des Buchs hiſtoriſch und probles 
matiſch redet, In dem dritten Abjchnitt ſchlaͤgt er die 
Einrichtung einer Getraide / Handlungs; Gejenfhaft, 
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und zum Behuf dörfelben,, einer Zettelbank, vor, An⸗ 
hangsweiſe redet er bey dieſem weitlaͤuftigen Abſchnitt 


= „yon Armen ; Anftalten , und von der. Zahlen: Fotterie, 


Bey jenen gedenke man nicht, daß er Hocpitäler, Ar⸗ 
men: und Änliche Häufer empfehlen werde, denn von 
dieſen iſt er kein Freund, worinn ich ihm ſehr benpflichte, 
In dem vierten und letzten Abſchnitt verlangt er eine 
allgemeine Feuer⸗Aſſeeuranz ⸗/Soceletaͤt, und folide Brands 
Caſſe, nicht nur für die Städte, ſondern auch für das 
platte Land, Das Bud Ift gut, felbit in Anfehung 
der Schreibart, nur etwas zu mweitläuftig, und dieſes 
rühre zum Theil mit daher, weil Here B. viele Stels 
len aus anderen Schriftftellern ae die aber auch 
gut gewwähler find, | 

- Berlin, ' 

Bey Mylius: Verfuch einer chriftlichen Ans 

thropologie, von Gerhard Julius Coners, Koͤn. 
preuß. Conſiſtorialrath, Kirchen⸗Inſpector und 
Ober-Prediger in Eſens. 1781 in gr. Octav ı Alpbs 
2 Bogen, Der Herr Verfaffer ift, meines Wiſſens, 
der gelehrteſte und aufgeklärtefte evangelijch : utherifche 
Theologe in Oft: Frießland, und zugleich ein Maun von, 
rechtſchaffener Geſinnung. In dieſem lebrreichen Buch, 
ſtellet er erſtlich allgemeine Betrachtungen uͤber die Erde 
an, thut auch Blicke in das ganze unermeßliche Reich 
Gottes. Hernac) fommt er auf den Menfchen, von wel⸗ 
chem er phyfiologifch,pfychologifch und theologiſch handelt, 


Bey Sigismund Friderich Hefle, in der breiten 
Straße: Verſuch in ſocratiſchen Gefprächen tiber 
die wichtigften Gegenftände der ebenen Geonie⸗ 
trie. Von Johann Andreas Chrijtian Michel⸗ 
fen, Profefijor des Berlinifchen Gymnaſiums 
1781. in Octav. 8 Bogen. Kine fehr wohl geras 
thene, und für fehrer ver Mathematick mufterhafte Pros 
be, von der gefchieften Anwendung der dialogtjtijchen 
Methode auf die Geometrie, um diefe Miffenfchaft 
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ohne Schaden der Sruͤndlichkeit, leicht zu machen, 
und den Verftand zu befördern. 


Das vierte Stücd von dem hamburg. politifchen 
Journal, feßt theils die Bilanz des Verluftes fort, dem 
die zur See Krieg führenden Mächte im vorigen Jahre 
an Schiffen, die mir Munition und Lebensmitteln belas 
den gewejen, erlitten haben, theils das Verzeichniß der 
Kriegsſchiffe der europaͤiſchen Seemächte, und llefert 
diesmal die franzoͤſiſchen, fpanifchen und hollaͤndiſchen. 
Ks giebt auch die Ausbeute der dänifchen afiatiichen - 
Handelsgeſellſchaft bis auf diefes Jahr an, enthält die 


‚ niederländiichen Staatsichriften, weldye den ißigen Krieg 


berrejfen, mie Anmerkungen, auch gefammlete und beurs 
theilte öffentliche Nachrichten aus verfchiedenen Rändern, 


Die Briefe über Rom, nach Anleitung der 


. Davon vorhandenen Profpecte,von Piranefi,Danis 


ni und andern berühmten Meiſtern geftöochen von 
Friedrich, von welchen der erfte Heft erjchienen ift, und 
woraufjin der Hilſcherſchen Buchhandlung zu Dresden 
Vorſchuß angenommen wird, find ein fehr empfehlungss 
wuͤrdiges Berk, von der Hand eines in den jchönem 


Kuͤnſten, infonderheit in der Baufunft, erfahrnen Mans 


nes. Ich werde nächftens ausführlicher davon reden, 


Der Tod des Herrn Doctors Johann Anton Güldens 
ſtedt, Mitglieds der Kaiſerl. Akademie der Wiffenfchaften 
$ S. Vetersburg, der am 23. März a. St. erfolgt ift, bat 

er gelehrren Welt den schmerzhaften Verluft eines Mans 
nes von vieler und nüßlicher Gelehrfamfeit gebracht, und 
die Afademie hat an ihm ein rechtichaffenes Mitglied vers 
Ioren. Kurz vor feinem Abfchiede, brachte er feine Ausars 
beitung des lesten Theild der Gmelinſchen Reifebefchreis 
bung zu Stande Mon dem Tagebuch feiner eigenen Reife 
ift gewiß manches Stück zum Druck fertig. Die Afades 
mie wird daher. der gelchrten Welt ein ſehr angenehmes 
Dejent machen, wenn Sie ihr feine gelehrten Arbeiten 
bald mittheilet. Ich bin infonderheit hoͤchſt begierig nach 
feiner Gefchichte der Wölfer an und auf dem Gebirge Cau— 
raſus, weil ich mich feit einiger Zeit mit der Befchreibung 
dieſes Gebirges und der Voͤlker deffelben, zu einiger Fortſe 


sung meiner Erdbeichreibung, beſchaͤftige. 
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Woöchentliche Nachrichten 
von. neuen Kandcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 
Zwey und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am acht und zwanzigften May 1781. 
Berlin, bey Haude und Spener. 


Dur 








Dresden. 


gen der Hilfcherichen Buchhandlung: Briefe aber 
Kom, nach Anleitung der davon vorhandes 
nen Proſpecte von Piranefi, Panini und anderen 
berühmten Meiſtern. Erſter Heft, niit vier 
Blatt Kupfern, in ar, Quart, vier: Bogen, ſtarkes 
Schreibpapier 1781. Der Verfaffer diefer Briefe, 
hat ſich zwar nicht genannt, aber als einen Architect 
zu Dresten befchrieben, der ſich um der Kunft willen 
faſt drey Jahre zu Kom aufgehalten, und bey den Ber 
“merkungen, welche er für einen jeiner. Freunde aufgefchtigs 
ben, die in dem Titul genannten Proſpecte zum Grunde 
gelegt hat. Solche Vemerkungen gehen vornemlich 
auf alte und neue Gebäude, und bey denfelben har er 
mehr auf das Gute und Vortrefliche, als aufdas Fehlers 
-bafte geſehen. Auſſerdem hat er roͤmiſcher Sitten und 
Gebraͤuche Erwaͤhnung gethan, auch Begebenheiten 
die ſich zu feiner Seit in Rom zugetragen, mit anger 
führe. Der Freund, welcher ibn überredet har, diefe 
Briefe drucken zu lajfen, verdienet, even ſowohl Dank, 
als der Verleger, welcher die erleuterten Projppete hat 
| 2; | 
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in ein kleineres Format bringen, und durch Herem 
Sriedrich in Kupfer ſtechen laffen. Der Verleget 
will dieje Briefe Heftweiſe, und jedesmal wenigfiens 
4 Bogen, mit eben fo viel Kupferftihen, und mit 
dem deirten Heft ein allgemeines Titulblatt Liefer, 
Die Pranumeranten befommen jedes Heſft für einen 
Thaler in Golde. 


Der erfte Brief ift vom z2ten' December 1767. 
Der Herr Verfaffer reiiere von Paris nach Nom, und 
batte in’ Sstalien von Turin an ſchon viel ſchoͤnes ge⸗ 
feben, als er nah Rom fam, und dennody war von 
der legten Stadt feine Hofuung defto größer gerwore 
den, je mehr er fich derſelben genähert hatte. Bey 
dem ponte molle, eine Fleine Stunde von dem Stadt⸗ 

thor, fangen ſich die Villen, Weingarten und Gartens 
haͤuſer ar, weiche nah Rom gehören. “ Die Gebäude 
find gröftentheils noch aus den guten Zeiten eines Bras 
mante, Bignola, Balthafar von Perugia,. und anderer 
vorziiglihen Baumeifter, alio zum Thet vecht ſchoͤne, 
feben aber inwendig fo aus, als ob fie erft vor kurzer Zeit 
von einem feindlichen Kriegesheer wären verlaffen wors 
den, Der Einteht in die Stadt durch die Porta del 
popolo, rührte ihn unbeichreiblih. Der ausnehniend 
ſchoͤne Platz del popolo, in deffen Mitte, bey einem 
prächtigen egyptiſchen Obelisk, die Mitrellinien des 
Thores und dreger vor Augen liegenden Straſſen, ſich in 
‚einem Punct vereinigen, giebt eine herrliche Ausficht, 
Die mitlere der erwähnten Strafen, ift die Haupts 
firaffe der Stadt, welche il Corfo genannt wird, in 
der Fänge an 3500 Schuh, und vortreflihe Pallaͤſte 
hat. Die zwifchen den 3 Strafen, an den beyden 
Enden des Corſo ftchende 2 Kirchen, verichönern dem 
Anblick in der Ferne gar jehr, allein in der Nähe vers 
lieren dieje Kirchen in den Augen der Bauverftändigen 
nicht wenig, weil die obeern Kuppeln zu der Säulenords 


HI 


nung. unter benfelben, Fein fchöues Verhaͤltniß Haben, - 
Der Plaß del popolo, und der Corfo, find infonders 
beit auf des Pabſtes Alerander des 7ten Beranftaltung 
verichönert worden, er hat aber einen alten Triumph⸗ 
bogen, welchen einige dem Marcus Aurelius, andre dem _ 
Domitian zujchrieben, ganz abtragen laffen, um dem 
Corfo einen freyen Zugang zu verfchaffen. Der Herr 
Berfaffer bedauert diefes, und meynet, daß eg jekt, da 
man auf die Erhaltung der alten Gebäude und Neft 
derſelben, fehr bedacht fey, nicht geſchehen würde, J 
glaube, das Rath und Wahl in folchen Faͤllen ſchwet fey, 
and daß fich doch noch jegt die meiften Stimmen für 
die Abbrechung des Altertbums vereinigen würden, 
In dem zweyten Brief vom 26ften December 1767, 
trit Winkelmann, „der Mann von mitlerer Größe, 
„hagern Gefichts, und leutfeligem Wefen, „ auf, und 
endelt den Bitruvius, daß er. die Entafis oder 
Berjüngung der Säulen nach einer Erummen Linie, fü 
fehr empfohlen, Cohne fie doch deutlich zu lehren), Dadurch 
die Baumeiſter der neuern Zeit veranlaffet worden, bie 
Saͤulen bis zum dritten Theil von unten hinanf loth⸗ 
recht zu machen, und von da an erft die VBerjüngung 
angehen zu laffen, welches feltfam und unangenehm 
fey. Unſer Here Verfaſſer it beynahe feiner Meys 
nung, denn er bat zwar zu Nom die VBerjüngung an 
unterſchiedenen Säulen wahrgenommen, fie fieng aber 
gleich von unten an. Auf dem fpanifchen Platz hält er 
die zwilchen 1721 und 24 erbaute große Treppe, auf 
welcher man zu der Kirche 8. Trinita de monti, wels 
che oben auf dem monte pincio ſteht, hinaufftelgt, für 
ein fehenswürdiges Stuͤck der Baukunſt, doc) erklärt 
er die Einwendungen, welche man wieder die Einrich- 
tung und den Plan derfelben macht, für gegründet? 
geſteht auch, daß fie blos ein Zterrath ſey, weil man ohne 
dieſelbige fehr bequem auf den Berg fommen Fönne; 
(vieleicht noch bequemer, als vermictelft der Treppe, 
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denn eine Treppevon 175 Stufen, fcheiner mir, ungeachs 
tet der oftmaligen und breiten Abſaͤtze, etwas unbeques 
mes und ermüdendes fiir einen Hinauffteigenden zw 
ſeyn). S. 17, geſchiehet des berühmten deutichen 
Steinfchneiders Pichler des Varers, der damals fir 
den groͤſten Kuͤnſtler dieſer Art zu Rom, gehalten wurde, 
und ſetnes geſchickten Sohnes, Erwaͤhnung. Die Rapis 
täler zu ovalen Säulen, mißbilliget der Verfaſſer &. 18 
ſehr. Die Fontana di Trevi, weldye 1735 Nic, 


Salvi aufzuführen angefangen bat, ift ein prächtigen. 


Bau, nach einer großen und fhönen Hauptidee, aber 
weder In dem erhabenen und edlen Geſchmak des Alters 
thums, noch fonft ohne Fehler, welche infonderbeic in 
der Nachahmung der Scamillorum imparinm des 
Virruvs begangen worden,von welchen der Herr Berfaffer 
bey dieler Gelegenheit ausführlich redet, und noch mehr 
verſpricht Das Waſſerbecken vor dem Gebäude, ifk 
wirtlih ſchoͤn. So viel zur Probe aus diefem uͤberæ 
aus angenehmen und ledrreichen Werk, . 

In dem Hilſcherſchen Verlage ift im jetzigen Jahr 
noch ein anderes gutes Buch gedruckt worden, welches 
Joſua Reynolds, akademiſche Reden uͤber das 
Studium der Malerey, zur Bildung junger Kuͤnſte 
ler, und zur richtigen Beurtheilung der beſten 
Werbke der Ruunſt, enthält, welche nad) der letzten 
englaͤndiſchen Originalausgabe uͤberſetzt worden, und 


faft ein Alphabet in Dctav betragen. Sie ſtehen zwar 
ſchon in der neuen Bibllothek der fchänen Künfte uud 


Wiſſenſchaften, find aber hier beffer, und nach. der 


pr 


neuen verbeflerten und vermehrten Ausgabe, uͤberſetzt 


worden. Der Anpreifung bedürfen fie nicht, den 
ihr lehrreicher Inhalt tft fchon bekannt. 
| Frankfurt an der Oder, 
Des. biefigen oͤffentlichen und ordentlichen Lehrer« 
ber Deredjamteit, Heren J. ©. Schneiders, Eins 


ladungsſchrift, zu einer am 17ten Februar d. J. vorges 
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fallenen neademien Seperilitet, handelt de achlide 
Plınii et oA» Strabonis, auf 2 Quartbogen. Er 
vermuthet, daß in der Stelle des Diinius B. 8. Abs 
fehnitt 16. in welcher das Thier achlis vorfommt, die 
orte, fed nullo fuffraginum flexu — — velocitas, - 
tis memoratae, verfeßet wären, zu ber Beichreibung 
des Thiers alce gehäreten, und aljo unmitrelbar nach 
den Worten, jumento fimilem, folgen müßten; weil 
Julius Caͤſar die Fabel von den unbiegſamen inien des 
Elendthieres habe, welche Plinius aus. demfelben in 
feine Auszüge gebracht. Auf folche Welfe fage er vonder | 
achlis weiter nichts, als daß fie der alce nicht unäntich 
fey, aber ein fehr großes Obermaul habe, wegen deſſen fie 
wenn fie mweide. oder ihr Futter fuche, rüclings gehen 
muͤſſe. Nach dieſer Beſchreibung gehört die achlıs zu 
dem Gefchlecht der Antilopen, Cbeffer, wie Hr. Schnei⸗ 
der bemerkt, Anthofopen,) und ift das Thier, welchen 
tn einigen Gegenden Rußlands Saiga, (in der vieljas 
en Zahl, Saigaki) in den novis comment, acad, 
ſcient. patrop, T. VII. p. 39. (mofeldft es: deutlic) bes 
fchrieben und abgebildet ift,) auf Lateiniſch ibex imber-+ 
bis, in Cantemirs Beſchreibung der Moldau, da _ 
Waldſchaaf, beym Heern von Beauplan in feiner 
Beſchreibung der Ukraine, Sounaky, beym Rzaczyuski 
Suhak genennet wird, welches alles der Here Profeſſor 
an den vom Plinius angegebenen Kennzeichen des grofz 
fen Obermauls, und des Ruͤckgangs beym Freffen, euts 
det. Dadurch wird. Plinius vertheidigt und erläus 
tert, den aber der Herr Profeffor in feiner Verglei⸗ 
hung der achlis mit der Alce, nicht rechtfertigen kann. 
Er vermuchet mit Conr. Gesner und Thunmann, 
daß das Thier in Scyehien und Sarmatien, welches 
Strabo B. 7. oros nenuet, die achlis des: Plinius 
fey, und. daß. deffelben fabelhafte Nachricht, es ziehe 
durch feine Nafe das Waffer in den Kopf, und verwahre 
es unterſchledne Tage lang in demſelben, von dem lans 
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gen Obermaul der Saiga herruͤhre. Mich duͤnkt, Herr 
Pallas iſt in ſeinen Spicilegiis Zoologicis Tom. J. 
Faſecic. I, p. 9 mit Grund und Recht der Gesneriſchen 
Muchmaßung nicht beygetreten, ob es gleich Herrn 
Schneider nicht gefällt. 

‚Bon der ganzen Schrift zu urtheilen, ſo iſt fie ſehr 
geichet, man mag auf ihren Haupt Inhalt, oder auf . 
die gelegentlich angebrachten Bemerkungen. jehen. Der 
Herr Profeffor zeiger auch viel Beleſenheit in neuern 
Schriftftelleen , welche allerdings zur Erklärung und 
Erlaͤuterung deffen, was die alten Schriftfteller von 
dev Naturhiſtorie gefchrieben haben, notwendig erfors 
dert wirds; Seine Erklärung der achlıs des Plinius, 
verdienet auch Beyfall, wie ich dafie halte, und fie 
‚ müßte nod) mehr gepriefen werden, wenn er auch des 
Plinius Namen des Thiers erläutert, und darauf ges 
fehen hätte, daß es in der Inſel Scandinavia fich aufs 
halten folle. Die Stellen und Zeugniffe von ein paar 
Schriftſtellern, hat er nicht aus der erften, fondern 
zweyten Hand, nemlid) die Stelle aus Cantemirs Bes 
fhreibung der Moldau, bat errniht aus‘ dem dritten 
Theil meines Magazins, fondern aus ihrem Nachdruck, 
die Stelle aus Beauplan nicht aus deflelben Defcrip- 
tion d’Ukraine p. 82. 83, fondern aus des Herrn 
Dubois Efai &c. Es tft mir angenehm, daß er 
©. 13. den fel. Prof. Thunmenn, als feinen Freund 
anführt, und was derfelbe im erften Theil meiner Erd; 
beichreibung S. 1927 von den wilden Schaafen, auf 
rußiih, Stepnyje Barany fagt, gehört ganz hieher, 
oder zur Erklärung der, Achlis. Es macht aber Here 
Schneider ein paar Anmerkungen dabey, nemlich, daß 
Bas Wors Barany, Schaafe überhaupt bedeute, wels 
ches Thunmann wohl mußte, und daß dasjenige, was 
diefer von den wilden Schaafen meldet, ohne Zeugen 
gejagt werde. Es ift wahr, dab Ihunmann feinen 
Zeugen nicht anführt, daher will ich,ihn nennen, Er 
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⸗ \ 
“Mt Gottlob Frid. With: Junker, deſſen Beſchreibung 
der natuͤrlichen Beſchaffenheit der Gegenden zwiſchen 
den Fluͤſſen Don und Dnepr, in des Herrn Staats— 
rachs Müllee Sammlung rußifcher Geſchichte DB. 9. 
©. 45. 47. ſtehet, aus welcher auch die ganze Stelle 
im 7ten Bande der nov. commenta,acad, fcient, pe- 
trop. ꝑ. 39 entlehhet ift. En 
| Berlin. 

In der Voßiſchen Buchhandlung: Kinige Ges 
danken von der Bevölferung des platten Landes, 
3 Bogen in Dctav. 1781. Die Bevölkerung eines 
Staats, muß zuerft auf dem platten Rande gefchehen, 
und aljo das Gewerbe des Landmannes, nemlich der 
Aderbau und die Viehzucht, fo weit es möglich ift, ges 
‘trieben, folglich auch alles aus dem Mege geräumer 
werden, was demfelben hinderlich iſt. Zu folchen Hins 
Derniffen gehöret, wenn der fandmann ſein Land niche 
wie er will, und mit den geringfien Koften, bauen kann, 
wenn er wirkliche Hofdienfte leiften muß, wenn ihm 
fein Hof nicht eigenthuͤmlich und erblich zugehört, und 
wenn er nach feitten Umſtaͤnden zu viel Land hat; -auz. 
derer Dinge, welche dem Landmann nachtdeilig find, ‘ 
als, des Vorſpans, nicht zu gedenken. Die Ber 
völkerung muß nicht fo geſchehen, daß bin und wieder 
‚neue Unterthanen, ohne Verbindung mit dem Ganzen, 
angefeket werden, fondern man muß genaue Chartem - 
von einem ganzen Yande aufnehmen, und auf denſelben 
die Gegenden beflimmen, welche mit neuen Einmohs 
nern befchet werden koͤnnen und follen? und alsdenn 
muß ein Theil derjelben nach dem andern beſetzt werden, 
wenn man nicht auf einmal alle Gegenden bevölfern 
kann. Der Landesherr kann mit feinen Domainen, 
und mit den Feldmarken der Städte,welche zu weit von 
denfelben entlegen find, den Anfang machen. Wenn 
die Menfchen auf dem platten Pande, vermittelft des 
Aderbaues und der Viehzucht vermehret worden, ſo kom⸗ 
men auch die Städte in Aufnahme, Alles diejes hat 
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der mie unbekannte Verfaſſer der Schrift mit guter Einſicht 
ausgefähret,.und ſich fo, wie in viele beſonder? Dinge, 
alſo aud) im die Beantwortung der Einwuͤrfe gegen feine 
Saͤtze, eingelaſſen. Es fcheinet,dapdieMarf Brandenburg 
ihm den Stoff zuder Schrift an die Hand gegeben habe, 
Sin eben diefem Voßiſchen Verlage, iſt jeßt and) des 
Heren Raths Johann Chriftopb Adelung deutfche 
Sprachlehre, zum Gebrauch der Schulen in den 
koͤn. preuß. Landen, aufı Alph. 19 Bogenin Octav, 
für 16 Gr. fertig geworden, die, in allem Betracht, ein 
‚wichtiges Buch ift, Durch welches der Verftand und Ga 
ſchmack befördert werden, und darinn fo viel neues, 
wornach man fich bisher in den deutfchen Sprachlehren 
vergeblich umgejehen bat, vorfommt, daß ihr Ver— 
fajjer mit Recht jagen kann, fein Buch fey, im 
Ganzen genommen, der erſte Verſuch in diefer Art, 
Daß er binzujekt, daher könne es demfelben an Maͤn— 
geln und Unvollkommenhelten nicht fehlen, bewelfer, 
daß er die Sache verfteht, mit welcher er fich abgiebt. 
Da dieſe Sprachlehre nur für die hoͤhern Klaffen der 
Gymnaſien und beiten Schulen brauchbar ift, fo wird 
für die niedern Schulen nächjtens bey eben demſelben 
Verleger ein kurzer Auszug von 10 bis 12 Bogen ers 
fcheinen ; für die Lehrer aber und andere Liebhaber, 
‚welche tief in die deurfche Sprache eindringen wollen, 
‚Arbeirer der Herr Nach an einem großen Lehrgebäude 
von derjelben, Zu dieſen Werken hat ihn ber Herr Minis 
fie Baron von Zedlitz ermuntert, Die Gefchichte 
der deurichen Sprache, ıft ©. 6 bis 17 zwar kurz, aber 
gruͤndlich und fruchtbar abgehandelt worden. 

Man muß auch von dem Conreetor der Schule des 
grauen Kloſters, Herrn M. Carl Philip VTorig rühs 
men, dag er in jenen kleinen Schriften, die deutſche 
‚Sprache betreffend; welche neulid) hiejelbit im Wer 
»Berichen Verlage auf 7 Detavs Bogen erjchienen , und 
‚nit Zufägen zu den Adriefen vom Unterfchtiede des 
Akkuſativ's und Dstiv’s, auf 3 Octav⸗Bogen beglel: 
ter find, phlloſophiſch und mir Geſchmack zu Werk gehe, 


Anton Friedrich Buͤſchings 177 


Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


"Des neunten Jahrgangs 
Drey und zwanzigſtes Stüuͤck. 
Am ten Syunlus 1781. 
Berlin, bey Haude und Spener, 


an Galizien und Lodomerien find 1780 gezaͤhle 
worden | 


| Oerter 
Städte 261, Marktflecken 67, Dörfer 6429, Haͤue 
fer 503,326. u | 
Samilien 
Chriſtliche 517,382, jüdiiche 36,362, uͤberh. 553,744, 
Derfonen _ 
4, Chriftliche 2,627817, nämlich 
3) männlichen Gefchlechte, Geiſtliche 7609, Ade⸗ 
liche 29911, Beamte und Honoratiores 17135, 
-Unbürgerlihe 1n19, Bürger 105414, Bauern 
94888, Häusler, Gärtner, ꝛc. 446703, Beur⸗ 
laubte 3725, zu andern Staatsbedürfniffen brauche 
bare 67586, Kinder von ı bis 12 Jahren 437461, 
Knaben von 13 bis 17 Sahren 1 12522, 
9) weiblichen Gefchlechts, 1303444. 
a, Juͤdiſche, verheirathete männl, Geſchlechts 37258, 
'ledige und Wittwer 33790, weiblichen Geſchlechts 
75,254, Summa der Juden 151302. 
Summe der ganzen Volksmenge 2,797,119, welche 
man nun wohl * wahr halten muß. 


478 a5 de Zee Ze 2 * 
Unter den vorhin verzelchneten Chriſten mönpfichen 
Geſchlechts, waren verheirärhete 552,238, ledige 
und Witwer 771,835, Summa 1324073. 
. An Fremden und Ausländern hielten ſich hier auf 8599 
Es find in dieſem 1780ſten geboren 
-Chriften, männl, Geſchl. 91765, weibl. Geſchl. 79163 
Juden, männl. Sefchl. 4163, weibl, Geſchl. 3509 
- Überhaupt 178600 Kinder, 
Geftorben 
Chriften, männl. Geſchl. 47454, weibl, Geſchl. 43238 
Juden, männl, Geſchl. 1939, weibl, Geſchl. 1619 
überhaupt 94258. | 
alfo mehr geboren als geftorben 84342. 
Ehelich getrauet 


Ehriften 69068,. Juden 833, zufannmen 6901 Pant, | 


Man hat ferner gezählt 
- Pferde, 286965. 
EYE 305016, 
Deſſau. 
In der Buchhandlung der Gelehrten: Nachricht 


und Fundations⸗ ⸗Geſetze von der Buchhandlung 


der Gelehrten, die in der Fuͤrſtl. Anhalt. Reſidenz⸗ 
ſtadt Deſſau errichtet iſt. 1781. in Octav 34 Bogen, 
Berichte der Buchhandlung der Gelehrten. Er ſtes 
und zweytes Stuͤck, in gr. Octav 94 Bogen. 1781. 
Die zu Deſſau neu errichtete Buchhandlung der Gelehr⸗ 


ten, will die auf Koſten der Schriftſteller gedruckte Buͤ⸗ 
cher, welche ihr entweder auf einmal, oder nach und nach, 


franco zugeſchickt werden, den Buchhaͤndlern verkaufen, 
und den Verfaſſern von dem feſtgeſetzten Laden Preife, 


zwey Drittel des gehobenen Geldes richtig llefern, von dem 
übrigen einem Drittel aber ſich ſelbſt für ihre Muͤhe, und 
die Buchhaͤndler, welche die Bücher faufen und gleich baar 


bezahlen follen, alſo befriediaen, daß fie von g8 Gr. nur T 


Gr. 6Pf. behält, den‘ Buchhaͤndlern aber 6 Gr. 6 Pie 


— 
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glebt, fo daß dieſe von ben Bachern — ziehen 
follen. Auf ſolche Weiſe folfen nicht nur die Schrifts 
fieller deren Werke Abgang finden, einen weit größer 
Nutzen von deifelben haben, ale fie bisher genoffen 
haben, wenn fie den Buchhaͤndlern ihre Handfchriften 
zum Verlage verfauften, fpndern ihre Bücher ſollen 
auch ihrer und ihrer Erben und Nachkommen beftändis 
ges Eigenthum alſo bleiben daß ſie und dieſelben fuͤr und 
fuͤr, (das iſt, ſo lange ſie abgehen „die genannten Zwey⸗ 
drittet des Faden: Preifes davon bekommen. Sie miüfr 
aber auch die neuen Auflagen, eben fo tie die erfte Ausga⸗ 
be, aufihre Koſten entweder felbft veranftalten, oder durch 
die Buchhandlung der Gelehrten veranftalten laffen- Alfo 
ift hier, der Hauptfache nach, nichts unbefanntes zu fins 

den: denn alte Schriftfteller, welche ihre Bücher und 

- Schriften auf ihre Koften haben drucken, und hernach 
von einem oder dem andern Buchhändfer in die Hände 
der übrigen für baar Geld bringen laffen, haben aus 
der Erfahrung gelernet , daß fie, wenn die Bücher und 
Schriften abgegangen, mehr befommen haben, als wenn 
fie wären von einem Buchhändler verleget worden, geſetzt 
auch, daß fie 33 bis 36 Procent Unkoſten gehabt. Als 
lein der Vorſchuß der Druckkoſten macht die groͤßte 
Schwierigkeit aus, und doher uͤberlaſſen die Schriftſtel⸗ 
ler ihre Handſchriften lieber einem Verleger, Dies 
jenigen, welche gerechte und billige Verleger zu ihren 
« Büchern finden können, auchdie, welche die Koften des 
Druds ihrer Bücher nicht felbft vorfchießen können oder 
wollen, die lieber von Verlegern gleich nach der Volk 
lendung ihrer Bücher, ja noch wohl vor derfelben, eine 
mäßige baare Bezahlung nehmen, als eine größere, die 
fie erft befommen können, fo wie ihre Bücher nach und 
nach verfaufer werden, die ſich aud) mit den Verlegern 
bey der neuen Auflage ihrer Bücher, wegen einer neuen 
Bezahlung vergleichen, und für ihre Erben noch etwas 

von den Verlegern a sdiefe Schriftfteller, finden 
h 2 en 
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bieſe Buchhandlung der Gelehrten nicht veißend fuͤr ſich? 
Sie ift es aber für diejenigenSchriftfteller,melche entweder 
ihre Bücher auf ihre Koften drucken laſſen müffen, und 
bernach nicht recht wiflen, wie fie diefelben vortheilhafe 
obfeßen jollen, infonderheit Dänen und Schweden, oder die 
von Verlegern gar zu wewig dafür empfangen, ob fie 
gleich abgehen. Dielen iſt fehr zu rathen, daß fie ihre 
Dücher ver Buchhandlung der Gelehrten zum Abjag 
überlaffen , zumal da fie, dem Anſehn nach bey derſel⸗ 
ben ficherer find, als bey. den meiften anderen Buchhand⸗ 
lungen, - Die Stifter jener Buchhandlung haben felbft 
eingeſehen, daß wenige Gelehrte das Vermögen zum 
eignen Verlage ihrer Bücher haben, und wuͤnſchen aljo, 
dag einige Kapitaliften zulammen treten, und das Geld 
zu dem Druc folder Bücher, von welchen man wegen 
ihres innern Werthe einen guten Abgang ermarten 
koͤnne, ja auch zu’ einiger vorläufigen Bezahlung der. 
Verfaffer, hergeben, und hernach von dem Gelde, web 
ches für die verkauften Bücher eingebet, nieht nur ihren 
Vorihuß, fondern auch 10 Procent von den zwey Drits 
teln, welche dieBerfaffer erhalten follten, befommen mögs 
ten. Auffotche Weile ift esaber ja für die Schriftftellee 
vortheilhafter, wenn fie felbft Gläubiger für fünf Procent 
fuhen, Ich fürchte, dag der Buchhandlung der Ger 
Iehrten folche Kapitaliften eben fo wohl, als die Vers 
fofier der Bücher, unfäglih ja unerträglich viel 
Mühe und Arbeit verurfachen werden; daß fie auch 
große und theure Magazine zur Aufbehaltung der 
ihr anvertraueten Bücher nöthig haben, und nicht viele 
Buchhändler finden werde, welche zufrieden mit 27 Pros 
cent ihr fogleich die Bücher baar bezahlen. Es wird 
auch beruͤhmten Schriftſtellern, welche ihre Buͤcher auf 
eigene Koſten nicht drucken laſſen koͤnnen, empfindlich ſeyn, 
wenn diejenigen, die das Geld zum Druck vorſchieſſen 
ſollen, die vollſtaͤndigen Zandſchriften auf ein⸗ 
mal zu ſehen verlangen, und doch wohl hernach nicht fo 
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Bavonurtheifen, als bie Verfaffer wuͤnſchen, ſondern fie 
zuruͤckgeben. "Kurz, es fcheinet, daß das Vorhaben, uns 
geachtet es das Anfehen bat, für viele Schriftfteller nüßs 
Sich zu feyn, megen großer Schwierigkeiten, die fich je. 
länger je mehr zeigen werden, nicht auf eine dauerhafte 
Weiſe zu Stande fommen könne, Uebrigens gehet die, 
Abſicht diefer Buchhandlung auch auf Werke der Künfts 
ler. Die Berichte, von welchen ich zwey Stücke in Häns 
ben habe, und die monatlicy an das Licht treten follen, 
enthalten der Schriftiteler eigne Anzeigen von dem Ins 
Halt, der Abficht, Einrichtung, Bogenzahlund dem Preife 
ihrer Werke, welche fie der Buchhandlung der Gelehrten 
anvertrauen. Gegen dieſe ift nichts einzuwenden, 
wenn fie wahr und nicht pralerhaft find. Es kommen 
auch noch andere näßliche Anzeigen ın denfelben vor, uns | 
ter welchen aber auch folche find, die wohl mweableiben 
Eönnten, weil fie fhon in Herrn Breitkopfs Magazin 
des Buch: und Kunft: Handels, und in den vielen gelehrs 
ten Zeitungen und periodischen Schriften zu finden find, 
Dreßburg. . 

Dep dem Buchhändler Löwe: Ungrifches Mas 
gazin, oder Beyträge zur vaterländifchen Ges 
febichte, Erdbeſchreibung und LIaturwiffens 
fchaft: Erſten Bandes erftes Stuͤck. 1781 in 
gr. Octav 8 Bogen. Wenn anftatt des Worts paters 
laͤndiſchen, gefekt worden wäre, ungrifchen, fo 
wäre der Titul beftiimmter und deutliher. Allem Ans 
fehen nach, ift diefes Magazin eine Unternehmung des, 
Herrn von Windifch, dem man die im vorigen 
Jahr gedruckte Geographie von Ungarn zu danken hat, 
der aber an diefer periodifchen Schrift, von welcher alle 
zwey Monate ein Stück von 8 Bogen erfcheinen fol, 
nicht allein, fondern in Sefellichaft verfchiedener andes 
rer Männer arbeitet, die unter ihre Beytraͤge ihre 
Namen ſetzen, wenigſtens diefelben bezeichnen. Er 
aimme den Damen ns in einem fo weiten Sin, 
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daß er arich Dalmatien, Croatien, Slavonlen, Gas 
fisten und Ladomerien, und Siebenbürgen, darunter 
begreift: ja man joll aud) wohl von Bosnien, Ser: 
wien und der Mallachey etwas darin erwarten. Es 
iſt nicht noͤthig, dieſes durch den Gebrauch unterfchier 
dener älterer Schrififteller zu entfchuldigen , fondern 
man kann es wohl geſchehen laffen, weil man von allen 
dieſen Laͤndern gern erwas neues hoͤret. Der Juhalt 
des eritan Stuͤcks, ift fo mannigfaltig, daß Lefer von 
perichtedener Art etwas darina für fich finden, Der 
erfie Artikel, hat die Meberfchrift: Verſuch über den 
Menihen in Ungern, nach feiner phyſiſchen Beſchaf— 


fenheit, es wird aber. diesmal nur gezeiget, was er 


vermöge der Luft iit? Um die verichiedene Veichaffens 


heit derietben zu zeigen, führe der Verfafler an, welche, 


Geſpanſchaften Abwechielung von Ebenen, Hügeln 
und Sebirgen haben? welche bergicht? welche gan 
eben? und alfa entweder fandig und moraftig, oder 
ganz moraftig find ? In den ſetzten, befinden fich die Mens, 
fchen fo jchlecht nicht, als man gemeiniglich glaube,” 
und fie koͤnnten noch befler daran feyn, wenn ihre Bors 
urtheile es nicht hinderten. In dem zweyten Artikel, 
ſucht Hr. M. Cornides wahrfcheinlich zu machen, daß 
die Kutichen eine unceiiche Erfindung wären, und von 


einem Flecken, Namens Roßi oder Korfche den Namen | 


hätten , welcher der Marktflecken feyn joll, der jetzt 
Kotſee heiße. Es koͤnnte von den Kutſchen in ihrer ros 
ben Beſchaffenheit wohl wahr feyn, doch ift bey dies 
fem Aufiag verfchiedenes zu erinnern, das bier keinen 
Platz finder. In dem dritten Artikel, finder man des 


. Herrn W. (vermuthlich Windiſch) guten Beytrag zu 
der Lebensgeſchichte des berühniten ungriſchen Ge - 


ſchichtſchreibers lic. Iſchtwanfi, nad der gemänlis 
hen Schreibart, Iſtranfy. Mach Buder, ift die 
eoͤlniſche Ausgabe dieſes Gefhichtbuchs von 1685, bie 


- 
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— und die zweyte iſt ſchon 1662 eu: verans 
ftaltet worden ; es ift aber beym Buder der Fehler, daß 
‚die vierte Ausgabe in das Jahr 1719 gefeht wird, da 
fie doch von 1724 iſt.) Der vierte Artikel beichteider, 
wie des fiebenbürgifchen Fuͤrſten Sigtsmund Bathory 
Braut, die Erzberzogin Marta Ehriftierna, 1595 
empfangen und getrauet worden. Der fünfte Artikel 
redet von der Verbindung des ſyſtematiſchen und biftor 
riſchen Studiums der Naturgeſchichte. Der achte bes 
Hreift 6 Briefeaus Slebenbuͤrgen, welche betreffen, das 
Alter des fiebenbürgtichen Wapens, neu entdeckte Steins 
Schriften, den Zuſtand des Biſtritziſchen Diſtriets un— 
ter ſeinem Erbgraſen Johann Corvin, das ſiebenbuͤr— 
giſche Geſchichtbuch, welches dem Grafen Wolfgang 
Bethlen zugeſchrieben wird, eigentlich aber von Gas 
muel Grondzky herrühret, und jetzt zu Hermanftadt 
von neuem gedruct werden fol; und römijche Steinz 
Schriften. Der achte Artikel handelt von dem Aufents 
halt des gefangenen Herzogs von Sachfen : Weimar, 
Friderich des zweyten, auf den Schloffe zu Preiburg, 
um eine Urkunde anzubringen, welche feine Fortſchaf— 
fung von Wieneriſch⸗ ⸗Neuſtadt nach Preßburg betrift, 
die am 16. Dec, 1567 geſchehen iſt. In dem neun— 
ten Artikel werden vom Herrn von Windiſch, die 
3 Geſpanſchaften des chemaltgen Temeſchwarer Banats, 
nach allen ihren Oertern, und auf gleiche Weiſe wird der 
Temefcher : Diftriet der Graͤnz⸗Soldaten, befchrieben, 
In dem zehnten und eilften Artikel finder man Auszüge 
us dem Tagebuch des Grafen Johann von Khevens 
ülfer: von 1566 und 1572. Der ziwölfte Artikel, 
erklärt die Buchftaben, welche auf den ungriſchen Mün: 
zen vorföommen. Der. dreyzehnte liefert — zu 
der Geſchichte der Staͤdt Preßburg, welche größe 
gentheils in Urkunden beſtehen. Der vierjehnte 
begreift die fummarijche Confeription über den Popula⸗ 
klongı und a Königreihe Balizien und, 
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Lodomerien vom Jahr 1780, aus welhen im Anfange 
diefes Stuͤcks der wöchentlihen Nachrichten ein Auss 
zug ſtehet, und der funfzehnte, einige Anecdoten. Es 
ift kein Zweifel, daß diejes Magazin auch außerhalb 
Ungarn, und befonders in Deutfchland , viele Lieb⸗ 


haber finden werde. 
Upſala. 


Nova acta regiae ſocietatis ſcientiarum Vpſa- 
lienfis. Vol. UL 1780 in gr, Quart, ı Alph. 15 Bo⸗ 
gen, ohne 14 Kupfertafeln. Der erfte Band dieſes 
Werks ift 1773, der zweyte 1775 gedrucdt, und der 
‚dritte iſt ſchon 1777 bis pag. ı7 1 im Druck fertig ges 
wefen, aber erft im leßtvermwichenen Jahr vollendet 
worden, Bon den gelehrten Abhandlungen des drits 
ten Bandes, können bier nur zwey genennet werden, 
nemlich das Monumentum vereris linguae oftrogo- 
thicae, Neapoli haud pridem repertum, notisque 
criticis illuftratum a Iohanne Ihre, und das Reben des 
berühmten Staats» Secretärs, Samuel Klingenflierna, 
Sjenes ift ein Kaufbrief in gochifher Sprache, entwe⸗ 
der gegen das Ende des fünften, oder im Anfange des 
ſechſten Jahrhunderts geichrieben, den Hert Ludovi- 
cus Sabbatini d’Anfora, in den fünften Band des 
Tomi V Calendarii Neapolitani, in einer mangelhafs 
ten lateinischen Ueberfeßung, gebracht hat. Herr Ihre 
bat diefe wieder abdrucken, und die 4 gothifchen Unter— 
Schriften von eben fo viel Perfonen, nicht nur mit g0s 
thiſchen und lateinischen Buchftaben, und mit feiner 
lateinifchen Ueberſetzung, auf 4 Kupfertafeln geliefert, 
fondern audy eine jede, Wort für Wort, erkläret; und 
dabey aufs neue feine berühmte Kenntniß der Hochie 
fihen Schrift und Sprache gezeiget. Die Buchſtaben 
weichen von denjenigen, in welchen der codex argen- 
teus gefchrieben ift, fehr ab. Alle bisherine 3 Theile 
der lehrreichen Schriften der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Upfala, kann man zu Berlin bey dem Koͤnigl. 
nn Herrn Decker, bekommen, 
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Wöchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


| geographichen eg und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern u und Sachen. 


— —— — — 


Des neunten Jahrgangs 
Vier und zwanzigſtes Stuͤck. 
Am eilften Junius 1781. 


Berlin, bey Haude und Spener. 





as unterm 26ſten April d. J. ausgegangene 

hoͤchſtmerkwuͤrdige Eönigliche Patent, beitätigt 
und befiehle die neue Proceß: Ordnung, welche das 
erfte Buch des corporis juris Fridericiani iſt, als ein 
allgemeines Landes Geſetz, ſchaffet hingegen ab und 
hebet gänzlich auf ale und jede Ältere Geſetze, Verord⸗ 
nungen, Erklaͤrungen und Reſeripte, welche über die 
in dieſem erfin Tuch des neuen Geſetzbuchs enthal— 
tene Materien bisher ergangen find, ſo daß allen Juſtitz⸗ 
Bedienten ihr auf dieſelben geleiſteter Eid erlaſſen 
‘wird, und fie hingegen in Angelegenheiten dieſer Art, 
fchlechterdings auf das neue Geſetzbuch verwieſen wer— 
den. Kein Eollegtum and Bericht, und kein Juſtitz— 
Bedienter, foll fich unterftehen, diefes neue Geſetz nad) 
jenen älteren aufgehobenen Verordnungen zu erklären 
und auszülegen. Entftehet ja Über den Sinn und über 
die Anwendung einer und der andern Stelle des neuen 
Geſetzbuchs, Zweifel und Vedenklichkeitt fo foll des— 
wegen jedesmal bey der Gejeß ; Commiflion, unter der 
Aufſchrift anden kön. Großkanzler, gehörig angefraget, - _ 
und was dieſe Commiſſion —— zur rd 
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unmeigerlich angenommen, un» pünctlich befolget mens 
den. Der Tag, an welchem diefer königliche äffents 
Hohe Befehl unterichrieben ift, kann als das völlige 
Ende der Eoccejanishen Juſtitz⸗Verfaſſung angefehen 
werden, zu deren Gedaͤchtniß ich Bier etwas weniges 
fagen mill. 
Als Herr von Cocceji des churmärfiihen Cams 
mergerichts Praͤſident geworben war, trachtete er 
darnach, das Haupt ber Juſtitz zu werden, Brady 
te auch ſchon 1725, unterſtuͤtzt von dem Staats: und 
Juſtitz-Miniſter von Katſch, das ſogenannte Con⸗ 
ſtitutorium zu Stande. Mit dem Staates und Juſtitz⸗ 
Minifter von Plotbo fam er nicht Kberein, aber 
nad). dem Tode deffeiben überreichte er feinen Plan zu 
der Juſtitz Veränderung dem Aönige Sriderich 
Wilhelm, der ibn Seinem Miniſter von Ars 
nim zur Prüfung übergab, welcher mit Züziehung 
einiger gelehrten Juriſten, denfelden prüfte, und 
verwwarf, movon aber dieſer Miniſter Präfident 
des Tribunals, nachmals unangenehme Folgen em— 
pfand. Nach dem Frieden vom 25ſten December 
1745, gab es viele Perionen, inſonderheit militäriiche, 
welche unzufrieden mit den Urtheilen der Juſtitz-Colle⸗ 
gien, des Königs unmittelbare Entſcheidung ſuchten. 
Dadurch befam der Chef de uftise von Cocceſi Gielegens 
‚beit, von großen Fehlern und Gebrechen in der Juſtitz⸗ 
Verfaſſung und Verwaltung zu reden, und durch cinen 
Kabiners: Befehl zur Abhelfung derjelben beordert zu 
werden. Beinedamalige rechte Hand, der Hofrath von 
Jariges, war ihm durch feinen großen Freund den gebeis 
men Cabinets Rath Eichel, fehr nuͤtzlich, welcher letzte 
auch 1748 die kön. Beftätigung des Coccejaniſchen Ges 


ſetzbuchs defto leichter verichafte, da verjichert ward, daß, 
wenn nach der Proceß Ordnung (aus welcher es blos 


‚und allein beitand) verfahren würde, alle Proceffe, 


ohne Unterſchied, und in allen drey aaa inner⸗ 
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Halb Jahr und Tag geendiger, und Se, kin, Maje⸗ 


ſtaͤt mie Juſtitz⸗Sachen nicht behellige werden ſollten. 


N 


Es fand fich aber nachher, daß die verfprochene ges 
ſchwinde Endfchaft der Procefie, nach diejer neuen 
Drtnung, nur bey fehr geringen und wenigen Sachen 
verfhafft, und daß die unmittelbare Veläftigung des 


Königs mit Proceh » Sachen, nur durch firenge Mits 


tel abgewender werden konnte. Der Tod hinderte dem 
Großkanzler von Coecejt an der eigenen: Verbefferung 
der Proceß Drdnung; der vorhin genannte Gofrath 


von Jariges aber, welcher Cammergerichtss‘Präfident, | 


und hernach Juſtitz- Miinifter ward, ja dem alle 
Geſchaͤffte des Gropfanzler Amts ſchon bey Lebzeiten 
des von Locceji aufgetragen wurden, als er deffelben 
Dachfolger geworden war, bob durch Refcripte und .. 
Ediete die Coceejaniſche Proceß- Ordnung dergeftalt auf, 
daß fie fehon wor zehn Sahren,. (1771) faft nichts 
mehr galt, und in dem Gebäude, in welchen das Cams 
mergericht und Tribunal fid) verfammien, von dem 
Großkanzler von Kocceji faft weiter nichts als deffelben 
marmornes Druftbild, auf dem Hofe zmijchen einigen 
Däumen, übrig blieb. Bey der Einführäng der Coe⸗ 


eejaniſchen Proceß⸗Ordnung, nahm der Staats; und 


Juſtitz Minifter, auch Präfident des Tribunals, von 
Arnim, Here von Boytzenburg, die einzige Stüße der 
alten Juſtitz, feinen Abſchied, und die meiften alten 
geheimen Juſtitz Tribunals Hof und Cammergerichtss 
Raͤthe, giengen auch ab. Dienenen Näthe, melde 
in jener Stelle traten, befamen Befoldungen, melde. 
theils aus der Domainen Eaffe, theils aus der 
Caſſe der erhöheten Sporteln genemmen murben, 
Die Verſchickung der Aeten an die Juriſten-Facultaͤ⸗ 
ten einheitmijcher und ausmwärtiger Univerfitäten, und 
an Schöppenftühle, ward aufgehoben, hingegen im - 
Cammergericht ward ein neuer Senat errichtet, an wel⸗ 
en die Proseß Sachen in der zweyten Inſtanz giengen. 
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Der Geheime Juſtitzrath, welcher die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den koͤn. Aemtern und adelichen Guͤthern entſchied, 
wurde zwar noch eine Zeitlang beybehalten, hernach aber 
auch mit dem Cammergericht vereiniget. In dem gericht⸗ 
lichen Verfahren, ward anſtatt des muͤndlichen Ver⸗ 
hoͤrs, der Schriftwechſel eingeführte. Vorher wurden 
die Arten zwey Raͤthen des Cammergerichts zum Vor⸗ 
trage, nemlich dem ordeutlichen Referenten, und einem 
Dir Referenten, gegeben, da dern oftmals ſehr ge⸗ 
lehrte und lehrreiche muͤndliche Verhandelungen der 
Rechtsſachen vorfielen; nun aber ward der Mit; Nefes 
gent abgeſchafr. So wie das bisher angeführte, und 
ein mehreres, 1748 -aufbörtex alje hat nun auch dass 
jentge, was an deſſelben Stelle gefommen ift, fein 
voͤlliges Ende erreicht, und einer neuen Einrichtung 
Platz gemacht, welche zur Gluͤckſeligkeit der preußiſchen 
Staaten ungemein viel beytragen wird, wenn ſie nicht 
nur fo vollkommen iſt, als die beſten menſchlichen Ent⸗ 
wuͤrfe und Einrichtungen * tonnen ſoadern auch 
tange beſtehet. | 
Berlin, 

Von dem im vortgen Jahr angefändigten. erſten 
Theil der politiſchen, hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen 
und oͤbonomiſchen Beytraͤge zur Vaterlandss Bez 
fehichte, auf welchen der hiefige Herr Prediger Wips 
gel, und Here Buchdrucer Unger noch jeßt ı Thaler 
8 Br. Borichuf annehmen „ babe ich die erſten 9 Bo⸗ 
gen in Quart geiehen, und gefunden, daß der Inhalt 
derſelben in der That erheblich, wichtig und reißend 
iſt Denn fle befchreiben die koͤn. preuß. Salzwerke fo 
genau als noch nicht geſchehen iſt, fie liefern des 1771 
geftorbenen kön. preuß. Finanz: Miniftersvon Hagen, 
Plan, wie das Finanz und Camerat: MWefen in gröfs 
fere Ordnung gebracht werden könne, fie zeigen, wie _ 
die Domainen beym Antrite der Regierung des Churs 
fuͤrſten Friderich Wilhelm beſchaffen gewefen, und 


— 
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nachdem ſchon 1531 durch Berend von Arnim gemach⸗ 
ten Blan, durch Vertheilung und erbliche Ueberlaſſung 
der Amts: Borwerke an verſchiedene Familien, neue Doͤr⸗ 
fer entftanden find ? fie legen auch die jekige kön. preuß. 
Delonomies und Szuftiß: Einrichtung der Aemter, vor 
Augen, und reden von Privilegien, welche die Zollfrey⸗ 
heit einiger churmärkifhen Städte betreffen. Wenn 


dieſer Theil zu Michaelis ganz fertig ſeyn wird FR) 


ich ihn genauer befchreiben. 
treu: Ruppin, 

Verzeichniß des von dem verftorbenen Doctor 
Feldmann zu, UNeu-Ruppin nachgelaffenen Na— 
turalien⸗Cabinets, an Mineralien, Steinen, 
gerrefaälis, viereckigt geſchnittenen und fein polir⸗ 
ten Stein: und Holz» Platten, Conchylien, Sees 
gewächfen und anderen Natur⸗Seltenheiten ze, 
27 Dosen in ge. Oetav, feinen Drucks. Der, Titul iſt 
auch: franzöfiih, Won der Seldmannifchen Ylatus 
ralien⸗Sammlung zu NeusRuppin, fehreibe der 
verftordbene D. Martini Inden gejellfchafttihen Ber 
ſchaͤftigungen Naturforfchender Freunde zu Berlin, 
DB. 3. ©. 510, „fie fey eine der größten und prächtig 
„ſten, in Aufehung der Conchylien und Korallen, ind 
„euthalte ungemein feltene Stuͤcke. Sie begreife 
„auch alle bey Berlin, Nuppin, und an vielen andern. 
„churmärfifchen Dertern anzutreffende Steinarten und 
„ Detrefacta, welche der Doctor Feldmann felbft auf: 
„geſucht habe, die auch ſchoͤn geſchliffen und poliret wor⸗ 

„den. Die fremden und einheimifchen Holzarten in 
- gef! fi nen Platten, wären zahlreich. Er babe 
„altes theils bey Ruppin gefammlet, theils aus Wok 
„fenbuͤttel, Altona , Zürich, Amfterdam, Yondon, 
„Helſingoͤr, Königsbrg, ©. Petersburg, Batavia, 
„Mallaga , und aus andern Dertern und Gegenden, . 
„von Freunden und Kennern erhalten, An Glanz 
z„und Politur, an Reinigkeit und Ordnung, merke [ie 
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„nicht leicht von einer andern uͤbertroffen. Feldmann 
„Habe auch einem jeden Körper eine deutliche Beſchrei⸗ 
„bung beygefuͤgt. Dieſer grote Schatz natuͤrlicher 
„Seltenheiten verdiene in ein oͤffentliches Naturalien⸗ 


Cabinet zu kommen.“ Das nun gedruckte Verzeiche 


— 


niß von dieſer Sammlung, beſtatiget und erhoͤhet dies 
fes Lob. Es nennet 608° Nummern oder Stuͤcke, an 
1) Mineralien, 2) Fdelfteinen, Verſteinerungen und 
Steinen, 3) vieresfiger und volirten Stein s Platten, 
4) viereckigen geichliffenen. Ölass Platten, 5) Euricjis, 
6) wahren Begerabilien, 7) Hölzern in volirten vierecfis 
gen Platten, 3) Threren und Theilen von Thieren, 9) 
wahren Seegewäden, und 10) Conchylien. Die leßten 
find die zahlreichften, denn fie erjtrecken fidy von Num, 
3928 bis 6085, und die Heichreibung derfeiben iſt ſehr 
ausgearbeitet. Herr Kommiffarius Feldmann bat 
Diejes große und mühlame Verzeichniß mit vieler Geduld 
und GeichicklichEeit verfertigt, und die etwa daben bes 
Sangenen Sehler, in der Borrede binlänglicy entichuldigt, 
Man kann es in Berlin bey den Buchbinder Jacobi in 
der heil. Geiſt Straße, zu Meu Ruppin bey den Felds 
manniichen Erben, und zu Zullibau, in der dafıgem 
Mayfenhaufifchen und Frommanſchen Buchhandlung, 
geheftet für 10 Gr. befommen. Die Erben ver Samm⸗ 
lung, wollen fie im Ganzen verkaufen, und bis zum 
eriten März ı782 auf Käufer warten, die fich entwe⸗ 
der unmittelbar an fie, oder auch an Herrn Juſtitzrath 
Noͤldechen zu Neu: Ruppin, fchriftlich wenden füns 
nen. Es ift zu wünfchen, daß diefe vortreflihe Samm⸗ 
fung, welche der fel. Doctor Martini weniaſtens 
15000 Thaler werth ſchaͤtzte, von einem Landesfürften 
zum öffentlichen Außen. gekaufet und angemender wer⸗ 
den moͤge. 
| Leipzig. 

Nun hat der Profeſſor der Naturlehre zu Leipzig, 

Her C. B. Funke, auch ben Himmel, auf eine fee 
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nem hetlebten Erdkoͤrper änliche Weiſe, niedlich, und 
für die Anfaͤnger ſehr bequem und brauchbar, abgebits 
det. Ich will die Beſchaffenheit diejes ſehr empfeh— 
lungswuͤrdigen Himmelkoͤrpers, mit ſeinen eigenen 
Worten beſchreiben: — 

Da man die Erde in fünf verſchledene Zonen abzu⸗ 
theiten pflegt, deren Grenzlinlen felsft von dem Himmel 
bergenonimen find, fo habe ich genlaubt Fein Vedenken 
tragen zu dürfen, den Himmel auf einem eben folchen. 
ER, wie ich mit der Erde gethan, vorzuſtellen. 

Daß die alten Sternſeher ſich die Sterne, die im⸗ 
mer einerley Stand gegen einander behalten, und des— 
wegen Fixſterne heißen, in der Kaye, wie fie am Himd, + 
Mel ſtunden, verzeichneten, und um ihrem Gedaͤchtniß 
zu Huͤlfe zu kommen, tie in Figuren einfchloffen, die 
den Namen der Sternbilder bekamen, ift bekannt. Diefe 
Bilder find meiſt noch itzt beybehalten, und ihre grösten 
Sterne werden auf diefem Körper vorgeſtellt. 

“ Es theilen aber die Aftronomen die Sterne, ihrer 
Helliakeit nach, gemeiniglic) in ſechs Groͤßen, und neiis 
nen die hellefien, Sterne erfter Erdpe,u.f. w. Hier find 
nur die von erſter, zweyter und dritter, imgleichen einige 
Nnoͤthige vonder vierten Groͤße angegeben ; die kleinen find 
ohnedem mit bloßen Augen nicht wohl zu erfennen, — 

Die kleine Rreisfläche, in deren Mittelpunkt dag 
Wort Nordpol ſteht, enthält die Sterne innerhalb _ 
dem nordlichen Polarfreis; auf der gegemüberjtehens 
den find die Sterne, welche fich innerhalb dem ſuͤdlichen 
Polarkreis befinden; und die Peripherien ftellen auch 
Diefe Kreiie vor, Die beyden abhängigen Slachen, 
enthalten die Eiterne zwifchen einem Polstfreis und 
BSonnenwendefreis. Die mittlere Flaͤche, die ein cy⸗ 
Iindrifcher Streif ift, zeigt die Sterne zwifchen den 

onnenwendefreifen. Man ſieht hieraus zugleich, 
daß die Kanten diefes Strelfens der nördliche und füds 
liche Sonnenwendefreis find. Dieſer cplindrifche 
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Streif zwiſchen den Sonnenwendekreiſen, wird durch den 
in Faͤcher von fuͤnf zu fuͤnf Graden getheilten doppelten 
Kreis, der den Aequator vorſtellt, in zwey gleiche Strel⸗ 
fen, den nördlichen und ſuͤdlichen, getheilt. Durch den 
dreyſigſten, fechzigften, neunzigften ıc. Grad geben ſenk⸗ 
rechte Linien nach beyden Polen, die aber anjeder Kante 
gebrochen werden; biefe find Mittagskreiſe; der durch 
den o öder 360ften Grad gehende ift der Zauptmittags⸗ 
kreis; er ift von fünf zu fünf Graden abgetheilt, und 
durch jeden zehnten Grad ift ein Parallelfteis des Aequa⸗ 
tors gezogen. Auf dem eylindrifchen Streifen geht eine 
krumine im fich ſelbſt laufende Linie von © oder 360 Br, 
des Aequators nach dem nötdlichen Sonnenwendekreis, 
den fie auch da trift, wo der gofte Mittagskreis ihn 
ſchneidet, alsdenn wieder nach dem Aequator ſich wen⸗ 
det, im 1Koften Grad durch ihn gebet, und nun auf 
der füdlichen Selte eben die Wendung macht, die fie 
vorher anfder nördlichen gemacht hat. Dieje Linie ftellt 
den jährlichen Sonnenweg vor, den die Aftronomen 
Ebrliptik nennen. Die Gegend aufihren beyden Seiten, 
acht Grade breit, welche durd) punktirte Linien einge: 
ſchloſſen tft, zeigt den Himmelsftrich an, Innerhalb wel⸗ 
chen die Planeten und der Mond am Himmel erſchei⸗ 
nen; er heiße der Thierfreis, Auf dem nördlichen 
Molarkreis iſt da, wo ihn der 270ſte Mittagskrels 
ſchneidet, der Nordpol der Exrliptik; und auf dem 
Füdlichen Polarkreis, wo ihn der gofte Mittagskreis 
jchneidet, der Suͤdpol der Ekliptik bemerket. | 

Durch den 383 Grad des Hanptmittagskeeifes, geht - 
auf der fünlichen abhängigen Fläche ein punktirter ‘Pas 
rallelfreis des Aequators: dieſer ſcheidet die Sterne, 
welche zu Leipzig Hefehen werden koͤnnen, von denen 9% 
gen Suͤden ab, die zu Leipzig mie aufgehen; auf de? 
nördlichen abhängigen Fläche geht ebenfalls einer dur - 
ben 385 Grad, diefer ſchlleßt auf der Nordſeite die zu 
Beipyig ante undergehende Sterne ein, 
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Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landdharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sadyen. 
Des neunten Jahrgangs 
Fünf und zwanzigſtes Stüd, 
| Am ı8ten Junius 1781. | 
Berlin, bey Saude und Spener. 





Deffau und Leipzig. — 
gen der Buchhandlung der Gelehrten: Allgemeine 
—— ſynchroniſtiſche Weltgeſchichte, oder Zeitun⸗ 
gen aus der alten Welt. Sechſter Theil. Vom 
Beifer Conrad dem zwepten bis auf Kaiſer Srides 
rich den erften,, oder vom Jahr Chriſti 1025 
bis 1163. In Quart 3 Alph. 2 Bogen. 1781. Der 
Verfaffer ift mit friner weitlänftigen, muͤhſamen, ge⸗ 
ſchickten Imd nuͤtzlichen Arbeit nun ſchon ziemlich weit 
gefommen, und fid) bisher immer gleich geblieben. 
Diejenige feiner Hanptabfichten, welche auf die Bes 
fireitung des Aberglaubens, und der Herfchfucht der 
jo genannten Geiſtlichen, gehet, verlieret er nie aus dem 
Augen, wie auch diefer Theil beweiſet. Die Unarten 
der letzten, in Älteren und neueren Zeiten,. verurfachen 
ihm bisweilen. ftarfe Gemuͤthsbewegungen, die er faſt 
zu heftig aͤußert. ©. 9 ſchreibt er: „Nie haben Men: 
Iſchen mehr gelogen, mehr geläftert und verläumber, 
als die Priefter der Chriften, die wahrlich nicht im 
„der Wahrheit beftanden ae fondern faft vom Anz 
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„fange des Chriſtenthums, in der Kirchengeſchichte als 
„Lügner und als — ee worden.“ 
Leip 
WDes Herrn Peofeffors Ernft Carl Wieland 
Handbuch der. philofophifchen Moral, von wel⸗ 
- dem der Buchhändler Kummer im jekigen Jahr den 
erften und zweyten Theil in Octav hat druden lafs 
fen, gehöre an und für fich felbft nicht im dieſes Wos 
chenblatt, und alfo kann ich mich auch weder bey des 
Herren Verfaffers wichtigen Endzweck bey diejem Werk, _ 
noch bey feinem gluͤcklichen Beſtreben nach deflelben 
Erreihung, und alfoiaudy nicht bey dem mirflich grofs 
fen Werth des Buchs, aufhalten, ich kann aber deffelben 
um deswillen ganz füglic Erwähnung thun, weil der 
Herr Verfaſſer feine Lehrfäge, Regeln und Anmerkuns 
gen oft durch die Sefchichte beſtaͤtiget und erläutert hat, 
welches ſehr nüßlich ift ; und davon kann ich Proben ges 
ben. Th. J. ©. 285 führer er zum Beyfpiel des feinen 
Gefühle der Vollkommenheit, welches diejenigen has 
ben, die fich ihres Anjehns zur Unterdrückung der 
Freyheit anderer Menfchen nicht bedienen, den Timos 
leon zu Syracusan. Daß das unmäßige Beitreben nad) 
Ruhm, am fchwehreften und fpäteften ahgeleget: werde, 
beftätiget er ©. 399 durd) das Beyſpiel des Zelvidius 
Priſcus, aus dem Tacitus, ber fchon die Anmerkung 
macht, etiam fapientibus cupido gloriae noviflima 
exuitur. Auch Philofophen wollen lieber alles andere, 
als den Ruhm vorzüglicher Talente und Berdienite, 
infonderheit eigener. Erfindungen, verlieren, iwie eben ' 
Dafelbft von dem Thales, aus dem Apulejus gezeiget 
wird. Die Freude ift niemals gefährlicher, als wenn 
ſie aus der unerwarteten Befreyung von einer groffen 
Furcht entfpringt, fie kann fo gar des Gebrauchs der 
Vernunft berauben, davon das Beyſpiel des Dionyr 
ſius, Deren von Seratlea, aus dem Phorius ange⸗ 
bracht wird, Th. 2. ©, 132, Den Lehrfas, daß es 
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große eigenthuͤmliche Kraft erfordere, die ſtarke Wirs 
tung, welche Außerlihe,  infonderheit unangenehme 
Dinge auf unfer Gemuͤth haben, nicht zu aͤußern, erz 
läutert er durch die Kaltbluͤtigkeit, mic welcher der fpas 
niſche König Philip der zweyte die Nachricht von dem 
Unglück, melches feiner fo genannten unuͤberwindlichen 
Zlotte wiederfahren, anhörte und beantivortete, aus 
dein Strada de bello belg. S. 212. Daß zmifchen der 
wahren Klugheit, und den mit ausgebereiteten Kenntnifs 
fen verbundenen Triebe zu großen Unternehmungen, 
ein großer Unterichied ſey, zeiget er an dem Beyſpiel 


Alphonſus des zehnten, Königs von Caftilien, aus dem | 


ff 


Marlana, S. 236. Die übertriebene Härte der Eltern 


und Erzieher gegen Kinder, hat er durch das Beyfpiel 
der Kacedämonier, und das Elügere Verfahren bey eis 
ner harten Erziehung, durch das Beyſpiel der Kreten⸗ 
fer, aufgekläret, ©. 455. Koſtet 2 Thaler. 
| Wien. 

Der Prieſter des reformirten Ordens der Auguſtl⸗ 
ner Barfuͤßer, Herr Marian, hat ſchon 1780 den 
zweyten Band des erſten Theils ſeiner Geſchichte 


der ganzen oͤſterreichiſchen, weltlichen und kloͤ⸗ 


fterlichen Kleriſey beyderley Gefchlechts, welche 
er aus den Sammlungen Joſephs Wendt von Wendr 
tenthal gezogen, auf ı Alph. 6 Bogen in Dctav ges 
liefert, und in demfelden die Gefchichte der Klöfter in 
den vorderöfterreichifchen Landen, oder in Schwaben, 
beſchloſſen. Er bat aber auch die Geſchichte der Biss 
tümer Augsburg, Baſel und Straeburg mit in feinen 
Man gezogen, welche nicht einmal insgefamt und 
ganz in Schwaben liegen, geſchweige zu dem Öfterreichis 
hen Gebiet gehören. Es ift hier eben fo, mie im er 
ften Bande vieles aus Büchern, manches aber aus 
KHandfchriften vorgetragen, und der ganze Band hat 
diplomatiſche Beylagen und Machträge, | 
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Zalichan 
In der Waiſenhaus und Grommanfäen Bad 
handlung: Ueber, die Erziehung. Nebſt einer 
Nachricht von det neuen Ruppinfchen Schule, 
von Johann Stuve, Lehrer der nel s Ruppins 
ſchen Schule, 44 Bogen in gr. Octav 1781. Der 


Herr Verfaſſer dieſer Schrift, : welcher zweyter Lehrer - 


oder Prorector, der durch ihn und den Herrn Rector 
Lieberkuͤhn in mufterbafte Aufnahme gebrachten und 
wohlbekannten Schule iſt, hat ſchon 1779 eine kleine 
Schrift Aber die Erztehung‘ herausgegeben, welche die 
Haupt: Regeln der Förperlichen Erziehung betrift, 
In ' dieſer neuen Schrift, handelt er dieſelben ausfuͤhr⸗ 
Ucher ab, und dantit man Ihm nicht vorwerfe, daß er 
von dem, was zus Geſundheit des Körpers. gehört, 
nicht urcheilen koͤnne, weil er fein Arzt fen: fo beftär 
tigt er feine Regel und Saͤtze mit Zeugniffer beruͤhm⸗ 
ter Aerzte. Diefe-fehr lehrreiche und heilſame Schrift, 
ſollten alfe Eltern mie Nachdenken lejen, fo würden fie 
ſehr viele Höchftfhädliche Fehler in der körperlichen Erz 
ziehurig ihrer Kinder vermeiden, und nicht nur wachfas 
mete, fondern auch kluͤgere Auffeher auf dte Geſundheit 
derſelben ſeyn, als fie gemeiniglich find, Koftet 4 Gr. 
amburg und Ziel. 

Bei den Buchhändler Bohn: Johann Chriftian 

Fabricius, der Oeconomie und Cameral⸗-Wiſſen⸗ 


fchaften Lehrer, von der Volks: Vermehrung, 


infonderbeit in Dänemark, 1781 in fl. Octav 
5% Dogen. Der Herr Berfaffer hat feit zehn Jahren 
zu Kopenhagen und Kiel die Policy: und Camerals 
Wiſſenſchaften gelehret, und zwar feit 1773 uͤber feine 


gedruckten Anfangsgrände der dconomifhen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Durch fortgefeßte Lefung, hat er mehr von 
dieſen Materien gelernet und geſammlet, und es auf 
fein Vaterland zugeeignet, wie die gegenwärtige Schrift 
beweiſet, die ſich auf das erfie Kapitel feines Leſebuchẽ 
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beziehet. Ste ift im Ganzen fehr gut, auch mit vieler Frey⸗ 
muͤthigkeit geſchrieben, wodurch fie für die Leſer mehr 
Mei bekommen hat. Ich will ihren Haupt: Inhalt 
£ürzlich zufammenziehen, Der Bauernftand hat zuerft 
eine Volks; Vermehrung nöthig, fie wird aber leider 
Cin Dänemarf) durch Gefeße und Verordnungen, durch 
Einrichtungen und Gewohnheiten, gehindert. Hier 
bricht der Berfafler in lebhafte Klagen über die traurige 
Abnahme der ehemaligen Volksmenge feines DBaters 
landes, und über die daraus entftandene Schwäne des 
Staats, und geringe Summe der königlichen Einkünfte, 
-aus. Man fan die Vermehrung der Menſchen ents 
"weder durch die Nation felbft ‚und alfo durch Befsr: 
derung und Unterftüßung der Ehen, folglich auch durch 
Deförderung der Nahrungsmittel, oder durch Colonis 
fien, verfchaffen: das erfte Mittel verfchaffet fie zwar 
langſamer, aber zuverläßiger, als das zweyte. Zuden 
Molicey : Fehlern, welche die Volksmenge hindern, ges 
Hörer in Anfehung des Bauernftandes erftlich die Leibs 
eigenichaft, von welcher man fälfchlid glaubt, daß fie 
um der Landmilig willen noͤthig fey. Die Beſitzer der Guͤ⸗ 


ther wiffen die fleißige Hand des Arbeiters jo wenig zu 


ſchaͤtzen, daß fie alleihre Einrichtungen darnad) mas 
chen, um fo ıdenig Bauern; Güther zu haben, ale nur 
moͤglich iſt. Sie verwandeln den beften Theil ihrer 
Ländereyen In Viehmeiden. Der Herr Verfaſſer mey⸗ 
net, daß fein nur einigermaßen ‚fruchtbares Land in 
Europa, eine fo geringe Menge Menfchen Im Bauertts 
ftande babe, als die Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holjtein, (Hier würte der Herr Verfaffer feine Säke 
einleuchtender gemacht haben, wenn er alles diefes 
in wirklichen Zahlen von Quadrat Meilen und Men 


ſchen⸗ Summen dargelegt, und auf folche Weife niche- 
nur andere Ränder mit Schleswig und Holftein, fondern 


auch die Marfch: Diftriete,, in welchen freye Bauern 
wohnen, mie den — in welchen feine: 
3 | 
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Leibeigene zu finden find, verglichen hätte.) Den zwey⸗ 
ten Policey : Fehler, macht die Größe der Bauergds 
her aus. Die Theilung derfelben ift fo gar verboten, 
vermuthlich, damit die Landtare defto leichter gehoben 
werden koͤnne. Manches jetzige Bauerguth, auf wels 
chem nur eine Familie tebet, Eönnte 10 bis 12 Familien 
ernähren. Weil die Bauerguͤther fogroß find, fo koͤnnen 
fie nicht recht angebauet werden: alfo wird der größte 
Theil der Felder zur Viehzucht gebraucht, Würden 
fie getheilet, ſo würden auch die Heiden (fandigen und 
moorigen Diftricte,) nad) und nach angebauet werden, 
Der dritte Fehler, iſt in der Größe des ftehenden Kries 
gesheers, und in der Menge der Matrofen, zu fuchen; 
die aber beyde, nad) Europens jeßigen Verfaffung, nds 
thig find. Den vierten, macht die überflüßige Menge 
der männlichen und meiblichen Bedienten aus, 

Sin den Städten bat die fo bochgeftiegene Vers 
ſchwendung, die Volkmenge verringert; deun ihre Holz 
gen find gewefen, Weichlichfeit und Schwaͤche der 

enfhen, Koftbarkeic der Haushaltung, folglich auch 
die Ches Scheu, und unglücliche Titelfucht, fo daß ein 
Kaufmann, Staatsrach ja Conferenzrath heißer, und 
Kinder hinterläßt, die ficd) des Handels ſchaͤmen: das 
von die Familie felin und Sabricius , Benfpiele 
find. Die in den dänischen Staaten fo bochgeftiegene 
Titelſucht, hat die fplendidam miferiam vieler Ranges 
perfonen, die hohe Penflonss und Sagen : Lifte, Verluſt 
der königlichen Caſſen, Eleine Betruͤgereyen, Unters 
fchleife, Beftehungen und ander Uebel nach fich ges 
zogen; und der Werth der Titel ift geringer geiorden, 
Die Vermehrung der Menfchen durch fremde Coloni⸗ 
fien, erfordert viele Vorfichtigfeie und Klugheit, und 
Dänemark hat von den 1759 und 60 auf den jütläns 
diihen Heiden angeſetzten Coloniften wenige übrig bes 
ern und alfo geringen Nutzen davon gehabt. Der Hert 
erfafler giebt. die Fehler aufrichtig an, welche bey Ihs 
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rer Anfebung begangen worden, bey weten ' mich 
aber nicht aufhalten kann. 


Ts tft nicht genug, die Einwohner in einem Rande 
zu vermehren, fondern man muß ihnen auch eine wahre 
Liebe für das Vaterland, und, ein innerlihes Gefühl 
ihres eigenen Werths einflößen. Dazu helfen, volls 
kommene bürgerliche Freyheit, die Preßs Sreyheit mit 
eirigefhloffen, gute, kurze und dentliche Geſetze, und 
geſchwinde fih immer gleiche Juſtitz, gehörige Einriche 
tung der Abgaben, und wohlfeiler Preis der Lebens⸗ 
mittel. Solche Vortheile werden auch Fremde bewe⸗ 
gen, ſich in den dänifchen Landen nieder zu laſſen; ſie 
muͤſſen aber weiter nichts als Schuß und Freyheit vers 
langen. Die Aemter und ‘Bedienungen des Landes 
find bloß für die Eingebornen, die das Land kennen, 
und am Wohl deffelben Antheil nehmen, Hier komme 
der Berfaffer auf den Schaden, den Freinde, die in 
Dänemark zu Aemtern, Bedienungen, Penfionen und 
Gehalten gelanget find, dem Staat: verurjacher haben 
. follen. Selbſt der ältere Graf von Bernftorf ent 

gehet feinem Tadel nicht, und unter den auswärtigen 
Gelehrten, ift Herr Cramer der einzige, den er deswe⸗ 
gen ausnimt, weil er der Nation habe Gerechtigkeit 
wiederfahren laflen. (Das ift doch wohl nicht blos 
ein Compliment?) Man kann leicht denken, daß er 
nicht unterlafien werde, das Sndigenat, Recht zu preis 
fen; und wirklih, er träuiner in Anfehung deſſelben 
eben fo ftark als die anderen Dänen. „Gottlob! fagt er, _ 
„wir find nun eine Nation geworden. Es fehler uns 
„nicht an Munterkeit und Genie, fondern nur an Aufs 
„munterung und Gelegenheit. Biel ftilles Verdienſt 
„iſt bey ung vom deutſchen und franzöfifchen Winde vers 
„wehet worden, welches jegt vermuthlich einen feitern 
„Standpunst erhalten wird. Dieſe Schrift koſtet 
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Ha mburg. 

Das fünfte Stück vom politifchen Journal, 
für den Monat May, fängt mit einer Schilderung 
des Zuftandes von Dänemarf an, in welcher viel Gws 
tes, aber auch etwas fehlers und mangelbaftes iſt. 
Gleich der Anfang derfelben, kann fo, wie er lautet, 
nicht zugegeben werden, und der Beſchluß derfelben hat 
feine Wahrſcheinlichkeit, weil die Einkünfte aus dem 
ehemaligen fürftlichen Holfiein, von den Einkünften 
des von Dänemark abgekommenen jeßigen Herzogthums 
Dldenburg, wenig unterfchieden find. Ueberhaupt wäre 
gut, wenn der Kerr Verfaffer in allen Auffägen dies 
fer Art, die Zeugen des aus Büchern entlehnten auss 
drüäcklich nennete, Die folgenden Orundregelu der 
Eenfur : Sreyheit in den öfterreichiichen Staaten, welche 
dem roͤm. Katfer Selbft zugeichrieden werden, find ſehr 
leſenswuͤrdig. Der nächte Artikel verbeffert einige 
in diefem Journal enthaltene Nachrichten von Engs 
land, infonderhei in Ruͤckſicht auf den Krieg mit den 
vereinigten Niederländen, und diefer Aufſatz ift aus 
London eingeichiefet worden. Der Abſchnitt von dem 
“Ein: und Auslauf der Iranfports und Kauffarthey⸗ 
Flotten aus und nach Großbritannien, im jegigen Jahr, 
dienet nicht wenig zur Einficht in Englands gegens 
wärtigen Handel, 


(Die Fortſetzung wird folgen.) 
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Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 
‚geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
[hen Büchern und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 


Sechs und zwanzigſtes Stüd, 
. Am: fünf und zwanzigften Junius 1781. 


Berlin, bey Saude und Spener. 





| Altenburg, 
n der Richterfchen Buchhandlung: Bemerkungen 
eines Keifenden durch die Fön. preußiſchen 
staaten in Briefen. Dritter Theil, 1781 in flein 
Dctav 15 Bogen. Dieſer Theil fteht den vorherges 
henden an Größe nad), üÜbertrift fie aber an inneres 
Güte, Denn der Verfaffer hat von dem Herzogthum 
Magdeburg nun beſſere, und von einigen Provinzen des 
Herzogthums Schlefien gute Nachrichten befommen, 
unter welhen auch fo genannte Hiftorifche Tadel; 
fen der Kriegs; und Domainen Cammern find, jedoch 
nicht von den leßten verfloffenen Jahren; es hat auch 
jemand unterſchiedenes in feinen vorigen Nachrichten 
Yon Preußen verbeffert. S. 14 verfpricht er von dem 
Herzogthum Magdeburg Nachrichten, die man nicht 
von jedem andern auch erfahren, oder auch in Büchern 
finden fol. Es wird non diefem Pande gefagt, „daß 
„die brandenburgifche Regierung es zu dem gemacht ” 
„babe, mas es jeht ift. Unter der erzbifchöflihen Res 
„sierung babe immer ein Geift der Berheerung, der 
„Armuth, und des Beten, in allen, Glledern ger 
’ 5 
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„herrſcht, davon jekt auch die geringfien Spuren weg⸗ 
„seihafft, und in die Stelle derjelben allgemeine Cul⸗ 
„tur, Wohlhabenheit und Thärigkeir, im Ganzen ges 
„nommen, gejeßt wären.“ Es gefällt ihm nicht, daß.” 
fo viele Kaufleute zu Magdeburg ihr Geld in die Bank 
bringen, und er behauptet, daß fie zu wenig wagten, 
und zu wenig Entwürfe machten. Mit dem Gelde, 
welches die Summe von 20 oder 300008 Thaler Übers 
- fielge, wüßten fie hichts anders anzufangen, als es 
entiveder auszuleihen,, oder weun die. Gelegenheit dazu 
‚fehle, es in die Danf zu tragen: ihre Handlung das 
durch zu erweitern, ſey ihre Sache nicht; © Der Vor 
wand, den fie von der Einſchraͤnkung des Handels her⸗ 
nähmen, jey felten gegruͤndet. Der Geift, die Gelehr⸗ 
ſamkeit und die Sitten der Magdeburger, gefalten ihm 
nicht. ©. 81. f. In dem Hansverifchen Magazin ehr 
das Schreiben eines Großſtaͤdters an feinen Freund eis 
nen Kleinftädter, welches der Berfafler Quirl, Probft 
zum SKlofter u. l. Sr. in Magdeburg aufaefeßt, und 
darinn die Thorheiten des gefellichaftlichen Umgangs im 
feinem Wohnort, verlacht har, wie S. 108 verfichert 
wird,  Mie übertrieben hier die Liebe zum Chartens 
fpiel fen, wird felbft aus der Summe bewieſen, die 
jährlich für Spielcharten ausgegeben wird; und 3500 
Thaler betragen ſoll. &. 107. von einigen ſchleſiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern, kommen, ivie gejagt, gute topogras 
phiiche und politifche Nachrichten vor. In den vers 
befiernden Anmerkungen von Preußen, wird ©. 227 -' 
von allen neuen Reiſebeſchreibungen sohne Unterfchted, 
geſagt, daß ſie voller Fehler wären, Es find viele und 
beträchtliche Druckjebler in diegm Theil, fie find aber 
nicht angezeigt, Er kofter 14 Or. u 
Hamburg. | 
Bey dem Buchhändler Bohn: Grundrif eine 
Gefchichte der merkwuͤrdigſten Welthaͤndel neue 
rer Zeit, in einem erzaͤhlenden Vortrage von 
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Johann Ckorg Buͤſch, Prof. der Mathematir⸗/ 


und Vorſteher der ZandlungsAkademie im’ 
Zamburg 1787 in gr. Octav 153 Bogen. Der Here 
Berfaffer hat in gewiſſen Stücken einerley Abfiche, und 
alſo auch Aenlichkeit, mie Achenwalls Sefchichte der alle 
gemeinen enropdifchen Staarshändel im vorigen und _ 
jetzigen Jahrhundert: allein er fänge nicht nur andert⸗ 
halb Jahrhundert früher, nemlich wit 1440 an, Tons 
dern: er- bat auch eine mehr erzählende Schreibart ers 
wähler, von wichtigen Borfällen ſolche Umſtaͤnde anges 
führer, die dem Gedaͤchtniß, vermittelfi der’ Einbil⸗ 
dungskraft, zu Huͤlfe kommen, dafür geforgt, daß die 
Leſer des Buchs die Hauptiachen im Zufammenhange 
erfshren, und zu mancher pragmatiichen Anmerkung 
An'aß gegeben. Er gehet von 1440 bis 1780 ſolcher⸗ 
geit.Ir fort, daß er bey jedem Jahr, in welchem etwas 
erbebliches -geichehen ift, das entweder einen bejondern 
europäildsen Staat, oder allgemeinere europaͤiſche Ans 
gelegenheiten betrift, daffelbige in fruchtbarer Kürze ers - 
zählet, zuweilen auch ſich ın etwas ausgeführte Betrach⸗ 
tungen einläßt,. wenn ihm die Wichtigkeit der Sache es _ 
zu erfordern ſchelnet, davon die Erzählung von dar prags 
matiſchen Sanetion Kaifers Kart des fechften, und von 
deſſelben zu Oſtende errichteten Oſt- und Wert sindis: 
fhen Handlungs: Gefellichaft, S. 163⸗ 165 zur Probe 
dienen kann. - Er fchalter auch wohl an einem bequer 
men Ort, etwas von der Gefchichte eines ganzen Lane _ 
des ein, mern es nicht zu. den Hauptſtaaten gehöret, 
wie © 174. 175 von Rothringen. Weil bey der 
von dem Heren Verfaſſer ' beliebten Abhandlungsart 
der Geſchichte, es ſchwehr ift, die Geſchichte einer 
großen Wegebenheit, infonderheit eines langwierigen 
Krieges, und noch mehr die Geſchichte eines ganzen 
Staats, tim Zuſammenhang zu lernen: fo muß man 
daranf jehen, ob der Geſchichtſchreiber die Haupt: Bas 
hen, Veränderungen und Perioden aljo angemerfer habe, 
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daß man nach Belieben das, was zu der Sefchichte ent⸗ 
weder einer Begebenheit oder eines Staats gehoͤret, aufs 
fuchen, und im Zufammenbang, finden und lefen könne? 
“Das hat der Here Profeſſor wirklich geleiftet , wieman 
"bey der Unterfuchung finder, und z. E. die Geichichte: 
Rußlands zeigen kann, wlewohl fie nicht ohne verſchie⸗ 
dene Fleine Fehler vorgetragen ift, dergleichen ſich auch 
in anderen Abſchnitten befinden. Sich kann aber keinen 
Dias zur Anzeige derfelben gewinnen, & wird fie auch 
der Here Profeſſor nach und hach fetbft entdecken und 
auszotten, und jein Buch iſt fir diejenigen, welchen 
an einem kurzen Begriff von den Haupt; Begebenhel⸗ 
ten und Veränderungen der Voͤker und Staaten feit 
340 Jahren gelegen ift, zu folcher Abficht fehr brauch⸗ 
Bar, fie werden auch hernach größere Buͤcher mit deſto⸗ 
mehr Nutzen leſen. Nurift Schade, daß der Herr Pros 
feffor die kleinen Abſchnitte feines Buchs , zu Erfläruns 
gen der Marginalien gemacht bat. Wenn diefe bloß 
den Inhalt der Abſchnitte kürzlich anzeigten, fe wäre 
dae gut und bequem; num aber find fie fo mejentliche 
Theile des Buchs, daß man den Text nicht verſtehet, 
wenn man nicht vorher gelefen hat, roas am Rande 
ſtehet. Vergißt und unterläße man diefes, fo weiß man 
nicht, mo man iſt; denn welt auch die Jahrzahlen amt 
Rande jtehen, fo meynet man, wenn man fich nicht 
wohl befinner, es hange der folgende Abfchnitt mie dem 
vorhergehenden zuſammen, und darinn irrer mat. 
Deffer wäre gemwefen, wenn der Herr Berfafler die 
Jahrzahlen und kurzen biftorifchen Saͤtze uͤber die Abs 
ſchnitte gefeßer, oder nody beffer, an den Raud, außer 
den Jahrzahlen, weiter nichts als den Inhalt gefchrieben 
hätte, und zwar auf folche Weife, daß man ihn auch 
ungelefen laffen könnte, ohne dadurch etwas an Sachen 


und Deutlichkeit zu verlieren, Das nügliche Bud) 
koftet 16 Sr. | 
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Bey Joh. Ernft Meyer: Ueber Kusland. Erfter 
Band, 1781, in Elein Octav ı Alph. 17 Bogen. Das 
Buch ift, ungeachtet der Tieul es fagt, nicht über 
Rußland geſchrieben, denn es befteher nicht aus Ans 
merfungen, Urtheilen und Betrachtungen über 
Rußland, jondern es giebt einige politifche, und noch 
mehr hiſtoriſche Nachrichten von Rußland, Es hat 
keine Borrede, es ſteht aber S. 184 in einer Anmers 
kung , daß der Berfaffer fi) bemäbe, in demifelben ei⸗ 
nen Auszug alles deſſen, was in Rußland merkwuͤrdig 
ift, zu liefern, es betreffe Religion, Sitten, Beges 
benbeiten, Character der Nation, u. ſ. f. Wenn dies 
fes aus allen vorhandenen beften allgemeinen und bes 
fondern Büchern von Rußland, mit Eluger Wahl, mit 
großer Nichtigkeit, mit Beobachtung eines guten Vers 
bältniffes unter den Theilen, und mit einer gewiſſen 
Vollſtaͤndigkeit, kurz, mit einem merklichen Grade der: . 
Vollkommenheit, gefchehen wäre x fo ließe fich die 
Dreiftigkeit, daB das Buch Ihro Maj. der rußtichen 
Saiferin zugeeignet worden, einigermaßen entichuldt« 
gen. Es Eofter der erfie Theit x Thaler 16 Sr. alfo 
‚das Alphabet diefes Eleinen Formate eiuen Thaler, wel⸗ 
ches ein ſehr übertriebener Preis if. Ich kann nicht 
umbin diefes zu fagen, ob er mir gleich zur Anzeige ums 
fonft gefchicket worden. - 

Samburg. 

Der fünfte Artiket von dem fünften Sche des 
politifchen Journals, beftehet aus einer umftändlichen 
Geſchichte der neueften Begebenheiten in Oftindien „ bey 
welcher alle Berichte der Zeitungen gut mit einander 
verglichen, auch zwey fchriftliche Auffäße, deren einer 
yon einem wohl unterrichteten Kaufmann herruͤhret, ger 
braucht worden. Der Here Verfaffer mache die Lefer. 
erft mit den Maratten und mit dem Hyder Alibefannt, 
zeiget auch, wodurch fie und andere wider die Engläns 
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der aufgebracht worden. Hierauf erzähle und erlaͤntert 
er die neueften in den Zeitungen gemeldeten Kriens: Bes 
gebenheiten. Die folgende Lifte der Kriegsichiffe und 
Sregatten, welche die Eriegfährende Mächte, vom Anz 
fange des jetzigen Kriegesan, bis zum May 1781. eins 
ander abgenommen, zu Grunde gerichtet, oder durch 
andere Borfälle verlohren Haben, ift ein guter Bey⸗ 
erag zu der Geſchichte diejes Krieges. - Wermöge ders 
felben hat England 10 Kriegsichiffe und 39 Fregatten, 


deſſelben Feinde aber haben 28 Rriegsichiffe und 77 Fre⸗ 


gatteit verloren: jene haben ihre Seemacht durch TZ 
Krieasihiffe und 53 Fregatten, welche ſie ihren Feinden 


genommen, Ihre Feinde aber Die ihrige nur durch 2 Krieges 


ſchiffe und 14 Fregarten der Engländer, verftärket, 
Sale, _ | 

Das zwey und zwanzigfte Stück der nenern 
Gefchichte der evangelifchen Anftalten zur Bekeh⸗ 
rung der Heiden in Oſtindien, welches Herr Prof. 


Freylinghauſen neulich herausgegeben hat, zeinet, 


daß vie evangelifchen Mißlonarien ihr Amt, unter nicht 
geringen Schwierlgkelten, mit Treue, auch nicht ohne 
Nutzen fortfeben, davon S. 1217 eine lefenswärdige 
Stelle vorkommt. Könnte ihr, ihrer Gehuͤlfen und 
Gemeinen fortdaurender Streit mit den katholiſchen 
Misionarien und derfelden Gehälfen und Gemeinen, 


davon fich in diefem Stuͤcke oft, infonderheit &. 1197 - 


etwas finder, gehoben werden, fo würde es für die 
gemeine Sache des Chriſtenthums ſehr voreheilhaft 
feyn. Unterdeſſen kann doch der Widerfprud) der evan⸗ 
gelifchen Mißionarien dadurch entfhuldiger werden, daß 
die Heiden ihre Verehrung der Goͤtzenbilder, durch die 


Ehre, welche fie die Earholifchen Epriften ihren Heiligen 
Bildern erweiſen jehen, entſchuldigen, und diejelbige für 


eine gleiche Anbetung haltet; es follten aber die evangel. 
Mißionarien folche Verehrung ‘der Bilder der Heilige 


keine Anderung nennen, weil die, Katholiten fie: nicht 
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dafuͤr angefehen wiſſen wollen, obgleich wohl zu glau⸗ 
ben iſt, daß der gemeine Chriſt aus den Heiden ſie 
mit derſelben verwechſele. Zur Geſchichte der heidni⸗ 
ſchen Religien, kommen auch in dieſem Stuͤck gute Nach⸗ 
richten und Anmerkungen vor, als, was S. 1225 von 
den Bramanern, die Muͤnche oder vielmehr Buͤßende 
werden, erzählt wird. Es ift zu toben, daß der Mißionar, 
dem ein Pramaner ganz ernfthaft erzählte, mie aus 
einem Schwein ein Bramaner geworden fey ©. 1211 
fich der Spoͤtterey enthalten hat, ob er gleich das Abs 
geſchmackte in der Erdichtung begreiflich zu machen ges 
fucht. ZU der Geſchichte der National: Sitten, gehört, 
was ©. 1227 von den Streitigkeiten zwiſchen den Ger 
fchlechtern von der rechten und von der linken Hand, fies 

ber, in welche auch wie Chriften aus den Händen vers 
wickelt werden, ohne das die Mipionarien es hindern 
fönnen. ER * 

Die Mißlonarien Diemer und Gerlach zu Cals 
eutta in Bengalen, zeigen fid) auch hier als Fiebhaber 
von Spraden und Wiffenihaften: jener lernet auch 
die bengalijche und perfiihe Sprache: diefer hat einen 

- Cotelleicht den erften) Calender für das dafige Land ges 
macht, der ihm viel Muͤhe und Zeit gefofter, weil er 
die erwarteten Berliner Ephemeriden nicht befommen 
Hatte. Der Ealender ward auf Supfeription gedruckt, 

und brachte dody 1200 Rupien (800 Thaler) ein, die 
Herr Gerlach großmüthig zu einer neuen Schulanftalt 
widmete, | 

| Teue Kandehbarte., | 

Mappa von der öfterreichfchen YToldau, oder 

fogenannten Bukowiner Diſtrict. Unten zur rech⸗ 

ten, ſteht: I, Adam fec. 1 Bogen, im gemeinen deuts 
ſchen Fandcharten. Format. Auf der Charte fteht gar feine 

Nachricht, wie und durch wen fie entftanden fey? in 
dem neueſten Bücher + Verjeihniß des hiefigen Spener⸗ 

- chen Buchladens aber Ift angemerkt worden, daß fie 


_ 
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nach der Altern Schmidſchen Charte ji afteonomis 
Ihe Beobachtungen berichtiget, auch zu Wien heraus⸗ 
gegeben ſey, von dem K. K. Hauptmann Herrn Sulzer, 
Sie wird alfo wohl zu deſſelben Geſchichte des tranfals 
pinifchen Daciens gehören: es ift aber ſehr gut, daß 
fie auch befonders verfaufet wird, wie man fie denn im 
der erwähnten Buchhandlung für 8 Sr. befommen 
Kann. Es wäre für die Verleger eben fo nuͤtzlich, als, 
für die Landcharten Sammler angenehm, wenn alle 
zu Büchern gehörige Landcharten befonders verkauft 
würden; denn zu verlangen, daß jemand um einer 
Charte millen, die wenige Groſchen Eofter, ein Buch, 
das eintge Thaler Eofter, kaufen ſoll, ift unbillig und 
vergeblich, zumal, da nicht leicht jemand eine Charte 
aus einem Buche nehmen, und diefes dadurch mangel⸗ 
haft und geringſchaͤtziger machen wird, AufdieCharte 
yon der Bukowina wieder zu fommen, fo hat fie den 
Werth der Neuheit, und zugletdy das Anfehn der Riche 
tigkeit. Vermoͤge derfelden, befteher das Land bloß aus 
Bergen, Wäldern und Thälern, und alſo iſt auch die 
Fandcharte ſchwarz und finfter ; daher find auch die 
Namen, nicht nur der wenigen Derter, voelche; dieler 
Diftrict enthält, fondern auch feiner Theile, ſchweht 
zu leſen, ja einige find für meine Augen ganz unleſer⸗ 
ih. Das iſt Schade. Faſt durch die Mitte der Charter 
geher der 48ſte Grad der Breite, und durch das erfte 
Drittel derfelben, von der rechten zur Tinten Hand zu rechr 
nen, gehet der 44ſte Grad der Fänge, Die Graͤnzen 
der Theile des Diſtriets, find mit Farben überzogen. 
Mad) dem Angenmaaß zu urtheilen, (dem ich habe 
zur genauen Ausmeſſung und Ausrehnung nad) dem 
Maasftabe, kein Inſtrument zur Hand,) mögte dieſe 
Vndſchaft wohl 140 deutſche quadtat Meilen groß jepm 
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Woͤchentliche Nachrichten - 
von neuen Kandcharten, . 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
[hen Buͤchern und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 


Sieben und zwanzigſtes Stud. 
Am ꝛten Sulius 1781, 


Berlin, bey Haude und Spener, 





rat; Catalogus perfonarum ecclefiafticarum & 
locorum dioecefeos Conftantinienfis, welcher 
1769 zu Coſtanz gedruckt worden, giebt an, daß in dem 
‚ Bistum Coſtanz 8,97624 Seelen wären. Davon 
kommen auf den in Helverien belegenen Theil des Bis; 
tms, an 100000; es bleiben alſo für den zu Deutſch— 
land gehörigen Theil noch faſt gOOocoo uͤbrig. Nun 
macht diejer letzte faft ein Drittel von Schwaben aus, 
welches alſo, bey gleichem Verhaͤltniß der Volksinenge, 
an drittehalb Millionen Menfchen Haben mag, und die 
Pänder des ſchwaͤbiſchen Kreifes, mögen, nach diefem 
Maasftabe, etiva zwey Millionen entyalten. Sch ha: 
be diefe Anmerkungen von dem gelehrten Berfaffer der 
ötonomifchen Abhandlungen für Schwaben, deren ers 
fier Band im vorigen Jahr gedruckt, mir aber nicht 
zu Haͤnden gekommen iſt. 
Copenhagen. 
Bey Nicolaus Miller: Abhandlung über die Als 
tere Scandinavifche Gefchichte von den Cimbrern 
und den Scandinavifchen Gotben. Von F. W. 
Freyh. von W. F. 1 Alph. 13 Dogen in gr. Dctav. 
1781. Der vornehme See diefes * hat fuͤr 
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gut gefunden, ſich nicht zu nennen; man erſiehet nur 
aus dem Ort des Drucks, und aus einigen andern Umſtaͤn⸗ 
den, daß er in Daͤnemark zu ſuchen ſey; und S. 190f. 
führer er feine Abhandlung, vom Vaterlande und der 
Gefchichte der Eimbrer, an, die mir nicht zu Geſicht 
gekommen ift. Das jeßige Buch beſteht aus zwey Thei⸗ 
fen: in dem erften handelt ver Herr Verfaffer von dem 
KHauptiiße der Cimbrer in Scandinavien, und von dei 
Ueberbleibſeln der fcandinaviichen Cimbrer in der Ges 
schichte; in dem zweyten Theil von den fcandinavischen 
Haupt. Gothen. Aus diefer allgemeinen Anzeige kann 
aber däs Tigene und Neue des Buchs nicht erkannt wers 
den, und nachdem ichs durchgeſehen habe, finde ich, daß es 
ſchwer ſey, daſſelbige kurz zuſammen zu faflen. Der Herr 
Verfaſſer hat zwar feine Vorrede dazu gewidmet, um in 
derſelben den Haupt-Inhalt feines Buchs vorzutragen: 
allein auch dieſe ift 24 Selten groß. Doch ich will ſelbſt 
verſuchen, ob ich das wichtigſte aus diefem Buche mets 
nen Leſern kurz vor Augen legen könne? Die alten Maps 
filienfee oder Eimvehner der Stadt Marjeille, dehnten 
ihre Seefahrten und Seemacht weit aus, Sie ſchifften 
inter andern nach Britannien, Scandinavien und nach 
der Bernſtein Küfte, und Pytheas hat von diefer Schiffs 
fahre eine Nachricht aufgefeker,, von welcher Polybius, 
Plinius und Strabo etivas aufbehatten haben, Sie 
haben aber, infonderheit der erfte und dritte, daffelbige 
übel verftanden, und verdächtig zu machen gefucht, und 
es ſcheinet, daß die Maßilienſer mit Schuld daran ſind, 
weil fie, um ihre Handels⸗Geheimniſſe dem Scipio zu 
verbergen, in Gegenwart des Polpbius geringichägig 
von des Pytheas Nachricht geurtheilet Haben. Der 
Herr Baron von W. vertheidiger und erflärer des Pyr 
theas geographijche Nachrichten von der nordlichen Geltis 
va, von Thule und Bafılia, und von den andern Rändern 
und Völkern, Er zeiger alfo, daß Pytheas zwey Sees 
reifen gethan habe, die nicht, wie dach gejchehen ift, 


mit einander verwenſalt werden muͤſſen, die erſte und: 
Britannien und Thule; die zweyte von Cadiz durch 
das mittellaͤndiſche and ſchwarze Meer bis indie Müns 
dung des Donſtroms. Auf der erften Reiſe kam er von 
der Kentiſchen Kuͤſte in Britannien in jechs Tagen nad) 
Eeltica, die fich, (wie man ihm fagte). bis in das Fiss 
meer erjiverfie, und zwar nad) dem Theil derfelben, wels 
cher Thule genennet, und für eine Inſel gehalten wurde. 
Unter Eeltica muß Daͤnnemark, Norwegen und Schwe⸗ 
den verſtanden werden, und die Landſchaft Thile-Mark 
: oder Telles Mark in Norwegen, führer uns nicht nur 
durch ihren Namen, Jondern auch durd) die Umſtaͤude der 
Reiſe, au Thule, wie wohl es fiheinet, dag Pytheas 
ganz Norwegen und Schweden unter Thule verſtanden 
habe. Er umichijite auc) die andere Seite von Celtica 
bis zu dee Bernſtein⸗Kuͤſte, und zwar alſo, dag er längft 
den Kuͤſten der Guͤten (von dem Fluß Guden benannt, 
nit Guttonen, wie Plinius fie Übel deutet,) welche am 
die Teutonen gränzten, durch einen Meerarm, der Mens 
touomon genannt wird, 6000 Stadia lang jihiffte, und 
von da au erreichte er nach einer Tagereife die Inſel 
Abalus oder Dafilia (beym Plinius Epigia oder Enins 
gia), woſelbſt der Bernſtein gefunden ward, und die 
Aeſtyaͤer wohnten. Alſo ſchiffte er durch den Katter 
gat, kleinen Belt und die Oſtſee, laͤngſt den Kuͤſten von 
Juͤtland, Holſtein, Meklenburg und Pommern, bis zu 
den Kuͤſten von Preuſſen, welches eine Reiſe von unge⸗ 
faͤhr 180 Meilen iſt, denn fo viel betragen die 6000 
Stadia nebſt der Tagereiſe. Von dem Eismeer erzaͤhl⸗ 
ten die Einwohner von Thule dem Pytheas etwas 
Wunderbares (wie Strabo anfuͤhrt,) nemlich es waͤren 
daſelbſt die Erde, das Meer und die Luft mit einander 
vermengt, und man koͤnne in dieſe Gegend. weder zu 
Schiffe noch zu Fuß kommen. Die dicken Nebel und 
Dämpfe, welche aus dem mit Eife bedeckten Meer aufs 
eigen, und heutiges — Eis⸗Nebel und Frofp Rauch 
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diefen Troſt mit der vorhergehenden" eigenen“ Anklage 
zu vereinigen, aber deutlicher ift, wenn Herr Brumbey 
ferner fagt: „und follte diejes Buch auch nur gleichſam 
„ein Exereitium meines bisher fich übenden Fleißes abs _ 
„geben , jo nimt doch jeder vaͤterliche Patron von Schus - 
„len und Univerſitaͤten, dergleichen mit der guͤtigſten Hes _ 
„rablaſſung auf, und wuͤrdigt die feiner Zufriedenheit,, 
„von denen er weniaftens-flehet, daß fie doch. gern etwas 
„thun wollen. Sich zweifle im. geringſten nicht, daß, 
der als Kenner und Befoͤrderer der Wiffenichaften hoch⸗ 
beruͤhmte kön. Minifter, welchen das Bud) zugeeignet 
iſt, wenn es Ihm in der Dandichrift als eine: Probe, 
des Fleißes waͤre zugeſchickt worden, dem Herrn Gans 
didaten wegen feines Sleifies viel Yob ertheilet haben wür; 
de. Sekt, da es gedruckt it, wird fein Verfaffer es deito: 
bequemer von Seite zu Seite verbeffern Finnen. - Here 
Brumbey Hält feine eheoretiichen und practifchen Anmers “ 
kungen über die Mufit, welche S. 373 bis 5 42 fiehen, für 
den vorzäglichften Theil feines Buchs, es fcheinet auch, 
daß die Mufit ihm eine Hauptſache ſey. Ich gedenke 

des Buchs in diefem Wochenblatt, weil er feinem-jungen 
Vetter, für den er den erſten Eutwurf des Buchs gef 
macht bat, S. 70 auch etwas von der Geſchichte und 
derielben Hilfs Difeiplinen ſagt. Es koſtet — ie 
Band ı Thaler g6r. . 

| St. Petersburg und Leipzig. ;- 

Dey Jahann Zacharlas Logan: Neue nerdifche 
Beytraͤge zur phyſikaliſchen und geographiſchen 
Erd; und Voͤlker-Beſchreibung, UNaturgeſchich⸗ 
te und Oekonomie. Erſter Band mit 4 Kupfern. 
Su gr. Octav ı Alphabet. 1781. Wenn Herr Docs 
tor und Akademikus Pallas ein folches Werk, unters 
nimmt, als dasjenige ift, deſſen Anfang id) anzeige: - fo 
kann man nichts anders, als etwas vorzüglich. Nuͤtzli⸗ 
ehes und Erhebliches erwarten. Seine eigene ausges 

breiteten Kenneniffe und große Erfahrung, feine durch 
“ * —* 
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den Druck noch lange nicht auggefeerte Sammlung von 
Nachrichten, Beobachtungen und Anmerkungen vers 


ſchiedener Art, und fein ſtarker Briefwechfel, ſetzen ihn 


In den Stand, einen jeden Theil dieſes neuen Wertes 
mit lehrreichen und angenehmen Artikeln anzufuͤllen, 
ohne waͤſſeriges Geſchwaͤtz zu Dülfe zu nehmen. Der 


erſte Band diefer Beyträge, beftcher aus zwey Stücken, 


Das erftie fänge mit der Beichreibung und Abbildung 
des tangutijchen Düffels mit dem Pferde: Schweif an, 
es enthält auch diejer lehrreiche Artikel allgemeine Bes 
merfungen über die wilden Gattungen des Rindviehes. 
In dem zweyten Artikel befchreibt Herr Zablizl zu As 
frachan den Korſſak, der eine befondere Art Eleiner Füchfe 
in dem jüdlichen Wüften des. mittlern Aſia ift, viel ges 
nauer, als er bisher bekannt geweien ift, In dem 
dritten theilt Here P. feine neuen innerhalb 20 Jahren 
gemachten Bemerkungen über die Bandwärmer in Mens 
ſchen und Thieren, mit, und bejchreibt 21 Arten derjefs 
ben, In dem. vierten vergleicht er einige in Schwer 
den, Rußland, Sibirien und den daran graͤnzenden 
Miüfteneyen, bemerkte tödliche Krankheiten, welche man 
füglih unter dem Damen der DBrandbeulen zuſammen— 
faflen kann. Der fünfte enthält des Oberbürtens Vers 
waiters Herin Renovanz, eines geſchickten fächfifchen 
Bergmanns, Bemierkungen über diejenige Kertiekung 


der ſchwediſchen Gebirge, welche zwilchen dem weiſſen 


x 


Meere, und den Seen Onega um Ladoga auf rußifchern 
Boden anfängt, und aus welcher der Marmor geholee 
wird, den man in St, Petersburg zu den Gebäuden 
braucht. In dem fechften Artikel find kurze Nachrichs 
ten und Auszüge aus Briefen enthalten, welche unges 
mein viel Unterricht und Vergnügen geben. Zur Probe 
kann ih nur zweyerley anführen. Zerr von Born 
bat 1779 die fo genannten Goldkoͤrner auf den Tockayer 
Weintrauben unterfucht, und gefunden, daß fie goldgelbe 


Eyer einer Wange find. an machte ſchon 1776 ſehr 
| | 2 Me 5 | 
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| wahrſcheinlich, daß eben diefelde Nation, welche bey dem 


Dergbau in Sibirien die fo genannten Tfchudiichen 


Arbeiten hinterlaßen hat, auch die alten fiebenbürgifchen 


und bannatifchen Bergwerke gebauet habe. Herr Pals 
Ias jet hinzu, daß diejer Voͤlkerſtamm wohl fein andes 
rer als der ungrijche feyn koͤnne, der aus dem öftlichen 
Afien gekommen, und von welchem der See Madfbar 
am Jeniſei⸗Strom, noch jebt den Namen führt, Bon 


"dem zweyten Stüc, welches eine beträchtliche Anzahl 


ganz eigentlich in diefes Wochenblatt gehöriger Arrifel 


enthält, werde ich in dem naͤchſten Stück reden, 


Hamburg. 

Das hiefige Collegium der Scholarchen, hat den 
nuͤtzlichen und aljo rühmlichen Endſchluß gefaffet, daß 
die Stadts Bibliothek vom 11. Jul. diefes Jahrs an, 
wöchentlid) zweymal, nemlich Mittewochs und Sonna⸗ 
bends im Sommer von 3 bis 5 Uhr, und im Winter 
von 2 bis 4 Uhr, für alle und jede Buͤcher-Kenner und 
Freunde offen ftehen folle, und der Senat hat diejen 
Endſchluß befiätige. Der erfte Bibltorhefar, Herr Docs 

tor und Profeffor Gottfried Schüne, hat diefes in 
einer öffentlichen Ankündigung von 2 Bogen in gr. Quart 


bekannt gemacht, und zugleich ehr gut gezeigt, daß und 


wie öffentliche zu jedermanns Gebrauch dienende Biblio⸗ 
tbefen, zu den wahren Bedürfniffen unfers Zeltaltere 


‘gehören. Die Gelehrten, welchen die Liebe zur Bequem⸗ 
lichkeit und zum finnlichen Vergnügen, Fein Geld zu Dis 


chern übrig läßt, befommen hier gelegentlich den Tadel, 
den fie verdienen, 


Anton Friedrich Buͤſchins ar? 
Wochentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Buͤchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs | 
Acht und zwanzigſtes Stuͤck. 
Anm neunten Julius 1781. 
Berlin, bey Haude und Spener. 








Er | Lopenbagen. | 
Oybbarstums über die aͤltere feandinapifche Ser 
fchichte von den Cimbrern und den fcandis 
naviſchen Bothen. Sn der.erfien Abtheilung diefes 
Buchs, bemühere fich Herr Baron von W. zu bewei⸗ 
fen, daß die Namen Celten, Limbrer und Teutonen 
den aͤltern Bewohnern Scandinaviens wären beygeleget 
worden. Nun fucht er Im der zweyten Abtheilung zu 
zeigen, daß die Galliſche Eeltica den Namen der Scans 
dinavifchen Haupt; Celtica empfangen habe, nachdem 
ſich die eimbriſchen Pflanzvölter aus Scandinavien dar 
Hin begeben hatten. Diefe breiteten ſich unter der Ans 
führung des Belloveſus und Sigoveſus eben zu der 
eit im weſtlichen und füdlichen Europa aus, als die 
Phocäifchen Eoloniften in Gallien anfamen, und dafelbft 
die heutige Stadt Marjelle erbaueten, und unter dem 
Yamen der Maßilienfer berühmt wurden, Diodorus 
aus Sicitien B. 5. K. 32. fü der erſte Schriftſteller, 
welcher der Ausbreitung der Celten Erwähnung thut, 
ind fagt, daß fie zu feiner Zeit Cimbrer genennet würden, 
| Appianus ſtimmet mit nn Well Livius B. 7. 
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Rap. 33. f. die neuen Celten, welche im Jahr der Stade 
367 unterm Brennus aus dem celtifchen Sallien nach 
"italien gekommen, als Sandesleute der zu des Bellove⸗ 
ſus Zeit daſelbſt anfeßig gewordenen Celten bezeichnet : 
ſo ſchlleßet Herr von W. daraus, daß die Gelten der 
Sallia Celtica eimbriſche Pflanzvoͤlker gewefen, day alle 
celtiihe Staaten in Europa und Ajia von den Cimbrern 
errichtet worden, und baß die eimbrijchen Pflanzvölter 
von den früheften Zeiten an, fich in dem groͤſten Theil 
von-Europa furchtbar und berühmt gemacht haben, 
Es fommt bier alles auf die Stellung und Verbindung 
der Begebenheiten, und auf die Vergleichung, Erklärung 
und Verbefferung der römifchen und griechijchen Schrift⸗ 
itellev an, welche unſer Berfafler auftellet, die aber bier 
aus feinem Buch nicht wiederholt werden kann. Nach⸗ 
dem er die Sejchichte der Cimbrer bis in dag zweyte 
Jahrhundert nach des Herrn Geburt geführet hat, da 
ihrer in den lateinifchen und griechifchen Schriftftellern 
nicht mehr Erwähnung gefchiehet : ſo unterjuche und 
erzählt er, was die ältejien einheimiſchen Gefchichtfchreis 
ber, nemlich die isländifchen und gothlaͤndiſchen Schrifts 
fteller, und Saxo aus den alten Nachrichten, die er ges 
babt, berichten, welches nach Abzug der offenbaren und 


entdeckten Fabeln und Irthuͤmer, für glaubwürdig ans 


genommen werden muß. Der Herr Baron nimmt 
alfo den erften Odin für einen ſeandinaviſch gallatiſchen 
Regenten an, der um das Jahr der Stadt Rom 564. 

aus Furcht vor den Roͤmern fein aſiatiſches Reich ver: 
laffen Habe, und uach Srandinavien gegangen ſey, um 
feine dafigen cimbrifchen Landesleute zu bewegen, ihre 
von den Römern gedrängten Landesleute zu unterftügen, 
Er muthmaßet, daß er wohl gar der vom Polybius ges 
nannte Eleine gallifche oder gallatifche König in Thrarien 
Cavarus ſeyn mögte, weil Odin, d. i. der göttliche, nur 
ein Zunahme iſt. Zuerft ift er nach Ruſcia, das ift, 
nad) Griechenland gegangen, in Scandinavien aber iſt 
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er in dem Herzogthum Schleswig, in der nachher von 
den Angeln und Sachſen bewohnten Gegend, an das 
Fand geftiegen. Nachher ift noch ein zweyter Odin aus 
Aſien nach Scandinavien gekommen, auch noch ein drite 
ter geweien. Der zweyte, den Torfäus und andere 
Schriftſteller überfehen, langte zur Zeit des großen "Doms 
peius, vor welchem er fiohe, dafelbft an, und iſt der beym 
Saxo vortommende Ddin, den die Vorſteher der Opfer 
bald abgeſetzet, und fi) der Negierung Ecandinavieng 
bemächtiget haben. Diefe, aus welchen der fo genannte 
Senatus deorum beſtand, vegierten bis gegen das Ende 
des zweyten Jahrhunderts, da ein Mitglied deffelben, 
Namens Sigge, jeine Abfchaffung bewirkte, den Namen 
Odin (nemlich des dritten) annahm, und die monarchi⸗ 
ſche Staatsverfaſſung einfuͤhrte, davon des Herrn Ver: 
faſſers dritte Abtheilung redet. Ganz Scandinavien 
wurde von ihm Gothia, und die Einwohner wurden 
Gothen benannt,. Er machte in Deutſchland große 
Eroberungen. Im Sjahr 208 erhielt fein Sohn Sfts 
old die Regierung, der in Deutfchland noch mehr eroberte. 
Ihm folgte um das Jahr 235 fein Sohn Fridleif der 
erfte, der bis in Thracien drang. Deffelben Sohn Frode, 
soelcher ohngefähr 249 die Regierung antrat, breitete 
feine Herrſchaft an der Oftfee aus, eroberte auch die 
Sauptfiadt von Thracien, und jeine Flotten richteten 
widtige Dinge in. Deutfchland, Batavien und Britanz 
nien aus, Um das Jahr 287 kam die Regierung an 
des vorigen Sohn, Friedleif den zweyten, mit deſſen 
Tode der gothiſche Name in Scandinavien ganz vers 
ſchwindet. Sein Reich foll fich Über ganz Scandines 
‚ wien, über die Slawen, Aeftier, Wermeland, Lieflaud 
und Eurland, über einen großen Theil Deurfchlands, 
Bis nach dem Rhein Hin, ja bis In Griechenland, ers 
ſtreckt, er fol auch mit, dem Kaifer Valens Krieg ge 
führt Haben. Sein großes Deich gieng gu Trümmern. 
Dies it, fo kurz als möglich, der —— des 
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ſehr gelehrten Buchs, welches allen kuͤnftigen Unterſu⸗ 
chern der Scanbinavifchen Geſchichte große Dienfte lets 
fen, aber auch zu vielen Unterſuchungen und Pruͤfun⸗ 
gen Anlaß geben wird. Ich kaun und mag mich in das 
darinn eröffnete große Feld biftorifcher Muthmaßungen 
yon verſchiedenem Werth, nicht einlaßen. Die Auzahl 
der Druckfehler iſt weit groͤßer, als am Ende des Buchs 
angezeigt worden, und mancher verurſacht nicht geriuge 
Duntelheit. Z. E. Seite 135 in der 146ſten Anmer⸗ 
kung, werden nicht viele errathen, daß der daſelbſt ge⸗ 
nannte Jomallerus, der beruͤhmte Herr Johann Muͤl⸗ 
ker, jetziger Profeffor zur Caſſel, ſey. Das Buch koſtet 
- 23 Thaler. — — 

ASt. Petersburg und Leipzig. 

Pallas neue nordiſche Beytraͤge ꝛc. erſter Band, 
Von den 14 Abſchnitten oder Abtheilungen des zweyten 
Stuͤckes, führe ich nur diehiftorifchen und geographiſchen 
an, und uͤbergehe diejenigen, welche zur Naturgeſchichte 
und Arzneywiſſenſchaft gehören. Herr D. Pallas hat 
ans Erzählungen tangutiſcher Lamen unter den Selen - | 
ginetiihen Mongolen, Nachrichten von Tybet, (fe 
fchreitt er den Namen,) geſammlet, auch eine änliche 
Sammlung von dem Deren. Staatsrath- Muͤller ber 
kommen. Dieſe Nachrichten ſtimmen nicht ganz mit 

denienigen uͤberein, weiche Beorgi und Bogle (durch 

Stewart in den philoſophical Transactions) geliefert 
haben, ſie ſind aber deſto nuͤtzlicher. Herr Pailas 
kann ſie nicht fuͤglich in den zweyten Theil ſeiner Nach⸗ 
richten von den Mongolen bringen, und-hat fie alfo hier 
mitgetheilt. 5 J 

Vey den Mongolen iſt Tangut und Tobbet oder 
Tybbet, und Tebudun, einerley Land, und es fcheiner, 
daß die katholiſchen Mifionarien den legten Namen in 
Butan verwandelt haben. Auf Tangutiſch heiße es 
Begedu. Die Hauptſtadt Llaſſa, oder Dſaſſa, ſoll uͤber 
6 deutſche Meilen im Umfange haben, und mit einer 
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Mauer umgeben ſeyn, welche auf drey Klaftern hoch; 
untd ſo dick ift, daß 5 Mann auf derfelben neben einans 
der reiten. fönnen. Die meiften diefer Nachrichten be; 
treffen die Lamaiſche oder Schlgimunifche Religion, und 
derjelben Dberhäupter, Priefter und Gebraͤuche. Von 
dem an®ilber und Gold reichenGebirge Altai, iſt hier aus 
einem ſineſiſchen Buch eine gute Beſchreibung geliefert. 
Es erhebet ſich hoͤher als die Wolken, ſeine Gipfel ſind 
auch im Sommer mit Schnee bedecket. Der hoͤchſte 
Bergruͤcken in Aſia heißt Gandis, liegt in Tybbet, ers 
firecket fich auch in das Reich Kazi und nach Indoſtan. 
Er: enthält Gold, Silber, Kupfer und Bley. Herrn 
Pallas befreidige die isleniefiche Charte von den Ger 
genden des obern Irtyſch und der Songarey in Anfes 
. Hung der Vertheilung der Gebirge und ihrer Benen⸗ 
tungen nicht, fondern er erwartet aus China eine volls\ 
kommenere Charte. Das Tagebuch einer von 3 rußiichen 
Geodeſiſten nad) den im Eismeer, der Mündung, des 
Kowyma gegen über. belegenen Baͤren⸗Inſeln, 1763 
angeftellten Reife, ift merkwürdig, befchreibt auch diefe 
fünf Infeln etwas anders, als fie in der neueften Ges 
neralcharte von dem rußifchen eich abgebildet find. 
Die folgende Befchreibung des Fluffes Anadyr, und 
der in denfelben fallenden Bäche, ift für die Geographie 
dienlich. Vom Anadyr bis an den Fluß Kowyma und das 
Eismeer, und in dem ganzen Lande der Tfchuktfchen, hat 
‚ anan nichts mehr von Waldung gefunden, und in dem 
letzten foll das Weidengebüfch nur eine Spanne hoch 
sachen. Die Ebenen’ find mit gelbem und weißem 
Moos bewachſen, von welchen fich unzählbare Heerden 
wilder Remnthiere ernähren. Diefe find aber viel Eleis 
ner, als in andern fibirifchen Gegenden ; denn dag 
männliche wiege nicht über 160, und das weibliche nicht 
über 100 rußifhe Pfunde. Sie ziehen im Way und 
Sunlus, fo bald ber Anadye vom Eife frey ift, nach 
ben Falten und nacketen Gebirgen nordwärts nach dem 
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Eisineer zu, um der Plage, die ſie won den Inſecten 
ausftehen müften, zu entgehen: Wenn fie bey taufens 
den durch den Anadpr Schwimmen, fo werden fie von 
den Anwohnern, die mit Kähnen unter fie rubdern, im 
großer Menge erfichen. Die entronnenen fehren im 
Auguft und Anfang des Septembers nad) den waͤr⸗ 
mern Wald; Gegenden zurück, und feßen bafelbft ihr 
neues Geweibe auf. Die folgenden Nachrichten von 
ter Tſchuktiſchen Landfpise und den benachbarten In— 
fein, rühren von einem verffäudigen Kafacken, Namens 
Daurfin, ber, der fich anf Befehl des Ochozfifhen Bes 
feblshabers, Obriſten Plenisner, eines Eurlänverg, 
unter den Tichuftfchen von 1763 bis 1765 als ein. vor 
gegebener Flüchtling aufbielt. Im Detober 1763 war 
die See zwiſchen der Tſchutſchiſchen Landecke und den 
gegen über liegenden Inſeln zugefroren, und er fuhr 
mit einem Tichuftfchen in 7 Bisg Stunden dahin, Die 
Einwohner derjelben fragten ihn gleih, ob er Blaͤt⸗ 
ters Taback habe? und ſcheukten ihm für wenige Blätz 
ter, ein ganzes Pelz: Kleid von Zobeln und Mardern, 
Weil fie kein Holy haben, fo erwärmen fie fid) und Eos 
chen. bey einem Trahnfeuer, indem fie einen ‚dicken 
aus weichem Sumpfmoos gedreheren Docht in Trahn 
legen und anzünden, Diefer Daurfin bat auch die 
Charte von der Tſchuktſchiſchen Käfte entworfen, wel 
che in dem rußifchen geographifcher Kalender für’ dag 
Jahr 1780 ſteht, die man aber wohl nicht für gam 
genau und glaubwuͤrdig halten kann. 

Der Bericht von der 1768 und 69 unter Keenttgyn 
und Lewaſchef Anführımg von Kamtſchatka nad) dent 
neu entdeckten Inſeln bis an Aläfka-oder das feſte Land 
von America vollbrachten Seereiſe, hat Herr D. Pallas: 
in fo fern aus des Engländers Herrn Core 1780 ges 
druckten Account of the ruflian Difcoveries &c. ges 
zogen, daß er bier blos die Krenikynfchen Nachrichten 
mit feinen eigenen Anmerkungen geliefert, hingegen alles 
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was aus deutſchen Buͤchern genommen iſt, weggelaßen 
bat. : Es wäre alſo eine unnuͤtze Arbeit,’ wenn jemand 
das. ganze Coxeiſche Buch ins deutſche uͤberſetzen 
wollte, Weil die rußifche Kaijerin die Krenikynichen 
Nachrichten nebft der Seecharte, dem Herrn Robertfors 
zu jeiner Geſchichte von America zugeſchickt hat: jo bes 
weifet Herr Pallas daraus gegen Herrn Fandvogt En⸗ 
gel, „daß man in Rußland nicht geographiiche Nach: 
„richten erdichte, wie ihn der uͤbertriebene Eifer für feis 
„ne Lieblings: Hypotheſe öffentlich zu behaupten verleis, 
„tet habe, ob man gleich in Rußland eben fo, wie ans 
„derwärts in Beſtimmung der Lage neu entdeckter Ge⸗ 
„genden fehlen koͤnne.“ Herr Pallas hat nicht ſo, wie 
Herr Coxe, die Krenitzynſche Charte, ſondern eine neue 
von ihm ſelbſt entworfene Charte, von allen neuen zivis 
fhen Kamtfchatka und America bekannten Inſeln und 
Küften, in Kupfer fiechen laßen, und in derfelden auch 
des berühmten Cook Entdeckungen, nebfi feinen eigenen, 
Vermuthungen, angebracht, Um die Abweichungen dies 
- fer Charte von allen andern zu verftehen, muß man les 
fen, was Hr. Pallas ©. 265— 272 gefchrieben hat, das 
von ich zu einer andern Zeit reden will, wenn ich dieſe 
Charte „weil fie merkwuͤrdig iſt, beſonders anzeia 
Sehr ieſenswuͤrdig ſind noch ſeine Erlaͤuterungen uͤber 
die im oͤſtlichen Ocean zwiſchen Sibirien und America. 
geſchehenen Entdeckungen, welche er 1777 auf Befehl 
- in franzöfifcher Sprache aufgejebt hat, damit fie dem, 
Herrn Grafen von Büffon zugefender würden. Er iſt 
vorſetzlich bey dem gebielben, was die Ruſſen vor 1772 
entdeckt haben, ob es gleich jetzt durch die Cookiſchen 
Entdeckungen verbeſſert werden kann. Mit der Bes 
fchreibung der in Aftrachan üblichen Art Chagrin zu vers 
fertigen, wird vielen gedienet feyn. Auch diefem zwey⸗ 
tem Stück, find kurze Nachrichten und Auszüge aus Brie⸗ 
fen angehängt, Der Verleger verkauft diejen erſten 
Band, der doch nur ein Alphabet ſtark ift, al 
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theuer, nemllch für 3 Thaler 16 Gr., wodurch e£ 
den Abgang des nüßlichen Buchs gewiß hindern wird, 
Wenn er die vier Kupfertafeln fehe hoch fchäßer, fo 
kann er fie. doch nicht höher, als für 16 gr. anrechnen, 
und ein Alphabet Tert in gr. Dctav für 3 Ihaler zu 
verkaufen, ift. fo ungerecht und unbillig, daß ſich alle 
Liebhaber des Werks dagegen jeßen müflen, 


Stettin, 

Eben da Ich diefes Stück befchließen will, befomme 
ich die bier gedruckte Befchreibung der Stadt Tas 
cobshagen vor ibrer Einäfcherung durch den uns 
glücklichen Brand vom 17. Jun. 1781. „ers 
ausgegeben zum Beften der Verunglückten. 2 Bo⸗ 
gen In Dckav. Herr Eonfiftorialrath Brüggemann 
zu Stettin, hat diefe Bejchreibung ohne Zweifel aus 
dem zweyten Theil feiner Topogcaphle von Pommern, 
der noch erwartet wird, gezogen, in der edlen und großs 
muͤthigen Abficht, daß das Geld, welches für diefelbige 
einfommt, zum Nutzen der bis auf 4 Häufer nach abs 
gebrannten Kleinen Stad:, die jein Geburtsort‘ ift, ans 
gewendt werden folle. Diefe Abficht verdient von fehe - 
vielen Menichenfreunden befördert zu werden. Daß 
dieſe Befchreibung der brüggemannifchen Feder würdig 
fey, wird ein jeder, der diejen geſchickten Mann kennet, 
vermutben, Die Surtften finden hier ©; 17. ein merks 
wuͤrdiges Herkommen in Anfehung der Erbfchaften, bes 
ſchrieben. 
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Wöchentliche Nachrichten 
“von neuen Landcharten, 
geographiichen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Neun und zwanzigſtes Stüd, 
I Am üͤbten Julius 1781. | 





Berlin, bey Saude und Spener. 
Leipzig. 


ey Kummer: Rurzgefaßte Lebens; und Regle⸗ 
rungs= Gefchichte der verftorbenen Raifes 


rin Marie Therefie, Rönigin von Zungarn und - 


Böhmen ꝛc. in Detav ı Alph. 1.Bogen. 1781. Der 
ungenannte Verfaffer diefes Buchs, faßte fchon vor 
mebrern Jahren den Vorjaß, eine durch Schaumüns 
zen erläuterte Geſchichte der Kaiferin Marie Therefie, 
druden zu laſſen. Er fammlete Zeichnungen von Thas 
lern und Schaumänzen, und Nachrichten nicht nur 
zur Erläuterung derjelben, fondern auch von den Civils 
und Kriegs » Bedienten und anderen Perfonen , welche 
in der Gejchichte der Kaiferin vorfommen,. Die les 
ten gedachte er in einem befondern Werke zu gebrauchen," 


die erften aber follten mit den Münzen ein. Werk aus⸗ 


machen, welches den Medaillen: Werfen von den Res 
gierungen Ludewigs XIV und XV, Friderichs II und 
Meters I aͤnlich wäre. Das hae er nicht zu Stande 

ebracht, und in der That iſt an einem Werk ſolcher 
ve, wegen der großen — und Unregels 


T 
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maͤßigkeit der Medaillen, nicht viel gelegen. Er bat 
aber aus feinen ſchon gefammieten Nachrichten einen 
garız! kuszen Auszug gemacht, und in ein Alphabet 
alles zufammengedrängt, was er für das merkwuͤrdigſte 
gehalten. Die Krieges : Begebenheiten, welche einen 
großen Theil der Gejchichte ver Kaiferin ausmachen, 
find nur in Anfehung der Haupt⸗Umſtaͤnde erzählet, 
und die Staars; und inneren Landes» Sachen, find auch 
nur kurz angefüret, Für einen kurzen Abriß der Les 
bens; und Negleruitngs » Begebenheiten der großen Kais 
ferin, Ift das Buch) recht gut gerathen, jo gar, daß 
der Verfaſſer auch die Trockenheit des Vortrags ziem— 
Lich, Infonderheit in der Erzählung der Krieges s Beges 
benheiten, vermieden hat. Lebhafte Schilderungen, 
politijhe Unterfuchungen, Anmerkungen und Betrach— 
tungen, und Anecdoten, muß man hier nicht fuchen, 
denn fie gehören nicht zu dem Plan bes Verfaflers, der 
fo gar verfichert, daß er ſich aller Beurtheilungen ents 
Halten habe, Das lekte ift zwar mehrentheils, doch 
nicht. immer gefchehen. Denn menn er bier die ges 
machten Anfprüche gerecht, dafür fie doch der Gegens 
theil nicht ierfannt hat, und dort etwas unftreitig 
nennet, darüber doc) ftarf geftritten worden ift: jo vers 
meidet er weder die Beurtheilung, noch den Schein 
der Unpartheylichfeit, und die leßte mögte wohl noch 
an andern Drten fehlen. Doc es ift ſehr ſchwehr, 
diefelbige in einem folchen Bud) auf das ftrengite zu ber 
obachten. Man kann auch dem Herrn Verfaffer nicht 
vorwerfen, daß er für feinen großen Gegenſtand en— 
thufiaftifch eingenommen fey. Er konnte fehr viel zum 
Ruhm der Kaiferin jagen, und gewiß feyn, dag man 
ihm darinn eben ſowohl Benfall geben würde, als wenn 
er am Ende des Buchs fchreibt, daß der Tod derfelben 
wegen der Gaben ihres Geiftes, und wegen der Eis 
genichaften ihres Herzens, kurz, wegen ihres ‚eigens 
ehümlichen Verdienſtes, allgemein bedauert worden 
\ 
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fen. Zu dem eigenen des Verfaffers-gehöret, daß er 
von allen verfommenden Perſonen in Anmerkungen, 
welche unter dem Text fichen, einige Nachricht erthei⸗ 
let, welches für viele Leſer nuͤtzlich und angenehm ift. 
Ob aber alles, was er von einer jeden anführt, richtig 
und getroffen jey? das iſt eine andre Frage. S. 147 
ſtehet von dem 1765 geftorbenen Grafen von Haugwitz, 
daß man ihm die neue Einrichtung des Cameralwefene 
in den Eaiferlichen Exrblanden zu danken habe, wos 
durch die Einkünfte der Monarchin wären anſehnlich 
‚vermehret worden, Wer hat ihm die vorgefchlagene 
Erhöhung der Abgaben der Interthanen zu verdanken ? 
Die Unterthanen gewiß nicht, vielmehr hat er fich 
bey denjelben ein ſchlechtes Andenken gejtifter. Uber 
die Kaijerim! Ja! wenn die Landesfürften Urfache häts 
ten, den Plusmachern günjtig zu feyn: diefe haben fie 
aber nichr, denn was ihrem Staaten [hädlich iſt, das 
ift auch ihnen ſelbſt nicht nüßlih, Das Buch koſtet 
16Gr. Zu ze | 
Leipzig. Ä 
Mufei Franciani defcriptio. Pars prior com- 
prehendens numismata et gemmas. 1781 in gr. Der 
‚tav ı Alph. 4 Bogen. Das Cabinet von Münzen, 
“ gefchnittenen Steinen, Statuͤen, Köpfen, und andern 
alten und neuen Kunftfachen, welches der Kaiferl. Kör 
nigl, Cammerrath Jofepb de France zu Wien gehabt 
hat, und welches nun die Erbin deffelben, die Frau 
Hofräihin von Heß, verkaufen will, tft berühmt und 
wichtig. , Das Verzeichniß feines Inhalts, wird zur 
Deförderung des. Verkaufs in zwey Bänden gedrudt, 
und weil es von gelehrten und gefchichten Männern ges 
macht worden, jo ift es auch für diejenigen brauchbar, 
welche bloß die Kentniß der Kunftwerfe lieben und fu: 
‚chen. In dieſem erften Bande, find nur die Münzen 
und gefchnittenen Steine verzeichnetund befchrieben. Die, 
Beſchreibung der re” ruͤhrt von Herrn Joſeph 
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Ekhel her’, welcher das Kaiferl. Cabinet von Münzen 
und gejchnittenen Steinen zu Wien unter feiner Aufs 
fiht, auch die alten Muͤnzen deffelben vor ein paar Jah⸗ 
ren befchrieben hat. Diefer gelehrre Kenner, har die 
Leſer, in einer kurzen Anrede, ſelbſt unterrichtet, was 
fie hier zu fuchen und zu eriwarten hätten, Die Ans 
zahl der Münzen ift weder ſehr groß, noch in allen FAs 
ern gleich zahlreich. _ Des Sammlers Abſicht gieng 
nur auf eine Reihe der goldenen und filbernen Münzen 
von den Raifern und Kaiſerinnen: ja nur auf die nicht 
gemetnen Stücke diefer Art, wie er denn auch viele 
feltene Münzen zuſammen gebracht hat, von welchen 
Srölich und Khell unterfchiedene, (jedoch einige nicht 
ohne Febler,) angeführer haben, Griechiſche Münzen 
Bat er nicht begierig gelucht, aber auch nicht fahren gelafs 


. fen, wenn fie ihm angeboten worden,’ daher es hier einige 


giebt, die felbit in den zahlreichiten Sammlungen feh⸗ 


len. Das Außerliche Anfehn diejer Münzen, ift ſehr 


gut, und für ihre Achte Richtigkeit, ift des Sammler 
große Kentniß dürge, doch hat Herr Ekhel, wenn er 
in Anfehung einer und der andern einen Zweifel gehabt, 
denfelben nicht verfchiwiegen. Die Summe aller Müns 
zen ift 1688, und unter denfelben find auch folche, die 
in der mirlern und neuern Zeit gepräget worden. Aus 
dem obigen tt begreiflich, warum man bier nur ſehr 
wenige Familien und eherne Muͤnzen findet, 

Die Anzahl der geichnittenen alten und neuen Stei⸗ 
ne, ift größer, denn fie beftehet aus 1683 tief und aus 
819 erheben gejchnittenen,, doch find auch Paften dars 
unter. Ihre Defchreibung, ruͤhret vom Heren Prof, 


Friderich Wolfgang Reiz zu Leipzig ber, der nicht 
die Ordnung, nach welcher fie in den Schränfen liegen, 


fondern eine fuftematifche beobachtet , oder, eben fo wie 
Herr Eippert in feiner Daftyliothef, und Winkelmann 
in dem Verzeichniß des Stofchifchen Cabinets, erft die 


mythologiſchen, hernach die hiſtoriſchen, und zuletzt die 
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von vermiſchtem Inhalt, Befchrieben Hat; doch hat er 
zuleßt auch ihre fagein den Schränfenangezeiger. Wegen 
feiner Benennung der Steine, hat er fi in der Vorrede 
gelehrt erklaͤret. Er fürchtet, daß er hin und wieder 
in der Erklärung der gefchnittenen Steine geirret haben 
mögte, injonderheit ſolcher, welche nur Köpfe oder 
Bildniſſe, vornemlicd von erhobener Art, enthalten, 
welcher Irrthum aber defto verzeihlicher ift, da er auch 
- von vieljährigen und ſehr geuͤbten Kennern begangen 
wird. Er rühmer nur die vorzüglichiten, und folget 
darinn dem Urtheil anderer Kunſtverſtaͤndigen, die er 
zu Rath gezogen hat; die ſchlechten aber tadelt er nach 
“eigener Einſicht und Empfindung. Unter den tiefges 
fhnittenen Steinen, ift ein ungemein merk: ja bewuns 
dernswärdiger, nemlih Num. 970, welcher den Kopf 
Aleranders des großen, und auf dem Rande die Köpfe 
vier feiner Generale, zwey Schlachten, die gefangene 
und bittende königliche Familie, und den triumphirens 
den Einzug in Babylon, vorſtellet. Es iſt ſchon viel 
darüber diſputirt worden, ob er eine alte oder neue Ars 
beit jey? Herr R. läßt die Streitfrage unentichieden, 
Doch ift er gemeigter ihn für alt, ale für nen zu haften, 
Unter den ächten alten Steinen, find auch einige mit dert 
"Namen bekannter Steinfchneider. Das Verzeichniß 
ift mie großem Fleiß gemacht, und in der Erflärung ift 
viel Sefchicklichkeit bewieſen, ob, gleich diefe Arbeit für 
den Heren Profeffor neu war. Die gute lateinifche 
Schreibart vergrößert ihren Werth, 

Breslau, ER i 

Bey Joh. Ernft Meyer: Philofopbifche Ges 

fchichte der Religion, aus dem Sranzöfifchen, 
Zwepter und legter Band. 1781, in El. Detav 2Xt: 
phabet ı Bogen, In diefem Bande führer der Vers 
faffer die Sefchichte der Religion bis auf unfere Zeit 
alfo aus, daß er fich durchgehende , und fo gut es mägs 
lich iſt, als einen! ai 5 und sechtgläubigen roͤ⸗ 
| 3 
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mifch : Fatholifhen Chriften zugleich, zeiget, auch die Ge⸗ 
ſchichte der Religion befiäudig in Verbindung mit der 
Geſchichte der Philoſophie, abhandelt, und feine Ab— 
ſicht, die juͤdiſche und chriſtliche, oder die ſogenannte 
geoffenbarte Religion zu vertheidigen, nie aus den Aus 
gen verliert. Wer in dem firhlichen Glauben, in der 
darauf gegründeten Denfungsart, und in der Abficht, 
mit ihm übereiuffimmet, auch eine lebhafte und worts 
reihe Schreibart liebet, wird fein Buch überhaupt, 
und dieſe fließende Ueberſetzung deſſelben inſonderheit, 
weder ohne Nutzen, noch ohne Zufriedenheit leſen. 
Fr die Katholiken in Frankreich ift das Buch, fo wie 
eigentlich gemacht, aljo aud offenbar am nuͤtzlichſten, 
zumahl da er fich den neuen dafigen PHilofophen, Freys 
geiftern, und Freunden des Syfteme de la nature, 
ſtark, und oft auch glucklich widerfeßt. Für deutiche 
und überhaupt für evangeliiche Leier, ift das Buch wer 
niger nuͤtzlich. Verſtehen fie den Unterſchied unter den 
Lehren der Kirchen nicht, jo koͤnnen fie tere gemacht werden, 
verstehen fie ihn aber, fo werden fiewider den Verfaſſer eins 
genommen werden, wenn ſie z. E. folgende Stellen le: 
fen. ©. 34 die Tradition ift die Richtſchnur des chrift- 
lichen Glaubens, u. ſ. w. S. 260 der Biſchof zu Rom 
war Primas, und verband mit feiner Wuͤrde als Pas 
triarch des Occidents, die Hoheit eines Haupts der 
ganzen Kirche. S. 267 der Patriarch zu Couftantis 
nopel, der die Bunft des nahen Hofes hatte, unters 
warf die Patriarchen von Alerandrien und Antiochien 
feiner hochmuͤthigen Herrfihaft, und verfuchte gegen 
den Biſchof zu Rom zu Felde zu ziehen, und ihm einige 
Provinzen feines Parriarchats zu entreifen. &. 269 
die Appellation aller Biſchoͤfe in der Welt an den Pabſt 
zu Rom, ift ein vortrefliches Denkmal der ehemaliger 
Einigkeit der Sriechen und Lateiner über diefe Würde, 
die unfere modernen Keßer vergeblich bezweifeln wollen. 
©. 563. Kaum hatten Johann, Huß und Hieronymus 
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von Prag für das Verbrechen ihrer aufräbrerifchen 
Irthuͤmer, mit Ihrem Leben auf dem Scheiterhaufen ges 
buͤßet, als — — S. 572. Diele ftolzirende Sprache 
der Proteftanten, wird fich bald in ihrer Schwäche und 
Armuth zeigen, wenn wir erſt in den folgenden Bege— 
benheiten werden angemerter haben, daß unter der ipes 
cieuſen Reformation (des 16ten Jahrhunderts) der Geiſt 
der Irreligion verborgen lag, welcher noch heutiges Tas 
ges in der chriftlichen Kirche fo viele ſchreckliche Verwir—⸗ 
rungen anrichtet. ©. 579 nichts war fehädlicher, als die 
Freiheit, melche die Rejormatoren einem jeden Witz 
gliede der Kicche zugeftanden, die verichiedenen Lehren, 
und jelbft die Srundlehren, welche man angenommen, 
. nach eigener Willkuͤr unterfuchen zu koͤnnen (Die fals 
ſchen und harten Urtheile von Luther, uͤbergehe ich.) 
. &. 590. Unter dieſer lieblihen Geſtalt (des Ges 
ſchmacks an den ſchoͤnen Wiffenjchaften,) ward Frank—⸗ 
reich gefangen, als es in feine Kirche die peftilentialie 
ſche Lehre aufnahm, womit es von den Gelehrten ges 
nähret ward, welchen Luther auf eine meifterliche Art zu 
ſchmeicheln wußte, um fie auf feine Seite zu bringen. 
©. 606. Das Anfehn im Punet der Religion, ift ein 
nothwendiges Bewahrungs: Mittel für alle sefährliche 
Neuerungen. ©. 621. Als Puther und Calvin mit vers 
wegener Hand die Bande, welche die Rechtglaͤubigen 
an die römifche Kirche feft geknuͤpfet hatten, zerrifs 
fen, — — ©. 675. Die Reformation untergräbt, ' 
nach der Naturihres Characters, uraufhörtich den Grund 
der Religion. Andere änliche und heftige Stellen übers 
gehe ih, An feltfamen und faljchen Gedanken und Auss 
drücen von anderer Art, fehlt es auch nicht. ©. 271. 
So wie ſich die Allmacht Sortes verherrlichte, da er 
feiner finkenden Kirche (durch Eonftantin) auf einmal 
wieder aufhalf: alfo fehien der Satan ein änliches 
“ Wunder zu thun, da er der unter Conftantin gefunfes 
nen Abgoͤtterey unter er Reglerung neue Kraftgad, 
i 4 
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©. 335. Endlich entfchled (auf der nicänifchen Kirchens- 
verjammlung) der Geiſt des Herrn durch den Mund 
von 299 Bifchdfen gegen 18, folgendergeftalt; — — 
S. 380 fängt des Verfaffers achte Epoche der Nelis 
gionsgeichichte an, welche von der muhammedaniichen 
Neligion handelt, und faft für den fchlechteften Theil 
des ganzen Werks erkläret werden fann. Für die Kens 
ner führe ich nur folgende Stellen zur Probe an. Die 
Ueberſchrift lautet foz Die durd die Meligion der Türs 
fen verurfachte Veränderung in dem Lande das Sjefu 
Ehrifto eigenthiünlich zugehörete. S. 391 heißt es mit 
derjelben Übereinftimmig: Mahomer legt in dem wüften 
Arabien den Grund zur Religion und Macht der Türs 
fen, ©. 392 wird verfidert, Mahomet fey mit den 
Chriſten in Syrien, Driene und Arabien in Unters 
bandlungen und Briefwechſel gerathen, und habe das 
her nothwendig von den Spaltungen unter ihnen, und 
von den Puncten, mworinn fie alle uͤbereingekommen, 
Nachricht erhalten muͤſſen. Kine der allevunrichtigften 
Stellen des Buchs, ſteht S. 364. welche Ich aber niche 
bieher jeßen kann, weil es an Raum fehle. Doc ih 
laſſe es bey diejen Proben des fehlerhaften in dem Buch 
um deitomehr bervenden, da id), weil es dem Zweck dieſes 
Wochenblatts nicht gemäß iſt, den ganzen Plan des Vers 
faſſers nicht vor Augen legen und zeigen kann, daß er den⸗ 
felben, nad) feiner Einſicht, wirklich und gut ausgefühs 
ver habe. Dieſer Band kofter ı Thaler 16 Gr. 


Bey dem — dieſes — werde ich benach⸗ 
richtigt, daß von den nordiſchen Beytraͤgen des Herrn 
D. Pallas noch der zweyte kuͤnftige Band ſchon mit 
den 3 Thl. 16 gr. bezahlt werde, die neulich erwaͤhnet 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. | 
Des neunten Zahrgangs 


Dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 23ſten Julius 1781. 


- Berlin, bey Zaude und Spener. 





Einnahme und Ausgabe des Koͤnigl. Schayes 
der Republif Polen, . 
Vom ıren Sept. 1776, bis zum zoſten Aus 
auft 1778 = | 
x Einnahme, \ 
x) Veftand polt acveffa et decefla, nebft 
den Sulias Quartal von allen Zöllen: 
und Stempel: Öeldernt, 189035 fl.25 gt: 33 pf. 


2) neue Einnahme 23,154953- +9 - 
3) Einnahmezur Bezah⸗ 
lung der Schuldender | 
Republik 2,376645 -14 -24 - 
4) Einnahmedesfechzige ⸗/ Gr 


ften Groſchens, aus 
dem zu den Schulden 


der Republik beſtimm⸗ 

ten Fonde . 39377- 12-13 - 
5) Aus den oſtrogiſche 

Gütern 1200000 = = -. 


6) Alle Remanente in 
baarem Gelde, von | 
Num, 2, 314. 5. p | 90200 -17.- 11% e 
5 


— 


2:7 a 
An Retenten von Num. 1, 3. 4 5. 
655049 fl. 19 gr. 5 pl. 

— — —— — 


— 


2 Ausgabe 
x) von dem Reichstags 
Remanent und dem 
Julius Quartal 741028 fl, 11 gt. 34 pf. 
2), ivom 'ıten Sept. | 
1776, bis zıflen _ | 
Aug. 1778 23,092867- 9 - 103 - 
3) zur Bezahlung der - 
Schulden von derete © « 
ften Claſſe 2,339023-29 - 13% - ' 
4) von dem Soften Gros 
(chen. - 36137-29- 94» 
5) von den Einkünften 2“ 
der oſtrogiſchen Guͤter 1,165408-5 - 6 — 
Die Einkuͤnfte und Ausgaben des litauiſchen Schatzes, 
find hierunter nicht mit begriffen. Ä 
Leipzig. 
Eyles Irwin Begebenheiten einer Reiſe auf dem 
rothen Meer, auf der arabiſchen und egyptiſchen 
Kuͤſte, imgleichen durch die Thebaiſchen Wuͤſte. 
Mit Landcharten und Kupfern. Aus dem engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt, 1781. in gr. ©ctav I Alphabet 
8 Bogen. Der Verfaffer reiſete 1777 von Madras 
nach Mokka, und von dannen auf dem arabifchen Meers 
bufen nad) Koffir und Alerandria in Egypten. Seine 
Keifebefchreibung ift in Briefen an feine Frau abges 
faffet, und daher rühret feine ſchwatzhafte Weitläufs 
tigkeit in der Erzählung der vielen abentheuerlichen 
Vorfälle, die ihm begegnet find; da fie aber größtens 
theils ‚von folher Art ſind, daß fiezur Theilnehmung ber 
wegen, das Buch auch von Nachrichten, Beobachtungen 
und Anmerkungen von®egenden die bisher von Europaͤern 
noch niche beichrieben worden, nicht leer iſt: ſo lieſet 
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man es mit Vergnuͤgen. Aus den Buchſtaben J. A. E. 
welche unter der Vorrede des Ueberſetzers ſtehen, zu 
ſchlieſſen, fo iſt er eben derſelbige, welcher ſchon andere 
Reiſebeſchreibungen gluͤcklich uͤberſetzt hat, und alſo in 
dieſer Abeit geuͤbet iſt; wiewohl es doch ſcheinet, daß 
er hin und wieder eine Stelle nicht recht getroffen habe, 
3 E. ©. 194 wo an ſtatt, wir giengen zu Waſſer, es 
wohl wird heiffen muͤſſen, wir badeten ung. Er hat feis 
nen Schriftiieller dadurch wirklich verbeffert, daß er bie 
eigenthuͤmlichen Namen nach der niebuhrfchen Schreibs 
“art geichrieben hat. Einen Neichthum von geegraphis 
ſchen und hiftoriihen Nachrichten (wie in Heren Nies 
buhrs Neilebejchreibung) findet man bier nicht, es müfs 
fer auch einige irwinſche Nachrichten aus andern Neifes 
bejchreibungen verbeffert werden, wie dasjenige was S. 
5. 69. 79 erzählt wird. Sch will aber auch von dem 
Guten und Mertwürdigen des Buchs, einige Proben 
geben. Ss 17 wird de Muthmaßung des englijchen 
Nefidenten zu Mokka angeführt, daß die unfruchtbaren 
Kürten des gluͤcklichen Arabiens, (er meynet den Theil, 
‚von Jemen, welcher Tehama heiſſet), in uralten Zeiten 
Boden des Meers geweſen, und nach und nach anger. 
wachſen fen, welches wegen der vielen Mufcheln und 
andern dem Mieer eignen Dinge, die man in demfelben 
findet, ganz wahrfcheinlich ift. Herr Irwin meiß und 
fagt nichts von einer bey Niebuhr erwähnten türfifchen 
Beſatzung zu Janbo oder Jambo, woſelbſt er doch 
. über einen Monat lang geweſen ift, fondern man erſieht 
aus feinen Nachrichten, daß diefe Stadt, eben fo wie 
DfHidda, ganz zu dem Gebiet des Sherif von Mekka 
gehöre. Sein Grundriß von dem Hafen zu Janko, iſt 
auch etwas genauer als der Niebuhrfche, und die Chars 
te von dem arabijchen Meerbufen welche er liefert, ifE 
in verſchiedenen Stuͤcken, injonderheit in Anfehung der 
Lage und Breite der anliegenden Derter, von der nies 
buhrſchen auch unserfchieden; z. E. auf der niebuhrſchen 
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liegt der arabifhe Ort Moilah in gerader inte oder 
gleicher Breite mit Koſſir In Ober: Egypten, auf der 
irwinſchen aber liege Moitah einen Grad weiter gegen 
Norden ats Koſſir. Der Meerbufen von Afaba ui auf 
der irwinſchen Charte viel breiter als auf der niebuhrſcheu. 
Weil Herr Irwin in einem offenen Boot unmeir der 
arabiſchen Kuͤſte von Janbo bis zu den Inſeln Sanafir 
und Barkan in dem Meerbuſen von Akaba, gefahreu iſt, 
ſo dienet ſein Tagebuch von dieſer Fahrt, zur Beſchrei⸗ 
bung der Kuͤſten dieſes Strichs. Koſſir oder Rofeir, 
woſelbſt Herr Irwin anlanden mußte, kegt unterm 
26 Gr. 10 Min. Breite, nach dem Umwege den er 
nahm, ungefähr 28 deutſche Meilen ſuͤdoͤſtlich vor 
Ghinna in Ober Egypten, und nicht weit vom Mil, 
und vor dannen bis Kahira rechnet man auf dem Nik 
gegen To Meilen (Sr 166). Des Verfaflers Reife 
durch Eghpten, weiche ©. 191 anfängt, tft durch Ge⸗ 
genden die von Europaͤern nicht bereiiet, wenigſtens 
nicht beichrteben find, geichehen, und enthaͤlt mehr Merk⸗ 
wuͤrdtges, als die vorhergehende an der Kuͤſte von Aras 
bien; wenn man fie aber leſen will, fo muß man fich 
vorher mie Geduld rüften, am die vielen Proben vor 
der Habſucht und Gelderpreßung der Araber, welche 
man vorher ſchon geleſen hat, durch andere und noch 
haͤufigere und größere vermehret zu fehen; wiewohl er und 
feine Gefahrten ſelbſt Anlaß dazu gaben, weil fie ale 
Engländer zu groß thaten. Wer gern abentheuerliche 
Vorfälle Liefer, wird bier viel von dem was er fische, 
. finven. Die Weife von Ghinna nach Kahira, hat Herr 
Irwin, nicht auf dem Nil, fondern zu Lande durch die 
Wuͤſte von Thebais verrichtes, und auch aufeiner Charte 
abgebildet, die fo wie die vorher erwähnte Charte, und 
die Profpecte, welche er in fein Buch gebracht bat, 
demjelben zur nüßlichen Zierde gereichen. In einigen 
Anmerkungen die ich Über des Heren Irwin Reiſe durch 
Esypien von Koſſir an, zu machen gedachte, if mir 
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Herr Hofrarh Michaelis in dem ıöten Theil feiner oriens 
taliſchen Bibliothek zu vorgefommen, (der mir in dem 
Augenblick da ich diefes jchreibe, gebracht wird,) daher 
ich fie weglaſſe. Er hat das Buch nach der zweyten 
engländiichen Ausgabe welche zu Kondon 1780 in Auart, 
unter dem Titul, aferies of advantures, in the cour- 
fes of a voyage up the Red-Sea &c. gedruckt ift, 
angezeigt, Die deutſche Ueberſetzung koſtet 1 Thlr. 
8 Gr. | u 
Würzburg. 

Dey dem Buchhändler Stahel: Die Ruinen von 
Paͤſtum oder Pofidonia in Groß: Griechenland, 
Aus dem Engliſchen überfegt von Albrecht geins 
rich Baumgärtner, Zochfuͤrſtl. brandenb. Rath. 
Fu gr. Follo 1781. Endlich ift das prächtige Wert 
erihienen,, bey welchem fo viel Schwierigkeiten zu 
überwinden waren, Diefe haben nicht die voranftes. 
benden Abhandlungen, welche in fehr gelehrten und 
vollitändigen Unterfuchungen über den Urfprung und 
älteften Zuftand der Stadt, in einer Befchreibung der 
Tempel derjelben, und in einer Geſchichte uud Befchreis 
bung ihrer Muͤnzen beitehen,fondern die zo Rupfertafeln, 
verurſacht: denn es iſt in Deutſchland nichts leichtes, 
eine ſolche Sammlung von Kupferſtichen zu Stande 
zu bringen. Es hat ſich aber nun auch Herr J. F. 
Volkart, durch den ſchoͤnen Stich derſelben viel Ehre 
erworben, ſo wie Herr Rath Baumgaͤrtner durch 

die Ueberſetzung des Textes, und deutſche Ausgabe des 
ganzen Werks. Es iſt ſchon bekannt, daß der fran⸗ 
zoͤſiſche Baumeiſter Soufflot, ale hier gelleferte Pros 
fpeete und Srundriffe von der verfallenen griedyijchen 
Stadt, aufgenommen, und mit großer Genauigkeit 
ausgezeichnet, der engländiiche Kupferftecher Thomas 
Mayor aber dieſelben jchön geftiochen hat. Es war 
die engländiihe Ausgabe für die melften Deutſchen, 
welche die Altefte griechifche Baukunſt in Proben oder 
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Abbildungen wirklicher Gebäude kennen zu lernen keins‘ 
ſchen, zu koſtbar; an diefe auch fchöne Ausgabe -aber 
koͤnnen fie eher einen Louisd'or wenden, für welchen 
fie von dem Verleger noch kurz vor der leßten Oſtermeſſe 
angeboten worden, auch vermuchlich noch jet den 
Liebhabern überlaffen wird. Es ift zu wünfchen, daß 
Ber Herausgeber und Verleger durd) ftarfen Abgang 
dieſes erften Werks gereißer werden mögen, nicht nur 
die Abbildung und Bejchreibung der Ruinen von Spas 
latro, sondern auch von Baalbef, Palmyra, und aus 
dern verfallenen alten Dertern, nach den davoñ vors 
handenen engländifchen Ausgaben zu liefern. 
Aamburg,. 

Das fechfte Stück des erften Bandes von dem 
politischen Journal, mwelches fir den Monat Junius 
beſtimmt ift, bar ſehr gute Artikel. Gleich der erfte, 
welcher den Zuftand der engliihen Seemacht von der 
Regierung der Königin Eliſabeth bis auf gegenwärtige 
Zeit vorjtellet,, ift mit einer bequemen Tafel verieben, 

welche alles Eurz vor Augen legt. Die beygefügte 
Nachricht von der franzöfiichen und fparflichen Sees 
macht, hat eine änliche Tafel von der erſten, welche 
durch die Verbindung mit derjelben alles augenjcheins 
licher macht. Die hierauf folgenden Briefe aus dem 
Haag, aus Paris, aus Kopenhagen und aus Stocks 
holm, Elären manches von dem jekigen politiichen Zus 
ſtande der Staaten, in welchen dieſe Städte liegen, 
auf, und unterhalten alfo die Lefebegierde. Kin ans 
derer Artikel giebt von ziwey Inſeln Nachricht, welche 
die englifche oftindiiche Compagnie feit wenigen Jahren 
zum Eigenthum befommen bat, davon man aber oͤf⸗ 
gentlih noch nicht viel weiß. Kine ift die Inſel 
Bunwoot, in der Mündung des Fluffes Magindano 
(gemeiniglich Mindonae genannt), der eben ſo wie die- 
große gleichnamige Inſel heißet, und die andere ift die Inſel 
Sooloo, auf der Nordkuͤſte von Borueo. Die einheimi⸗ 
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fchen und finefifchen Waaren, mit welchen auf der leßs 
en gehandelt wird, find verzeichnet. Die Nachrich⸗ 
ten aus verſchiedenen Laͤndern, und die Berichte von 


politiſchen Merkwuͤrdigkelten und Begebenheiten, find 


mehr als bloße Zeitungs⸗Artikel. 


| 0 Roftod, 

Die Erhaltung der Gefundheit und des Lebens der 
Menichen, ift ein wichtiger Artikel der Politik, und das 
Her kann ich wohl des didtetifchen Wochenblatts 

für alle Stände, gedenken, welches zu Noftock ſelt 
dem Anfang des jeßigen Jahres an das Licht trit, und 
Davon ein Jahrgang den Liebhabern aller Derter und 
Länder, von dem dafigen Buchhändler Roppe, für einen 
Vorſchuß von 18 ©r. in Golde, fonft aber für ı Tha⸗ 
ler in Golde, geliefert wird. Es iſt ſehr gut und nuͤtz⸗ 
Lich geſchrieben, nur wuͤnſche ich, daß der Herr Vers 


faſſer die Scherze, inſonderheit die dem Setzer ange⸗ 


dichteten Anmerkungen, weglaſſen moͤge, denn er kann 
doch ohne jene angenehm ſchreiben, und dieſe ſind ſeit 
der Zeit, da fie Sophiens Reife zu verunſtalten ans 
fingen, unerträglidy geworden. Der gelehrte und ges 
ſchickte Verfaffer thut wohl, daß er gelegentlich etwas 
aus der Geichichte, und aus Landes: Gefeßen und 
Verordnungen, anführet, es muß aber ganz vichs 
tig feun. Der alte griechifche Philoſohh Demos 
eritus, deſſen S. 48 gedacht wird, unterhielt fein 
ſchwaches Leben drey Tage lang durch den Dunft dee 
frifchen heißen Brodts, nicht um feiner, fondern ung 


; feiner Schwefter willen, welche wünfchte, daß fie das 


Feſt der Ceres mit feyern-könnte, rooran fie die Trauer 

über feinen Tod gehindert haben würde, Ä 
| Berlin, 

Weil in öffentlichen Blättern auch die Königliche 

Meynung von dem neuen für die preuß. Staaten ges 

dructen Geſangbuch gedruckt worden iſt: ſo wird es 


/ 
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erlaubt und nuͤtzlich ſeyn, auch die Folgende wichtige 


- Urkunde zur Geſchichte des Geſangbuchs bekannt zw 
machen. | 


Rönigl, eigene Antwort auf die Vorftellung, 
welche ein Theil der pommerfchen Lands 
ftände gegen das neue Gefangbuch gethan. 


Die pommerfchen Landftände, feheinen, nach ih—⸗ 
rer Vorfiellung vom 26ſten April, das angefertigte 
Geſangbuch — — nicht unpartheyifch genug geprüfet, 
fondern vielmehr durch ungleiche Vorfpiegelungen dager 
gen eine ganz unrichtige Meynung gefchöpft zu Haben. 
Deſſen Abweichung von dem alten, betrift, an fich bes 
‚trachtet, große Kleinigkeiten. Die Worte find nur 
bier und da abgeändert, der Sinn des wahren Ehris 
ſtenthums ift hingegen jo wenig darinn veruachläßige 
worden, daß vielmehr folder in den Gefängen in ein. 
belleres Licht geſetzt, und den Einfältigen begreiflicher 
gemacht worden ift. Gedachte Stände werden bey näs 
herer unpartheyifhen Unterjuchung fich davon felbft 
überzeugen können, und einfehen, daß fie um fo ments 
ger Urſache haben, von deffen Einführung fo viel Aufs. 
bebens zu machen, als fie zu defien Annahme ganz und 
gar nicht gezwungen werden, fondern vielmehr . dies 
jenigen Gemeinen, welche das alte Geſanghuch vorzies 
ben, ſolches immer behalten, der Gebraud) des neuen 
aber denjenigen nicht unterfagt werden kann, welche 
vermepnen darinn mehr Erbauung zu finden., Dies 
erfordert Sr. Kön. Majeftät jo oft geäußerte Toleranz, 
in dergleichen Kirchen « Sachen, und dieſe kann gedach⸗ 
ten Ständen niemals gegründeren Anlaß zu Beſchwer⸗ 
den geben, da folche der Bernunft und wahren Religion 
ſo gemaͤß iſt. Potsdam, den 1. Map 1781, 
Friede rich. 


Anton Fiiedtich Buͤſchings 24: 


| Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ftariftifchen und hiſto⸗ 
eifchen Büchern und Sachen . 


| Des neunten: Jahrgangs, 
Ein und dreyßigftes Stuͤck. 
Am dreyßigſten Sulius 1781. — — 
Berlin, bey Haude und Spener · 
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Eumahme und Ausgabe des Rdn, Schages der 


Republik Polen vom ıjten — 4778 
3ıften Auguſt 1780. — oe 
1. Einnahme: — 
1) Remanent vom Reichstage 1778 — 
780882 fl. Gr. 16 2 
2) neue Einkünfte — — — is 
U. Ausgaber: .. F ur 
Der Schatz Hat in dieſen 
zwey Jahren ausgegeben 24526478f. — 
Alſo ſind nach Auszahlung 
aller Penſionen und 
Nücdftände, in dem 
Schatz geblieben » 1,306228fl.128r. — 


Von der Einnahme und Ausgabe des lirauiihen Scha⸗ 


Bes, iſt in diefem Verzelchniß nicht die Mede. Die 
vollftändigen Tabellen von der Einnahme uno Ausgabe 
des Koͤn. Schatzes In den 4 Jahren vom ıflen Sept, 
1776 bis 3 ıften Auguft 780, find ſchon für den x ten 
Theil meines Magezins abgedruckt, welcher in der er 
meſſe 1782 an das Licht N wird. 


« 


4 


x 


77 N =, 
pzig. 

Tan Verlage der —— Vachhandlung · 
Titi Livii operum pentas prima, fcholarum in uſum 
animadverfionibus illuſtravit Friedericus Andreas 
Strorh, Seren. Saxon. duci a confil. eccleſ. & ıllu- 
ftris Gymn. Gothani Redtor. In Oectav 178% 

- Eine in allen Abfichten zum Schulgebraud bequeme urd 
nuͤtzliche Ausgabe der fünf erften Baͤcher des claßiſchen 
Geſchichtſchreibers. Nach dem Format, kann fie ein 
Taſchenbuch ſeyn. Der Druck iſt weder zu groß noch 
zu klein, und von Druckfehlern gut gereinigt. Der Text 
iſt der drakenborchiſche, doch hat Herr Kirchenrath 
Stroth hin und wieder eine andere Leſeart entweder 
wirklich aufgenommen, oder vorgeſchlagen, und in der 
Vorrede einige Leſearten zu dem erſten Buch aus einer 
Wiener Handſchrift mitgetheilt. Einem jeden Buch 
iſt der kurze Inhalt deſſelben vorgeſetzt, den die Rand⸗ 
gloſſen noch genauer anzeigen. Die Anmerkungen uns 
ger dem Tert, find weder zu häufig noch zu ſparſam Ans 

“ gebracht, fondern gerade da, wo fie am nothwendig⸗ 
ften waren, um entweder im erheblichen Fällen hiche 
nur die verfchiedene Leſeart anzugeben, fondern auch die 
befte zu beſtimmen, davon ich S. 122. 234. 376 :als 

Proben anführen will, oder- um die Bedeutung und den 
Sinn der Worte des Schriftftellers zu entdecken und ans 
zugeben. In allen dieſen Fällen hat Herr Stroth ſei⸗ 
ner bekannten Gelehrſamkeit gemaͤß gehandelt, und ohne 
ſich durch das Anſehn der vor ihm hergegangenen Aus⸗ 
leger leiten und feffeln zu laflen, feinen eignen ſcharſſi n⸗ 
nigen Kopf gezeiget, den man S. 417 und in vielen 
andern Stellen findet. Weil dieſe Ausgabe zunächft 
für Deutſchland beftimmt ift, fo bat er den Sinn mans 
her Stelle deutſch ausgedrückt. Man kann in den Gym⸗ 
nafien das Leſen des Livius ganz füglich auf diefe fünf 
erften Bücher einfchränfen, und fi) dazu dieſer Auss 
gabe, welche aber Thaler 4Gr. koſtet, vorzüglich bedienen. 


\ 
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e Leipzig. | | 
Den Weidmanns Erben ud Reich: Gallifche 
Alterthuͤmer, oder eine Sammlung alter Ges 
dichte aus dem. gallifchen des Ullin, Oſſian, Or⸗ 
tan, x. von Jobn Smith ins engländifche, und 
aus dirfom ins Deutſche überfent, benebft einer 
Gefchichte der Druiden, bauptfächlich der Caledos 
nifchen, und einer Abhandlung über die Aecht⸗ 
heit der Offianifchen Erdichte. Zwey Bande in 
#8. 1781. Eine unmittelbare deutjche Weberfegung 
dieſes Werks aus der erften Sprache, In weldyer es ger 
fehrieben worden, wäre beifer, mer kann aber von eis 
nem deutfchen Gelehrten verlangen, und erwarten, daß 
er der galiſchen (alt: celtiichen) Sprache fo mächtig fey? 
Der zwar nicht genannte, aber unter jeinem Namen 
berühmte Ueberſetzer, verdiener doch vielen Danf, daß 
er, feine, Neben Stunden auf diefe Arbeit verwendet Hat, 
Die hier: gelieferten Gedichte, welche Offians Namen 
führen, auch gewiß in Anfehung des beften Theile von 
ihm find, gehören eben fo, wie die fchon uͤberſetzten und 
bekannten Werte Oſſians, dem Range nach; zu den ers 
ſten Gedichten alter und neuer Zeit, wenn fie gleich 
zu bilderreich und metaphoriich find. Die Aechtheit der 
Oſſianiſchen Gedichte, hat Herr John Smith, Pre 
diger zu Kilbrandon in Argylefhire, in einer Abhand⸗ 
fung, welche den Befchluß des zweyten Bandes dieſes 
- Buchs macht, durc nee Gruͤnde bewieſen, und durch 
diefelben die fchon bekannten bleirifchen und macpher⸗ 
fonifchen. beftätige und verftärte. Seine vorberges 
hende Geſchichte der Druiden, infonderheit der caledos 
nifchen, {ft nicht wie diejenige, welche Frick, Schurz⸗ 
fleiih, Obrecht, Düpleir, Pelloutier und andere ges 
liefert Haben, aus den unzuverläßigen griechifchen und 
lateinifchen Schriftſtellern, fondern aus der Sprache 
und aus den Gewohnheiten der Celten, die noch bey dem 
ſchottiſchen Hochländern, zu find, gezogen, Es 
a 2 
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wird alfo durch diefe Abhandlung die Gefchichte der 
Druiden in;olelen Städten volltlommener gemacht, auch 
die galiiche Dichefunft nicht wenig aufgeklaͤret. 
Aus den Anmerkungen, welche Herr Smitb unter 
. „ben Text diefer Gefchichte, und der vorhergehenden Ge 
Dichte, aefeker bat, können diejenigen, welche gern etz 
was von der alten celtischen Sprache willen wollen, 
dergleichen erlernen. Den Mamen der Druiden , les 
ter der Verfaffer nicht mit andern von deus, eine Eiche, 
fondern von druidh ber, welches Wort in der eigenen 
celtiſchen Sprache, weife Maͤnner bedeutet, und 
noch jeßs in der galifchen Sprache von natuͤrlichen 
. Dhilojophen und Magern gebraucht wird. In der 
Geſchichte, handelt er won der Einführung der Druis 
den und ihren verfchiedenen Ordnungen, von ihren 
Slaubensiehren. und Gortesdienft, von ihren Geſetzen 
und Sertchten, von: ihrer Philoſophie und Arzeneykunſt. 
Es often beyde Bände des Buchs 1% Thaler, 


| | Gotha. 
Den Ertinger: Soraz Iateinifch und deutfch, 
mit Anmerkungen für junge Leute von Jacob 
Frid Schmidt, erfter Theil, enthaltend Das erfte 
Buchder Oden. Zweyte verbefierte Auflage. 1780. 
fl. Oct Ohne von dem großen Beyfall, den dieſes 
Wert Überbaupe verdiener, zu reden, fo will ih nur 
anführen, daß der Herr Profeſſor, da wo es nöchig 
war, auch die Seichichte zur Erläuterung und Auftläs 
sung des Dichters geichicht angewandt habe, davon 
S. 73. f. die Anmerkungen zur fünften Ode des drit⸗ 
ten Buchs zur Probe dienen können. Ks kofter biefer 
erſte Theil einen Thaler. 
SBamburg. 

Den Bohn:D. Anton Sriderich Bifchinge—— 
neue Eröbefchreibung. Des fünften Theils erfte 
Abtheilung, welche unterfchiedene Laͤnder von 

Aſia begreift, Dritte verbefjerte und vermehrte 
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‚Ausgabe. 1780. Endlich Ift dieſe neue Ausgabe fer⸗ 
tig geworden, an welcher meine Arbeit ſchon einige 
Wochen vor der letzten Oſtermeſſe vollendet geweſen iſt. 
Sie war ſchon vor einigen Jahren noͤthig, weil der 
Verleger keine Abdruͤcke von der zweyten Ausgabe mehr 
harte: ich konnte es aber nicht übers Herz bringen, 
fie den Käufern unverbeffere zu liefern, und doc) fehlte 
es mir von Jahr zu Fahr an Zeit, Neifebeichreibungen, 
die noch nicht genutzet waren, infonderheit die Niebuhr⸗ 
fhe, zu gebrauchen. Endlich babe ich vor etwa 
13 Jahr angefangen, diefelben in mein Buch einzutra⸗ 
gen, und dadurch find alle Abfchnitte deſſelben, jedoch, 
der von Palaͤſtina am wenigſten, verbefiert und bereichert 
worden. Ich beſchloß, diefen Band dadurch fortzus 
feßen, daß ich wenigfteng die an und auf dein Caucafus 
wohnenden Völker beichriebe, womit ich auch wirklich, 
den Anfang gemacht habe: allein id) habe auch von dies 
fein Eleinen Stück Arbeit das Ende nicht voransfehen 
können, und alfo das Vorhaben aufgeben müffen, Zu 
diefen eben genannten Völkern, gehören auch die Ges 
orgianer, von deren Landftrichen in den vorhergehens 
den Ausgaben diefes erſten Stücks fchon ein Theil ber 
ſchrieben ift, dem ich aber diesmal von dem Orr, wo er 
geftanden, mweggenommen, und bis an das Ende diefes 
Stüds aufgehoben habe: er ift aber nun ganz megges 
blieben, und wird erft wieder zum Vorfchein Eommen, 
wenn ich ganz Seorgien abhandele. Es it mein ernſt⸗ 
licher Vorſatz, die angefangene Fortfekung nicht liegen 
zu laffen, ich kann aber feine Zeit beflimmen, wenn fie i 
erſcheinen werde? In der allgemeinen dentjchen Biblio⸗ 
thek B. 38. St. 2. ©. 522 iſt gewuͤnſcht worden: „daß 
„ich die eigenthuͤmiichen Namen, und die aus einer 
„‚afiatifchen Sprache beybehaltenen Wörter, mit ihren 
„eigenen Alphaberen gejchrieben, beyfügen mögte, das 
„mit man nicht immer den Affemann, Abulfeda, und . 
„andere Schriftfteller, zur — haben muͤſſe, wenn 


⸗ 


— 


Pi 


246 


„man nicht im finſtern tappen wolle;““ es meynet auch 
der ungenannte, weicher dieſes wuͤnſchet, „daß ich den 
„Leſern nicht die Wahl zwiſchen ſo viel geradebrechten 
„orientaliſchen Namen laſſen ſollte.“ Der Ungenannte 
haͤtte den Inhalt ſeines Wunſches noch mehr uͤberlegen 
ſollen, ehe er denſelben hingeſchrieben. Wie bunt— 
ſcheckig wuͤrde dieſes Buch werden, wenn er erfuͤllet 
würde! Deutſche, lateiniſche, arabiſche, rußiſche, ſy⸗ 
riſche und armentfche Schriften, und kuͤnftig auch mas 
labariiche,, jinefiiche und andere, würden auf die ums 
angenehmſte Weiſe durd) einander gemiicher feyn, Und 
wie viel find denn der Bejer, welche die afiatiichen 
Schriften lefen koͤnnen, und welchen alſo mit denſelben 
gedienet wäre? Gewlß iit die Anzahl derjelben jehr 
Elein, wenn man fie mit der Menge derjenigen Leſer 
vergleicht, für welche die aſiatiſchen Schriften weder 
brauchbar, noch nörhig, noch angenehm find. Der 
Mreis des Buchs würde auch noch einmal fo groß, und 
alſo für die meiften Käufer befchwerlich ſeyn muͤſſen. 
Es ift auch ganz falſch, daß ich jeht den Leiern die Wahl 
zwifchen verdorbenen orientaliichen Namen laffe, ich 
erleichtere ihnen vielmehr die beſchwerliche und für die 
meiften,dennoch vergeblihe Mühe, manchen in Reis 
febeichreibungen vortommenden Ort, megen der u 
men uud falichen Schreibart, zu errathen. 


Stodholm. 

Collectio Gjörwelliana, eller Samling af Skrif- 
ter — utgifne af Carl Chriflof Gjörwell, Kongl. 
Bibliothecarie. Förfte Delen, Förnyad Uplaga. 1781 
in gr. Octav 12 Bogen, Die Vorrede ift am erften 
Junius diefes Jahr gefchrieben, alſo ift das Buch ganz 
neu. Der zum Buben feines Vaterlandes unaufhörs 
lich gefchäftige Herr Bibliothekar, bringt in diefen Aus 
zug aus feiner großen Sammlung, theils ſchon ges 

druckte, theils ungedruckte Schriften. ‚Sie find von 


2 
Verfchtedenem Inhalt, groͤßenthells Aber Betröffen fie 
die ſchwediſche Geſchichte. Diefes erfte Stuͤck har folgen⸗ 
den Inhalt. Herren Mauvillon Geſchichte Könige Gu⸗ 
ſtav Adolph, zuſammengezogen und verbeſſert. Brief 
eines reiſenden Schwede an Herrn Gjoͤrwell, geſchrie⸗ 
ben zu Goͤttingen am 30ſten Nov. 1780. Der adeliche 
Verfaſſer, iſt aus Schonen nach Pommern, und von 
dannen uͤber Neu» Streliß nach der Mark Brandenburg 
gereiſet. Die Oekonomie und dahin einſchlagende Na⸗ 
turgeſchichte, ſind ſein Hauptaugenmerk. Kurze To⸗ 
pographie des Guts Erichsholen in Oſtgothland. Eine 
Reichstagsvollmacht von dem Grafen Jacob de laGardie, 
1642 ertheilt. Eine Unterredung zwiſchen dem ſchwe⸗ 
diſchen Koͤnige Sigismund, und den Burgermeiſtern von 
Stockholm, gehalten 1594. Zwey Briefe des Herrn 
Waoͤrwell an Herrn Prof, Lidzen; in welchen er feine 
Sammlung von ſchwediſchen Büchern, Schriften und 
Urkunden umftändlich beſchrelbt. Ein Verzeichniß der 
Bücher, welche die Bibliothek der ſchwediſchen Erzie⸗ 
hungs-Geſellſchaft enchält, mache den Beſchluß dieſes 
Dtuͤcks. 
ii NVeue Landecharten. 
Bon des Herrn Domherrn Grafen von Schmet⸗ 
tan genauen und fhönen Charte von dem Streligis 
ſchen Antbeil an dem Herzogthum YWiecklens 
burg, ift die vierte Section fertig geworden, welche 
den Strich Landes abbildet, ‚der fih von Meus Brans 
denburg über Stargard beynabe bis an Neu» Streliß, 
und von Hohen Zieriß bis Plathe, erſtrecket. Es ift 
alfo diefes ein Hauptblatt, welches einen beträchtlichen 
Theil des Landes vor Augen legt. Der Herr Doms 
herr har neulich befanne gemacht, daß zwar der Kus 
pferftecher,, welcher diefes Blatt und die vorhergehen⸗ 
den geftochen bat, auf eine unruͤhmliche Weiſe von 
Derlin.weggegangen ſey, ‚daß aber daraus Fein langer 
Aufſchub in der ug ruͤckſtaͤndigen Blätter ent⸗ 
24 
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fiehen werde, welche Nachricht allen, die ſich dieſe vor⸗ 
oje Charte anſchaffen, angenepu ſeyn wird, 


Die. Zomannifchen Erben zu Nuͤrnberg, has 
ben vor einigen Wochen eine neue Charte von dem 
gerzogthum Mecklenburg, auf einem Bogen ihres 
gewönlichen Formats, geliefert, weldhe J. 
Schmidt geftochen hat. Cs war ſehr nöthig, daß in 
die Stelle.der alten, Homannijchen Charte von dieſem 
Herzogthum, eine beſſere traͤte, und dafuͤr muß man die 
gegenwaͤrtige erklaͤren, welche das Land viel richtiger 


als die vorhergehende, auch nicht mehr unter den Na⸗ 


wmien feiner alten Provinzen, aus welchen es erwachſen 
Aft, ſondern nach feiner gegenwärtigen Berfaflung, 
das iſt, mach feinen drey Kreiſen, abbildet. Sie zels 
get auch das Fuͤrſtenthum Ratzeburg. Ich bemerke 
keine Spur, daß die 3 eriten Blätter von der Graͤflich⸗ 
Schmettauiihen Charte ‚vom dem Tune 
Kreiſe, gebraucht wären. 50 





In dem vorhergehenden Stuͤck ift in dem Artikel 
von dem diaͤtetiſchen Wochenblatt; der Name feines 
Urhebers, nemlich des Herrn Doctors und Profeſſors 
Graumann zu Buͤtzow vergeſſen worden, den ich 
alſo hier nachholen will. 

Dem Heren Doctor und Afademicas Dallas, zu s. 
Petersburg, iſt aufgetragen worden, Guͤldenſtedts 
Schriften eben fo, wie den letzten Theil von Smelins Reis 
ſebeſchrelbung, zum Druck auszufertigen. Er ıftaber erft 
am ı Zuka. St. in Sefellihaft des Herrn Grafen Stro⸗ 
ganow, ‚nah Permien und Carhrinenburg gereilet.: Der 
Kammerherr und Dir. der Akademie Herr von Dor 
maſchnew, reijer nach der neuen Stadt Cherfon, Herr 
Adjunet Buiew, umder Narurgefchichte willen, nach ven 
ſuͤdlichen Gegenden des Reichs, und eben dahin ee. 
Herr Prof, Inochodzow als Aromen, 

— 
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Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Landeharten, 

geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
fhen Büchern und Sadyen. 


mm — mL  — / 
Des neunten Zahrgangs 


Zwey und dreyßigſtes Stüc, 
| Am Sten Auguft 1781. 


Berlin, bey Haude und Spener, 








Des YZerrn Öbriftlieutenant Chriftian Sciedee 
rich Keßler von Sprengseyfen, Beantwors 


tung der Srage: ob es einem Lande, vornehme 


lich in Ariegszeiten, fchädlich fep, wenn man 
die wahre Stärke deflelben genau wiſſe? 


Eh weiß wohl, daß man fonfk hieraus’ ein Geheim⸗ 

niß machte, und daher bey Einruͤckung feindlicher 
Kriegsvölter, alle Land; Kreis: Mark: und Krieges 
Commiflarien entfernte, damit der feindliche Generaf 
nicht erfahren follte, wie viel ein Land eigentlich) ertras 
genkönnte? ich weiß aber auch, was diefe Geheimniß⸗ 
macherey manchen Ländern und Dertern vor Schaden 
gebracht, Da ic im dem deutfchen Kriege von 1756 
bis 63 die Ehre Hatte, einigen K. K. Generalen, die 
leichte Korps commandirten, als Adjutant Dienfte zw. 
thun, fo kaun id) Hiervon aus Erfahrung reden. Ich 


werde dieſe dazu benutzen, um darzuthun, daß ein ders 


gleihen Buch, (als meine Topographie des ders 


zoglich⸗ Sachſen⸗ Coburg» Meiningifchen Ans 


theils von ———— Coburg, iſt,) nicht nur 
Q5 
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nicht ſchaͤdlich, ſondern fo gar nuͤtzlich ſey, wenn ein 
feindlicher oder fremder General dadurch von dem wah⸗ 
ven Zuſtande eines Landes uuterrichtet wird. Die Eins 
maͤrſche fremder Kriegsvölfer, geichehen in feindliche, in 
neutrale und in Freundes Lande; fie gejchehen Ferner 
(entweder) um darinn fiehen zu bleiben, oder es find 
nur Durchmaͤrſche. Diefe letztern müflen wiederum 
eingetheilet werden, in durchellende, und in folche, wo⸗ 
bey man Zeit hat, durch Nepartitionen das Noͤthige 
herbeyzuſchaffen. Bey einem eilenden Durchmarſch, 
um fo mehr, wenn man vom Feinde verfolgt wird, bes 
kuͤmmert man ſich weder in feindlichen noch andern 
Ländern um die VBerhältnifie der Orte, fondern man 
nimmt was man nöthig hat, oder wo man es findet 
Hierbey kann eine Topographie keinen Schaden, aber 
gewiß noch ehender VBortheile bringen. Ein General 
toird fodarin fein Lager nur in foldyen Gegenden aufzus 
ſchlagen juchen, wo er Unterhalt zu finden hoffen darf; 
oder es können die Gemeinden fich in Anjehung ihrer 
Armuth und Unvermögns, auf ein foldhes Buch, als 
auf ein öffentliches Document berufen, wodurch ein ars 
mer Ort oder Gegend für gänzlicher Verheerung ger 
fihert werden Fann. Bey Durchmärfchen, wo man 
mir Drdnung verfahren kann, wird ein jolches Buch 
von noch größerm Mußen feyn.. "Denn gefchehen dies 
felben in feindlichen Landen, fo find entweder Commiſ⸗ 
farten, welche für die Nothwendigkeit ſorgen, da, oder 
nicht. Sind fie da, fo kann ein General, der einem 
ſolchem Commiffarius doch nicht ganz trauen darf, defto 
leichter überzeugt werden, in wie weit er ſich auf jelbie 
gen verlafien koͤnne? Sind keine da, fo hat ein Gene⸗ 
tal doch einen Fuß, nach welchem er Pebensmittel und 
Vorſpann herbeytreiben laſſen kann, und er wird die Vor⸗ 
ſtellungen der Beamten oder Gemeinden mit mehrerer 
Billigkeit und Gewißheit anhoͤren, und unterſuchen koͤn⸗ 
nen, in wiefern fie gegruͤndet ſind? Denn außerdem 
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bleibt ihm nichts übrig, als dem erften dem. Beſten ⸗ 
der. fich darbietet, oder den er dazu zwinget, ein Ger 
ſchaͤft anzuvertrauen, welches doch in allem Betracht, . 
ſowohl für feine Truppen, als für das Fand fo wichtig 
ift. Und leider bezenget die Erfahrung, daß diefe new 
fabricirten Commuffarien, erſtere gemeiniglich aus Boss 
heit, und letztere aus Unwiſſenheit, mehr Unbequems 
bichkeiten verurfachen, als wenn die Nepartitionen nach 
einer ſolchen Topegraphie von dem General felbft ger 
macht werden. Bleiben aber Kriegsvölker in einem 
Rande fiehen, was für Vortheite muͤſſen bey einem bils 
tig denfenden General für ein Land daraus erwachlen, 
wenn er die Umſtaͤnde jedes Orts aus einem folchen 
Buch richtig beurtheilen kann, und fidy nicht bloß auf 
willkuͤrliche Angaben verlaffen darf. Iſt aber der Ger 
-nerat ein unbilliger Mann, ja, denn wird auch eine 
Topographie ihn nicht billig machen; aber dazu wird 
fie doch dienen, feine Oberen von feinem ungerechten 
Verfahren defto keichter zu uͤberzeugen. Es wären noch 
viele Fälle anzuführen, wo eine Topographie einem 
- Lande in Kricgszeiten Vorrheil bringen muß, aber die 
Graͤnzen einer Borrede verhindern weitläuftiger zu ſeyn. 


Es ift Schade, daß der Herr Obriſtlieutenant 
nicht auch diejenigen Faͤlle, welche er im Sinn behal⸗ 
ten, eben ſo deutlich als die oben angefuͤhrten beſchrie⸗ 
ben, und daß er ſeine richtige Beurthellung deſſen, was 
Er recht gut Geheimnißmacherey nennet, nicht auch 
auf die Summen der Menſchen und Abgaben der Läns 
der, ausgedehnet hat. Der Feind, welcher in ein and 
eindringt, ja fich deſſelben gar bemächtigt, uͤbertreibt 
gemeiniglic) ferne Vorftellung und Forderung von dems 
felben, Das kann ein Buck, welches das wahre Vers - 
"mögen eines Landes befchreibet, zum Glück deffelben 
hindern. Die Fälle, welche der Herr Dbriftlieutenant 
oben beſchrieben har, kann ich durch folgende Erfah, 
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rung betätigen und vermehren. Als ber’ obener⸗ 
wähnte Krieg angieng, und die erften franzöfifchen 
Truppen das göttingeniche Quartier des Fuͤrſtenthums 
Calenberg betraten, verlangten ſie von jedem Amte defs 
ſelben gleich ſtarke Leferungen. Die Unterthanen und 
Amtleute beſchwerten ſich ſehr daruͤber bey dem ober⸗ 
ſten Befehlshaber der Truppen, der ſich aber dadurch 
entſchuldigte, daß er das Verhaͤltniß der Aemter zu 
einander, weder aus einer Randcharte, noch aus einem 
Buch, eriehen könne. Kurz vorher hatte ich zur Probe, 
wie meine Deichreibung der Churbraunſchweigſchen Läns 
ber ausfallen werde, obgedachtes goͤttingiſches Quartier 
in einer Beylage zu dem hanndverifchen Intelligenz⸗ 
blatt beſchrieben. Dieſe wurde dem franzöfifchen Ger 
netal vorgelegt, welcher froh mar, daß er etwas in die 
Hände befam, welches ihm zu einiger Richtſchnut dies 
‚nen fonnte, und feine Ansfchreibung der Rieferungen 
barnad) änderte; das Land aber befand fich dadurch 
fehr erleichtert. Bon des Herrn Obriftfieutenants Bud, - 
werde ich in dem nächften Stuͤck diefes Wocenblatts _ 
reden. Ä \ er - | 
Breslau. d 
Bey Joh. Gottlieb Korn: Beſchreibung der 
Sitten und Gebraͤuche in Italien von Joſeph 
Baretti. Zwey Theile. Aus der zweyten eng⸗ 
lichen Ausgabe uͤberſetzt, und mit Anmerkun⸗ 
gen und Zufägen begleitet, von Johann Gott⸗ 
lieb Schummel, Profeffor der Befchichte bey der 
Ritterafademie zu Liegnitz. 1781 in Dstav. Herr 
Baretti har feinen Account of the manners and cu- 
ftoms of Italy, der Neifebefchreibung des englifchen 
Bundarztes Herrn Sammel Sharp entgegen geſetzt, 
die ſehr muͤrriſch und fehlerhaft gefchrieben iſt. Er zeis 
get erft überhaupt, daß Herr S. zu der fehweren Ars 
beit, die italienischen Sitten richtig zu ſchildern, niche 
geſchickt geweſen ſey, weil er die Landesfprache nicht 
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verftanden,, und fein Mann von Stande, der in vors 
nehme Gefellichaften gefommen, wohl aber frank ges 
weſen. Hernach geheter feine Briefe durch, tadelt und 
verbeflerr feine Nachrichten und Urtheile. Der ftreis 
tende und widerlegende Ton, in meldyem das ganze 
Buch abgefaffer ift, gefällt ziwar den Friede und Kürze 
liebenden Leſern nicht,fie gewöhnen fich aber nach und nach 


an denfelben, und des Herrn 3. viele gute Anmerkuns . ‚ 


gen, Betrachtungen, Schilderungen und Beichreibuns 
gen von Ländern, Dertern, Sachen und Menfchen, 
halten den Lefer für den ftreitenden Theil des Werkes 
fchadlos. Weil es in feiner Urfprache ſchon fange bes 
fannt ift, fo will ich nur etwas wentges daraus anfuͤh⸗ 
ren. Unterfchiedene NReifebefchreiber Haben den Gedan⸗ 
ten, daß es leicht fey, Loretto von der Seeſeite zu 
überfallen und zu plündern, auf eine folche Weife ges 
äußert, daß es fcheinet, ats ob fie es wuͤnſchten. Herr 
B. widerlegt fiejehr gut, und zeiget, daß ein folcher raͤube⸗ 
riſcher Ueberfall nicht fo leicht ausgeſuͤhret werden könne, 
weil die Seeküfte an manchem Ort diefer Gegend hoch, 
und die See an derfelben voll Untiefen und Ktippen fey, 
die Stadt aufeiner rauhen Höbeltege, eine Zugbruͤcke und 
Heine Beſatzung habe, zroifchen derfelben und dem See⸗ 
ufer viele Landhäufer, Bauer s und Fifcher s Hütten, und _ 
im Umfange von einer Stunde, außer vielen Dörfern 

und zerfireueten Hütten, drey Städte wären: und daf 
alfo, wenn Lärmen gemacht würde, die Kirchenräuber 
viel Widerftand und Gefahr zu erwarten hätten. S. 33 
—38. Die Anzahl aller Menfchen auf dem feften 
Lande in Italien, alfo ohne Sichlien, Sardinien und 
Eorfica mit in Anfchlagzu bringen, ſchaͤtzt er auf 14 Mits 
tionen, S, 13:4. welche Summe in der That ſehr mäßig, ja 
zu gering If. Here 3. glaubet, daB es jekt mehr 
wahre Gelehrfamkeit in Sstatien gebe, als in dem bes 
ruͤhmten Zeitalter des Pabftes Leo des zehnten ; bes 
merke aber, daß fie nicht mehr fo viel Ehre und audere 


! 
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Vortheile bringe als damals, daß auch duch das Schreis 
ben neuer Bücher, wegen der großen Menge, die fchon 
über alle Difeiplinen vorhanden find, nicht mehr fo 
leicht Achtung und Nußen erworben werden koͤnne, als 
ehemals. ©. 182 f. In dem ı8ten und IHten Rap. 
©. 1 f. des zweyten Theils, werden, unterfchiedene Wors 
urtheile in Anfehung der Auzahl und des Zuftandes der 
Mönche in Stalien,theils gehoben, thells gemildere, und 
diefe Kapitel werden Überhaupt viele Leer in der Auf⸗ 
merkſamkeit unterhalten. Ungeachtet Here Bd. es felbft 
für fehr ſchwer erklärt, das-Bejondere in dem Chara: 
eter der verfchiedenen ttalienifchen Voͤlker zu beſtimmen, 
fo läßt er fih doch in die Schtlderaug derſelben weit— 
läuftig ein; er handelt hernach ‘von der täglichen ‚2er 
bensart und Kleidertracht, von den Spielen und dem 
Zeitvertreibe, der Staliener, und von andern die Rejeber 
gierde reizenden Materien. Herrn Profeffor Schum⸗ 
mel iſt dieſer erſte Verſuch, aus dem italieniſchen zu 
uͤberſetzen, ſehr wohl gelungen; er hat auch viele 


gute Anmerkungen beygefuͤgt, und. in denſelben den 


Berfaffer widerlegt, verbeflert, ergänzt, erläutert 
und betätigt, je nachdem er es für nötbig hielt. Altes 
diejes ijt mit guter Beleſenheit und Beurtheilung ges 
ſchehen. Ein Theil feiner näßlichen Anmerkungen ber 
trifft die italienische Lıeteratur, und diefe hat er, wie 


er ſelbſt faget, feinem; Freunde nnd Collegen Herrn 


Friderich Schmit mit zu danken. Das Buch Eoftet 


ı Thaler 8 gr. 
| | Deſſau und Leipzig, 

Aus dem dritten Stück der Berichte der all⸗ 
gemeinen Buchhandlung der Gelehrten vom 
Jahr 1781, iſt zu erfehen, daß die erfte Meile für 
dieſe neue Buchhandlung ſchlecht ausgefallen fey, weil 
ihr die Buchhändler feinen guten Willen zur Abnahme 
der Sommiffionsbücher und Kupferftiche,- welche fie 
hatte, gezeiget haben, Kinige, haben fich erflärer, fie 
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wuͤrden Bücher von ihr nehmen, wenn ſie Credit geben 
wollte, andere aber, daß fie in feinem Fall von ihr Buͤ⸗ 
cher kaufen würden. Die Buchhandlung der Gelehr: 
ten will.alfo dem ihr ſelbſt von Schriftftellein gegebenen 
Rath und Vorſchlag folgen, und den Buchhaͤndlern auf 
ein halbes Jahr Credit, ihnen aud) die. Bücher in Coms 
miffton gegeben. Die Bedingungen und Einfchränfuns 
gen, unter welchen beydes geichehen fol, ſind hier bes 
fchrieben, Es ift zu wuͤnſchen, daß es nun beffer gehen 

möge, man fann es aber wohl nicht hoffen. Man etr 
fährt roch aus einer nicht nur im Anfang diefes dritten 
Stuͤcks der Berichte, ſondern auch befonders abgedruck 
ten Nachricht, daß nun auch zu Deflau eine Verlags 
eaſſe für Gelehrte und. Känftler errichtet fey, aus wels 
cher diefelben unter gewiſſen Bedingungen, nicht nue 
die Verlagskoſten zu ihren Werken, fondern auf baaren 
Vorſchuß erhatten, und dabey die Eigenthuͤmer derjelben 
verbleiben £önnen. Auf dem Umſchlag des Stuͤcks, wird 
der gelehrte und gefchichte Herr Magifter Reiche gegen 
bie Befchuldigung vertheidiget, daß er ein abgejekter 
Mrediger fey, welches er keineswegs ift, denn er hat fein 
Predigtamt freywillig niedergelegt. 
Leipzig. 
Von den periodiſchen Schriften, welche hier im 

Breltkopfiſchen Verlage an das Licht treten, zeige ich 

noch 2 Stuͤcke von 1780 au, 
Hit dem ſechſten Stück des Magazins der 
neuern franzöfifchen Kitteratur, hat Herr Becker 
den erften Band diefes Magazins vollender,noc) jehe 
Stücde in demjelben Sabre, und mit dem Anfange 
des Jahres 1781 alle Monat ein Stuͤck verfprochen, 
"Weil er alle franzöfifche Monarfchriften bekoͤmmt, fo 
fo will er diejelben für deutiche Kejer durch diefes Mas 
gazin entbehrlich machen. Diejes Verjprechen iſt jehr 
angenehm, und man bat Feine Urfache zu zweifeln, daß -_ 
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der eben fo arbeitfame als — Herr Becker es 
erfuͤllen koͤnne. 
Das achte Stuͤck von dem Magazin des 
Buch: und Kunſt-⸗ andels, zeiget, fo wie die vorher⸗ 
gehenden, auslaͤndiſche und inlaͤndiſche neue Buͤcher 
und Schriften von allen Difciplinen, (die ausländifchen 
mit einiger Nachricht von ihrem Inhalt und Werth,) 
neue Mujicatien, Kupferftiche, Landcharten und Plane, 
vorzügliche Kunſtwerke, entdeckte Alterthuͤmer, neue wifs 
ſeuſchaſtliche Eutdeckungen und Bemerkungen, auch neue 
Erfindungen in mechanischen Künften, in großer Menge 
an, der vielen Ankündigungen und kleinen Nachrichten 
nicht zu gedenken, fo daß die litterarifche Wißbegierde 
“ and) durch diefes Stuͤck reichlich befriediget wird, 


Bey P. G. Kummer: Geographie von Churs 
fachfen und den beyden Naufigen, mit einem 
Anhange von den berzoglich fächfifchen Landen, 
für die Jugend, entworfen von Rarl Gottlob 
Röhler, Candidaten des Lehramte, 1780 in Dctay 

= 11 Bogen, Als geographiiches Probeftäd eines Lanz 
didaten, iſt diefes Buch ganz gut geratben. Beil er 
die Abichnirte meiner Erdbeichreibung, welche die Far 
“ der des hohen Haufes Sachen abhandeln, zum Grunde 
gelegt hat, fo kam fein Verdienft.auf die Wahl der Mar- 
teren, und auf einige Zufäge aus andern Büchern, die 
er für nüßlich hielt, an, und mehrentheils verdienet er 
in beyden Stuͤcken Beyfall. Für die Jugend in den 
beſchriebenen Ländern, kann das Bu nuͤtzliche ER 
mm: 


— Friedtich Buͤſchings 25? 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 


Drey und dreyßigſtes Stuͤck. 
Am 13ten Auguft 1 1781, 


N Berlin, bey gaude und nd Spener, 





Rurze politifche Befchreibung des Herzoglichs 
° Sachfen= Coburg : Meiningifchen Antheils an 
dem Sürftentbum Coburg. 
G tiefes Land macht nur vier große deutiche Quadrat⸗ | 
Meilen aus, davon ungefähr 14 aus Aeckern 
und Wieien, 2% aber aus Wald beftehen, der größs 
tentheils unmittelbar dem Lanvesfürften gehört, So 
klein auch das Land iſt, ſo hat es doch 2 Staͤdte, nem⸗ 
lich Sonnenberg und Schalkau, 4 Markflecken, nem— 
lich Oberlind, Heinersdorf, Steinheid und Neuen— 
haus, 70 Dörfer, und uͤberhaupt 2193 Wohnhaͤuſer. 
Man bat dartım 12988 Menſchen gezählet, nemlich 
- 8689 erwachjene, und 4299 Kinder, aljd find in eir 
ner Quadrat; Meile 3292 Seelen, welches eine gute 
Voltsmenge if. Die Menfchen vermehren ſich bier 
ftark, infonderheit in den Walddrtern. Zu Steinach 
baben 3 Brüder, einer mit 2 Frauen, und’ vie beys 
‚ ‚den andern jeder mit einer Frau, zufammen 71 Rinder 
gezeuget. In einer andern Familie, eben dieſes Dorfes, 
hatte ein Vater 20, ſein Sohn 25, und des Vaters 
Bruder 2ı Kinder, jeder — 2 Frauen, alſo 3 Ware 
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Hatten zufammen 67 — — Ein Prediger 
zu Mupperg hat von 2 Frauen 29 Kinder gehabt. 
Eine Mutter zu Sonnenberg, hat ſchon dreymal Zwil⸗ 
dinge geboren. Mehr als die Hälfte der erwachſenen 


Merfonen lebet im Eheftande, ꝛc. In den meifich 
Waldoͤrtern haben fich die Einwohner feit roo Jah⸗ 


ren dreyfältig, und zu Steinach gar ſechsfaͤltig vermeh⸗ 


ret. Die Volksmenge nimmt injonderheit desivegen 
zu, weil wenige, außer dem Kirchipiel, in welchem fie 
geboren find, fterben, da ein jeder bisher in jeiner 
Heimath fein Brod gefunden hat. Die meiften Eins 
wohner find flarf, munter, ſchnell in ihrer Bervegung, 
arbeitfam, unternehimend und fröhlich, Weibliche 
Perſonen tragen Laften von 100, und Marmsperios 
nenvon 150 bis 200 Pfund Über hohe Berge, Es giebt 
ziemlich viele-alte Leute von 71 bis 80 Jahren, welche 
noch mit Munterfeit arbeiten. Die Menſchen würden 


Bier noch länger leben, wenn fie fi mehr vor der 


Verkältung huͤteten, melche ihnen -der das ganze 
Jahr wehende kalte Nord; und Oft: Wind verurfacht, 
Zu Steinheid, welcher Marffleken dem Nordiwinde 


ausgeſetzt ift, ſtirbt jährlich einer von 20 und einigem 


Menſchen, in der Stadt Sonnenberg, welche am wer 
nigften vor dem Nordwinde bedeckt ift, ftirbt einer 
von 28, und aus gleicher Urſach in der Stadt Schals 
fau, einer von 26. ' Hingegen an den meilten Ders 
tern, welche Schuß wider den Nordwind haben, ftirs 
bet nur einer von 38 bis 46 Menjchen. Weil etwa 
- zur der achte Theil des Landes aus Aeckern beiteht, fo 
ift der Ackerbau nicht hinlänglich zum Getreide für die 
Einwohner, fondern es muß aus‘ den ‚benachbarten 
Ländern Getreide eingeführet werden, Hingegen die 


Viehzucht iſt erheblich, denn es find wenigftens 2930. 


Zugochſen, 2950 Kühe, 2620 Stüd Zugvieh, ohne 
die Kälber, und aljo 835300 Stuͤck Rindvieh, im Lande 


vorhanden, Auch die Schafzucht ift beträchtlich, und 
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. Sarbens Erde, 1000 Rthlr. verfchaffen. 
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liefert ſchmackhaftes Fleiſch, und gute Wolle, welche 


aber roh ausgefuͤhret wird. Der Handel, den die 
Stadt Sonnenberg treibet, bringt jaͤhrlich wenigſtens 
166000 Rthlr. baares uud fremdes Geld in das Land, 
denn man kann annehmen, daß die eigentlichen Sonnen⸗ 
berger Waaren,, an Spiegeln und Spiegelrahmen, 
an hölzernen Sachen, Spielſachen, Nägeln und Die 
feinen, wenigftens 84000 Rthlr., die Hammerwerke 


nach dem geringſten Anfchlage 30000 , die Porcellaus 


Manufactur zu Limbad) gewiß 15000, die Glas: Mar 
uufacturen mehr als 16000, die Spiegel: Manufactur, 
nach Abzug deffen, was aus andern Ländern verſchrie⸗ 
ben mird, 6000, der Kederhandel an Ueberſchuß 5000, 
der Vieh⸗ Woll: ung Butter: Handel 5000, der Kros 
nacher und übrige. Holz» Handel mehr als 2000, die 
Marmor: Waaren etwa 2000, ‚Berlinerblau und 
Sonnenberg. 

Auf Koften des Berfaffers : ——7 — des 
gerzoglich Loburg : Mieiningifchen Antheils ans 
dem Kerzogthbum Coburg, nebft einigen wichtts 
gen noch ungedruckten Documenten zwifchert 
Sachſen und Bamberg von 1417, 1601 und 1608. 
Su Quart 1 Alph. 15 Bogen. 1781. Der Verfaſſer 
dieſes großen Beyfalls und Ruhms, auch haͤufi 5 
Nahahınung, würdigen Buchs, iſt der Sachſen— 
burg; Meiningifche Dbriftlieutenant Herr Chriftian 
Keßler von Sprengseyfen ‚ weldyer große Mühe 
an daffelbige gewendet, und in der Bearbeitung dee - 


gefammleten Materialien vıel VBerftand bemwiefen, auch ° 


alles in einer, Schreibart vorgetragen hat, melche daß, 
was man in Anſehung derfelben von einem vieljährie 
Dfficier erwarten kann, weit Äbertrift. Anfänglich. 
erzählet er die Gefchichte der Erbfolge der Regenten 
des duͤrſtenthums Coburg vom 1 zten Jahrhundert bis auf, 
gegenwärtige zeiten, gan . Hernach liefert. er die 
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politiſche Beſchrelbung des Metningifchen Autheils am 
denifelben, aus welcher ich den vorhergehenden Artikel 
gezogen habe. Hierauf nennet er die Landes-Aemter 
und Pedienungen, die alten Schlöffer, die Cammer⸗ 
und Ritter-Guͤther; alsdenn wird’ ein jedes der 32 Mens 
ter, nebft dem Gericht Navenftein, nach allen feinen 
Dertern, befchrieben; und nachdem auch von den Pfar⸗ 
Tern eines jeden Kirchſpiels, und von den Schulanftatren 
kurze Nachrichten mirgetheilet worden, fo macht theils 
ein vollftändiges Regiſter, theils eine Sammlung von 
erheblichen Beylagey, den Beſchluß. Die beygefitgte 
Landcharte ift deutlich und genau. Der Herr Vers 
fafler verkauft das Buch einzeln für 14 Rthlr. er ers 
Bieret fie aber den Buchhändlern und andern auf eins 
jene Stuͤcke, 153 Procent, auf 50 Städe, 25 Pros 
cent, ‘auf 100 Stuͤcke go Procent, und auf die ganze 
Auflage von 4 bis 500 Städen, SQ Procent, gegen 
bagre Bezahlung, zu erlaffen, 

am Kamburg. | 

Das fiebente Stuͤck von dem politifcher 

ſournal, fängt den zwepten Band diefer Monats 
chrift an. In dem erften Artikel deffelben, wird eines 
und dag andere aus der newlich angezeigten Schrift des 
Herrn Prof. Sabrieius widerlegt. Ich führe 
nur ein paar Stellen zu ‘Proben an, welche ſich 
auf etwas beziehen, das ich tn ber Anzeige des 
Buchs aus demielben angebracht habe, „Titel als 
9, Miteef, wodurch der Souverain das Anſehn des 
Adels ſchwaͤcht, ſind oft eine gute Politik, und da fie 
„nur Perfonen von Vermögen oder Verdienften ertheis 
‚tet werden, das heißt, die Geld-oder Bedienungen 
haben, fo haben fie wenigſtens den Vorzug vor dem 
at ‚, der augeerbet wird, daß fie Immer erft erwor⸗ 
Fben werden muͤſſen. Ueberhaupt aber find es nicht 
„die Titel, die unfern Handel vog Familien zu andern 
3, Jamitten Üübergehend und periodifch machen. Wo 
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„wahrer großer Handel iſt, da werden bie Titel gar 
„bald für das geachtet, was fie find, und jet, da der: 
» Handel aufänge, ſich fo fehr in Dänemark auszus 
„breiten, werden wir, menn wir jo fortfahren, bald 
„dahin gelangen, daß den Familien das Zauptbuch 
„lieber fegn wird, alg die Rangordnung. Der 
„Hof und die Großen des Neichs fehen den Mugen: 
„und den Ertrag des Handels, fie begünftigen ihn, 
„und machen jelbft Expeditionen, Unſere Compagnien 
ss find zum Theil die Schule des Handels. Da fie 
Zuicht ausichließend find, dienet die größere Maße 
von Kräften, die fie anwenden Einen, den Weg au 
Abahnen ‚ und Geſchaͤftlakeit zu verbreiten. Kommt 
„mr Wirkſamkeit in den Staat, ſo iſt es gleichguͤltig, 
1, twie die Eitelkeit der Menichen befriediget wird. „ 
„Von den Verdienften des fet. Grafen Bernftorf, 
„em Departement der auswärtigen Gefchäfte, kann 
gs feiit Gelehrter auf feiner Studier: Stube, und Nies 
„mand urtheilen, der nicht mit den Cabinets-Gehelim⸗ 
„niſſen befanat iſt. Wenn man die fhönen Kinrichs 
„tungen auf dem Sur Bernftorf fieher, wenn man 
g, bedenkt, daß wir vor Beruftorf keinen guten Fruchts 
\3s baum im Lande hatten, wenn man auf feine Bemuͤ⸗ 
hung die innere Sindäftrie des Bandes in Aufnahme 
„zubringen, Ruͤckſicht nimmt, und wenngleich nicht alles 
3, Wurzel faßte, weil ofedie Ausführung fehlte, wo die Ans 
as (age gut war, wenn gleich unterfchledenes noch geändert 
„und gebeffert werden mußte, wenn man, fageich, dein uns 
as geachtet noch jetzt die ſchoͤnen Früchte eines Syſtems 
ſiehet, das Bernſtorf begrümder, und das freylich 
„im Aufang roh warı fo hat man mehr Hrfache, dag 
3, Andenken diefes redlichen und edelgefinneren Mints . 
„ fters zu ehren, als wenn wie die Verordnung vom 
F Dun 1756 leſen, welche während dee damaligen 
4 Krieges, Dänemark’ Alle — der Neutralitaͤt ent⸗ 
3 — 
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‚309, und buch melde wie doch nicht einmal für uns 
„ſere Schiffe die Sicherheit erhielten, auf die jede 
„neutrale Macht Auſpruch hat, und die wir jekt, 
„den Tractaten gemäß, genießen.” 

Der zweyte Abichnitt, enthält des Erzbifhofs zu 
Wien, Eardinal Migazzi, Vorftellung an den Kaifer, 
wegen Aufhebung der Verbindlichkeit der Ordensgeiſt⸗ 
lichen gegen ihre ausländifche Obern , mit ſcharfen be⸗ 
urtheilenden Anmerkungen. 

Der dritte und vierte Abſchnitt, welche den Herzog 
Ludewig von Braunſchweig, Feldmarſchall der Re— 
publik der vereinigten Niederlande, und das, wag 
zwey Buͤrgermeiſter zu Amſterdam gegen denfelden um 
ternommen haben, betreffen, dienen viel zur Aufkld; 
rung der gegenwärtigen SKraftlofigkeit , Unthaͤtigkeit 
und Verwirrung der Nepublif, 

Auch die folgenden Briefe aus dein Haag, “ang 
London, Paris, und Kopenhagen, ſind ze 

Bothe, | 

Bey Kttinger: neue Bemerkungen über 
England. Aus dem Sranzöfifchen des Abbe 
Coyer. 1781. in Octav 14 Bogen. Diefe Anmers 
kungen find in Briefen abgefaßt, und 1770 gefchries 
ben. Der Verfaſſer verjpricht keine ausführliche Rei⸗ 
febefchreibung, fondern nur. Anmerkungen über vers 
ſchiedene Gegenftände, fo mie fie ihm aufgeftoßen find, 

Er unterfcheidet fih wirklich von vielen feiner Landess 
leute zu feinem Vortheil. Gleich im erften Brief bes. 
jeiget er fein Mipfallen darüber, daß die Franzofen 
die Namen anderer Länder und Derter nicht laffen wie 
fie lauten, fondern verändern. London erflärer er 
nicht nur in Anfehung des Slächeninhalts,. fondern 
auch der Voltsmenge, für größer als Paris. London 
ift jegt nicht mehr der fothige Dre, der er ehedem wat. 
Das neue Pflafier, die Erleuchtung der Stadt, 


\ 
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welde anfängt ſo bald die Sonne untergegangen iſt, 


und die noch anhält, wenn fie wieder aufgeht, die Vers 


theilung des Waffers, und die Verficherung der Käufer 
gegen Feuersbrünfte, aefallen ihm fehr wohl. Kr 
ziehet auch die Kandflragen in England, und das das 


fige Poſtweſen, fichtbarlic) den Chauffees und der Pofts | 
verfaffung in Frankreich vor. Kurz, er hat fehr viel 


zum Lobe des öffentlichen Geiftes in England gefunden, 
der fih auf eine mohlchätige Weiſe, nicht allein in 
dem Mothwendigen und Nüßlichen, fondern auch im 


dem, was zur Zierde und zum Vergnuͤgen gehört, 


zeigetz und da feine Aumerfungen überhaupt Über laus 
‚ter merfiwirdige Dinge gemacht worden find, fo iſt 
das Buch angenehm und nuͤtzlich. S. 146, wird das 
Kriegsſchiff von hundert und fechzig Kanonen, eb 


gleich diefe Zahl mir Worten gefchrieben iſt, vermuth⸗ j 


lich durch einen Schreibfehler fo ſtark mit Kanonen vers 
fehen ſeyn. Das Bud) koſtet 12 gr, - = 
| &t, Petersburg. | 

Bey Weltbreche und Schneor: Neues St. Per 
terburgifches Journal vom Sahr 1781. Erſter 


Band, 16 Bogen in 8. Das Sanctpetersburgiſche 


Sournal des Herrn Aſſeſſor Arndt, bat bey diefer 


neuen Einrichtung gewonnen, Der erfte Artikel, bes 
ftedt in einer deutichen Ueberfeßung der ganzen Abhand⸗ 
fung von den ruffifchen Entdeckungen in der See zwi⸗ 


ſchen Afien und Amerifa, welche in dem ruffifchen His 


ftorifchen und geographiichen Kalender für das Jahr 
1781 ftehet, mie in dieſem Jahrgang N. 14. S. 112. 
angeführt worden. Es folgt auf denfelben eine geor 


graphifch s (topographiich s) Hiftorifche Beſchreibung 


der Stade Peking, melche aus der Handſchrift eines 


Jeſuiten von 1738 ift, die Herr Staatsrath Müller mite 


getheilet hat, und durch die ſchon lange vorhandene In dem 


dA Haldifchen Werk, gar og überflüßig gemacht wird, 


— 
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Ein aus einer ruſſiſchen Handſchrift überiehter Ver⸗ 
ſuch über die alten ruffiihen Münzen, welche der ger 
beime Rath und ruffifche Geſchichtſchreiber, Fuͤtſt Tſcher⸗ 
batowo aufgefekt hat, wird den Liebhabern ſolcher Dias 
terien angenehm feyn. Der wirkliche erfte Rubel, tft 
unter der Regierung des Zaren Aleret Michailowitſch 
1654 geſchlagen worden, aber die Öefchishte thur der 
Rubel ſchon beym Jahr 1317, ja, wie Herr Affeffor 
Hacmeifter in einer Anmerkung bemerkt, ſchon um 
1171, Erwähnung, Der Kaiferin Catharina der 
Zweyten Befehl wegen Errichtung der Schatzkammern 
für den Civil: Staat, vom gten Auguſt a. St. 1780, 
ift file die politiſche Gefchichte des ruſſiſchen Reichs ers 
beblich, und fuͤr die aflgemeine. Gelehrtengeſchichte ift 
die Nachricht von den Lebensumſtaͤnden des verſtorbe—⸗ 
nen Profeſſors Guͤldenſtaͤdt, brauchbar. Ste giebt 
am Ende auch ſeine 9 Schriſten an, und bemerkt, 
daß feine an die Akademie mit Charten und Zeichnuns 
gen geſchickten Berichte von feiner Reife in die Länder 
an und auf dem Kaucafus, fehon dazumal als fie ein 
gegangen waren, hätten genutet werden können, daß 
er aber feine wiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Aus 
merkungen der Welt nicht anders als gut bearbeitet 
babe mittheilen wollen, um fid), wie er gejagt, nicht 
in einen Mißeredit zu feken, der Lebenslang auf ihn 
haften koͤnnte. So dejorgt find wenige Gelehrte, am 


wenigſten die jungen, 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
| Des neunten Jahrgangs 
- Bier und dreyßigftes Stüd, 
Am often Auguft 1781. _ 
Berlin, bey Saude und Spener. 





Schreiben des Herrn Hofratbs Döring aus Caffe 
in der Crim, vom zten Junius 1751 an Herrn 
Abt Penzel zu Cracau, Director der daſigen 
Buchdrsuckereyen. F 


Mehr Schreiben vom ıpten Auguſt 1780, hatte Ich 
—X die Ehre durch einen Expreſſen, welcher durch 
meine Töchter geſchickt wurde, zu erhalten, da es drey 
Monat alt war. — — — Die crimifhe Sprache 
weicht nicht viel von der tuͤrkiſchen ab, und die Bücher 
Moſis find wirflich in der biefigen Judenſchule geichrier 
ben, aber in türfiicher Sprache, vorhanden. Ich habe 
auch das Buch ſelbſt gefehen, und ein Hiefiger Rabbl⸗ 
ner verficherte, daß es von Wort zu Wort da ſtuͤnde, 
wie in der Bibel. Folglich habe mir weiter feine 
Mühe gegeben, weil Ihnen in diefer Sprache nicht 
damit gedient ift. Caffa legt unter einem großen Ger 
birge an, der Oftfeite des ſchwarzen Mieeres, hat eine 
zirkelfoͤrmige Wucht, und iſt fonft eine fehr große 
Stadt geweien ; denn man, hat hier 2a0000 Haͤuſer mie 
den Vorftädten —— ſie beſtund ehedeſſen aus 
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zwey Feſtungswerken, welche noch da ſtehen: die 


ganze Stadt aber iſt in dem letzten Kriege rumiret, und 
man zaͤhlet etwa noch 500 bewohnte Haͤuſer. Nach 
geendigtem Kriege, glengen alle Chriſten aus dieſem 
Lande ins ruſſiſche Reich. Die ganze Crim, hat nach 
ihrer Verwäftung, etwa noch 50000 Einwohner. Die 
Schiffe, welche bier anfommen, laden mehrentheils 
Salz für Anatollen, Die Erim bat unerichäpflich vlel 
Salz in acht bis neun großen Teichen, welche In der 
Flaͤche im feften Lande liegen, Im Sommer werden 


die Teiche ganz zu Salz von der Sonnenhiße, fo dag 


man auf dem Saly, wie auf gefrornen Eife ſpatzie⸗ 
ren kann, welches ich feibft Probirt babe. Alsdenn 
wird es herausgezogen, und auf Haufen gebracht, bis 
die- Salzfuhren aus Rußland kommen, mohin das 
mehreite gehet. Dieſes alles iſt an einen ruſſiſchen 
Premier: Major, Herrn Fallejeff, für 80000 Rubel 
von dem regierenden Chan. verpachtet. Das Land ift 
on fich felbft fehr fruchtbar, Auf einen Coritz Aus 
ſaat, befömmt man 30 bis 40 Coritz ganz gewiß wie⸗ 
der: die Einwohner aber find faul, und bauen wenig, 
Das Land hat Ueberfiuß an allen nöthigen Dingen, bes 
fonders an Wein, welcher dem ungarischen ziemlich 
ähnlich iſt. Alle Früchte find hier im Ueberfluß und 
delicat. Holz ift genug. Die Hälfte der Crim bes 
fieber aus Gebirgen und Hol. Nur Citronen und 
Apfelfinen ausgenommen, find Hier alle Fruͤchte zu 
finden, befonders ſchoͤne Kapern. "Meine Gejchichte 
werde Ich der Welt bekannt machen, wenn ich aus dies 
fem Lande zurüc bin. Sch babe mie Ihro Durch— 
laucht dem Chan einen Contract gemacht, eine Münze 
nad) europäifcher Arc auf zwey Jahr zu errichten, jer 
des Jahr follten mir und den 17 bey mır habenden 
Münzleuten, 25000 Nudel bezahlet werden. Ich 
bauete in drey Monaten vie ſchoͤnſte Minze auf, fieng 
an zu münzen, und da ward ich von der Münze abge 
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wolefen, um 25000 Rubel zu erſparen. Zu dem 
Chan kann niemand kommen, und fein erfter Befehle, 
baber jeit Heſſein Effendi, welcher mir eben diefes ges 
fpiett hat, läßt mich nicht mehr vor fih. Der Ruf 
ſiſch Kaiferl. Here Miuniſter von Weſſelitzki, hat mid) 
endlich in Protection genommen, und hat mir. vers 
ſprochen, meine Sache zu beendigen, wiewohl mein 
Zuſtand nunmehr fchon 9: Monate dauert, ohne ein 
Ende zu ſehen. Ich Habe mich bey Ihro Koͤniglichen 
Majeſtaͤt von Poien beklagt, von welcher ich einen Urs 

laubspaß auf zwey Jahr erhalten. Die Münze wird 
von Zigenuern betrieben, und dag ee ſieht ihnen 
ähnlich, befouders das Kupfergeld. Meine Gefchichte 
iſt die einzige in ihrer Art, und da — Verbindung 
in der Buͤſchingiſchen geographiſchen Zeitung geſtanden, 
ſo waͤre mir lieb, wenn Sie dazu beytruͤgen, daß man 
in eben der Zeitung bekannt machte, wie mirs gehe, 


damit andere Europaͤer ſich darnach richten, und in 


Anſehung der Tataren behutſam ſeyn moͤgen. Site has 
ben ſich uͤbrigens in meinem Namen nicht geirret; ich 
bin ein Sachſe, und ich mache mir ein Verqnuͤgen dar⸗ 


aus, mit Ihnen in einer dergleichen Korr-fpondenz. zu 


ſtehen, und da ich geſonnen bin, ſo lange hier zu blei⸗ 

ben, bis ich entweder vom Koͤnigl. Polniſchen Hofe, 

oder von Ihro Moajeſtaͤt dem.Katfer, an welche beyde 

Höfe meine Sache bereits. „gegangen ift, einige Hilfe 

erlanige; ſo bin ich bereit Ihnen mehrere Nachrichten 
zu geben, ’ wenn e8 nöchig ſeyn ſollte. Ich bin ꝛc. 
erlin... in 

In Spramiffion bey Himburg: Leſebuch fuͤr de 


e Stände, Zur Beförderung edler Grundſaͤtze, 
achten: Geſchmacks und. nüglicher  Aenntniffe, 
beraupgegeben von Johann Friedrich Söliner, 


ev. luth. Prediger des Charitehaufes in Berlin, 
zweyter Theil, 18 Dogen Schreloͤpapier. Auch dies 
ſer Theil, hat einen mannſchfaliſgen, nuͤtzlichen u und an⸗ 


— 
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genehmen Inhalt, und Herr 3. zeiget In der Wahl 
der Artikel viel VBerftand und Geſchmack. Ich führe 
nur diejenigen an, welche der Beitimmung diefes Wo⸗ 
«henblatts gemäß find. Die Fortfeßung der Briefe eis 
nes Neifenden über Polen, vornehmlich Aber den Di 
ſtriet an der Netze, wird allen ihren Lejern Vergnuͤ⸗ 
‚gen bringen. Der Nationalcharacter der Polacken, wie 
er ſich in ihrem Hausweſen, in ihren Sitten und Ges 
wohnheiten, und im Netzdiſtriet infonderheit tn ihrer 
Geſinnung gegen die neue Regierung zeige, iſt in nas 
tuͤrlichen Erzählungen fehr gut geichildert, und zugleich 
shne Zwang die abensheuerliche Geſchichte eines gereifs 
‚fen Grünfeld, nad) jeiner eigenen Beſchreibung, eins 
geſchaltet. Es find auch vorgefchlagene Mittel, wie 
das Volk hach und nach zu Deutſchen umgefchaffer wers 
- den könne, angezeiget und beurtheile. Die von 
©. 175. an erzählten Wechfelbetrügereyen, find. ſehr 
Iehrreih und warnend, ° In einem andern Abſchnitt, 
wird -die Frage: ob es rathſam ſey boͤſe Handlungen 
„bekannt zu miachen? bejahet, und die dagegen gemachs 
ten Zweifel werden beantwortet: Die Bejchreibung 
der Pyrenäen, welche aus des Herrn Leroy Me- 
moire für les travaux, qui ont rapport à Pexploi- 
tation de la mäture dans les Pyr&ndes von 1776, 
überfeße iſt, verdienet fehr gelefen zu werden, 
Leipzig. EN 
Dey Kummer: Beyträge zur Gefchichte der Er⸗ 
findungen. Von Johann Beckmann, ordentlis 
an Profeffor der‘ Oekonomie zu Böttingen. 
rſtes Stüc 1780. Zweytes Stüd 1781. Beyde 
‘20 Oetavbogen. Weil der immer nüßlid) arbeitfame 
Herr Verfaffer, feine Nachrichten nur Bepträge zur 
Sefchichte der Erfindungen nennet, fo fiehet man wohl, 
daß er Feine volltändige Abhandlungen, fondern nur 
feine Sammlungen von den vorgerragenen Materien, 


verſpreche, Aber auch diefe bloße, nicht nur der Gar 
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ganzung, fondern auch wohl-der Verbeſſerung fähigen 
Sammlungen, find vielen Danf werth, fo. daß dies 
I fe Buch wirklich zu den brauchbaten und amgenehs 
men gehört, ‚und der Herr Verfaffer feine Verdienſte 
durch Fortſetzung deffelben verinehren wird, : Es iſt 
fehr gut, dag Er feine nüßliche Erfindung von. feinem 
Plan ausgeſchloſſen hat, ‚fie mag. etwas Kleines oder 
Großes betreffen, denn jenes kann doch in feiner Art 
fchäßbar, und in feinen Folgen wichtig ſeyn. Auch die 
Holizeyanftalten, koͤnnen gar wohl zu den Erfindungen 
‚gerechnet werden. Der Jnhalt des .erften Stuͤcks ift, 
das italienische Buchhalten, der Wegmeſſer, der Nor 
tenjeßer, der Brantwein, die Scheidung des Goldes 
‚and Silbers durch Quedfilber und Bergoldung mit 
Amalgama, die trockne Vergoldung, der Soldfirniß, 
die Erleuchtung der Gaſſen, (von weicher der Here 
. Berfaffer zu erweifen feucht, daß fie ſchon zur Zeit der 
Nöoͤmer in Antiochia, Caͤſarea in Kappadocien, und 
Kom, gewöhnlich geweſen fen, ohne es zur Gewißheit 
in Anfehung einer ordentlihen und täglichen Erleuchs 
tung der Gaffen, zu bringen.) Die aͤlteſten Bücher: 
Privilegien, die Bücher: Cenfur, (von. welcher bloß 
‚die:ältefte Verordnung mitgetheilet wird, ) der Calen⸗ 
:der, und die Bandmühle. Der Abfchnitt von dem Cas 
leuder, kann fehr vermehrt werden, Die Bibliochef des 

Derlinifchen Gymnaſiums im grauen Klofter, welche 
‚anterfchledene alte merkwürdige Sachen befißer, bat 
auch. 88 alte Schreib: Ealender ;. der aͤlteſte iſt von 
1578, und der jüngfte von 1675. Herr Profeflor 
Ditmer , bat diefelben in ein Verzeichniß gebracht, 
welches.ich dem Heren Prof. Beckmann zum beliebigen 
Gebrauch zufchichen. werde, Es iſt mandyes merkwuͤr⸗ 
diges Stuͤck unter denfelben, als, der Thurneyfiers 
ſche Almanach von 1582, melcher des: Fatums Vers 
haͤngniß, mit der göttlichen Almacht verbindet, und 
des Mollerſche von 1608, welcher auch Zeichen hat, 


— 
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wenn es qut ſey, Kinder bey tuchtigen Schulmeiſtern 


imn die Schule zu geben. 


Das zweyte Stück, betrifft die Geſchichte der Uh⸗ 
ren, von welcher des verſt. Prof. Hambergers noch 
nicht gedruckte, aber in der: adtting, gelehrten Zeitung 
yon 175% angezeigte latelniſche Abhandlung, geliefert 
wird, die. Wetnverfälichung, die Aſſecuranz, (welche 
den Roͤmern unbekannt geweſen iſt, das Altefte For— 
mular einer Polize aber iſt von 1523,) die Tulpe, (in 

welchem Abſchnitt auch die Gechichte des rajenden Tul: 
penhandels vortömmt, ) der Turmalin, die fchleichenden 
Rah und: die. Dreßverzeichuiffe, 
| Erlangen, - 
Im Verlage der Patmifchen Buchhandlung: 


| Sifteriiche Litteratur für Das Jahr 1781. Im 


Geſellſchaft einiger Gelehrten herausgegeben von 
Johann Georg Meuſel. Sechs. Stücde, vom 
Jaͤnner bis Junius. Sa ge: Oetav. Die vorans 
gegangenen aͤhnlichen periodiſchen Werke des Heren 
Hofraths baben den Beyſall, welchen fie wegen des 
daran gewandten gründlichen Fleißes, und wagen ihs 
rer Nuͤtzlichkeit verdienten, auch wirklich erhalten. 


Das jetzige Werk har einen weitern nuͤtzlichern Umfang 


bekommen, als die vorhergehenden hatten, und dahin 
gehörer, daß es außer guten, entweder ausführlichen oder 
kurzen Unzeigen von dem Inhalt hiſtoriſcher Buͤcher, auch 


ganze Stuͤcke und Auszuͤge aus ſolchen Buͤchern liefert, 


welches in "monatlichen. Schriften beſſer geſcheheu 
kann, als in woͤchentlichen gelehrten Zeitungen. 
Auch die hiſtoriſchen Anfragen, Preisaufgaben und 
akademiſchen Vorleſungen, welche angezeiget werden, 
gehören hieher, und es. kaun in einer ſolchen Schrift 
mir Nutzen angemerket werden, wie und wenn Mäns 
ner, die ſich mir der Geſchichte beſchaͤftigen / entweder 
befoͤrdert oder geſtorben ſind? Hingegen bloße Titel neuer 
hiſtoriſcher Buͤcher und Schriften, oder Nachrichten von 


⸗ 


an 


% 


künftigen, ſchicken fich , nach meiner Meynung, beir 


— 


fer für das Breitkopfiſche Magazin des Buch; und 
Runft Handels. <. Allein ſtatiſtiſche Machrichten wers 
den bier gut angebracht; doch wünjchte ich, daB Here 
Hofrath Meufel fidy mit dahin bemühen möge, daß 
das Hort ftatiftifch, das Ältere Wort politifch, niche 
mehr fo ſtark verdrenge, und daß ſolche Briefe, als 


im erſten Stuͤcke ftehen, in weldyen die norbamerikas ' 


niſchen Provinzen, und die von ihnen befteileten Befehls⸗ 
haber, fo- verächrtlich genennet und gejchildert werden, 
nicht wieder vorfommen. "Sch Kann die genauere Ans 
zeige diefer fchäßbaren perivdiihen Schrift, nur auf eis 
nige politifhe Artikel ausdehnen. Sn dem erften 
Stuͤcke kommen Liften von den gebohrnen und geftorz 
been zu Anfpach in 15 Jahren der neueſten Zeit, vor, 
welche eine. gar zu große Sterblichkeit angeben, deren 
Urſachen ſich leichter im diefer Stadt ſeibſt entdecken, als 
an auswaͤrtigen Oertern errathen laſſen. Die eben 
daſelbſt vorkommende Beſchreibung des maynziſchen 
Antheils an der Bergſtraße, welche Im fünften Stuͤcke 
fortgefeßst wird, Ift genau und gut... Im dritten und 


- fünften Stuͤcke reden gute Nachrichten von Dalmatien’ 


und Raguſa, in franzöfiihen Briefen, und im dritten 
dergleichen von den Stiftungen zur Aufnabine der 
Schulen in den Rande ob der Ens, in einem deutfchen 
Briefe. Das vierte Stuͤck liefert 3 Briefe ‘des frans 
zoͤſiſchen Staarsminifters Brafen von Vergennes, 
welche die noch nicht beygelegten Unruhen zu Benf, bes 
treffen. Im fünften Stuͤck koͤmmt noch die merk 
wuͤrdige Nachricht aus Augsburg vor, daß das 
chronicon Weingartenfe, weldyes Herr Hofrath und 
Bibliothekar Jung bat im fünften Theil der Orig, 
Guelf, abdrucken laffen, ein unächtes und fehr fehler 
haftes Werk ſey, daß aber Herr Prior Gerard Geß 
das wahre Driginal herausgeben wolle, und da nächs 
ſtens fein Prodromus monumentorum guelficorum, 
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zu ertvarten ſey. Aus dem fechften Stuͤck iſt zu erſe⸗ 
hen, daß die gräflih Stollberg-Stollbergſchen Schul 
‘den, 481848 Thlr. 17 ©r.9 Pf. betragen, und daß bis 
1756 in dem Hauptzeughauie zu Dresden 791 metals 
lene und eiferne Kanonen, aud 86 Mörfer, vorhanden 


geweſen find, | 
Berlin. | 


Am fehften Auguft ftarb, beynahe 66 Jahr alt, 
der erfte Bürgermeifter hiefiner koͤniglichen Nefidenzen, 
Herr Kriegsrath Johann Daniel Diteridy, erfter 
geltlicher Gymnaſiarch des vereinigten berlinfchen und 
eoͤlniſchen Gymnafiums, ein Mann, der fich große 
und unvergefitche Verdienfte erworben hat. Es war 
alfo Pflicht, in dem genannten Gymnaſium, durch eine 
feyerliche Handlung zu bezeigen, wie hoch Er von den 
Lehrern und Gymnafiaften gefchäget werde. Diejes 
geſchahe am funfzehenten vornehmlich durch eine Ges 
daͤchtnißrede, in welcher ich feinen vortrefflihen Chas 
racter, und feine Verdienfte um das gemeine Weſen, 
fchilderte, auch feine merkwuͤrdigſten Pebensumftände 
mnit einmiſchte. Dieſe Nede ift auf 13 Bogen im groß 
Detav gedrudt, und wird in zwey hiefigen Buchlaͤ⸗ 
läden, im Spenerfchen und Voſſiſchen, für 2 gr 
verkauft. 

Im Berlag der hiefigen Stahlbaumfchen Bude 
Handlung, wird in der bevorftehenden Michaelismeffe, 
eine deutſche Weberjeßung der neueſten Schrift des 
Herrn Abt Raynal, genannt, la revolution de PA» 


merique, erfiheinen, 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographifchen, fatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Fahrgangs 


Fuͤnf und dreyßigſtes Stuck, 
Am fi eben und zwanzigften Auguft 17817, 


Berlin, bey Yaude und Spener. 








- Samburg. 
ey Hohn: Le Gentils Reifen in den -indifchen 
Meeren in den Jahren 1761 bis 1769, und 
Chappe D’Auteroche Reife nach Mexico und Ca⸗ 
lifornien im Jahr 1769, aus dem Sranzöfifchen, 
nebſt Karl Millers Liachricht von Sumatra, 


und Sranzifus Miafons Befchreibung der Infel 


St. Miguel; aus dem Engliſchen. Pgı in gr. Der 
tav ı Alph. 9 Bogen. Herr Ebeling ift mic den 
beyden erften in dem Titul genannten Buͤchern, ganz 
willkuͤrlich, jedoch verjtändig umgegangen; bald hat er 
ausgezogen und abgekürzet, bald Alles entweder bepber 
halten oder weggelaflen, bald das zerftreuete verbun⸗ 
den. Es folgen aud) die gewählten Materien nicht ſo 
aufeinander, wie fieder Tirul angiebt: Denn den Ar 
fang des Buchs macht eine Beſchreidung des Kork 
Malbro bey Benecolen, der inuern Theile der “nfel, 
Sumatra, und der Injel Enganho, als ein Auszug aus 
verschiedenen Briefen des Herrn Larl Miller, die in ng⸗ 
laͤndiſcher Sprache geichrieben ſind; alsdenn kommt ber 
Auszugaus des — franzoͤſiſchen Reiſebeſchreie 
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bung; hierauf der Auszug aus Chappe d'Auterdche 
Reife nad) Californien, und zulekt die Maſonſche Ber 
ſchreibung der Infel ©. Miguel, Alle dieſe Stuͤcke 
befördern die geographiſche Kenntniß des Erdbodens, 
und Leſer, die bloß zum nuͤtzlichen Vergnügen leſen, 
um Sitten der Voͤlker, und Begebenheiten, zu erfahren, 
finden hier auch etwas fuͤr ſich. So kommt z. E. gleich 
in dem erſten Abſchnitt vor, daß auf Sumatra bey dem 
Volk der Battaer, ertappete Ehebrecher und Diebe 
getödtet, und von dem befeidigten ‘Perjonen gegeſſen wer⸗ 
den; welche Strafart in unſere neue deutiche Geſetze 
wohl nicht kommen wird. Eben dieje Battaer machen 
zwar das Menfchenfleifd) zu keiner ordeutlichen Speife, 
ruͤhmen es aber doch vor allen andern Speijen, und 
fagen , daß Infonderheit die Fußſoole und die flache 
Hand vorsrefliche Lecherbiffen wären. Dem Berjafier 
erroiefen diefe Menfchenfrefler jehr viel Gaſtfreiheit und 
Hoͤflichkeit. Er har zu Tappanooly, einem den Eug⸗ 
lindern zugehörigen Ort, die in des Purdas Pil⸗ 
grim genannte wunderbare Pflanze des Sombrero, 
gefunden, welche die Malayen Seegras nennen, und 
die wie ein gerader dünner Stock ausfiehet, aber fo bald 
man fie berühret, (es ſtehet hier, fo bald man fie ans 
ruͤhren will) fich in den fandigten Boden, in melden 
fie am Strande wächlet, ſchnell zurückgehet. Der Vers 
faſſer hat eine Fuͤhlfaͤden am derjelben finden können: 
merkwuͤrdig aber ift, daß er jagt, fie ſehe faft wie ein 
Wurm aus, der um einen Strickſtock gewickelt fey, und 
trocken wie eine Koralle. Herr le Gentil zeiget fih 
in feinen Nachrichten als einen gelehrren Forſcher, Des 
obachter und Beurtheiler, und fein Buch enthält viel 
merkwuͤrdiges und brauchbares. Er iſt auch zu Manila 
geweien, und hat gefunden, daß der Beichreiber der 
Aufonfchen * ſehr falſche Begriffe von den Manili⸗ 
ſchen Inſeln und von dem daſigen Handel der Spanier, 
gehabt, auch die Umſtaͤnde der Eroberung der ſpani⸗ 
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ſIchen Galion ganz anders angegeben Habe, als fie zu 
Manila erzaͤhlet werden. Der Verfaſſer hat eine Rech⸗ 
nung voniden Einkünften, weiche der König von Spas 
nien 1745 vonden Inſeln gezogen, vor Augen gehabt. 
Sie betrugen 3255122 franzäfifche Livres, der König 


mußte aber noch jäyrlih 527500 Livres von Mericonady 


Manila uͤbermachen laſſen, um die Unkoſten, welche 
dieſe Inſeln verurſachen, zu beſtreiten. Bloß der 
Kircheuſtaat koſteie 325009 Livres. Von der Stade 
Malakka, auf der Halbiuſel dieſes Namens, giebt er 
neue Nachrichten. Ste bringe der oftindifchen Geſell⸗ 
fchaft in den vereinigten Niederlanden geringen Nutzen, 
aber ihrem Statthalter defto größern, denn diefer treiz 
bet den dafigen Handel allein. Zu Pondichery, auf 
der Kuͤſte Choromandel, har er die Sternkunde, Nes 
ligion, Sitten und Gebräuche der Tamuliſchen Indier 
unterjucht,, die er nicht Malabaren genannt haben will, 
worinn er Recht hat. Seine Beſchreibung von der 
Stadt Pondichery, nach ihrem Zußande im Jahr 1768, 
von der umliegenden Gegend, und ven vielen phyr 
ficaliichen Dingen, ift fehr aut. Pie Befchreibung 
des Baumes, von weichen er ſaget, daß er der Baum ber 
Danianen oder der Pagodenbaum genennet werde, (der 
aber nach meinen Nachrichten der Luntenbaum oder 
Wurzelbaum, auf Tamulifch Atamoram heißet,) iſt 
umſtaͤndlich. Ein einziger folder Baum madıre einen 
dichten und alfo ſchattenreichen Luſtwald aus, der 270 
Fuß lang, und faft cben fo breit war. (S. 157,153.) 
Der Verfaffer ruͤcket ©. 226. f. eine Neben » Unterfus 
Kung über die berühmte Erfahrung ein, welche die Hols 
länder, die auf Novaja Semla im ı6ten Jahrhundert 
uüberwinterten, von dem Aufgang der Sonne gehabt 
Gaben wollen, und ertläret fie für nnzuverläßig. Was 
er von den Winden In den indifchen Meeren, und von dem 
verſchiedenen Wegen um das Worgebirge der guten 
Hofnung nah Sudien, — iſt ſehr lehrreich. 
2 * 
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Seine Nachrichten von Indien verdienen auch geruͤhmet 
zu werden, Ic) kann mid, aber wide bey denjelben aufe 

halten; nur will ih bey ®. 3 20 anmerken, daß der Dame 
Choromandel anders erkläret werden muͤſſe, als durch 
den Verfaſſer geſchehen ift, denn er iſt aus Iſoro⸗ 
Mandalam verkümmelt , welcher Name das Reich tes 
foren bedeutet. Das Buch — 1 Rthir. 46Gr. 


Leipʒ 

Bey dem Buchhändler 5 fh: Des dern Abta 
Dominicus Seftini Briefe aus Siclien und 

‚ ver Türfeyan feine Sreunde in Tofcana. Aus dem 
Jralienifchen. Zwepter Band, erfte Abtheilung. 
Sin Octav 73 Bogen, 1781. Was bier uͤberſetzt ges 
liefert wird, ift der dritte Band des Originale. Der 
Verfaſſer ift darinn hoch auf Sicitien, und beſteiget 
im SJunius 1776 zweymal den Aetna, kann aber wer 
der das erfte noch das zweytemal die Wündung oder 
oderfte Defnung deſſelben zu Geficht befommen, Er 
laͤugnet niche nur die von einigen behauptete unterirdt⸗ 

fhe Verbindung ziwifchen dieſem Berge und dem Vefup, 
ſondern er hält auch für wahrfcheinlich daß das Feuer 
in jenem Berge nicht tief liege; doch giebt er zu, daß 
die bey dem heftigen Ausbruch eines diefer Berge ſehr 

beſchwehrte Armoiphäre, leiche eine Veränderung auf 
dem oberften Theit des andern wirken koͤnne, fo wie 
fie auch auf den menichlichen Körper einen Einfluß has 

- ben kann. Zur Beftätigung des lebten, wird in einer 

Anmerkung angefuͤhret, daß der Verfaſſer am 17. uf, 

1779 aus Conſtantinopel gefchrieben habe, er habe an 

dieſem Tage eine große Veränderung in der Atmoſphaͤre 

bemerkt, (vielleicht empfunden, und befürchte einen 

Ausbruch entweder des Veſuvs oder Aetna. Diefer 

fen auch im Anfang des Augufts erfolge. och merk⸗ 

würdiger’ift die Erfahrung, daß zu derielden Zeit, ale 

das große Erdbeben zu Liffabon war, zu Florenz einige 

Derfonen fo bellommen und R Aetdabet gemefan, daß fie 
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vermuther, es muͤſſe irgendwo auf dem Erdboden ein 
großes Erdbeben feyn, weil ſie bey mirflich erlebten Erd⸗ 
beben, änliche Empfindungen gehabt hätten. Unmit⸗ 
telbar vor dem Aufgang der Sonne, ſahe Here Seſtini 
‘von dem Aetna, in der Gegend des Horizonts, wo fie 
aufgeben follte, oder vielmehr in ter Luft diefee Gegend, 
aber wie in einer Fläche, Berge, Felſen, Wagen, 

Schloͤſſer, Pallaͤſte, Seeſchlachten, und andere Dinge, 
welche die Einbildungstraft bildete. Eine aͤnliche Er⸗ 
ſcheinung zeiger fü ich bey Reggio in Kalabrien. In anderen 
Briefen beichretber er die Soda, die MandelbAume, die 
Haſelnuͤſſe, das Johanniebrod, das Süßholz , ‚die 
Zwerg · Palme, den-Safran, die Maulberrbäume und 
den Seidenbau auf Sieilten, und die Stadt Syracufa, 
welchevon außen auf der Pandfeite viel veripricht, inwen⸗ 
dig aber wegen ihrer engen und unfaubern Gaſſen, gang 
unangenehm it. Derbefchriebene Bau der Mauibeers 
baͤume, wird vermuthlich auch für andere Laͤnder, welche 
den Seidenbau treiben, nuͤtzlich feyn können. : Dee 
Meberfeker hat eine gute Anzahl Anmerkungen zu dem 
Bud gemaht, welche. keinesweges überfläßig * 

Es koſtet dieſes Händchen 6 Sr. 


Altenburg. 

In dem Nichteriihen Buchladen : Die Argliſt 
in Beyſpielen geſchildert. ERin Beleg zu einigem 
Reſtexionen über Foltern und Strafen. 1781 in 
Octav, faft ein -Alphaber. Der Herr Verfaſſer laͤßt 
auf 186 Seiten Reflexionen über Folter und Strafen 
voran geben, und bemüher fich durch Gruͤnde zu beiwels 
fen, daß die Folter unficher, fruchtios und grauſam fer 
Hierauf erzähter er in 24 Abjchnitten und auf 340 Sets 
ten, Spibbubenftreiche, liederliche Hände, und. 
andere Fälle, bey und in welchen viel Arglifk bewieſen 
worden. Diefe follen fihtbar machen, daß die Argliſt 
denunfchuldigften Menfchen — Folter bringen kaͤnne, 
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oder, daß alle Aufmerkſamkeit der Richter, um zu ver 
hüten, daß ein Unichuldiger gefoltert werde, kraftlos 
fey, und daß alle Behutſamkeit, die fie nad) Vorſchrift 
des peinlichen Rechts anwenden, fie gegen Ungerechtig⸗ 
keit nicht ficher ſtelle. Nun zeigen zwar die geſammle⸗ 
ten Beyſpiele dieſes nicht gerade zu, es kann aber doch 
aus vielen gefolgert werden, und das Buch, iſt als ein 
Erempels Buch von der Arglift, immer brauchbar, 
und würde noch nüßlicher feyn, wenn alle Beyſpiele, 
und nach allen Umſtaͤnden glaubwürdig wären” - Der 
Herr Verfaffer bat feine eigene Manier ſich auszudruͤ⸗ 
den, zu erzählen, zu erläutern, zu ſcherzen, zu philo⸗ 
fophiren, und Nußanwendungen zu machen, an welche 

an fich erft gemöhnen muß, um das Buch ganz lejem 
u koͤnnen. Es Eoftet a Rthlr. 


Berlin. : 2 

Bey dem Buchhändler Pauli: Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten des General: Sinanz = Lontroleurs des Abbe’ 
Terrai, die'fein Leben, die Verwaltung feines 
Amts, feine Intriguen, und feinen Fall enthals 
ten. Erſter Band, nach der neueften franzöfis 
fchen Ausgabe überfegt. 1781 in Octav ı Alphaber 
sBogen. Wenn alles wahr iſt, was in dieſem Buch des juns 
gen Advocaten Coquerau, der fich ſelbſt erſchoſſen hat, 
erzaͤhlet wird, foift der Abt Terrai ein wahrer Blutigeh, 
ein Unmenſch und Menfchenfeind,, ja ein Feind feiner 
ganzen Nation geweſen, an welcher er auch zum Bers. 
bredyer geworden. Der ungemein wichtige Jahalt des 
Fuchs, if ſchon vielen Deutſchen befaunz , die es in 
franzöfifcher Sprache entweder gelefen, oder ausführs 
iſch angezeigte gefunden haben: run kann er noch bes. 
fannter werden, und fein empfindfamer wird es les. 
fen, ohne dadurch in ſtarken Affect gejeßt zu werden. 
Der Elägliche Zuftand , in welchen Frankreich während 
der Finanz⸗Miniſterſchaft dieſes grauſamen verſeht 
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woorden iſt fehr rührend, ja das Bach foll zeigen, daß 
man in Frankreich niemand nach Berdienft belohne und 
beftrafe, melches hoffentlich ein uͤbertriebener Gedanke 
iſt. Ich will nichts daraus anführen, fondern das 


Ganze, denen welche es noch nicht fennen, zum Leſen 
beftens eınpfehlen, Es koſtet dieſer erſte Theil ı Man 


Gothe. \ 
— dem Buchhaͤndler Ettinger: Magazin fuͤr 

Das neueſte aus der Phyſik und Lzaturgefchichte, 
herausgegeben von dem geheimen Secretär und. 
Yrchivar Lichtenberg zu Gotha. Erſten Bandes 
erftes Stüc, mit Rupfern. 1781 in Octav 13 Bo⸗ 
gen. Die Bücher, welche die Natur: Gefcyichte und Leh⸗ | 
ren mehr nufflären und erweitern, koͤnnen nicht 
zu zahlreich werden; denn dieſe Wiſſenſchaften ſind der 
Grund aller uͤbrigen, und muͤſſen vorzuͤglich ſtudiret 
werden. Der wegen ſeiner Gelehrſamkeit beruͤhmte 
Stifter dieſes neuen Magazins, will neue Beobachtun⸗ 
gen aus einheimiſchen und vornemlich aͤus auslaͤndi⸗ 
ſchen, bald koſtbaren, bald ſeltenen Buͤchern, neu er⸗ 
fundene und verbeſſerte phyſikaliſche Werkzeuge, merk⸗ 
wuͤrdige Naturbegebenheiten und ſonderbare Erſchei⸗ 
nungen, Muthmaßungen, Verſuche und Anfragen, 
Naturalien s Sammlungen, Preisaufgaben, neue: 
Schriften und Nachrichten, und meteorologiſche Beob⸗ 
achtungen, bekannt machen, .er will auch Beytraͤge zur 
Geſchichte der Phyſik und Narurgefihichte, und Nach⸗ 
richten von verfiorbenen Männern, die fich um beyde 
Wiſſenſchaften verdient gemacht haben, liefern. Dieſes 
erfte Stück ift ſchon fehr reichhaltig , und man hat feine: 
Urfache zu zweifeln, daß die folgenden eben jo gut ſeyn 
werden. Es koſtet 12 Gr. 


Ball 
Das Farben⸗Lexicon fir a alle Stände, wel⸗ 
ches Herrn Magiſter F. u Prange zu Halle, durch 
4 


* 
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den daftgen Buchhander Joh. Chriſtlan Hendel, fir 


einen Vorſchuß von 12 Thalern tn Golde herausgeben 
will, fol 48 Tafeln enthalten, auf deren jeder 96 der 
ben mir dem Pinſel auf das reinfte aufgerragen find 
fo daß das ganze Wort 4508 Farben liefern, und in 
der beygeſuͤgten Beſchreibung mir eigenen und (chic 
chen Namen belegen wird. Dieſe Beſchrelbung jol 
nicht nur den Naturforfchern , ſondern auch den Kuͤnſt 
lern nuͤtzlich ſeyn, denn wenn fie die Farbe dleſes odet 
jenes Dings nachahmen wollen, jo follen fie darin 
die Zufammenfegung:der Theile beſtimmet finden. Gt 
febt ; es wolle jemand eine Roſe, einen Faſan, elt 
Pferd, und einen Menfchen, oder fonft etwas malen, 
fo fol ihn dtefes Buch die Farben anweiſen. ler j 
Berlin, nime der Buchhändler Here Myllus det 
Vorſchuß an. | Ä 
vw. Herr 3.5: Wepter Prof; der morgenl. &prb 
chen am Collegium Garolinum zu Caffel, yeiget-M 
dem erſten Zeft feiner philologifchen und 
fchen Sragmente, welcher Im jekigen Jahre u Cal 
fel bey Cramer auf 4 Oetav Bogen gedruckt worden, 
dag er zu philologlſchen und Feittihen Unterſuchmgen 
über die Bibel tuͤchtig fey, und bey ſortgeſetztem Fleh 
immer mehr darinn tetften- werde, Daß er aber die 
285005 Affprer, welche nach 2 Kön. 19, 35. und 
Joſ. 37,36, im einer Macht im Lager vor Jeruſalem de 


Rörben find, In 185 Offieiere (erlleſer MHR für 8) 
verwandelt, die durch den heißen Wind umgekommen 
wären, vermindert die Schroierigkeiten nicht, und MM 
det srammadteh nicht ſtatt. 1 ' 
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Anton Beier Büfhings 281 
Woͤchentliche Nachrichten. 
von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


| Des neunten Jahrgangs 

Sechs und dreyßigſtes Stück. 
Am dritten September 1781. | 
Berlin, bey Zaude und Spener. 


en dem Buchhändler Ertinger: Reife des Gra⸗ 
fen von Choiſeul⸗ Gouffier durch Griechens 
Iand. Aus dem franzöfifchen überfent mit Rus 
pfern und Charten. Erſter Band, erfter Keft, 
- 3781 in Dctav 13 Bogen. Kerr Bibliothekar Reis 
chard, uud. dee Verleger, verdienen großen Dank, 
Das fie. die zu prächtige und Foftbare voyage pittores- 
que de la Grece, des. Herrn Grafen ‚von Choiſeul⸗ 
GSouffier, in einer guten deutichen Ueberſetzung, und 
in einem bequemen Format, auch mic den unentbeht⸗ 
Hchften Charten, und einigen müßlichen und angeneh— 
men Kupferftichen begleiter, für einen mäßigen Preis 
liefern. Das Land, welches der Graf bereifet har, iſt 
fo merkwürdig, und die Beſchreibung feiner Reife iſt 
fo gelehrt, nüglich und reitzend zugleih, daß wenige 
Buͤcher von fo vielen gelefen zu werden verdienen, als _ 
dieſes. Der erfte Hefe, welchen ich jetzt anzeige, bes 
trifft eine Anzaht Inſeln des Archipelagus, welche ber. 
Herr Graf beſucht Hat, und was er von denfeiben ers. 
zaͤhlet, iſt defto fd, tzharer, — es die Tourneforti⸗ 
3 ” 


23% 


(chen Nachrichten fo erwuͤnſcht und angenehm bis auf 
unſere Zeit fortſetzt. „Ich habe, fehreibt er, mit eis 
„genen Augen geiehen, babe ſelbſt an den Derteru ge 
„weitet, und feinen andern Zweck dey dieſem meinem 
„Werke, als mit der pünctlichften Genauigkeit den je 
+, Binen Zuftand Griechenlands hin zu Jeichnen. „, ) 
Leſer, welcher die Reife mit ihm antrit, finder an 
ihm einen fo angenehmen. Führer, daß er ihn gewiß 
bis an das Ende derfeiben begleitet. Ich enthalt⸗ 
mich, einige Betrachtungen und Aumerkungen deffelben 
anzuführen, weil fie, meun ich einen Anfang Damit 
machte, zu viel Kaum erfordern wuͤrden: allein ich 
will doch‘ einige von denen, welche den Beſchluß diefes 
Hefts ausmachen, hieher feßen. Der Herr Vetfaſſer 
redet von der Verbrennung der osmaniſchen Flotte 
durch die Ruſſen, welche in dem leßten Kriege, Im dem 
Hafen von Tichesme, (der Graf ſchtelbt Tches me, 
der franzoͤſiſchen Ausſprache gemaͤß,) geſchahe. Er 
geſtehet und ruͤhmet, daß die ruſſiſchen Beſehlshabet 
fi) mit eben fo vieler Einſicht als Feſtigkeit Stand⸗ 
haftigkeit) betragen hätten, und daß fie von ihren Lew 
ten wären treflich unterſtuͤtzet worden. „Wenn man 
„ihnen einen Vorwurf machen könnte, fo wäre es viel 
leicht der, daß fie ihren Steg nicht genug verfolget, 
und nicht alle Früchte bavon eingeerndret haben; die 
js fie, wie nachher Elar war, einerndten konnten, — 
a Ein frifcher Suͤdwind, der verihiedene Tage ans 
Ihlelt, würde das ruſſiſche Geſchwader durch den 
Helleſpont geführet haben. Die erſten und fefteften 
„Schiöffer (an demfelben) waren zwar mit eis 
ser Menge Kanonen angefüller, allein faft feine eins 
Zzige befand ſich im brauchbaren Stande, und bie 
„Beſatzung ergreift, die Flucht, als fie einige ruffifche 
Wimpel nur von fern. erblickte,, Außer den Anmers 
ungen des Verfaflers, findet man auch unterjchiedene 
wohl angebrachte des Ueberſetzers. Diefer has zwar 
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feine Ueberſetzung nicht lange ausgeputzt, auch einiges 
mal ihnen anftatt fie geſetzt als ©. 29. 3.19. 8.78. 
2. 19. und ohne Moth neue Wörter gemacht, als 
©. 10, Memmheit für Feigheit, S. 97. Wohlbehaͤg⸗ 
lichkeit, S. 127. die Schnurgleiche u. a. m. allein im 
ganzen lautet doch die Heberfekung angenehm, Da 
Befannte Namen bin und wieder durch Druckfehler 
verftellet find, als S. 55. Dappes für Dapper, S. 70. 
Tordilleras für Gordilleras, ©. 98. Brochart für 
Bochart, fo mag in den unkefaunten Namen auch wohl 
hier und dort einer ſtecken: dahergu münchen ift, daß die 


„folgenden Hefte feharf corrigiree werden mögen. Die. 


beygefügte Charte von Brichenland, wird von dem Vers 
leger auch befonders verkauft, und ift für die Schulen 
brauchbar, weil fie die neue Geographie mit der alten 
verbindet. Noch zwey Kupferblärter ftellen die Klet: 
dung der Frauensperfonen von Stande und der weibs 


chen Bedienten auf der Inſel Tina vor. Koftet 14 gr. 


| Erlangen, 
Die Palınifhe Buchhandlung verlegt: Mate⸗ 
rialien zur geift- und weltlichen Statiftif des 


niederrheiniſchen und weitphälifchen Kreiſes und 


der angränzenden Länder, nebft Nachrichten zum 
Behuf ihrer ältern Befchichte. HErften Jahrgan⸗ 
ges erites bis viertes Stück, jedes von 6 Bogen in 
gr. Oetav. 1781. Das Vorhaben des mir under 
kannten Herausgebers dieſer monatlichen Schrift, His 
ftoriiche, politiſche, Kirchliche und literarifche Urkunden 
and Nachrichten von den genannten Ränsern zu liefern, 
ift alles Beyfalls werth, und die vier erften Stuͤcke, 
welche ih vor Augen habe, find fo. befchaffen, daß fie 

diefer monatlichen Schrift wohl Käufer zumege bringen 
fönnen, Es ift zwar der erfte Artikel des erſten Stücks, 
welcher die beym vömifchen Hofe ungebührlich ange: 
brachte Refignation einer Pfarre betrifft, wegen feiner 
Meitläuftigkeit, und vornehmlich wegen des abſcheu⸗ 
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lichen Unlateins, (altememoratiſſimus dominus, etc.) 
nicht angenehm zu leſen: allein der Urheber dieſer mo⸗ 
natlichen Schrift handelt nicht unweiſe, daß er die Le 
fer gtelh vom Anfange an, an folhe Urkunden zu ge 
woͤhnen fucht; doc) wird er auch wohl thun, wenn er 
ahnliche Materien künftig abkuͤrzet. In eben dieſem 
Stuͤck iſt die Erzählung vom Buchhandel, Intelligenj⸗ 
und Zeitungsmeien in der Reichsſtadt Coͤln und Mejis 
denzſtadt Bonn, ganz dienlih, um den daftgen herr⸗ 
ſchenden Sefchmad zu erfennen. Der Sriegsfkaar im 
Erzſtift Coͤln, beſteht nach S. 88. aus einem Jufante⸗ 
rie Regiment von 14 Compagnien und 1006 Köpfen, 
und einer Compagnie Huſaren, zur Aufluchung der Stoͤ⸗ 
rer der Ruhe und Sicherheit. Zu Bonn wohnen iu 
21 Haͤuſern 40 juͤdiſche Familien, welche jaͤhrlich 
1500 Thaler geben muͤſſen. In dem zweyten Stuͤck 
Simmt S. 163. ein Deeret des eoͤlniſchen Offieials von 
1499 vor, weiches den Druck aller der Cenſur nicht 
unterworfen geweſener Bücher verbietet; es find auch 
auf ven folgenden Seiten mehr andere und neuere Cen⸗ 
furverordnungen abgedrudt. S. 168. ſteht ein merk 
würdiges Eataftrum aller kaͤndereyen im Erzſtift Coͤln, 
yon 1669. Sie machten 3479924 Morgen aus, wo⸗ 
von zu den Churf. Tafelguͤtern 5o303 M. dem Doms 
£apitel 75703 M. einheimifchen und auswärtigen Beifb 
lichen 90758 M. gehöreten. . Nah ©. 171. find jetzt 
zu Bonn 271 Perfonen beyderfey Geſchlechts vom fo 
genannten geiftlihen Stande; und es ſcheinet, daß fie 
‚ungefähr den 23ften Theil aller Einwohner der Stadt 
ausmachen. Nah ©. 174 f. ift von dem Umfange 
der Reichsſtadt Coͤln mehr als der vierte Theil unbe 
Bauer, die öffentlichen Pläße nicht mitgerechnet. Man 
’ hat den Wein, welcher 1780 in den Weingärten innerhalb 
der Mauern gerwachfen ift, auf 6060 Fuder, oder 18000 
Ohmen angefchlagen. Bloß die Karthaus ſoll mit ih⸗ 
ren Gaͤrten und Weingätren fo viel Raum, als die gauze 
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Stade Muͤhlheim am Nhein, "einnehmen, Nach 
©. 176. ift jetzt did Wollenweberey in diefer Stadt uns 
gemein geringe, nachdem man ehedeflen, vermuthlich 
tin ızten Jahrhunderte, den Wollenwebern, zur Strafe 
ihres Aufftandes, 17000 Weberftühle zerbrochen, und 
nebſt ihren anderen Geraͤthſchaften verbrannt hat, das 
durch fie zur Auswanderung gendthiget worden, So 
unverftändig handelt man jet nicht mehr. Im Ans 
fang des dritten Stüds, kommt des Herrn Hofrarhs 
Pillen erhebliche Unteriuhung. vor, ob ein Domls 
cellarherr der Coͤlniſchen Domkirche, zum Erzbifchof und 
 Ehurfürften erwähier werden Eönne? welches bejaher 
wird. Die Urkunden ven dem berüchtigten Verfahren 
des Inſpectors Wefihof, Predigers zu Rad vor dem 
Wald im Herzogthum Lerg, gegen die Berächter der 
Kirche und des Abendmahls, ſtehen auch bier zum 
dauerhaften Gedaͤchtniß feines unchriftlichen Eifers, 
Die hier angefangene Nachrichten von merkwürdigen 
Deännern, welche in dem niederrheiniich s weriphältichen 
Kreiſe entweder geboren worden, ober doch geleber has 
Ben, find nuͤtzlich, und können immer erheblicher wer⸗ 
den. Im vierten Stuͤck erjcheine die Wahlcapitulas 
- sion des cölnifchen Churfärften Marimilian Heinrichs, 
verglichen mit den Capitulationen feiner Nachfolger, 
Sof, Clemens und Clemens Auguft, welcher Artikel 
“einer der erheblichften if. Des Churf. cölnischen Hoſ⸗ 
raths Heren Wagener zufällige Gedanken über vier- 
merkwürdige Münzen von den vier erften Katfern nad) 
dem großen Interregnum, die Reichsſtadt Achen bes 
-qreffend , gehen auf ausgerworfene Krönungs Münzen, 
‚welche zu Achen gefchlagen worden. Die von Rudolph 
dem erften, hat auf der Kehrſeite die Worte Vrbs 
-Aquenfis Vince, die drey andern aber haben Vrbs 
Aquenfis Vince S. M. (©. 327. ſteht durch einen 
Drudfehleer F.M.) Der Herr Verfaffer hält daflr, 
daß Rudolph I. auf feine Münze das Wort vince der 
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. Stadt Achen zum Troſt haben ſetzen laſſen, daß, ſo 
wie er ſich in ihr Erönen laſſe, er ihr auch die ihr ents 
wandten Reichs-Inſignien wieder verfchaffen molle, 
Die Buchftaben S. M. bedeuteten Sedem Moguntinam, 
welche Rudolph I. im Sinn behalten habe, feine drey 
Nachfolger aber hätten fie auf ihre Kroͤnungsmuͤnzen 
ſetzen laſſen, obgleich der Sieg Über Maynz doch nicht 
‚erfolget ſey. Diefes hat der Herr Hofrath ſinureich 
und gelehrt ausgeführr, aber doch nur wahrſcheinlich 
gemacht. Daß er noch von dem aroßen Interregnum 
redet, Rudolph den erften einen römifchen Kaifer, und 
K. Karl den vierten den Verfafler der goldenen 
Bulle in VNuͤrnberg nennet, find wohl, nebft einis 
gen andern Kleinen Unrichtigkeiten, Fehler des Ger 
dächtniffes., Das Verzeichniß deflen, mas die Grafı 
ſchaft Bentheim von 1658 bis 1735 incl fomohl an 
ordentlihen Yantgelde, als an Accije und fonft außer 
ordentlich aufgebracht hat, (S. 360 f.) iſt ein vorr 
zuͤglicher Abſchnitt. 1734 war die Einnahme 46811 Rthl. 

36 Stüver 4 D. und die Ausgabe 44410 Rthlr. 

42 St. 3D. Der Jahrgang von 12 Stücken * 
4 Thaler koſten. | 

Berlin, 


Mell der erfte Theil der politifchen, bis 
ftorifchen, ftatiftifchen und SEosnomifchen Bey: 
fräge zur Vaterlands » Gefchichte, bald vollender 
feyn wird, jo will, ich die ſchon fertigen und mir mit, 
gerheilten 25 Quartbogen; genauer anzeigen, Es ber 
ftehet diefer erfte Theil aus zwey Hauptabtheilungen. 
In der erften Eommen folgende Abfchnitte vor. Bez 
ſchreibung der Rön. preuß. Salzwerke. Auf 
eine. allgemeine Nachricht von dem Salzregal in den 
Kön. preuß. Staaten, und deffeiben Verwaltung und 
Handhabung, folget ein Verzeichniß der Fön. Salz⸗ 
werke in dem Herzogthum Magdeburg, in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Minden, und in der Grafſchaft Mark; und 

eine genaue Angabe der Tiefe der Salzbrunnen, der 
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Schwere der rohen und geadirten Soole, der Anzahl 
And Größe der Sradirs Hänfer, der Salziverks  Dffis 
eianten, und anderer Umftände; es find. auch Sr: jert 
zegierenden Koͤn. Maj. Verordnungen, welche das Sat 
weſen betreffen, anhangsweiſe beygefiget. Grundriß 


Des Koͤn. preuß. Finanz⸗ und Cameral⸗Weſens. 


Nach einigen allgemeinen Betrachtungen, lieſet man 
des 1771 verſtorbenen Finanz: Minifters von Hagen 
Plan, wie das Finanz; und Cameral Wefen mehr in 
Ordnung zu beingen, und wohlgeſchickte nnd brauch 
bare Subjecte beftändig formiret und / zugezogen wer 
den können, mit welchen allein die vaeant werdenden 


Stellen künftig zu befeken. Die Schreibare iſt zwar 


weder rein nosh ſchoͤn, aber der ganze kurze Aufſatz iſt 
ſehr verftändig gemacht, Ziſtoriſche Vrachrichten 
von den durch zergliederte und vererbte Vorwerke 
entitandenen Dörfern im Brandenburgifeben, und 
gie die Domainen bey Antrit Churfürftens 
Friedrich Wilhelm des Großen befchaffen gewes 
fen. Churf. Joachim der erfte ließ fchon 153 1 bis 35 
durch feinen Kammer: Director, Bernd von Arnim, 
Entwürfe zur größern Bevölkerung und Aufnahme der 
Mark Brandenburg Machen, welche audy Auf die Ver⸗ 
theilung der Vorwerke unter viele Familien zum erblichen 
Beſitz, gingen; fie wurden aber nicht vollzogen. Daß 
fie vernünftig gervefen find, zeiget der hier &. 58, ges 
lieferte Auszug aus denfelben. Ueber 100 Jahre herz 
nad), nämlid) ale Churf. Friedrich Wilhelm die Regie 
zung antrat, fand fich ein anderet Bernd von Arnim, 
_ welcher die Zertheilung der Vorwerke, und den Anbau vier 
ler Familien auf derfelben Ländereyen, vollziehen wollte, 
ee ward aher 1653 entlaffen. Der geheime Staats— 
rath Bodo von Gladebeck, welcher die Randeeverbeffer 
tung dutch Verwaltung der Domainen: Güter vers’ 
ſchaffen wollte, verdarb alles, verfolgte auch zwey 
brauchbare Männer, den Kanzler Unverfärth, (deſſen 
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Leidens⸗Geſchichte gedruckt zu werden verdiente, ) und 
Sollen, welcher nach dem Churfuͤrſtenthum Sachſen 
gieng, und daſelbſt die arnimſchen Entwuͤrfe aus 
fuͤhrte. Es ward aber dieſer Gollen zuruͤckgerufen, und 
feine Vorſchiaͤge wurden 1685 und 86 durch die Anſe⸗ 
Bung franzoͤſiſcher Ackerleute, dem Anfangnach ‚zur Aus 
. Übung gebracht. Churf. Friedrich der dritte, nach— 
maliger K. Friedrich der erfte, 309 viele neue Eolonis 
ſten ins Land, welche den Tabadss Öarten : und Obft 
Bau theils einführeren, theils fehr verbeſſerten. Wenn 
dieſer Abſchnitt bis auf unfere Zeiten fortgeführer, aud 
 umftändlid) und genau eingerichtet wird, fo wird er 
ſehr wichtig feyn. | | 
| Die Sortfegung im nächften Stück, 
erlin, 
| Herr Unger der jüngere, bat einen vom Herr 
Meil vortrefflich gezeichneten Medaillon , eben fo vorz 
trefflich in Holz gefchnitten, welcher das Titulblatt eb 
ner Ausgabe von Euklides Elementen der Geometrie 
ieren foll, die zu Michaelis im Verlage des Waiſen⸗ 
— zu Glaucha bey Halle, an das kicht treten 
wird. Ein in der völligen Thaͤtigkeit eines Tebhaften 
Lehrers gezeichneter Meßfünftler, welcher am Fuße eis 
nes Vorgebirges beym Strande des Meeres ſteht, auf 
welchem ein Fahrzeug in Gefahr ift von den Wellen 
verfchlungen zu werden, bat In dem fandigen Boden 
etwas gezeichnet, welches er einem aufmerffamen und 
nachdenkenden Juͤngling erkläre. Die Figuren. find 
fo ſchoͤn gezeichnet, das Gewand des Lehrers ift fo na⸗ 
tuͤrlich vom Winde bewegt und geworfen, in der Vor⸗ 
. ftellung des Berges und der wallenden See ift fo vie 
Wahrheit, das Ganze fo voll Leben, und der Schnitt 
fo fein, fauber und angenehm, daß man ſich an die 
fem Holzſchnitte niche fatt fehen kann. 
————————————— 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 

: Des neunten Jahrgangs 
Sieben und dreyfigftes Stud, 


Am roten Septembr. 178 tr. 





Berlin, bey Saude und Gpener, 








& habe auf meiner Reife durch Deutichland, Im 
Jahre 1777 , durch Vermittlung des Herrn 
Sechant Würdtwein, und bie Gunſt des würdigen 
Syerin Regierungs : Präfitenten Srepherrn von Fran⸗ 
Zenberg, das Reichsarchiv zu Maynz, und in demiels 
Ben das vermepnte deutſche Driginsl? Exemplar 
der Augfpurgifchen Confeßion, weldes neulich 
Herr Stifrprediger Weber, nach einer aus der Churs 
- mannziichen Canzley erhaltenen vidimirten Abſchrift, 
herausgegeben, felbſt geſehen. Allein, wo man ſo 
viel ſieher, und um dieſes viele zu ſehen, jo wenig Zeit, - 
bar, oder haben darf, da ſiehet man meiltens kichts 
recht. Ich will alfo, um der Weahrbeit getreu zu 
bleiben, bier nur jo viel herſetzen: Was man mir zu 
Maynz als das Original der Augfpurgifchen. 
Confeſſion zeigte, iſt ein Druck, und keinesweges 
ein Manuſcript, und zwar eine Octavausgabe; vers 
muthlich die Wittenberger von 1540. Kine Spur, 
auf: weiche mich der. mir unbekannte, aber ſcharfſinnige 
Recenſent der a Ausgabe der. A, C., im 
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funfzigften Stuͤck der Jenaliſchen gelehrten Zeitumgd., 
gebracht hat, und auf welcher ih durch die neitere 
Danzerfche Schrift , die ich eben zu Geſicht bes 
omme , noch mehr beftärft worden Bin - Was 
man alſo bisher zu Maynz für das deutſche Ortginal 
der A. C. gehalten hat, kann es fchlechrerdings niche 
feyn ; denn diefes muß, wie ale Welt weiß, ein Mas 
nuſecript ſeyn. Wenn man nun aber frıge, moher 
es komme, daf man zu Maynz den angezeigten Abdruck 
der A. ©. filr das Original derjelben halten Fünnen? 
fo antworte ich; 1) die nächte Veranlaſſung dazu iſt 
shue Zweifel eine Aninerfung geweſen, die jemand, ich 
weiß nicht wer? Inmendig auf den Deckel des Mayn⸗ 
zifchen Eremplars, dem Titel gegen über, gefchrieben 
hat. ch erinnere mich derfelben nur dunfel, daher 
ich fie hier, wo ich nur Wahrheiten anführen will, mit 
Stillfchweigen uͤbergehe. Aber dieſes kann ich nicht 
umhin zu bemerken, daß jene Anmerkung, mehr miß⸗ 
verſtanden als an und für ſich, den Maynziſchen Ab⸗ 
druck zum Original erhoben zu haben ſcheinet. Daß 
aber der ganze Irthum vorzuͤglich auf Rechuung dieſer 
Anmerkung zu ſchreiben fey, erhellet daraus ganz une 
laͤugbar, daß der Neichsregiftrator YIolitor mir diejelbe 
zum Beweiſe vorlas, daß das Eremplar im: Reichs⸗ 
archiv, die deutfche Urfchrift der A, C. fey. Nach dies 
fer Anmerkung forfche man nunmehr, 2) die Männer, 
welche den ganzen Irthum veranlaffer haben, find Layen, 
und Hoch mehr Layen als ih, denn fie haben noch we⸗ 
 niger als ich Beruf, fi) um die Erieif der Ausgaben- 
der ſymboliſchen Buͤcher unferer Kirche zu bekuͤmmern. 
Dieſe fanden nun einen Abdruck der A. C. im Reichs⸗ 
archiv. Was tm Reichsarchiv liegt, ſchloſſen ie wei⸗ 
ter, das iſt ein Original: folglich iſt der vorgeſundene 
Abdruck der A. C. die deutſche Urſchrift, welche man 
Karl dem Fuͤnften zu Augſpurg uͤbergab. Nun noch 
jene Stoffe hinzu geſetzt, ſo mar es genug, um Lie 
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Richtigkeit dieſes Satzes Jahre fang nicht einmal zu 
bezweifeln. Dieſe Anmerkung habe ich nicht auf dem 
Herzen behalten koͤnnen, denn ich beſorge, daß es doch 
wohl Perſonen geben koͤnnte, welche die Maynziſchen 
Archivs⸗Perſonen, um ihres ungepruͤften Glaubens 
willen, verunglimpfen moͤgten. Weit aufgeklaͤrter 
waren indeſſen allerdings ihre Vorgaͤnger, welche dem 
Kanzler Pfaff im Jahr 1729, (zu welcher Zeit das, 
was man neuerlich zu Maynz für das Original der A. €. 
gehalten hat, dach Ichon iin Meichsarchiv vorhanden 
ſeyn mußte;) verficherten , daß die Original; Urkunde 
der Confeßion nicht mehr zu finden fey, und alfo jenen 
Druck, der ihnen unftreitig befannt war, nicht dafür 
bielten. Allein diefe Männer wurden auch nicht durch 
den Ausfpruch eines folchen Gelehrten als Guden war, 
zu dem beſtrittenen Irthum verleitet. Denn Buden 
war e8 gewiß, der den oben angezeigten Trugſchluß 
zuerft machte, und denſelben auf die jeßigen Archiva⸗ 
rien zu Maynz, feine Zeitgenoffen, und’ für eine Zeit 
feine täglichen Geſellſchafter, durch Feuerlein aber, 
auf die ganze gelehrte Welt fortpflanzte. Darinn hatte 
fi) aber doch Guden gegen’ Senerlein geirrt, wenn 
ae ten Maynzifchen Exemplar das Quartformat zus 
ſchrieb. Es iſt, ‚wie ich ſchon gefagt habe, eine Octap⸗ 

ausgabe, in-fchrwärzliches Feder gebunden, und mit eis. 
nem roͤthlichen Schnitte verfehen. Wie aber dieſes 
Eremplar ins Reichsarchiv nefommten, darüber werden 
ſich die nicht. wundern, welche miehrere teutiche Archive 
geiehen haben, und wiſſen, was man in vielen derfels 
ben noch fie Sachen antrift. Meine Eröfuung ſoll 
Abrigens ein Beweis meiner Achtung für die Herren 
Weber und Panzer feyn.. Sie forfchen beyde nach 

Wahrheit; dies liehe ich Über alles; und die Art, wie 
fie es hun, erweckte in mir die Ueberzeugung, daß Ich 
wicht Unkraut unter den Weitzen gejäet Haben wuͤrde. 
Lelpzʒig, den 27ften Auguft - »-  - GB. U: Arndt. 

1781. Ta | 
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In der Meyerſchen Buchhandlung: Materialien 


für die Statiſtik und neuere Staaten : Befchichte, 


geſammlet von Chriftian Wilhelm Dohm. Dritte. 


Kieferung 1781 in gr. Octav 580 Seiten, ohne die 
Tabelle. . Dieier‘ Theil enrhält eine Mienge nüglicher 
Artikel, Die meisten find ſchon gedrudt gewefen,und bier 
entweder vollſtaͤndig geſammlet, oder zuſammengezogen, 
einige unterfchiedene aber erſchelnen hier zum erſtenmal im, 
Drud. Den Anfang machen dir Staatsſchriften in chrono⸗ 
logischer Ordnung, welche in dem gegenwärtigen Kriege 
zwiſchen den burbonifchen Mächten und Gropbritannien, 
die an das Licht getreten find, Sie befteben aus 11 
volltändigen Städen in franzoͤſiſcher Sprache. Als⸗ 
denn folger ein Abjchnitt von Frankreich, welcher aus 
Exzechiel Spanheim relation de la Cour de France di- 
vifee en deux parties, faite au commencement de 
Pannée 1690, und aus dem CommerzTractat zwiſchen 
dem Könige von Frankreich und Herzog von Mecklen⸗ 
burg : Schwerin, von 1779, beftehet. Jene Relation 
enthält viel merfwärdiges und anziehendes, es iſt 


aber nur der erfie Theil derjelben vorhanden. Der _ 


dritte Abfchnite von Portugal, macht die franzöfische 
Schrift aus, in welcher fich der Marquis von Pombal 
verthetdiget, und die er an die regierende Königin ge 
fande hat. Sie iſt zu der Zeit aufgeſetzt, als er zwar 


nicht mehr Minifter,. aber doch noch frey war, und 


lehnet den Vorwurf ab, daß er fih auf Koften deg 
Staats bereichert habe. Der nächfte Abſchnitt, von den 

dfterreichiichen Staaten, enthält die neuere Gejchichte 
des ehemaligen Banats Temeswar und feiner Bevoͤlke⸗ 
rung, und eine Nachricht von den Salzwerken in dem 
Broßfürftenehum Siebenbürgen; jene ift ein Auszug 
aus des Herrn Sriſelini Buch, diefe, ein Auszug 


\ 


aus dem Buch des Herrn von Sichtel. _ Hierauf er⸗ 


ſcheinet ein Abſchnitt von Rußland, welcher begreift, 


’ 
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des großbrit. Sefandten beym ſchwed. König Karl XII 
zu Bender, Jacob Jefferys, Schreiben fiber die Epr 
pebdition der Ruffen gegen die Tuͤrken im Jahr s711, | 
welches in des Herrn Raths Curtius Colledtaneis ad 
hiftoriam fpedtantibus part. 2 vorkommt; chem 
dieſes Herrn Eurtius Gedquken über das rußiſche Sucs 
cefliors « Geſetz, und einige Auszüge aus dem S. 
Perersturgifchen Journal dee Herrn Vrendt, Der 
Abſchnitt von den vereinigten Miederlanden, enthaͤlt 
Auszuͤge aus dem Almanac de Jaccur, & la Haye 
pour Pannee 1781, welche betreffen, die Landmacht 
der Republik, und die auswärtigen Derter, in welchen 
fich niederländische Statthalter, Yefehlehaber und Dir - 
rectoren befinden ; es iſt auch ein chrn.srtogiiches Ver⸗ 
‚zeichniß aller Statthalter zu Batavia, beygefuͤgt. 
Der Anhang zu diefem dritten Theil, enthaͤlt beträchts 
liche Artikel. Die franzöfiich geſchrie ene Nachrichten 
der Prediger Cochius und Oesfeid, von den letzten 
Stunden Königs Friederih Wilheim, find, jo viel ich 
” weiß, bisher nur handſchriftlich bekannt geweſen. Die 
genaue Tabelle über den politiichen Zuftand der churs 
fachfischen Städte im Jahr 1697, iſt zwar weder in Anfer 
hung der Kreife, von welchen hiereinige fehlen, noch in. 
Anfehung der Städte der angeführten Kreife, volljtändigs 
Herr Kriegsrath Dohm macht aber doch vermitteiſt 
derſelben wahrſcheinllch, daß die churf Lande am Ende 
des vorigen Jahrhunderts volkreicher geweſen, als jetzt. 
Einige zuverläßige Nachrichten vom Harz, find theils 
aus den Papieren eines Staats: Mannes gezogen, theilß 
von Herrn Dohm felbft, auf einer 1776 verrichteten 
Meife, gewacht worden, und für wißbegierige Leute 
angenehm. Einige Nachrichten von den ungarifchen 
und sfterreichifchen Bergwerfen , find aus einem De 
llusſiſchen Buch entlehnet. Woher die kurzen Nachrichs 
ten von der Confumtion der Stadt London find ? iſt 
wicht angezeigt, Die EEE Verord⸗ 
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nung von 1778, tie die Prediger und Superinten 
denten jährlich die Tabellen von den gebornen , geftorbe 
nen und copufirten, beforgen follen? ift mit den gu 
druchten Tabellen begleitet, welche anderen Ländern, 
dte dergleichen noch) nicht haben, zum Muſter dienen 
kzunen. Aus einem andern Abfchnitt tft zu erſehen, 
daß 1766 zu Hannover, die Soldaten und Unteroffi 
‚dere ungerechnet, 15448 Menfchen geweſen find. Die 
Truppen ,. welche jet in den churbraunfchweigischen 
Kanden vorhanden find, betragen 16282 Köpfe. Von 
Leipzig, Caſſel und Bonn, find Jahrs liſten von ben 
gebornen, geftorbenen und copulirten abgedruckt. Aus 

einer afademifchen Schrift des Herrn Raths Curtius, 
iſt Hier franzoͤſiſch mitgetheilt, mas die Sranzofen 1758 
von der Summe der Menfchen, des zahmen Viehes, 
des Aecker⸗-Ertrags, und der landesfürftl. Einkänfte 
aus des Churhaufes Braunſchweig Landen, Lauenburg 
ausgenommen, erfahren haben; und aus den actis Os- 
nabrugenfibus ift die Menfchenzahl von 1772, und al 
den Osnabruͤckiſchen wöchentlichen Anzeigen von 17780, 
ein Verzeichniß der gebornen, geftorbenen, copulirten, 
dieies Bisthums, nachgedrudt. Die Tabellen aus dem 
preuß Pommern von 1780, welche die getrauten, 96 

orbenen und Communicanten angeben, find neu. Din 
D Perershurgifchen. Archangelſchen, und Rigalſchen 
Handel von 1779, zeigen drey Tabellen. 
— Berlin, 

olitifche, biftorifche , ftatiftifche und oͤkono⸗ 
" mifche Beytraͤge zur Vaterlands: Befchichte 
“ erfter Theil, f. das 36ſte Stüd. 
< Yon der jetzigen Fön. preuß. Deconomierund 
Suftigs Amts; Einrichtung. Diefee Abſchnitt ber 
fchreibet, was nicht nur bie Pächter der Domainens 
Aemter, fondern auch die Juſtitz⸗ Amtmänner , nebſt 
den Actuarien , Copiften, Amts » Richtern s Citato⸗ 
ren und Serichtsdienern, zu thun haben ? Privilegia, 
die Zollfreiheit einiger churmaͤrkiſchen Städte ber 


zreffend. Die Ulermärkifhe Hauptſtadt Prenzlom, 
nebſt den Provinzial» Städten Templin und Paſewalk, 
Gegaben fidy im 14ten Jahrhundert in den Schuß des 
Koͤnigs Chriftopher von Dänemark, welcher denfelben 
. Hinwieder den Herzogen von Pommern Dtto I und 
Wratislaw IV denfelben auftrug, die in feinem Namen 
der Stadt Prenzlow 1320 ein Privilegtum ertheilten, 
welches außer andern Vortheilen, auch die gaͤuzliche 
Zollfreyheit zu Waffer und Land, im dem Königreich) 
Dänemark, betraf. Diefes ift nicht nur hier abge⸗ 
druckt, fondern bat auch eine Unterſuchung über die 
‚ehemalige Beſchaffenheit des Zollweſens in der Mark 
Brandenburg veranlaffet, welche ein guter Beytrag zu 
der Landesgeſchichte iſt. Als Churfuͤrſt Friderich ILL 
die Zollfreyheit aller in der alten Zoll-Rolle benannten 
Städte, auf die Hälfte einfchränfte, kam der Magiftrat 
von Derlin am ıgten Auguft 1698 mit einer Vorftels 
lung ein, in welcher auch aus Marth. 17, 24,26 ber 
wieſen wurde, day die Berliner, als Kandesfinder, zoll⸗ 
frey feyn müßten. . Don dem Verfauf des Schloß 
fes und der Stadt Sommerfelde. Markgraf os 
hann von Brandenburg, ‚hat fie 1543 an Heinrich 
von Paak fiir 8000 gute güldene Groſchen oder meiß⸗ 
‚ aifche Gulden, wiederkaͤuflich uͤberlaſſen, davon hie - 
die Urkunde geliefert wird. Jetzt ift die Familie von 
Bredow in derfelben Beſitz. Zönigliche Vorfehrift 
wegen Erhöhung böchftdero Revenuen. Der 
König bekam 1764 einen Bericht wegen der Glashütte 
zu Chorin, der von einer Vermehrung der Caſſen Eins 
fünfte redere, die 4000 Thaler betrage. Er fchrieb 
eigenhändig an den Rand: Mit Dem Directorio die 
Dreife zu reguliren. Wenn ftatt 4000 Rthlr. nur 
3000 Thaler eintommen, fo profitiren (dech)die 
Caſſen, und kann das Publicum wohlfeilere Preife 
erhalten, welches ein principium — iſt. 
Denn man kann leicht die Revenuͤes erhöhen, 
wenn man die Waaren — verkauft: allein; 
| | 4 | 
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das iſt ein folches Mittel, welches ich mie meinem 
Wiſſen niemahlen verſtatten werde. Friderich. 
Die zweyte Abtheilung des Buchs, enthält bis 
ſtoriſche, geograpbijche. volitiſche und camera⸗ 
liſtiſche Nachrichten von ganzen Provinzen, kr 
gleichen von den Commercien und Sabrifen in 
denfelben. Dach einer ku: zen Vorrede, mwelche'die fs 
fentliche Bekauntmachung folder Nachrichten vertbeis 
diget, folge eriitich eine Beſchreidung des gegens 
wärtigen Zuftandes des Fuͤrſtenthums Oſt⸗Frieß⸗ 
land; und heraach eine Vlachricht von den Zaupt⸗ 
Manufacturn der Tücher, Hürbhe, Errunipfe 
und anderer wolienen Waaren in der Churmark. 
Jene Beſchreibung, berährer die Geſchichte des Fürften, 
thums, und die Lanocharren won demijelben, nur ganz 
kurz, handelt aber genauer von der Lage, Größe und 
natuͤrlichen Beſchaffenheit, -von den Landes; Producten 
und Beduͤrfniſſen, vonder Volksmenge, den Gewer—⸗ 
ben, der Religion, den Wiffenjchaften, der Rechts— 
pflege, der’ Finanz ⸗Verwaltung, dem Kriegesſtaat 
den Einkünften und Abgaben, den allgemeinen Landes⸗ 
und Poliseys Anſtalten, dem. landesberrlihen Titul, 
Wapen und Kangim Fürften: Kollegium, und von den 
Vaſallen weiche, adeliche Guͤther beſitzen. Dieſer 
ganze Abſchnitt iſt ſehr ſchaͤtzbar, man muß aber wiſ⸗ 
en, daß Ich ſchon vor verichiedenen Jahren einen Ans 
ichen Aufjaß in Händen gehabt, und aus demfelben 
das wichtigfte in meine Erdbeihreibung gebracht habe, _ 
In welcher auch von dem Finanz: Wejen mehr fteht, ats 
bier. Die Nachricht von den churmärfiichen Wollen— 
Manufacturen , fängt mit einer Geſchichte derfeiben 
on, die im dreyzehnten Jahrhundert anheber, und ım 
Se Bb bey dem Elägliden Zuftande derfelben im 
Jahr 1713 abbricht, aber in den folgenden Bogen 
fortgeſetzet wird. Aus dlieſer Anzeige erhellet, daß dies 
ſes Buch einen ſehr erheblichen und reitzenden Ju⸗ 
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Des neunten Zahrgangs 


Acht und dreyßigſtes Stück, 
Am fiebzehenten September 1781, 


Berlin, bey Haude und Spener, 
; ‚ Zuͤrich. | Min 
et, mn, Sn zu, Sammagner 

Briefe über die Schweiz von Will. Core, 

HT. A, an Wilhelm Welmoth, Aus dem Engli⸗ 
fchen, mit Verbefferungen des Verfaffers übers 
Yet, 1781 in Dctav 1 Alpha. 2 Bogen. Der Vers" 
Faffer kann zwar wicht deutſch ſprechen, wie er S. 29 
mit Leidiveſen bekennet, er hat ſich auch an den meiſten 
Oertern, durch welche er reiſete, ſo kurz aufgehalten, 
daß er feine Hofnung Haben können, alles beobachtete 
ganz richtig zu fallen: ©. 37. Weil er aber verfichert, * 
övaß er nichts erzähle, als was er ſelbſt geſehen habe, ' 
und in feinen eigenen Empfindungen und Betrachtung 
gen lieber irren, als ſich fremden Beobachtungen jchar' 
vifch uͤberlaſſen wolle: ©. 37. fo kann fein Buch nicht nur 
feinen Landesleuten, fondern auch Ausländern, und in 
einigen Stuͤcken felbft Helvetiern, nuͤtzlich ſeyn, es ift auch 
angenehm zu leſen. Doch iſt feine Verſicherung, nur 
das zu berichten, davon er ein Augenzeuge ſey, nicht 
auf alles, was in dem ne auszudehnen, denn 

— uk Ye 


⸗ 


% 
208. 
ı PT 


er berichtet manches, das er nicht vi eonnite; ale; 
Summen der Menfchen in dieſem und jenem antun, 
u. f. mw. und in der Vorrede zeiget er an, daß er von 
verſchtedenen gelehrten Freunden in der. Schweit viele 
Beytraͤge bekommen habe. Er hat fich auch des fehe 
genauen Tagebuchs des Hauptmanns Floyd, feines. 
Neifegefährten, bedienet, und einige andere fcharffirs 
nige Freunde, haben ihm auch ihre Bemerkungen mitge⸗ 
theilet; daher ſein Buch nicht ganz in feiner. urſpruͤngli⸗ 
chen Unvollkommeunbeit an das Licht trete. Er be— 
ſchreibt Gegenden, Oerter, Landſchaften, Verfaſſun⸗ 
gen, Perſonen, Sitten, Gewohnheiten und Kunſt⸗ 
werke, z. E. das Modell von einem Theil der Schweiß, 
weldyes der-Seneral Pfeiffer zu Pucern aus Wache und- 
Steinen erhoben ausgearbeitet hat, und in welchem alles: - 
die natürlichen Farben und Proportion har. Es ſtellt, fo 
sie es ſchon 1776 fertig war, alle Verge, Sean, Fluͤſſe, 
Staͤdte, Doͤrfer und Waͤlder, ja ſo gar Hirten, Bruͤ⸗ 
cken und andere Kleinigkeiten, in einem Theil der Can⸗ 
tone Lucern, Zug und Bern, und die ganzen Cantone 
Url, Schweiß und Unterwalden,. kurz, einen Um⸗ 
fang von etwa 60 Quadratſtunden des geblrgigten 
Theils von Helverien, vor. ©. 83:f, Der Mont 
Blanc in Savoyen, wird ©. 185. f. für. den 8* 
ſten Berg in Europa erklaͤret, und deſſelben ſeukre 
Höhe uͤber der Meeres Fläche, mit Herrn Seo — 
Shukborough auf 15662 franz, Schuhe angesehen“, 
Der Verfafler hat es gewagt über das, Eisthal am, 
Gletſcher Montenvert in Savoyen zu, gehen, | 

tet es Spalten hatte, deren einige über no 

tief gejchäßet. wurden, aber über eine große Faden 
konnte er doch nicht kommen, mußte auch. von dem Glet⸗ 
fcher fort eilen, um einem Ungewitter zu ia 
S. 193. f, , Er mißbilliger es ſehr, daß die Schwe 

ihre: Landeskinder zu fremden⸗Krieges⸗Dienſie 

miethen. Der Handel, ſagt er S. 266 mit A 
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Ser Unterthanen, und die Vermiethting derſelben gegen 
elende Huͤtfsgelder, um ſie die Schiachten jedes Königs 
in jedem Fall ausfuͤhren zu laſſen, ſcheinet mtr einen 
fetten Geift zu verrathen, den die Stimme der Gerech 
tigkeit und Menſchenllebe micht ſehr ruͤhtet. Ich will 
noch einige ſchoͤne Gedanken aus &i 285 hleher ſetzen, 
zu welchen der ſel. Herr von Haller den Verfaſſer Ge⸗ 
ĩegenheit giebet: ich deiike doch, ſchreibt er, daB Litte⸗ 
ratur und Philoſophie nar alsdenn eine Wohlthat fuͤr 
die menifchliche Geſellſchaft find, und ihre Beſitzet adeln, 
wenn ſie angewendet werden, mit vereinigter Kraft die 
gute Sache der Religlon zu vertheidigen, und nicht, 
Im durch ein kuͤnſtüches Gewebe von Trugſchluͤſſen, 
die Wahrheit mit Zweifein zu verhuͤllen. Das unter⸗ 
haltende Buch koſtet 18 Gr Be m 
—— Berlin. 3* — 
Bexy Frid. Nicolai: Ueber die bürgerliche Vers 
befferung der Juden, "von Chriftian Wilhelm 
DSDohm. 1781 in Octav 13 Bogen. "Die Materie iſt 
wichtig/ deren Abhandlung der Herr Verfaſſer unters 
nomihen hat: denn zu zeigen, wie die hunderttauſende 
der Juden, welche in Europa zerſtreuet wohnen, nuͤtz⸗ 
Uche Glieder der buͤrgerlichen Geſellſchaften werden koͤn⸗ 
nien / in welchen ſie auf verſchiedene Weiſe geduldet wer⸗ 
den, iſt ‚eine belehrende Bemuͤhung, die von allen 
Staaten geſchaͤtzet werden muß, welche Juden aufges 
- nommen haben. : Der philoſophiſche Kopf, die Gelehr⸗ 
ſamteit und Menſchenllehe ‘des Herrn Verfaſſers, be⸗ 
rechtigen die Leſer etwas nicht gemeines in dieſem Buch 
zu erwarten, und das werden ſie auch finden. Der 
Herr Verfafler wundert ſich daruͤber, daß man in Cu⸗ 
ropa bey der groͤßen Bemuͤhung nach groͤßerer Bevolke⸗ 
runugder Staaten; die Juden allein davon ausnimt, 
und ſchildert die traͤurigen Einſchraͤnkungen, und harten 
Bedingungen, unter welchen fie hie und da! geduldet 
werden, fehr lebhaft uud wahr. Weil Ihre Religlon 
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bie Lieblofigkeit und Unbarmherzigkeit, welche an: ihnen 
ausgeübet wird, bey vielen ihnen abgeneigten ganzen 
Voͤlkern und einzelnen Perſonen eutſchuldigen ſolle fo 
beruft er. ſich darauf, daß ſie keine ſchaͤdliche Grund⸗ 
ſaͤtze und Gebote enthalte, um deren willen man ihnen 
—— Rechte der Buͤrger ganz zu verſagen, und die Rechte 
er Menſchen ſie nur unvolllommen ———* 
veranlaſſet werden koͤnne. Die Vertheidigung ihrer 
Religion in fo fern fie fih auf Mofis Geſetz gränder, 
gelinger ihm ſehr wohl: allein in Anfehung des dems 
felben an die Seite: geſetzten Talmuds, iſt er nichenfo 
‚glücklich, „ Es iſt hart , wenn er ſchreibt, die verfoh 
genden Prieſter haͤtten Maͤhrchen von den Vorurtheilen 
der Juden geſammlet, die nur ihm eigene Vorurtheile 
dewieſen: denn was aus dem Talmud bewieſen wird 
iſt in fo fern kein Maͤhrchen, wenn es gleich Maͤhr⸗ 
hen betrift; und er laͤßt Eifenmenger nicht genug 
Gerechtigkeit wiederfahren, wenn er für augenſcheulich 
ausgieht, daß die. Beweiſe feiner Beſchuldigungen vor⸗ 
zuͤglich in den Ansfagen abgeſallener Juden beſtunden; 
denn es iſt augenſcheinlich, daß er ſie 
dem Talmud, und anderen bey den Talmudiſchen Juden 
in Anſehn ſtehenden rabbiniſchen Büchern,genommen hat. 
Dieſer find ungefaͤhr aoo, hingegen der gebrauchten 
Buͤcher von Juden, welche die ehriſtliche Religion auge⸗ 
nommen haben, nur acht. Waͤre das Buch als luͤgenhaft 
unerheblich, ſo wuͤrden die Juden, als es 1700 zum er⸗ 
ſtenmal herausgekommen war, nicht 3 katferiche Betbote 
feines Berkaufs herausgebracht, es würde auch König Fri⸗ 
drich der exfte vom Preußen, nicht für eine neue Ausgabe 
deſſelben geforget haben. Es haben zwar vor einiger 
Zeit die Herren Michaelis und Eichhorn, bey Gear 
legenhelt deswenigen, welches ich, am Ende meiner es 
ſchichte der jüdifchen Religion, aus Eiſenmengers Bud 
mit Wahl genommen, diefem Buch die Glaubwuͤrdig⸗ 
Seit abgeſprochen: aber fie: kennen nicht den Geiſt des 
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Talmidiſchen Judenthums, wie er ſich in dem aller⸗ 
groͤßten Theil feiner Anhänger und Bekenner aͤußert, 
wie dem erſtgenannten Gelehrten, der beſſere Kenner 
deſſelben, Herr Tychſen, mit Grund geantwortet hat. 
So lange der größte: Theil der Juden fich zu der mos ° 
Fu stälmydifchen Religion -befennet, muß man ihn 
auch nach derjelben: beurteilen, wenu gleich die weni—⸗ 
gen anfgeklärten Juden, als ein Mendelſon und Pinto, 
die talmudiſchen und uͤbrigen rabbiniſchen Maͤhrlein, fuͤr 
das, was ſie ſind, erkennen. Ich weiß aber doch, daß ein 
gewiſſer philoſophiſcher Jude ſehr verlegen und aͤngſtlich 
thut, wenn er am Sabbat Geld einnehmen und aus⸗ 
geben ſoll, welches doch nichts anders als talmudiſcher 
Aberglauben iſt. Unterdeſſen kann man dem Herrn 
Kriegesrath Dohm nicht darinn beypflichten, daß die 
jetzige Religion der Juden fein Gebot des Haſſes und 
der Beleidigung der Anhänger und Befenner anderer 
Religionen; enthalte, denn das Gegentheil ift erweiss 
AUch, und derwächfte der geliebet werden foll, ift nach 
Ahrer uralten Lehre, nur der Glaubensgenoß: aber das 
iſt wahr,,:daß. mancher Jude dennoch allgemeine Men: 
Ichenliebe, infonderheit auch gegen die Chriften bemeife, 
davon ich aus eigener Erfahrung zeugen kann. Es Eins 
nien ſich einzelne Juden von dieſer Religions⸗Lehre 108; 
ſagen, aber alle werden es nicht thun, und ſo lange 
dieſes nicht geſchiehet, bleibet fie eine juͤdiſche Religions⸗ 
Lehre. © Ach moͤgte auch nicht mit Herrn D. ſagen, 
¶S. 23) daß jede Religion ihren Anhängern eine Art 
von Abneigung gegen die Anhaͤnger aller uͤbrigen Reli⸗ 
gionen einfloͤße, eine Abneigung, die bald mehr an 
Haß, bald mehr an Verachtung gruͤnze, wenigſtens 
gile dieſes nicht von dem Evangelium; denn der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Religion und Religions » Parcheyen, iſt 
nie aus den Augen zu, feßen, und was dieſe verfehen, 
muß nicht auf jener Rechnung: gejeßet werden, wenn fie 
allgemeine Menſchenliebe lehret. Ich werde in einem 
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der nächften Stucke fortfahren, den erheblichen Inhalt 
dieſes kleinen Suche, melches 12 Br. koſtet, auzuzeigen. 

Berlin und Stettin. —— 

Bey dem Buchhaͤndier Nicolai: Hermes Trismes 
gift, Poemander, oder-von der göttlichen Macht 
und Weisheit; aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, 
‚und mit Anmerkungen begleitet von Dieterich 
Tiedemann. 1781 In gr Oetav 94 en, ohne die 
Vorrede von 13 Bogen, - Herr Prof, Tiedemann hat 
dieſes hermetiſche Buch, nad den Ausgaben, welche 
Ficin und der fogenangte Fluſſa beſorget haben, ſehr 
geſchickt uͤberſetzt, den Text zuweilen verbeſſert, und 
außer jener Herausgeber und Ueberſetzer beſten Anmer⸗ 
kungen, ſeine eigenen unter den Text geſetzt, welche 
jenen nicht nme nichts nachgeben, ſondern ſie auch uͤber⸗ 
treffen. Er erinnert den Leſer, daß das uͤberſetzte Buch 
nicht den vollſtaͤndigen Poemander enthalte, ſondern 
daß es aus lauter Stuͤcken beſtehe, die aus verſchiede⸗ 
nen Schriften verſchieden denkender Maͤnner, zuſammen 
getragen worden. Mehrentheils verbinden fie die chriſt⸗ 
liche Religion mit gewiffer Schmärmereg von neuer 
platonijcher und cabbaliftijcher. Art, und ſuchen jener 
Lehren aus philofophifchen Grundjägen zu erklären; 
Wer die Geduld hat, das Buch ganz durchzulefen, wird 
viel darinn finden, daß ihm die Quelle und. den Sinn 
neuerer fAnvärmerifcher Myſtik entdeckt, und wer nach 
Leibnizens Muſter lefen und ſuchen kannn uud will, wird 
hin und wieder etwas brauchbares und erhebliches an⸗ 
treffen. Ich habe die Auzeige dieſes Buchs lange auf⸗ 
geſchoben, theils weil ich die hermetiſche Weisheit nicht 
genug ſtudiret habe, theils weil ich nicht habe beſchlleßen 
koͤnuen, wie weit ich in der Anzeige dieſes Buchs gehen wol⸗ 
le? Da nun beyde Urſachen noch fortdauern, ſo laſſe ichs 
bey dieſer kurzen Anzeige bewenden, und ſage nurnoch; 
Daß der aoy⸗⸗s der neuen Platoniker, welcher ihre zweyte 
Perſon der Gottheit iſt, und non welchem Herr T; iu 
feiner Vorrede auf der fünften Seite redet, nach meiner 
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Einſicht, beſſer durch Bedankte, als, wie es gewön⸗ 
Nic) iſt, durch Wort, uͤberſetzt werde. Das Buch kor _ 
ſtet 10 Gr. | “2 
Zee Berlin. 
Bey dem Herausgeber: Johann Bernoulli 
Sammlung Eurzer Reifebefchreibungen, und ans 
derer zur Erweiterung der Länder und Menſchen⸗ 
Benntmiß dienender Llachrichten. Jahrgang 
21781. Dritter Band. Mit 2 Kupfertafeln und einer 
Tabelle. In Oetad. Das mannigfaltige, angenehme 
und nuͤtzliche, empfiehlet auch diefen Theil, Herr os 
has Apelblad, ein Schwede, har feine 1755 durch 
Pommern und die Mark? Brandenburg angeftellte 
Reiſe befchrieben, und zu Stockholm we auf 5 Oe⸗ 
tav : Bogen drucden laffen. Diefe hat Herr Be übers 
fegr. Sie zeiget einen fehr aufmerkjamen und oft 
richtigen Beobachter, der aber auch vieles falfch ſiehet, 
verſtehet und behaͤlt, daher diefe Neifebefchreibung einer 
großen Verbeſſerung bedarf, inſonderheit, wenn man 
auch auf dasjenige fiehet, mas ſich ſeit der Zeit, da fie 
geſchrieben tft, verändert hat Wer ſeine Reiſe bes 
fihreiben will, muß nethwendig von einhelmifchen und 
der angemertten Suchen, von welchen Nachricht ges 
geben werden fell, genau kundigen Perſonen, ſchriftlich 
mterftüßer werden, Unterbleibet dieje Huͤlfe, fo find 
feine Nachrichten fehr mangelhaft und fehlerhaft, wel⸗ 
ches man defto eher glauben kann, da jelbft die mit 
ſtarker Unterſtuͤtzung gemachten Meifehefchreibungen 
unvolltommen bictben. Des Heren Predigers ©, F. 
Zindenberg / ih der Prigniß, vermifchte Anmerkungen 
über dieſe maͤrkiſche Provinz, find gut; er irret aber, 
wenn er das fogenannre baiern mit den Sloden, von 
Beiram (er fehreiber Bairan,) der Türken (beffer der, 
Muhammedaner) ablelter, unter welchen es vielleicht 
ein prignttziſcher Edelmann gelernet habe. Beiram heißt 
ein Feſt, und “die Tuͤrken haben’ keine Glocken zum 
gortesdienftlichen Gebrauch; er füllte auch angemerkt 
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Haben, daß das Anfchlagen an die Glocken, von tod 


"chem er redet,verbotenfey. Daßin diefer Provinz noch g 


geuner in Haufen herumzlehen, und die Einwohner bes 


truͤgen und berauben, ift unerwartet, Die Beichreibung 


der Netfe eines jungen, aber (rwie Herr Bernoulli verfs 
chert,) fchon verdienftvolen Mannes, von Berlin nad 
Strasburg, vom Jahr 1778, enthält, ungeachter ihr 
rer Kuͤrze, manche gute Nachricht, Es iſt zwar zu 
Burg im Herzogehum Magdeburg, fein Sumnafium, 
F nur eine gemeine Stadtſchule, allein ſolche⸗ 
leine Fehler find nicht viel zu achten. In des Seren 
Gr. 5. U. z. & (von welchem ſchon in den vorhergehen⸗ 
den Theilen verfchiedenes vorfommt,) Luftreife in Lothrin⸗ 
gen von 17768, find die Nachrichten vom Hofe des KU 
nigs Stanislaug, befonders angenehm. 
(Die Fortſetzung wird naͤchſtens folgen.) 

Berlin. | 

Bey dem Buchdiuder Eisfeld: A. F. Böfchings 
Unterricht in der Naturgeſchichte, für diejenigen, 
welche wenig oder ger nichts von demfelben wifs 


. fen. Vierte Ausgabe. 1781. Dieſe Ausgabe, die fchon 


feit einiger Zeit nöthig gewefen ift, bat zwar unters 
ſchiedene erhebliche Zuſaͤtze bekommen, allein die Bogen⸗ 
zahl iſt wegen derſelben nicht vermehret, ja es iſt nicht 
einmal die Seitenzahl veraͤndert, und alſo auch im 
Titul nichts davon geſaget worden. Das kleine Buch 
ſoll durchaus ſeinem Titul und Endzweck gemäß bleiben, 
und daher bin ich nur auf die Wahrheit der hen, 
und auf die Richtigkeit und Deutlichkeit des Ausdrucks, 
bedacht geweſen, an welcher jetzt uch rn. mebr febs. 
len wird. —* 


eipzig. 
Des Herrn Prof. — Welt⸗Charte und Eed⸗ 


| kegel, find ſolche vortrefliche Werke, daß fie mehr ale 


eine ganz allgemeine und kurze Auzeige verdienen... Sch 
werde.alfo En ausführlicher von RM A 
— 


| Anton Friedrich Buͤſchings 305 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern. und Sachen. 

Des neunten Jahrgangs 

Neun und dreyßigſtes Stück. 


Am vier und ziwanzigften September 1781. 
Berlin, bep Zaude und Spener, 
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äme es zur Fortfekung meiner Erdbeſchreibung 
bloß auf, Ermunterung an, fo fönnte mie 
keine kraͤftigere umd fchmeichelhaftere wiederfahren, 
"als. diejenige iſt/ mit weicher. mich des Churf. 
Saͤchſiſchen  Genevallieutenant “und Ritters 
vom poln. weiß; AdleesÖrden, Seren Grafen 
von Anhalt Excellenz beehret hat. Dieſer vors 
treffliche Herr hat die Proben Seiner mir ſeit verſchie⸗ 
denen Jahren ganz unverdient zugewandten Gunſt/⸗ 
durch ein herrliches cosmographiſches Geſchenk 
von Porcellan, ſehr erhoͤhet. Sein erſter Gedanke 
gieng auf die Erſetzung einer Taſſe, mit der 'getufchten‘ - 
Bildſaͤule des heil: Bartholomäus, deren fteinernes als 
tes Urbild der Herr Graf zu Barrenftel in Preußen‘ 
öffentlich; aufgeſtellet hat; es ſollte fich aber auf der, 
obern Schaale der neuen Taffe die Himmelstugel, und. 
auf der unterm die noch gröftentheils mit einem Schleyer 
bedeckte platte Erdkugel zeigen. Es fand ſich bey der“ 
Ausführung der obern Taſſe viel Schwierigkeit, und”. 
es entftand- endlich folgendes Kunſtſtuͤke. Aus der 
ohern Taſſe iſt eine völlige 9 die Polhoͤhe von Berlin 
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gerichtete Himmelskugel, mit einen Fuß gewotben. 
Da fie mit allem Zugehoͤr unbemweglich feyn mußte, .fo 
wurden dadurch-nicht geringe Schwierigkeiten verurfa 
het, welche die Fortſetzung der Pinien, ihre Einthei⸗ 
tung, die Interſectionen der Puncteder Sterne, und 
andere Dinge, betrafen. Dieſen ifi aber fo viel moͤg⸗ 
ih war abgehotfen garden, und die Himmelskugel 
Hat in Ihren Sternbildern, verjchiedenen "Kreifen, uud 
übrigen Städten, eine größe Richtigkeit erhalte; Weil 
fie einen Trinkbecher mit dem Deckel vorſtellen follte, 
fo dar fie. oben -In einer bequemen Gegend eis 
nen Durchſchnitt befommen, und das oberite. Stück iſt 
der Deckel des Bechers oder. der Taffe geworden , wels 
eher abgehoben werden kann, da ſich denn das Inwen⸗ 
dige der Kugel ſtark vergoldet zeiget. Dieſer Durch— 
ſchnitt der Kugel, hat einen ſichtbaren Zirkel verurſacht, 
der auf den Himmelskugeln ungewoͤhnlich iſt: es mußte 
alſo ein neuer Name ee denfelben erfunden werden, 
und er heißt le Cercle du nectar. Es ift noch ein 
ſchoͤner Nebengedanke angebracht worden, Unter dem 
Mittagstreiie findet fih 94 Grad des Stiers auf der 
Etkliptik, und auf bem Aequator der Dunct 37% Grad, 
und der Stundenkreis zeiget 6 Uhr Nachmittags. Dar 
durch wird auf den 2gjten Jänner, welcher ver Ges 
wdurtstag Koͤnigs Sriederich des Zwepten iſt, ge 
deutet; und wenn, man fich die Zeit von der Geburt 
bis zum Tode, als einen Zeitraum von 24 Stunden 
gedenket, fo emefieher der Wunſch, daß nur erſt drep 
Diertel von der Lebenszeit des großen Monarchen vers 
floſſen ſeyn mögen. Diefer fo fiinteih angebrachte 
Gedanke, beweilet, daß der Hetr Graf noch immer ci 
großer Verehrer des Königs fey, dem er fo viele Jahre 
laug gedienet hat. | a A 
Die untere Taffe iſt zu einer kleinen Schüffel ges 
worden, und ftellet inwendig Die platte Erdfugel, oder 
die Mappa totius mundi, in den gewöhnlichen beyden 
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Halbkugeln, der Hfklichen und teftlihen, vor. Sie 
iſt aber groͤßtentheils mit einen weißen, durchfichtigen, 
und mir goldenen Franzen eingefaffetem Vorhange bes 
deckt, fo Lafınur ungefähr derjenige Theil des Frdbodeng, 
den ich in meiner Erdbefchreibung ſchon befchrieben Habe, . 
nämlich Europa und ein großer Theil von Afta, bloß 
und vollkommen ſichtbar ift. Ueber derſelben ftehen die 
Worte: Mr. le Poflefleur devoilera encore les par- 
—ties couvertes. Um mich zu diefer Aufdeckung noch 
mehr zu reißen, llegt unter der ErdEugel ein leeres 
Buch mit einer Feder auf einem Lorbeerfram. Man 
mag auf die fürnreiche Erfindung des Heren Grafen, 
Sder auf die Zeichnung von der gefchichten Hand des 
Herrn Profeſſors Schönau, oder auf die Anordnung 
der Himmelsfugel, welche der Zeichenmeifter Herr 
Krahl, beforger hat, oder auf die Malerey des Herrn 
Thiele, oder auf das Porcellan und die Vergoldung 
ſehen: fo findet man alles fo ſchoͤn umd fo meifterhaft _ 
‚ausgedacht und ausgeführt, daß man diefem cosmo⸗ 
graphiſchen Runftftück einen ungemein großen Werth 
beylegen muß: Mir ift es in Anjehung des gnädigen 
Gebers, und deſſelben buldreichen Abſicht, ein uns 
ſchaͤtzbares Stuͤck. Ich verfi chere aufs ehrlichſte, daß 
ich ſchon alles was ich Ba ‚ getban habe, um den 
Vorhang von der Erdkugel weiter aufjzuziehen, daß es 
mir aber unmöglich geweſen ift, bisher ein größeres 
Stüc von derfelben aufzudecken, als dasjenige ift, wels 
ches idy in meinem naͤchſten Wochenblatte dem Herrn 
Generallieutenant, und meinen keſern, vor Augen zu 
legen anfangen werde. 
gamburg. 

Politiſches Journal, erſten Jahrgangs zwey⸗ 
tee Band. Achtes Stuͤck. Auguſt, 1731. Die 
nordamerianifche Landfchaft Vermont, welche zwi⸗ 
fhen Albany und Nen England liegt, im der un zu 
Neu⸗Hawpſ hire — re von N Provinz ats 
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ihr Zugehoͤr angefehen, aber auch von Neuyork in Ans 
ſpruch genommen wird, willein unabhängiger Staat, und 
unter den vereinigten Provinzen die ı4te fepn, bat 
auch ſchon ihre eigne Regierung errichtet; "der Cons 
greß aber hat fich die richterliche Eutſcheidung des Streits 
augemaßet. Bon roßbrittanniicher Seite, ſucht man 
diefe Provinz durd) Unterhandlung an Canada zu zies 
ben. Bon diefer ganz erheblichen Sache, findet man 
bier eine lefenswärdige Nachricht, Der vierte Artikel 
im fechften Stück diejes politifchen Sjournals, welcher 
von den neuen Befißungen der Engländer im indifcheit 
Deean handelt, Hat einen Verbeflerer an einem Mann 
gefunden, der 18 Jahre im Dienfte ber niederländis 
‚schen ‚oftindijchen Handels + Gefellichaft zugebracht bar, 
und als ein Augenzeuge die vornehmſten Juſeln im ins 
diſchen Ocean, Infonderbeit Borneo, und den. dafigen 
europälichen Handel, befchreibt. Auch diefer Abſchnitt 
hat viel Werth. Der Berfaffer faget aber nichts von der 
Ungejundheit der Inſel Worneo, die doch ſo groß iſt, daß 
nach dem Plaß, den die niederländifche oftindifhe Hans 
delsgeſellſchaft daſelbſt hat, als Oberhaupt geſchickt zu 
werden, wie ein Uebel angeſehen wird, wenn man 
‚gleich dabey an Rang und Einkünften nicht wenig ger 
winnet. Der Verfaffer diefes Artikels hat den Hyder⸗ 
Ali: Khan, der fich jeßt auf der Halbinfel diffeits des 
Ganges hervorthut, 1767 perfönlich gefannt,auubiaus 
feinem Munde diefe merkwürdigen Worte geböret: „es 
3; wird die Zeit Eommen, da Urang=Puti, das ift, die 
„weißen Menfchen, (die Europäer‘) ſich einander das 
„Meſſer an die Kehle feßen werden, und aledenn wers 
„den die indianifchen Provinzen die Gelegenheit in acht 
„nehmen muͤſſen, den Säbel zu ziehen, dazwiſchen zu 
‘„ bauen, und fich wieder Meifter von allen ihren abge: 
„nommenen Ländern zu machen, In einem Briefe 
aus London vom 7ten Auguft, wird von dem Prinzen 
‚ ‚von Wales, der gern und viel Zeitungen und oͤffentliche 
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Blätter lleſet, und oft "Anmerkungen barüber macht, 
die von feinem guten Kopfe zeugen, ©. 126. eine Anec⸗ 
dote erzähle, die feine Erkenntniß der Größe des Ks 
nigs von Preußen an den Tag leget, In einem ans 
dern. Briefe aus Paris ſtehet, man mache daſelbſt die 
Anmerkung, daß unter allen europäifchen Mädıten, 
Preußen die einzige fey, die ohne eigne eigentliche Ser _ 
macht, ihre Haudlungsichife am ficherften auf allen 
Meeren fahren, ſehe. Ihr Kriegsſchiff fegele in der 


Mitte einer Welt von Schiffen, wie der Köhig felbiE - 


in der Mitte feiner Unterthanen, ohne Furcht, ja 
.. mit Zutrauen, unter den vielen Schiffen auderer Mas 
sionen herum, (Was hier angemerker wird, ift wahr, 
und zeuger von dem großen Anfehn des Königs auf dem 
Erdboden, welches den vielen hundert Schiifen feiner 
handelnden LUnterthanen, auch ohne Kriegs + Flotte, Sts 
cherheit verfchaffee.) Es find noch viele andere merk: 
wuͤrdige Dinge in diefem Stüde zu finden, welche ich 
eh anführen kann, 


- Berlin 

Bey dem Hofbuchdrucker Decker: deux differte- 
tions lues dans les Cance⸗ publiques. de PAcade- 
‚mie — par Mr. de Herzberg, Miniftre d'Etat, et 
Membre de l’academie. 1781. in gr. Quart 6 Bo⸗ 
..gen. Dieſe Abhandlungen kommen in dem neuen- 
. Theil der Schriften der Akademie vor, es iftaber eine 
Anzahl befonderer Abdruͤcke von denfelben genahE 
den, und einen folchen zeige Ich Hier an. Dierk 
die berühmte Schrift, welche am 27ften Jänner 1780 
vorgeleſen, und in Europa durch wiederholten Druck und. 
einige. Meberießungen , befannt geworden, hier aber 
von neuem, und mit einer Machricht von ihrer Vers 
anlaflung, gedruckt ift. Diefe ift zwar fchon in der Leipzl⸗ 
ger Ausgabe der deutſchen Ueberſetzung des Herrn 
Kriegsraths und ArchtvarsDohm, authentiſch erzäbler, 
bier aber vermehret und forıgefeßet werden, Die zweyte 
er 3 j 
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Abhandlung enthaͤlt Anecdoten von der Stenlerung des 
Ehurfürften Friederich Wilhelm des Großen, inſonder⸗ 
heit von fäinen Unternehmungen zur See, und it am 
24ften Jaͤnner 1781 vorgelejen worden. In jener iſt 
berviefen , daß dfe Völker des nördlichen Deutichlande, 
welche das römifche Reich zeritärer, und die vornehm— 
ſten jegigen enropätfchen Reiche -geftiftee haben, einem 
großen Character gehabt; .in Diefer wird dargethan, 
das die Deutjchen, welche in dem nerdlichen Deuefch« 
land jener Voͤlker Wohnfige eingenommen haben, mit 
einem Wort, die Brandenburger, auch ihren Natio— 
nals Charakter beſitzen, der. infonderheit unter den Me 
sierungen des Eburfürften "Friederih Wilhelm, und 
Königs Friederich des zweyten, eine hohe Stufe erreichet 
bat. Gleich anfaͤnglich giebt der Geburtstag des Ks 
nigs dem großen Minijter Gelegenheit, die unläugbare 
Anmerkung zu machen, daß der Monarch, fo wie die 
Macht und Feftigkeit feiner Mowarchte, alſo auch die 
* Stärke, die Kraft und den Adel feiner Nation, auf eine 
fo hohe Stufe gebracht habe, daß die Sefchichte Fein 
gleiches Beyſpiel aufweile. Es kann auch nicht geläugs 
met werden, was der Herr Miniſter ſagt, wie naͤm⸗ 
lich eine wahrhafte und genaue Geſchichte der ſchon 
mehr als vierzigjährigen Regierung unfers Monarchen, 
das wichtigite Gemälde unfers Jahrhunderts, und das 
merfwürdigfte und lehrreichfte Denkmal für die Nach⸗ 
\ welt, für die Negenten und für die Menfchen übers 
haupt, ſeyn würde. Aber wer kann und wird fie fchreis 
ben, wenn fie nicht von der Zerzbergiſchen Meiftere 
band geliefert wird? Obnun gleich alles dieſes wahr ifk, 
fo muß man doch auch dem Khurfürften Friedrich Wils 
beim die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, zu geftehen, 
daß er zu der gegenwärtigen Groͤße des Haufes Brans 
denburg den Grund geleger habe, und der Herr Mir 
nifter jchildert die Groͤße des Kopfes, der Thaten und 
der Verdienfte diefes Fuͤrſten vortrefflich ab. Er ruͤh⸗ 
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met auch Puffendorfs Geſchichte deſſelben, als eine 
Schaffammer für Deutfchlands Geſchichte und Staats 
recht. Weil aber dleſer ſchaͤtzbare Geſchichtſchreiber von 
dem Iheil. der Gefchichte des Churfürften,- welcher feine 
Interneymungen zur See betrlft, nur obenhin hans 
delt, Herr Minifter von Herzberg aber In feinen jüns 
gern Sahren die dahin gehörigen Papiere in beynahe 
go Bänden geſammlet, auch daraus einen Euren Auss 
zug gemacht hats fo liefert et bier den zufänumengezos 
genen Haupt⸗ Inhalt des letzten, der fehr, untervichs 
tend und angenehm ift, von welchem ich. bier aber. 
nichts anführen kann, weil es mir an Raum gebricht. 
Es ift auch) nicht nörhig, denn welcher wißbegierige 
Liebhaber der politiſchen Geſchichte, lieſet nicht unmittel⸗ 
‚bar und ganz die Herzbergifchen Schriften ꝛ 
— J Leipzig. 2 
Bey Caſpar Sritfch: Neueſte Reifen durch 
england, vorzüglich in Abficht auf die Runfts 
Sammlungen, Ylaturgefchichte, Oekonomie, 
Manufakturen und Landſitze der Großen. Aus 
den beſten Nachrichten und neuern Schriften zu⸗ 
ſammengetragen von D. Johann Jakob Volks 
mann. Erſter Theil. 1781 in gr. 8. . Von dem 
englaͤndiſchen Buch? Tour trough the isle of great 
Britain, nad) der achten Auflage von 1778, hat Hr, 
D. Volkmann die Brief Form, den Reiſe Meg, und 
was er fonft nöchlg und nuͤtzlich zu ſeyn geglaubt, beyr 
behalten, vieles aber weggelaſſen, und dafür andere 
- Nachrichten ‚ die einem entiveder Neifenden, oder zu 
einem Nutzen und Vergnuͤgen leſenden Ausländer 
brauchbat ſeyn koͤnnen, aus verſchiedenen angezeigten 
Buͤchern, untet welchen auch meine Erdbeſchreibung 
iſt, eingeſchaltet. Das Buch iſt im Ganzen ſehr gut 
gerathen, wenn es gleich im Einzelnen Maͤngel und 
Fehler hat. Die voranſtehende phyſikaliſche, geogra⸗ 
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phiſche und politiſche Einleitung in ganz England, iſt 
reich an Materien. Es Eofter diefer erfte Band ı Tha⸗ 
der 4 gr. en 
Leip 

Man ift Herrn Chritlieb Benedikt Funk, Pro⸗ 
feſſor der Naturlehre zu Leipzig, großen Dank ſchul⸗ 
dig, daß er die noͤrdliche und ſuͤdliche Erdober⸗ 
flaͤche auf der Aequatorflaͤche entworfen, auf 2 
großen Bogen abgebildet, und im jetzigen Jahr an das 
Licht geſtellet hat. Die ausländifhen Charten dieſer 
Art, find in dem nordiſchen Europa für die meiſten nicht 
zu erlangen, auch theurer, als diefe Suntifhen, und 
dieſe verbeifern zugleich jene in unterfchiedenen Otuͤcken, 
enthalten auch die neueften Entdecfungen, Anfons und 
Cooks Reifen um die Erde, (aud) die neuefte des letz⸗ 
ten,) die Gegenden wo die Magnetnadel - abweicht 
und nicht abweicht, und die Übrigen nuͤtzlichen Andeutun⸗ 
e. diefen Charten, find auch fehr wohl angebracht, 

Here Profeflor har die nördlihe und füdliche 
Halbkugel auch in die Form von Erdtegeln gebracht, 
fo daß die Pole in der Spitze derfelben find, auch.eis 
gene Horinzontaftafeln für dieſelben fo wie fuͤr 
die erfigenannten Eharten, gezeichnet, welche, weil 
‚das Papier getraͤnket ift, ducchfichtig find, und 
die Schrift auf den Kegeln, wenn fie auf diefelben ges, 
leget werden, durchfcheinen laſſen. Den mannigf 
tigen nötslichen und angenehmen Gebrauch diefer Erd⸗ 
fegel, Hat Er im eier eigenen Schrift erläutert, die, 
mir aber noch nicht zu Händen gefommen if. Dieſe 
Werke verdienen allen Riebhabern der abbildenden Erds 
beſchreibung befteng angepriefen zu werden, In Anja 
bung der biftoriichen Erdbeſchreibung, ift vg etwas 

zu verbeſſern, es beträgt aber nicht viel, 
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Wöchentliche Nachrichten. 
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von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Vierzigſtes Stuͤck. 
Am ıflen October 1781, 

* Berlin, bey Haude und Spener. 
Anfang einer ERROR des Coreafar, und 
. . der Völker, welche auf und an demfelben 

wohnen. 
eſte Frucht der Ermunterung des Kerrn — 
rallieutenants Grafen von Anhalt; 


er Name Xauxæacot, ift wahrſcheinlicherwelſe von 
den Griechen aus einer ihnen fremden Sprache 


entlehnet und verdorden, und nach Abzug der gemeks 


nen Ends &ilbe os oderns, find die Silben Caxcas die 
SAnSEn deffelben, Boechart (im Phaleg B. 3. 
K. 13) meynet, die Griechen hätten ihn aus den chals 
daͤiſchen Worten ori. A, og Chafan, das if, Gogs 
Seftung, gemacht, weil diefes Gebirge dem Gog; 
das ift, den Schrhen, zur Feftung gedienet habe, und 
von den Eolchern und Armeniern fo genannt worden 
fey. Wenn man aber aud) diefen gelehrten Schtifts 
fteller Dadurch verbefiert, daB man Gog oder Gag für 
das Wort anfiehet, mit welchem Magog oder die 
Magogiten ihren König. benennee haben: fo müßten 
doch die beyden Korte u. chaldaͤiſchen Sprachart 
| | 
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fo auf einander folgen, H17D0rT, Chaſan Gog "und 

alsdenn verlierer die Boch aͤiſche Herleitung völlig alſe 
Wahrſcheinlichkeit Nartuͤrlich iſt, auf die Schreibart 
des Namens dieſes Gebirges in der armeniſchen und 
perfifchen Sprache zu ſehen. In des Armenıere Haiton 
morgenländifchen Gefchichte, nach Saleoni lateiniſchen 
Veberfehu g, wird es auf armentich Cocas und Cochias 
genennet, in Mofis choronentis  hiftoria „armen. 
aber beißt estn der armenifchen Sprache Kuewkaſav, 
und es fiheinet, daß der griehiiche Mame Kazıkafos, 
nach dem Armenifchen gebildet worden fey. Su der 
perfiichen Sprache wird der Caucafus Kjäh- Kaf ge - 
nannt, wie mich theils Bas Gazyphylacıumı linguae 
Perfarum von Angelo a S. lofeph, theils der ges _ 
lehrte roͤmiſch-kaiſerliche Geſandte beym koͤn. * 

Hofe Herr Baron Reviczky von Reviskie, geleh⸗ 
set hat. Kjüh, die erfte Silbe’ diefes perſiſchen Na⸗ 
mens, bedeutet Überhaupt einen Berg, und es iſt mir 
ſehr mahricheinlih, daß Kuew, die erfie Silbe des 
armenifchen Namens, eben diefelbige Bedeutung Habe, 
und daß alfo in der armenischen Sprache Kaſav, (viels 
letcht nur Kas) der rechte Mame ſey. Kaf tft bei deu 
Morgenländern ein fabelhaftes Gebirge. Weun Pinius 
in jeiner hift. nat. lib. 6. c. 17 fehreibt, der Caucafus 
werde von den Scytben Graucafas, wegen der grauen 
weißen Farbe des Schnees, genannt: fo redet er von 
dem Gebirge Parapamijus, auf der Gränze von Sin? 
dien. Wie der Caucafus von den Völkern, welche ihn 
bewohnen, genennet werde ? habe ich noch nicht gewiß 
finden können, In Caroli Stephani von Nic. Lloyd 
vermehrtem Didtionario . hıft, geogr. poerico, 
fieber, es komme diefes Gebirge beym Miger uns 
ter dem Namen Albfor, und beym Thever unter dem 
Namen Adazar vor, ich habe aber weder jenen beym 
Dom. Mar. Niger in deffelben Lib. XI. comnient, 
geogr. noch dieſen in Thever cosmographie de Le» 
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want, finden. können, Vielleicht ſtehet der letzte 
. Name in Thevet Cosmographie univerfelle , wels 
che ich nicht beſitze. Ich muB alfo dlefe Namen, 
welche Benennungen des ganzen Gebirges zu ſeyn ſchei⸗ 
men, zur weitern Unterſuchung ausſetzen. Es iſt mir 
ſonſt wahr ſcheinlich geweſen, daß die Bewohner des 
Caucaſus, keinen‘ allgemeinen Namen für daffılbige haͤt⸗ 
ten, fondern entweder nur allgemeine Wörter, welche 
einen Berg anzeigen, als Zur, Dag, davon- ge 
5 ee ‚ oder nur befondere Namen einzelner Berge 
Härten, 
Es liegt dleſes Gebirge zwiſchen dem ſchwarzen und 
caſpiſchen See; weil aber der Landſtrich zwiſchen die⸗ 
fen beyden Seen oder Meeren breit iſt, fo it daran ges 
‚legen, zu wiſſen, mie weir der Caucafus ihn ſowohl nach 
"feiner Känge als Breite einnehme? In Anfehung der 
"Länge ſagt Strabo DB. IL. daß er fid) von dem einen 
‚“ See bis nach dem andern erfiredte, und die Landenge 
zwiichen beyden als eine Mauer zertheile. Man 
kann mit des Herru Zannoni Charte vom norblichen 
Theil des osmaniſchen Reichs, für richtig annehmen, 
daß der auf derielben wit dem Namen Warda belegte 
Berg an dem Liman Sundſchitk, bey den Flecken Anapa, 
der Anfang des Caucafus am ſchwarzen Meer jey. Won 
Hier an fireicht er dergeftalt gegen Nordoſten, Often, 
Suͤdoſten, und Süden, daß er auf feiner Nordweſt⸗ 
feite, Nordſeite und Mord: OftsSeite, die Kubau, 
Abdyaferi, die Kabarda, zu welcher auch das Land der 
Tſchirtkaſſen, oder umgekehrt, das Land der Tfchirkafs 
fen, zu welchem die Kabarda gehört, den Landitrich, 
welchen die Kumuͤcken, Tfcherfchengen und Atachen bes 
wohnen, den Dijirict von Endery oder Andreewa, und 
Dageſtan, hat, alsdenn aber auf der Weſtſeite des car 
fpifchen Sees, und in feiner großen Entfernung von dem⸗ 
felben, wo Nogaler und Truchmenen wohnen, bis ger 
gen Schamachie fort läuft, .wiewohl man annehmen 
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kann, daß er ſich In dem beruͤhmten abgeſondert Liegen 
dem ‚Berge Biſchbarmak (Fünffingerberg) am caſpi⸗ 
fhen See ende, weil, Strabo fchreibt, #sı ges zör 
VarIgxEigeryov TE — — ixarsen, welches an jedem Meer 
ein hervorragendes Vorgebirge erfordert, Biſchbarmak 
aber kann auf dem See in weiter Entfernung geſehen 
werden. 
Auf der Suͤd⸗ und Suͤdweſt⸗Seite des Cauca- 
ſus, wieder von Weſten anzufangen, findet man das 
eigentl che Abchaſeti, oder das Land der Awchaſen, Mein: 
grelien, Imiretien, Georgien, und den weſtlichen 
Theil von Lesgiftan. Auf dem Gebirge felbft find die 
Diftriete Schapſich oder Schapfo, Schalcht, Ubuch 
und Tubi, Swanett, Ofeti, Kifteti, Baſtania, der 
Diſtriet der fogenanneen Tawlinzi ader Berg: Tarareın, 
und ein Theil von Lesgiſtan. | Ä | 
Ob nun gleich die obenbefchrichene Bergkette zwi 
ſchen den beyden Seen der rechte Caucafus iſt; fo wird 
doc; auch das füdliche Mittel: und Wors Gebirge def 
ſelben, melches fih nad Armenien und Perfien bin er⸗ 
ſtrecket, im mweitern Sinn dazu gerechnet, und fo konnte 
Chardin fagen, daß er über den Caucafus gegangen jey, 
als er von Sonia am ſchwarzen Meer, über Atalfite 
nach Teflis in Georgien, oder genauer, in Cartwal, reiſete. 
Die Portae caucafiae, die Plinius in feiner 
Natur. hiſt. lib. 6. c. 11 anführet, auch faget, daß fie 
durch das Caſtell Cumania befchäßet wärden, und daß 
man duch dieſelben aus dem afiatifhen Sam 
matten (der jeßigen Aftrachaufchen Steppe, zwiſchen 
der Wolga und dem Don,) nach Iberien, jetzt Geor⸗ 
gie, und deffelben Stadt Harmaflis , gefommen fey, 
find in der Landfchaft Kifteri. Procopius, in der Ge 
ſchichte bes perſiſchen Krieges B. 1. K. 10 begehrt 
zwar Den doppelten Fehler, daß er das Gebirge, 
welches berien gegen Norden iſt, zu dem Taurus 


rechuet, und den Durchgang: durch Dafelöige, weicher 
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zu der großen‘ und reichlich gemäfferten Ebene führer, die 
ſich bis an deu maͤotiſchen (jetzt aſowſchen) See erſtre—⸗ 
cket, und zu ſeiner Zeit von Hunniſchen Voͤlkern bewoh⸗ 
net wurde, die caſpiſchen Thore nennet, er bemer⸗ 
ket aber, daß die Laͤnge dieſes Durchganges funfzig 
Stadia betrage. Auch Tacitus und Lucanus haben 
die eaucaſiſchen Thore mit den caſpiſchen, vom caſpiſchen 
See benannt, verwechſelt, und Plinius har ſolche Vers 
wechſelung am angeführten Ort getadelt. Procopius 
in feiner Geſchichte des gothiſchen Krieges B.4. K. 3. 
iſt darinn richtiger, daß er das Gebirge, in welchem 
dieſer Durchgang iſt, den Caucaſus nennet, auch dies 
ſen Durchgang, von welchem er ſagt, daß er Tzur 
heiße, von dem caſpiſchen unterſcheidet Ich weiß nicht, 
ob ich das morgenlaͤndiſche Wort Tzur, durch Felſen 
oder Spitze, oder Spalte, erklaͤren ſoll, denn es kann 
‚alles dieſes nach dem verſchledenen Gebrauch der Spra⸗ 
chen bedeuten. Von den caſpiſchen Thoren, ſagt 
Plinius B. 6. K. 14, fie wären ein enger von Mens 
ſchen Händen gemachter Durchgang zwiſchen fteilen 
Felſen, welche wie verfengee ausfähen, der 8000 . 
Schrittelang fey, durch welchen aber kaum einzelne Was 
gen kommen könnten. Ein ſolcher Durchgang oder Weg 
ift an der ganzen mweftlichen Seite des cafpiichen Sees, ' 
weder unmittelbar, noch nahe bey demfelben vorhans 
den, er muß alfo weiter gegen Weften in dem Gebirge, 
und doch von dem cafpifchen See nicht fo weit entferner 


ſeyn, daß er nicht von demfelben benannt werden fine > 


se, um ihn von dem Öftlichern zu unterfcheiden Zur 
Beſtaͤtigung diefer Vermuthung, dienet eine Nachricht 
im dritten Theil meines Magazins S. 6. dennals1733 
ein Heer erimifcher und eubanifcher Tataren bey Deus - 
bent, wegen des Widerftandes der Ruſſen, nicht durchs 
tommen konnte, ‚gieng es aegen Weften von Derbent, 
Mann für Mann über das hohe Gebirge (zrots 
ſchen Dagiftan und Lesgikan,) umd als es über daſſel⸗ 
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bige gefommen war, bey Schawran vorbey nach Scha⸗ 
machie in der "Provinz Schirvan. Man muß dieje cas . 
fpifchen Thore (zarrius wur) in dem Caucafus, 
nicht mit den cafpiichen Thoren In einem Berge gegen 
Süden von eaſpiſchen See, zwiſchen den ehemaligen 
Medien und Parthien, verwechieln. 
Der Caucafus iſt ein fehr hohes Gebirge. Ariſto⸗ 
teles in feiner Meteorologle ® 1. K. 13 ſchreibet, die 
Hoͤhe deſſelben ſey daraus zu erfennen, weil man ihn 
theils in der Gegend des ſchwarzen Meers, welche die 
Tiefen (barhea) genennet werde, theils in der % 
dung des maͤotiſchen Sees erblickin koͤnne. Jene Tier 
fen, melde man durch kein Seil ergründen konnte, 
waren im Meer in der Gegend der Korarer, oder uns 
gefaͤhr in der Gegend der Gränze zwiſchen Abchaſien 
und Mingrelien. Die Entfernung beyder beſtimmten 
Gegenden von dem Caucafus, iſt mir nicht befannt, 
und alio kann ich auch nach derfelhen die Höhe des Ges 
birges nicht fchäßen, Arrianus in feinem'Periplo-Ponti 
Euxini fchritber, man fage, der Caucaſus fey eben ſo 
groß, als die eeltiſchen Alpen. Er hat es alſo nur von 
Hörenfagen, und es iſt eine Beftimmung,- die nur unges 
fahr zuereffen ſoll, aber um deswillen merkwürdig ift, 
weil fie keine auperordentliche Höhe anzeige. Nach 
Lerchs Bericht , im dritten Theil meines Magazins 
©. 5. kann man, wenn man von Aftrachan auf der 
Weſtſeite des cafpifchen Sees nach der Graͤnze von Pers 
fien reiten, und über den Fluß Kuma gekommen ift, bey 
hellem Weiter Ichon den mie Schnee bedeckten Cauca- 
fus erkennen , ob gleih nach den rußiſchen Landcharten, 
die naͤchſten Gipfel defleiben zwanzig und einige. deut⸗ 
ſche Meilen von der Kuma entfernet find. Ariftoteleg 
führer noch diefes zam Beweiſe der Höhe des Gebirges 


E ‚an, daß des Abends und Morgens die untergehende 


und aufgehende Sonne ein Drittel jeiner Höhe erleuchte: 
es hat aber ſchon Barenius in jeiner. — ge· 
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PR ab: 30. — 13 geſagt, “daß dieſe Angabe 
ohne Wahrſcheinlichkeit ſey. Procopius in der oben 
angeführten Geſchichte des gothiſcheu Krieges Kap. 3 
Abertreibt Die Höhe dieſes Gebitges, wenn er ſchreibet, 
es ſey höher als die Wolken, daher auf ſeine Sipfel wer 
der Regen, noch Schnee falle; aber von der Mitte bis 
an den Fuß ſey es beſtaͤndig mit Schnee bedeckt, und, 

bie unterſten Theile deſſelben erhoͤben ſich ſo wie die Fel⸗ 

fen anderer, Berge, Niccioli In feiner Geographia 
vef, lib.'6. c. 16. Num, 13. will feine Leſer überreden, 
der Caucafüs ſey 47009 bononliche. Schuhe hoch: da 
nun nach deflelben Angabe der Pic auf Teneriffa nur 

7165 folder Schuhe hoch feyn Toll, fo wäre, der Cau- 

Taſus über 51 höher als der Pic, welches gar feine 
Baprfceinlicheit hat. Man muß erwarten, ob 
D. Guͤldenſtedt von der. Höhe des Gebirges etwas 
glaubwuͤrdigeres geſagt hat? 

Berlin. 

Dohm, uͤber die ———— der 
Juden... Der Herr Kriegerath urtheilet (S 27. eben 
fo richtig als menjchenfreundlich, daß wenn auch die 
Religion der jetzigen Juden wirklich einige Srundfäße 
enthalten follte, die fie zu ſtark in ihre befondre Vers 
bindung einſchloͤßen, und zu ausfchließend von den übris 
gen Öliedern der großen bürgerlichen Geſellſchaft trennes 
ten, es dennoch ungerecht feyn würde, fie zu verfölgen, 
fo lange ihre Gebote nur nicht den Geſetzen der allge—⸗ 
meinen Sittlichkeit wideriprächen, und ungefellige Pas 
ſter billigen. Die Länder » Regierungen müßten jene 
Srundjäke, und Ihren wirklichen Einfluß in die Hands 
lungen, genau fennen zu lernen, und alsdenn derfelben 
Einfluß dadurch zu ſchwaͤchen fuchen, daß fie die allger 
meine Aufklärung der Nation, ihre von der Religion 
unabhängige Sittlichkeit, und die Verfeinerung ihrer 
Empfindungen, beförderten. Er vermuthet auch.mit grofe 
— Seheigeniuhten, daß der — der bürgerlichen 
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Gluͤckſeligkeit tn einem wohlgeordneten Staat, und der 
Ihnen fo lange verfagten Frepheit, die ungefellige Reli⸗ 
sions: Gefinnung der Juden verdrängen werde, „Der 
„Jude, fagt er fehr fchön, ft noch mehr Menſch ale 
+ Zude, und wie wärees möglich, daß er einen Staat 
„nicht lieben follte, in dem er ein freyes Eigenthum 
j,erwerben, und deffelben frey genteßen könnte? wo 
4 feine Abgaben nicht größer, als die anderer Bürger 
„, wären, und wo auch von ihm Ehre und Achtung 
„erworben werden fönnte? Warum follte er Menfchen 
„haſſen, die keine Eränkende Borrechte mehr von ihm 
„fheiden, mit denen er gleiche Nechte und gleiche 
„Pflichten haͤtte? Die Neuheit dleſes Gluͤcks, und 
„lelder die Wahrſcheinlichkeit, daß man es ihm noch 
„nicht fo Bald in ollen Staaten bewilligen werte, würde 
„es dem Sjuden noch defto koftbarer machen, und ſchon 
„die Dankbarkeit müßte ihn zum patriotifchen Bürger 
» bilden. Er würde das Vaterland mit der Zärtlichkeit 
eines bisher verkannten, und nur nad) langer Vers 
3; bannung in die Eindlichen Mechte eingefehten Sohns 
„anſehen. Dieſe menfchlichen Gefühle, wuͤrden in 
„feinem Herzen lauter werden, als die ſophiſtiſchen 
9, Solgerungen feiner Rabbinen. „ 
(Die Sortfesung wird folgen.) 
Aachrichter. | | 
Sn dem vorhergehenden ‚Stück diefer woͤchentll⸗ 
hen Nachrichten, habe ih S. 308 durch einen Ge⸗ 
daͤchtniß⸗Fehler die Inſel Borneo mit der Inſel 
Bande verrmechfelt: denn von der legten gilt meine 
Anmerkung, nicht von der erften$ fie ftehet alſo bier 
am unrechten Ort. | 
Obiger Anfang einer Befchreibung des Caucafüs, hat 
mir 4 Wochen, und täglich fat 8 Stunden Zeit gekoſtet. 
Men das befremder, der verjuche von einer eben found 
bekannten Gegend in kuͤtzerer Belt etwas beſſeres zu 
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| Anton Friedrich Buͤſchings zer 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandcharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs _ 
Ein und vierziäftes Stuͤck. 
Hm achten Detober 1781, | 
Berlin, bey Haude und Spener. 





SIachricht von des Kerim⸗Chan Tode, und von 
den Veränderungen, welche nach) demielben in 
Perſien vorgegangen feyn follen, Gefchrieben 
zu Aſtrachan gegen das Ende des 1780ſten 
Jahrs. — 


— perſiſche Oberherr Kerim⸗ Chan, ſtarb den 
Niten Februarius des jetzt laufenden Jahres, 
nachdem Er ein Alter von 83 Jahren erreicht, und die 
Oberherrſchaft uͤber den groͤßten Theil Perſiens ſeit 
1763 behauptet hatte. Er hinterließ zwey rechtmaͤßige 
Soͤhne, Abulfat⸗Chan und Riſa Kuli⸗Chan, 
wie auch zwey leibliche Brüder, neinlich Saki Chan 
und Zadug⸗Chan. Letzterer commandirte im ver⸗ 
gangeneh perſiſchen Kriege mit den Tuͤrkeu, die Armee 
des KerimzChan, und befand ſich auch zu eben der 
Zeit, da Kerim⸗Chan farb, zu Baflora. Der 
Tod des Kerim⸗Chan wurde zu Schiras erft nad 

Wochen allgemein bekannt, denn fein- Bruder ſo⸗ 
wohl als feine Söhne, ſuchten fo lange, als möglich, 
denfelben geheim zu halten, um allem Aufruhr. vor 
der Zeit, vorzubengen: — da ſelbiger endlich durch 
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ne | 
ein aus dem Harem entflohenes Frauenzimmer ausge 
bracht wurde, fo war es unmöglich, ihn länger zu ven 
hehlen, und der Leichnam wurde aljo mit allen öffent 
lichen Ceremonien beerdiget, und Saki⸗Chan er 
Elärte fih zum Nachfolger in der von ſeinenn Bruder 
‚binterlaffnen Regierung. Er bediente fich im allen 
Stücen einer unumfchränften Gewalt; Lieb viele/wer 
nehme Perfer, die fich über fein Betragen unzufrieden 
bezeigten, hinrichten, uhd bedrohete ſelbſt die Soͤhm 
des Kerim-Chan mit einem baldigen Untergange, 
als Sadug⸗ Chan ſchleunigſt aus Baſſora nach Iſpha⸗ 
han kam, und von allen Handlungen feines Bru— 
ders Nachricht erhielt, Derjelbe begab fich alfebald 
nach Schiras, und wie Er ſahe, daß fomohl die Bor 
nehmen, als der gemeine Mann, mehr feinem Neffen 
dem Abuifat⸗ Chan, als ſeinem Bruder zugethan 
waren: fo ließ er fo gleich dieſen ums Leben bringen, 
md. übernahm mit jenem gemeinſchaftlich die Regie 
rung; in welcher Verfaflung fie fich auch gegemmärtig 
noch befinden folk. 

Unterdeſſen da dergleichen. Veränderungen in An, 
fehung der Negierung zu Schiras vergingen, entftans 
den in den dem Kerim-Chan unterwürfig geweſenen 
Brovinzen, bie und da einige Unruhen; fie kamen aber 
nirgend zu einem foldhen Ausbruch, als wie in Gilan, 
Dafeldft machten fie der Herrlichkeitdes Hedant-Chan, 
welcher beynahe 19 jahre lang dieje Provinz beherr⸗ 
fchere, gänzlich ein Ende. Kiner von feinen Untertha⸗ 
nen, Namens Ali-aßan, welcher ſeit einigen Jah⸗ 
ven die Stelle eines Befehlshabers uͤber das Dorf 
Enzelli vertrat, machte mit einem andern Perſianer, 
Aſlan-Bey genannt, (einem leiblichen Schwager des 
Hedant: Chan) einen Complot, ihn zu fiärzen. Sie 
wenderen fich dieferwegen zu dem Ardemillifchen Chans 
VNaſarali, welcher feit ſechs Jahren in einem 4 Werſte 
von Enzelli entlegenem Dorf vom vedant⸗ Chan un⸗ 
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ter Arreft gehalten wurde, und entdeckten ihm ihr Vor: 
Haben, Sie verfiherten Ihn, dag alle Einwohner fos 
wohll in Näfcht, als wie in ganz Gilan, ihn zu ihrem 
Deberricher zu haben wuͤnſchten. Dieſer gab anfäng- 
lich zur Antwort, day er als ein Sefangener hichte zu 
unternehmen im Stande fey; allein nad) vielem Zus 
roden entſchloß er-fich endlich, dein Verlangen der Vers 
räther des Hedant- Chan zu willfahren, wofern fie 
ihm einige bewaffnete Mannjchaft von feinem Bruder, 
welcher einen gewifien Difteict im Taliſchiniſchen Ger 
Bier beherrſchet, verſchaffen wuͤrden. Ali⸗ Zaßan nahm 
dieſes zu Vollfuͤhren über ſich. Er ging nach Taliſcha 
zu Uaſarali-⸗Chans Bruder, bat um Beyſtand, nnd 
nachdem er fechzig bewaffnete Reuter erhalten hatte, 
kam er mit felbigen nach Enzelli, und bedrohete die dafis 
gen Einwohner mit der baldigen Ankunft eines viel 
größern Kriegesheers: Er bradjse felbige dadurch zum 
Gehorfam, und gteng darauf gerade nad) dem Dorfe, 
wo Naſarali⸗Chan gefangen ſaß. Er ließ dieMache, 
welche ihn bewachete, fogleich niedermachen , und nachs 
dem er ihm die mitgebrachte Mannfehajt überliefert 
hatte, nahmen fie den Weg über Keskaͤr nad) Räfcht, . 

. gedant:Chan, der, fo bald er nur von Kerim⸗ 
Chans Tode, und von den Empoͤrungen, die ſich in der 
Nachbarſchaft von Gilan ereigneten, Nachricht erhal⸗ 
ten, ein Kriegesheer von 5000 Mann zujammen ges 
bracht hatte, erfuhr nicht fo bald die Unternehmungen 
des VNaſarali-Chan, als er einen Theil defjelben, 
welcher in 1000 Mann beftand, nad Keßfär commans 
dirte, um dafelbft dem Aufruhr Einhalt zu thun. Zu ſei⸗ 
nem Unglück aber vertrauete Er die Anführung deſſel⸗ 
ben feinem Schwager dem Aflan = Bey an, welcher 
fo bald er nur Räfcht hinter dem Rüden hatte, die 
ihm anvertraure Mannſchaft bewog zu dem Naſara⸗ 
li. Chan überzugehen, der indeffen von Keßtär ichon Wer 
fiß genommen hatte. Da — ſolche Weiſe dom 
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HedantsChan bie DVerrärherey feiner Unterthanen 
offenbar wurde, entichloß er fih mit dem bey ihm noch 
nachgebliebenem Heer feinen Feinden fetbft entgegen zu 
geben: Zuvor ließ Er aber ſein ganzes Harem, nebft 
alt: seinem Hab und Gut, auf ein im Enzellinifchen 
Haven befindliches rußiſches Schiff in Sicherheit brin⸗ 
gen, mir dem Befehl, das, wofern es ihm ungluͤck⸗ 
Hd) ergehen follte, man als nah Baku hinbringen 
ſollte. Am 23ften Juntus brad) er hierauf auch wirk⸗ 
lich mit feiner Kriegesmacht aus Raͤſcht auf; allein 
kaum hatte Er den halben Weg bis Keßkär zurüc ger 
legt, fo ſahe er fich auf einmal von felbiger verlaffen, 
- und es blieb ihm nichts anders übrig, als die Fluche 
zu ergreifen, welche er mit ohugefähr 30 Mann, die 
ihm noch treu geblieben waren, auch wirklich vornahm, 
und ſich auf den Weg nach Kasbin bega an bat 
nachher nichts weiter won ihm,erfahren, und manweiß 
Bis jest noch nicht, wo Er hingekommen fey ? 

So bald Liafaralichen es zu miflen befommen 
Batte, daß Sedant: Chan ſich auf die Flucht begeben 
habe, verließ Er Keßkaͤr, und Fam mit allen zu 
ihm übergeloffenen. Truppen nach Raͤſcht. Die ganze 
Stadt wurde geplündert, und er übte eine kurze Zeit 
lang in allen Städen die Gewalt eines Beherrfchers 
Über Gilan aus. Wie er aber hörte, daß fich ein Krie⸗ 
gesheer aus Schiras nähere, um ihn zu vertilgen, fo 
entfloh er/mit einigen feiner Anhänger nad) feiner Hei⸗ 

math, nach Ardemill. Gegenwärtig ift dem Adſchi⸗ 
Dichafur, einem Oheim von Zedant: Chen, die Auf⸗ 
ſicht über Raͤſcht, und Über die Provinz, Gilan aufges 
tragen worden - Derſelbe pflegte auch fonften ſchon, 
wenn Gedant; Cham nicht felbft in Näfcht zugegen 
war, die Stelle eines Naips zu vertreten. | 
Während der jeßt erwähnten Unruhen in Gilan, 
haben die rußiichen Unterthanen, die ſich des Handels 
wegen zu Enzelli aufhalten, nichts gelitten, Demohns 
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geächtet hat der Translateur Wanslow, der allda die 
Stelle eines Confuls vertrat, im Auguftmonat fidy mit 
alten Raieuten, um mehrerer Sicherheit wegen, nach 
Baku begeben: Auf einen, Befehl aber, den die hiefige 
Scuvernements:Canzelley aus S. Peterssurg erhalten, 
ik er auch von da mit feinem ganzen Gefolge hieher zur 
ruͤck berufen, Vermoͤge diefes Befehls, wurden In die⸗ 
fem Herbft auch keine Schiffe von bier nach Perfien 
ausgelaſſen, und es fiheint alſo, der perfiiche Handel 


werde auf eine Zeitlang unterbrochen bleiben, 


Bramſtedt im Zerzogthum KHolftein: 
Herr Juſtizrath Niebuhr, hat im vermichenen 
Sommer die Polhoͤhe dieſes Orts, oder genauer, des 
bisherigen Amthauſes in demſelben, beobachtet, be⸗ 
rechnet und beſtimmt, und dadurch den Anfang zur 
- Verbefferung der Fandcharten von Holftein gemachte, 
Es ift aljo der Mühe werth, hier einen Brief deffelben 
einzuräcen, in weichem er fein ganzes Verfahren be 
fhrieben hat; vorher aber will id) nod) bemerken, daß 
Joh. Meyer in feiner Charte von Stormarn , diefem 
Oet eine Breite von beynahe 54 Graden gebe, 
„Unſere zu Bramſtedt angeftellten aſtronomiſchen 
„Beobachtungen, habe ich geſtern gleich berechnet, und 
„ſende Ew. Hochwohlgebornen das, was felbige geben, 
hiebey. Wir hatten nemlich erhalten: 
Entfernung vom Scheitelpunft: - 
= 8 Hercules - 31% 59, 0”, 
2.02 J& Hercules -- 21. 57, 10, 
#781 Jun. * Hercules - 22. . 30. 
i &« Ophiuchi - 4. 13. 35, 
Jun. 11. y urfi minoris - 189. 43. 25. 
„Hätte man von der Genauigkeit meines Quas 
„dranten verfichert feyn können, fo würde eine einzige. 
„von den 4 Beobachtungen am ıoten des Abends bins 
„laͤnglich geweſen feyn, die Polhoͤhe von Dero Woh⸗ 
„tung zu beſtimmen. Allein nicht nur der Beobach⸗ 
| ne: 3 mitt 
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„ter kann fehlen, ſondern fein Inſtrument kann auch 
„auf der Reiſe eine Veraͤuderung erlitten haben, Dess 
„wegen nahra ich die Höhe von verfchiedeneP&ternenz 
„und weil am ıoren des Abends die Wolfen uus hin⸗ 
„deren, aud) nad) der Mordfeite im Meridian Sterne 
„zu beobachten, (welches die leicheefte uud allerficherfte 
„Art das Juſtrument zu corrigiven iſt, deren ich mich 
„auf meinen Heifen allezeit bediener habe) fo fteilte ich 
„den Quadranten am I Lten wieder auf, um auch noch 
„die Höhe des erwähnten Sterus im Eleinen Bären 
„zu erhalten. Nunmehr können wir von der Lage von 
„Bramſtedt völlıg gewiß feyn. Wenn man nemlich 
„die Beobachtung des y im Fleinen Bären mit den 
„Beobachtungen der vier Übrigen Sterne gegen Süden 
„pergleicht, fo. erhält man folgende Correction des 


» Quadranten. 


„y.urfi minoris verglichen mit # Hercules giebt 2’, 393" 
- - - - - £Hercules - 2. 283 
— - 0. - . _=, sHercules - 2. 453: 
- - .- «Ophiuchi- 2, 453 
* Das Mittel giebt die Correction des — 
„tes bey den Beobachtungen zu Bramſtedt - 2.40”. 
„Wenn man dieſe von jeder der 5 —— 
„abzieht, ſo ER man nach. der gewöhnlichen Rech⸗ 


Die Polhoͤhe 

Di ber Beobahtung Hercules - 53°, 55% 40”. 
— {Hercules - 53. 55. 18. 
a = - - ‚sHercules - 53, 55. 52. 
= —— Ophiuchi- 53. 55. 52. 
= - - yurfiminoris532. 55. 41. 


„ Das Mittel aus diefen Beobach⸗ 


9» nung: 





. „tungeh, nemlich . .. 530. LEBE IC 


„giebt die Polhoͤhe des Marktplatzes zu Bramſtedt, an 


„ welchem dieſelben wohnen, ſo genau, als man fie bis; 


„her von wenigen Städten in Deutſchland weiß. 
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3 Mit ben diefem Quadranten, und nach eben dies 
„fer Dianier ihn zu corrigiren, babe ich auf meiner 
„großen Reiſe die Polhöhe von mehr als hundert - 
„Städten und Dörfern beobachtet, (davon in die Ders 
„liner (Sphemeriden für das Jahre 1781 eine ganze 
„Liſte eingeruͤckt ift) und bald nach meiner Zuruͤckkunft 
nahm der berühmte Herr Profeſſor Hell ihn mit nach 
—— und beſtimmte auch nıle demſelben die 
„Polhoͤhe von vielen. Oertern. Es bat alſo mein 
E Qusdrant zur Berbefferung — FILM viel 
) „beygetragen, “ | e 
Deſſau. 


| Der gefchiekte Lehrer der Geographie bey berhicſhen 
Erziehungs Anftalt, Herr A. F. W. Crome, hat eine 

Charte von Europa ausgearbettet, welche den flächen? 
Inhalt eines jeden Staats in Quadrat-Meilen, die 
vornehmften Städte und Handels; Pläte, und. die 
merkwuͤrdigſten Probducte derfelden, und zwar die letz⸗ 
ten entiveder in Zeichen, oder in Buchſtaben, die auf 
dem Rande erkläret tvorden find, anzeiget. Sie folk m 
der Oftermefle 1782 fchön geftöchen erfcheinen, und dens - 
jenigen, welche von jeßt bis Oftern 22 Gr. in Gofde 
auf diejelbige voraus bezahlen, ohne Nachſchuß gefier ‘ 
fert, nachher aber für 16 Gr. verfaufer werden, Die- 
Charte ift gut und brauchbar, und ihre Ausgabe vers ' 
dienet durch den genannten Vorſchuß unterffüßer und” 
befördert zu werden. Eine befondere auf 4 Dctavs ! 
Blaͤttern abgedruckte Nachricht von derſelben, nennet 
auch die Herren, welche ſich mit der Cinſammlung des 
Vorſchuſſes zu bemühen gebeten worden, unter welchen 

ich auch bin. | 

| Roſtock. 


In der bevorſtehenden Oſtermeſſe 1782, wird — a 
Verlage der Koppenfhen Buchhandlung in groß Detan ' 
beraustommen: Eine deutihe Weberfesung von Ans - 
dreas Sparsmans, — der. Arzneygelahrtheit 

| | 4 = | 


32 re, 
zu Stockholm, und Mitgliedes der dafigen Akademie 


der Wiſſenſchaften, in ſchwediſcher Sprache verfaßten, 


und erſt neulich in Stockholm gedruckten Beſchreibung 


feiner Reife, 1) von Gothenburg va dem Borges 
birge der guten Hoffnung, im’ Sjahr 1772 5 2) von 


‚diefem Borgebirge mit Capitain Cook und dem Herru 


Sorfter auf dem jüdlichen Meltmeer, und nach den 
darinn belegenen bisher wenig bekannten Inſeln und 


- Rändern , in den Jahren 1772: bis 17755 und 3) in 


dem Innern des füdlichen Afrita, als dem Lande ber 
Hortentotten, der Kaffern, und andern tief hineinlie⸗ 
genden füdlichen Gegenden, in den folgenden Jahren, 
In diefer NReifebefihreibung nimme der Verfaffer vor 


zuͤglich Nücjicht, fowohl auf. die Naturproducte der 


von ihm durchreiferen Meere, Inſeln und Länder, in 
Beziehung auf alle drey Naturreiche, als auf die Ber 
fchaffenheit, Sitten und Lebensart der von ihm bes 
fuchten Voͤlker ımd Nationen. Juſonderheit enthält 
die Befchreibung der afrifäniichen Neije ungemein viel 
Merkwuͤrdiges und bisher Unbekanntes, nemlich von 
Thieren und Gewaͤchſen der von dem Verfaſſer durchs 
wanderten Länder, und von deren Einwohnern, auch 
wichtige Berichtigungen der davon ſchon vorhandenen 
Nachrichten. Es werden der Weberfeßung such bie 
beym Original befindlichen Kupferſtiche, nebft einer 
geographiſchen Charte von den europaͤiſchen Beſitzun⸗ 
gen im ſuͤdlichen Afrika, und der Reiſe-Route des Ver⸗ 
faſſers, beygefuͤget werden. 
Berlin. 

Jetzt kann der 1780 zu London geſtochene Plan von 
dem Fort S. Philip auf Minorca, welche im vorher⸗ 
gehenden Jahrgange diefes Wochenblatts S. 360 ans 


> geführt iſt, und zu Braunſchweig bey Herr Bremer 


1 Thaler 8 Gr, koſtet, gure Een für die Zeitungs⸗ 


Leſer lelſten. | 


—. 
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Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ j 


fhen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Zwey und vierzigſtes Stuͤck. 
jr Am funfzehnten October 1781. | 


e Berlin, bey Saude und Spener, 





Ber fin. 


Yohann Bernoulli, Sammlang Keifebes 


fchreibungen dritter Band. Das fünfte 
Stück diefes Bandes, bejchreibet des Heren Profeſſors 
Sander zu: Earisruhe Reife, welche er Im April des 
jebigen Jahres zu Pferde nach Coftanz, nachdem Boden⸗ 
fee, nad) Schafhaufen, und nach dem Rheinfall anges 
ftellet Hat. Der Verfafler iſt reich an Beobachtungs, 
geift, auch an näßlicher Erkenntniß und guter Öefinnung, 
wie auffer feinen anderen Schriften, auch ſeine Reifenachs 
richten in den neueſten und allerneueſten Mannig⸗ 
faltigFeiten, bezeugen, die gewiß feiner ohne Nutzen 


Ey 
u 


und Vergnügen gelefen hat, In diefer kleinen Reiſe⸗ 


beſchreibung, ift wie in allen feinen übrigen viel merfs 
würdiges, auch von manchem Ort etwas umftändliches 

gu finden. Bald im Anfang ift die Beſchreibung des. 
erafchloffes Hohen: Zollern angenehm, auf welchen 
ſich der Verfaſſer „an den großen König erinnerte, den 
„Europa bewundert, der felbft feinen grauen Stamm⸗ 
„vätern, welche diefe Bergfeſtung bewohnet haben, 


ovefallen wuͤrde, dar? jeßt, da ihre. Geiſter unten 


“ 


x 
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„den Sternen wandeln, deutſche Kraft unter den Deus 
„ſchen erhält.„ Won Coſtanz redet der Herr Ven 
faffer ausführlich, mierkt auch an, daß die Statt ya 
ihren eigenen Einwohnern, fo wie fle eben gefchrichen 
if, und nicht Coſtnitz genannte werde. Won de 
Schweitzern Ift er nicht eingenommen. „Er fand gleid 
„beym Einerit in die eigentliche Echweiß, was mar 
„ihm vorher gejagt hatte, daß der vornehme und reict 
„ſtolz und grob, und der gemeine Mann fehr unwiſſen 
„und gemeiniglich ganz ungefittet fey, gleich ſchimpfe, 
„und den Fremden kalt begegue.,, Er fast aber ſelbſt, 
Dat die Schweißer, welche auf (an) den hoͤchſten 
Dergen, und in den innerſten Thälern (des Landes) 
wohnen, wohl anders bejchaffen feyn mögten. Di 
Bürger zu Schafhaufen, bat er wohl begütert, abe 
dumm ⸗ſtolz gefunden; doc) hat er auch gereifere Manu 
facturiften unter ihnen angetrofien, weichen es an gu 
zer Lebensart nicht fehlte. Den Rheinfall, eine ffefn 
VBiertelſtunde unterhalb Lauffen, fehildert er lebhaft; im 
‘ fonderheit feinen ſchauderhaften Zuftand, in welchen ibm 
die dreiſte Erſteigung der größteg Höhe bey dem Fal, 
vVerſetzt bat. 3 3 - 
Den jungen aber ungenannten Berfaffer der Befchrel 
bung feiner Luftreife durch die Schweiß, werden die £us 
fer derfelbengern bis an das Ende begleiten. Er urthei 
. x det von dem Character der Schweißer anders als Her 
Sander. Machdem er durch die Cantone Schafhau— 
fen, Zürich, Lucern und Schwytz gereiſet ift, fchreibet 
er (©. 305) „der gute umd ehrliche Character-in 
„den Kantonen die wir jeßt verliefen, (Schwytz und 
„Lucern,) vorzüglich im Kanton Schwytz, fann nicht 
„genug gepriefen werden: fo wie ihre Bereitwilligkeit 
„Dienſte zu leiften, und ihre fefte Frömmigkeit, melde 
„unter der dicken Hülle des Aberglaubens, die noch 
„ihren Seift bedeckt, ſichtbar Hervorfteigt.„ Solder 
Unterfchied in den Urtheilen der Reiſenden, iſt ſehr gewoͤn⸗ 
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Uch, und hat feine begreifliche Urfahen. Im Entlie 
Buch erzähfte man dem Verfaſſer, daß ein dafiger Eins 
wohner ein Felſenſtuͤck, deffen Gewicht man auf 8 Cent; 
ner fchäßte, aufgehoben, und einige Schritte weit berg— 
auf getragen habe. An dem berühmten Grabmal des 
Bildhauers Nahl zu Hindelbanf, einige Stunden vor 
Bern, welches eine auferftebende Frau mit ihrem Kinde, 
vorftellet, feßer er die jchlechte Befchaffenheit des Steine 
aus, bemerket auch, daß die befannte sapeortfe haͤtte 
wegbletden ſollen. 


Das erſte Stuͤck der Nachricht, welche der Ober 
Wundarzt Herr B. von feiner vom December 1775 
bis in den Auguft 1777 verrichteten Seereiſe aus Kos 
penhagen nach Dftindien, ertheiler, iſt nicht ohne gute 
und neue Beobachtungen und Anmerkungen. 


Die vermifchten kurzen Auffäße, mit welchen der 
Dand befchtießer, betreffen theils die hier gelieferten 
Kupferſtiche von dem gräflich Borkiſchen Garten zu 
Stargord in Hinter » Pommern, und von 3 Medaillen, 
eheits Bücher » Anzeigen, die ganz und gar nicht in die⸗ 
fes Werk gehören, und in welchen fich der vortrefliche 
Herausgeber deſſelben nicht eintaffen follte, £heils dem 
fehr merkwuͤrdigen und fchäßbaren Entwurf einer Tas 
befle für ein allgemeines Landes; Snventarium, aus: 
welchem im vorhergehenden Bande ein Stück mitgetheis 
e worden, theils WVerbefferungen der vorhergehenden 

ande. 


Berlin. 

„Ueber die bürgerliche Verbefferung der Juden, 
von Ehriftian Wilhelm Dohm. Die Gefchichte 
beweifet, daß die Güte der Regierung, und der Wohle 
fand den fie unpartheyiſch ihre Unterthanen genießen. 
laßt, den Einfluß der — Srundfäge ſchwaͤchet, 
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und die gegenfeitige Abneigung täbter, die nur durch 
Verfolgung genährer wird. Der Herr Verfaffer fuͤh⸗ 
ret davon ſehr deutliche Beyſpiele an, und gebraucht 
diefe Erfahrung um wahrjcheinlich zu machen, daß der 
Jude durch feine Religion nicht abgeyalten werde, ein 
guter Bürger zu ſeyn, wenn ihm die Regierung bie 
Rechte deffelben angedeiben laſſen wolle. Er faffer afle 
feine vorgetragene Gründe kurz fo zufammen: entwe⸗ 
„der enthält die jegige Religion der Juden nichts, was 
„den Pflichten eines Bürgers wiederfpricht, oder dieſes 
„denfelben wiederjprechende, wird durch fittliche und pos 
„litiſche Verfügungen fehr bald aufgehoben werden 
„Lönnen. „ Allein, man beruft fid) auf die allgemeine 
Erfahrung unferer Staaten, von der politifchen Schäds 
lichkeit der Juden, und man will das harte Betragen 
der Regierungen gegen diefelben, dadurch rechtfertigen, 
. Daß der Character und Geift diefer Nation nun eins 
mahl fo ungluͤcklich gebildet ſey, daher fie aljo .in Feine 
bürgerliche Geſellſchaft mit-völlig gleichen Nechren aufs 
genommen werden könne; infonderheit wird fie des 
Mangels an Treue und Ehrlichkeit in. dem einzigen 
ihr verftatteten Nahrungsmittel, im Handel, befchuls 
diget. Eserinnert aber der Herr Kriegesrath Dohm, 
daß man etwas für die Urſach angebe, welches vielmehr 
die Wirkung ſey. Geſetzt, daß die Juden fchlimmer 
wären ats die Chriften, fo fey diefe Sefinnung.eine nas 
tärliche Folge des harten Druds, unter welchem fie 
lebten. „Wenn, fagt er, den Juden die Vorurtheile 
gm welche er gegen uns hegt, noch jeßt abhalten, ein gu⸗ 
„ser Bürger, ein gefelliger Menfch zu fen, wenn er, 
» Abneigung und Haß gegen den Ehriften fuͤhlet, wenn 
er fih durch die Geſetze der Nedlichkeit: gegen ibn 
„nicht fo gebunden glaubt; fo ift diefes alles unfer 
„Wert. Diefe fehlerhafte Politik, ift ein Ueberbleibſel 
„der Barbaren der verfleflenen Sjahrhunderte, eine 
„Wirkung des fanatifchen Religienshafles, die der Auf⸗ 
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», Härung unferer. Zeiten unwuͤrdig, durch dieſelbige laͤngſt 
», hätte .getilget werden follen.,, Kr zeiget diejes durch 
einen Blick ın die Geſchichte, den er denjenigen eröffner, 
welchen die Wahrheit feiner Behauptung noch unbes 
kannt ift, und feine Erzählung der unverantworcdis _ 
chen Hätte und Grauſamkeit, welche gegen die Ju— 
den viele Jahrhunderte fang) unter den‘ Chriften aus 
geübet worden, iſt fehr gruͤndlich und lehrreih. Durch 
diefelbige wird der unbekannte Verfaſſer dee 1779 96 
druckten Schrift, Obfervations d’un Alſacien fur 
‚Paffaire prefente des Juifs d’Alface, ſehr gut befchäs 
met, der den Juden im Sundgau, den von ihren Bors 
fahren in Paläftina begangenen Gottesmord (dei- _ 
cide) als ihr Hauptverbrechen vorräft. Blos der 
Ausdruck GBottesmord, bemeifet hinlänalich, dag es 
fehr -finfter in dem Kopf diefes Schriftftellers ausſehe. 
Auf Herrn Dohms Buch wieder zu kommen, fo blei⸗ 
bet er nach abgehandelter Gefchichte der gegen bie 
Juden ausgeäbten Härte und Grauſamkeit, und des 
daraus entftandenen Berderbens ihres moralifchen Char 
racters, dabey, daß ein gerechteres und billigeres Vers 
fahren gegen diejelben, fiebefjern werde. Er fuhtauh 
das Gute auf, welches fich in ihrem Character findet, und 
glaubet, daß er felbfi ihre ſtandhafte Anhänglichkeit an die 
moſaiſche Religion (von welcher fie aber wenig uͤbrig be: 
halten Haben,) dazu rechnen koͤnne. Seine Borfchläge,wie 
die Juden zu befleren und gluͤcklichern Sliedern der bürs 
gerlihen Sefellfchaft gemacher werden können, find diefe. 
Man folle ihnen gleiche Nechte mir allen Übrigen Unter: 
thanen geben. Da das Schlimme inihrem Character eben 
fo ſehr vor ihrer auf den Handel eingefchränften Beſchaͤf⸗ 
tigung, als'von ihrem Druck herruͤhret, fo folle man 
fie zu allen Arten des Gewerbes, infonderheit zu Hands 
werfern und zum Ackerbau zulaffen, ja ermunrern und 
anhalten, and zwar zum Landbau fo, daß ſie ſelbſt 
arbeitende Bauern, und nice bloß Guͤtherbeſitzer und 
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Pächter wuͤrden. Ihnen aanz abgeſonderte Diſtriete 
und Oerter anzuweiſen, haͤlt er nicht für rathſam. 


Ferner ſolle man ihnen zwar jede Art des Handels er⸗ 


lauben, aber keine ihnen ausſchließend uͤberlaſſen, ſie 
auch verpflichten, ihre Handelsbuͤcher in der Landes⸗ 
ſprache, und nicht in der hebraͤiſchen, (beſſer jadiſchen) 
zu führen. Man mülle ibnen jede Kunſt und Miffens 
ſchaft gieidy anderen freyen Menſchen veritatten ; fie anch 
von Öffentlichen Aemtern nicht auf beitändig ausſchlieſ⸗ 

fen. Man folle für ihre firtliche Bidung und Auftläs 
rung, durch ihre Zulaffung zu den öffentlichen Echulen 
der Ehriften, (diele wird zu Berlin von jungen Juden 


‚ nicht felten verlunger) und durch beffere Einrichtung der 


ihrigen, forgen. Man muͤſſe auch den Ehriften ihre 
Vorurtheile in Anfehung der Juden, fruͤh benehmen. 
(Eine wichtige Regel, die ich ſchon ſeit vielen Jahren 
befolge, inſonderheit ſeitdem ich hier in Berlin bin, da 
ich junge Leute oft und ausfuͤhrlich ermahne, ihre 
Menſchenliebe eben ſo gut auf die Juden, als auf die 
Chriſten zu richten) Man muͤſſe ihnen auch voͤllige 
Öffentliche Religionsuͤbung, und die Freiheit nach dem 
Gelege ihrer mofalich » talmudijchen Religton zu leben, 


und zu verfahren, und in den Streitigkeiten, die fie 


unter einander führen, gerichtet zu werden, verftatten, 
Eben die Scharffinnigkeis, meld er bey der Anems 
pfeblung und Erläuterung diefer ‘Privilegien bewieſen 
hat, zeiget er auch in der Beantwortung der Einwuͤr⸗ 
fe, weldye man feinen VBorfchlägen entgegen jeken moͤg⸗ 
te , ben welchen ich mich aber nicht aufhalten kann. In 
einer Nachſchrift bezeiget der Herr Verfaſſer jein Vers 
gnügen Über die während des Drucks feiner Schrift 
öffenclich befannt gemachte Nachrichten, daß der groß 
dentende roͤmiſche Kaiſer, die Juden in feinen Staaten 
in die Nechte der übrigen Bürger jegen mwolle, und ans 
hangsweiſe füger er ein Memoire ſur Perar des Juifs 
en Alface bey, welches die Juden im Elſaß 1780 dem 
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en. franzoſtſchen Staaterath Abergeben haben, und 
ſehr merkwuͤrdig iſt. RE ee 


Herr Kriegsrath Dohm hat hier eine Schrift ges 
Befert, die feiner Gelehrſamkeit und Geſinnung zn groſ⸗ 
ſem Ruhm gereicht, die auch eine große Wirkung zur 
Ehre der Menfchheit, und zum Nusen der Staaten 
Hervorbringen kann, wenn fie von Yandesfärften und 
derſelben Miniftern mit Nachdenken gelefen wird, dazu 


eine franzöfifche Ueberſetzung derſelben, melche wohl | 


nächftens erſcheinen wird, behuͤlflich fepn kann. Da fie 
aber Vorurteile beftreitet , die Alter find und tiefer 
eingewurzelt haben, als die aͤlteſten Eichen und Cedern, 
ſo koͤnnte ſie wohl Gegner finden; und auf dieſen Fall 


wuͤnſche ich nicht nur, daß die gute Sache bey dem 
Streit gewinnen moͤge, ſondern hoffe auch mit Zuver⸗ 


fecht, daß fie gewinnen werde. Den ruͤſtigen Theolo⸗ 
gen, wollte ich unmasgeblich rathen, ſich mit Beſtrei⸗ 


tung dieſer Schrift nicht abzugeben; denn ſie iſt phi⸗ 


loſophlſch⸗ politiſch, Sie koſtet 12 Gr, | 
= Berlin, 2, Zr 
Herr J. E. Bode, Aftronom der biefigen Afades 
nie der Wiſſenſchaften, iſt unaufhoͤrlich bemuͤhet, ſeine 


Amtspflicht reichlich zu erfüllen. Von feinem gelehrteg. 


und gemeinnägigen Fleiß, zeige auch fein jet fertig. 


gewordenes aftronomifches Jahrbuch für das 


Jahr 1784, nebft einer. Sammlung der meueften 


in die aftronomifchen Wiſſenſchaften einfchlas: 


genden Abhandlungen, Beobachtungen und 
Itachrichten, weldes 144 Bogen in gr. Octav ftark, 


und von 3 Kupferftichen begleiter iſt. Ich Kann die . 


27 Abtheilungen, aus welchen es beftehet, nicht ars 
führen, fondern nur überhaupt fagen, daf fie zum 


Theil wichtig, insgefamt aber näßlich find, und alfo 


ſowohl den eigentlichen ©ternwärtern, als den Liebha⸗ 


+ 
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bern der Aſtronomie, fehr angenehm ſeyn werden, 
S. 101,103 fommet ein Verzeichniß von 200 Ders 
tern vor, deren geographiſche Länge und Breite, und 
Unterjchied der Mittags; Zirkel von Berlin, angeges 
ben it. Aus Herrn Sorfters Reife um die Erde, hat 
er (S. 171) die Längen und breiten verfchiedener In⸗ 
feln und VBorgebirge tim Suͤdmeer, gezogen Die Mache 
richt von einem im jeßigen Jahr entdeckten berveglichen 
Sterne, den ınan für einen neuen Planeten halten. 
kann, iſt erheblich, Unter den Kupferftichen tft einer, 
welcher eine Mond : Charte enthält, zu deren Erläures 
rung ©, 222 etwas gefast iſt. Aus S. 205. f. iſt zu: 
erfeben, daß er gegen das Ende diefes Jahrs durch den 
biefigen Buchhändler Lange, herausgeben werde, eine 
Vorftellung der Geftirne auf XXXU Rupferta⸗ 
feln nach der. Parifer Ausgabe des Slamfteads 
fchen Sunmels ; Atlas, durchaus verbeffert und 
mit den Beobachtungen neuerer Aftronomen x. 
‚vermehrt. Das aftronomifche Jahrbuch Fofter bey dem 
Herrn Verfaffer. ſelbſt, und in der Buchhandlung des 
Gelehrten zu Deſſau ı Thaler. 

J 


— Deſſau. 
Im ſechſten Stuͤck der hieſigen Berichte der 
Buchhandlung der Gelehrten, ©, 462, koͤnnen 
alle, welchen daran gelegen ift, eine Zuvechtweifung 
des O. C. R. Büfchinge in’Berlin, in Anfehung 
ſeiner übereilten Yeußerung über die Buchhand⸗ 
ung der Gelehrten, finden und leſen. . 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, Ä 

geographifchen, fatiftifchen und hiſtori⸗ 
hen Büchern und Sachen. 


Des neunten Fahrgangs 
Drey und vierzigftes Stück, 
Am 22ften October 1781. 


Berlin, bey Saude und Spener, 


— — — 


Bericht des Wundarztes B. Kratz ſch zu 
Irkuzk in Sibirien, (ungefähr, 855 deutſche 
Meilen von ©. Petersburg,) an den Statthal⸗ 
ter zu Irkuzk, von der Einimpfung der Pockem, 
welche er unternommen: Vom Jullus 1771. ss > 
inem Jeden find die edlen Gefinnungen. bekannt, 
. welche Em. Excellenz in Abfiche auf das Wohl dee 
Einwohner des Hochtenfelben anvertrauten Gouvernes 
ment, und in allen Dero Handlungen jederzeit zu dufz 
fern gerufen. Die täglichen Bemühungen Ew Ep 
sellenz, die einzig und allein die Gluͤckſeligkeit, Aufs 
nahme und Bequemlichkeit derjenigen zum Augenmerk 
aben, die unter Dero Befehlen fiehen, und bie fich 
: bis auf Völkerfchaften erftredden, die noch in der gröbs 
fien Finfterniß des Aberglaubens lebens die ungemeine 
Sorgfalt, die Hochdiefelben in einer fo weiten Entfers 
„nung von der gelehrten Welt, anwenden, alle diejent⸗ 
gen Nachrichten zu fammien , die etwas zum Nutzen 
des allgemeinen Weſens beytragen : dieje, guädiger 
Herr! find die unträglichften und unverdächtigften Bes 
welſt dieſer erhabenen u diefen babe ich es 
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auch vornehmlich zu verdanken, wenn ich mit meiner 
geringen Wiffenfchaft zu Ausführung Dero großen Abs 
fihten, und zum Beſten des gemeinen Weſens, etwas 
beyzutragen vermögend bin. -» |. 

Die Einimpfung der. Blattern oder Pocken, tft 
fchon fett verfchiedenen Jahrhunderten ein Gegenſtand 
gewefen, weicher nicht allen die Aufmerkfamfeit der 
größten Gelehrten, fondern auch der größten Mionars 
chen und Regenten auf fich gezogen hat: diejenige Einims 
pfung aber, welche man die nene Methode nennet, ift 
nicht feit langer Zeit bekannt, zu &. Petersburg und 
Moſcau aber erft feit 1760 in Ausäbung gebracht 
worden: vornehmlich da unfere große Monarchin und 
Se. kaiſerliche Hoheit jelbften fich diefer wichtigen Opes 
ration zu unterwerfen geruheten. Ei. Exeellenz ftets 
aufmerkfjamen Augen, Eonnte der Nutzen der Eımz 
führung der Blattern⸗Inoculation, in einem Lande, 
wo diefe Seuche die gräßlichften Verwuͤſtungen anrichs 
tet, und allıvo die an diefer Krankheit darnieder Aiegens _ 
den, auf eine heillofe Weije vernachläßtger werden, Fels 
neswegs entgehen: Sie, gnädiger Herr! befahlen mir 
daher einige Verfuche von diefer Art anzuftelien, und 
wie nöthig war diefe Vorſorge? Jedem ijt bekannt, 
wie unnatürlich das Volk, ſowohl in diefer, als in an⸗ 
dern Krankheiten insgemein zu verfahren pfleget. Das 
Vorurteil der Erziehung, das nirgends mehr als bey 
ihm feine unjeligen Wirkungen Außert, "breitet insbes 
fondere in biefigen Gegenden feine Verwuͤſtungen ans: 
Der gAueine Dann, voll eingefogener Borurtheile, wird 
in der Abficht zum Mörder feines eigenen Kindes. Die 
Natur verftummet. &o bald fich die geringften Vor⸗ 
Boten der Pocken äußeren, fo begnuͤget man fich insge⸗ 
mein nicht, die gute Natur eines Kındes durch unhas 
tuͤrliche Mittel zu ſchwaͤchen, und die in ihm angehende 
Faͤulniß durch Hitsige Sachen zu vermehren; In der eits. 
len Hoffnung die Blattern heraus zu treiben: fondern 
man läffee wohl gar bey der ſchwuͤlſten Hitze die Zimmer 
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einheißen, man decket die Rinder bie zum Erftichen zu, | 
man läffet fie die Betlemmungen der heißeften Bades | 
Stuben aushalten, und trachter mit aller Sorgfalt zu 
verhuͤten, daß nicht etwa von den giftigen Ausdüns 
ftungen eines folchen ungtäctichen Kindes, etwas in der 
freven Luft verlohren gehe - Was könnte. bey fo bes 
wandten Umſtaͤnden zur allgemeinen Wohlfahrt ers 
fprießlicher ſeyn, als derjenige Befehl, womit mic 
Em, Ercellenz. zu beehren beliebet, uud durch wels 
chen mir. die Einführung der Inoculation an hieſigem 
Ort, aufgetragen wurde. 
—Ich habe mid) dieſem Befehl nicht allein pflichtmaͤſ⸗ 
ſig, ſondern auch mit einem wahren Vergnuͤgen unter⸗ 
‚zogen, und ſtatte Ew. Cxeellenz hiemit, von. dem 
Fortgange meiner Unternehmungen, den ehrschietigften 
Bericht ab. 

Ueberhaupt habe ich. bisher die Einimpfung an un: 
gefähr 15 Kindern ,. fowohl Ruſſen als Buräten, ob 
wohl auf verfchiedene Weife, dennoch aber .mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge verſuchetz denn. einige. inoculirte 
ic) nach ‚andere aber gänzlich ohne Vorbereitung, ohne 
daß fich weder bey dem einen noch andern einige wich, 
tige Zufälle geäußert hätten; nur bemerfte id) bey den 
festen, daß: fie. etwas mehr ausfchlugen, beyde aber 
waren nicht des geringften Beyſtandes benoͤthiget. 

Unter diefen eingeimpften, befand ſich ein Mäbchen 
‚von ungefähr?g Sjahren, bey welchem die Inoeulation 
ohne die geringſte Wirkung war. Der Grund davon 
iſt, daß dieſes Maͤdchen ſchon in ihrer Jugend mit den 
Pocken behaftet geweſen: denn. obwohl man mir vor der 
Cur das Gegentheil verſicherte, ſo fand ich doch, nach 
einer genauen. Unterſuchung, an ihrem Leibe die deut 
lichſten Spuren davon: ein neuer Beweis, daß die 
Blattern zum zweytenmale nicht wieder kommen. 
| ‚Ein Knabe von 4 Jahren, ſchlug an feinem Reibe 

fon den zweyten Tag nach der. Einpropfung aus, ohne 


. 
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‚ohne einen Fieber «Anfall gehabt zu Haben; biefes ließ 
mich muthmaßen, daß er von zweyen andern, in eben 
dem Haufe wohnenden eingeimpften, angeſteckt worden 
fey. Sch ließ ihn die-gleiche Pflege mit den andern 
genießen, feine Blattern wurden etwas größer ale ge 
woͤhnlich, er kam aber doch leicht und gluͤcklich davon. 

Im abgewichenen Winter, recht in der heftigſten 
Kälte, und in der Wohnung Em. Excellenz ſelbſt, hatte 
ich einen Knaben von 2 Sjahren unter meiner Aufficht, 
welcher an den. natürlichen Blattern lag. Sch verfuhr 

mit ihm nach der neuen Weiſe. Ich ließ wegen der 
großen Hitze des Zimmers, wo erlag, alle Tage Fens 
fter und Thür öffnen, bey Verftopfungen öffnete ich Ihm 
den Leib mit einer dazu bequemen Arzeney, und unter 
dieſem geringen Beyſtand kam er leicht und gluͤcklich 
davon, 

Diefe find ungefähr die Zufälle, die mir während 
meiner - unternommenen Sjnoculation . vorgekommen. 
Mebrigens muß ich bekennen, daß, da id) niemalen ders 
gleichen Operationen beygewohnet, noch weniger ſel⸗ 
bige jelbft verrichtet, ich anfänglich in einiger. Verle⸗ 
genheit war, Sch. glaubte, daß, wenn ich, wider 
die Anweiſung des Herrn D. Jaͤniſch, die Inciſion 
etwas größer machte, um etwas mehr Eiter hinein zu 
flößen, der Nutzen davon auch nothwendig größer feyn 

“müßte; allein ſchon die erfie und zweyte Operation 

riſſen mich aus meinem. Irrthum, und ih fand ie 
der Felge mehr als hinlängliche Urfache, der meifen 
Vorſchrift diefes verehrungsmärdigen Mannes, mich in 
allen Stuͤcken zu unterwerfen, 

Da mid Ew. Ercellenz in diefer Sache vorzuͤglich 
mit Dero Vertrauen beehret, und mir die Ausführung 
derfelben anzuvertrauen gerubet: fo babe es für eine 
meiner vornehmften Pflichten angefehen, Ihnen, gnaͤ⸗ 
diger Herr! von dem bisherigen Fortgange derfelben, wie 
Biemit geſchlehet, den unterthänig gehorfamften Vericht 
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abzuftatten, und Hochdiefelben zu verfihern, daß ich - 
init den vollfommenften Gefinnungen der Ehrfurcht fey 

Euer Ercellenz 

Meines guädigen Herrn 
Irkuzk, unterthaͤnigſter Diener, 
den — Sul. 1771. 3. Rrasfch. 
Greifswalde, 2” 
Auf Koften des Verfaſſers: D. C. G. IT. Befters 
dings Verzeichniß und Llachweifung der bisher 
gedruckten Pommerfchen Urkunden und Verords 
nungen. Erſtes „Heft. 1781 In Quart 9 Bogen, 
Die Nuͤtzlichkeit diefes Verzeichniſſes, ift! Eeinem 
Zweifel unterworfen]; es kommt alfo nur darauf 
an, ob es brauchbar eingerichtet, und fo vollftändig 
ift, ale es zu der Zeit, da es ar das Liche tritt, feyn 
kann? Seine Einrichtung ift gut, denn es tft chronos 


blogiſch, und giebt außer dem Inhalt der Urkunden und 


Berordnungen, auch die Bücher und Schriften ar, im 
welchen fie gedruckt ſtehen. Zur Bollftändigkeit gehoͤ⸗ 
- xet, daß nicht nur feine Urkunde fehle, ıfondern daß 

auch alle Bücher und Schriften, in welchen eine jede 
abgedruckt ift, genennet werden; damit derjenige, wel⸗ 
cher fie ſuchet, defto leichter dazu gelangen Eönne, Iſt eine 
Urkunde an verfchiedenen Orten zu finden, fo.ift nüßs 
lich anzumerken, nicht nur, wo fie am erften-befanne 
gemacht worden, fondern auch, mo fie am vollftändigs 
ſten und richtigften angetroffen werde? Sich verfenne 
den Fleiß des Herrn Doctors nicht, wuͤnſche aber doch, 
daß er: fich auf alles, was ich eben angeführet babe, 
in den künftigen Heften erftvecken möge. Manche Ur⸗ 
tunde, die er angeführer bat, ftehet auch in Srunds 


.. mannsufermärkiichenAdeishiftorie, und in denlirfundens 


Aubängen zu Buchholz Geſchichte der Churmark Bram 
denburg, ja fie hat wohl in jener, welche 2744 ger 
druckt ift, eher als.in Dregers Cod. Pom, dipl. der erſt 
3748 erfhien, geftanben — durch Bepfmiele zu 
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beweiſen, hler zu meitlänftig feyn wuͤrde. In dem eben 
genaunten Buchholhziſchen Werk, ſtehet im Anhange zu 
Th. 4. ©. 64 eine Urkunde von 1235, in welcher der 
pommerfche Herzog Baruim, den Tempelberren die 
Pande Banen und Cuͤſtrin fchenker, und Hermann Dis 
ſchof von Camin die Urkunde vidimirt Diefe dat Dreger 
nicht, und alfo hat fie auch Herr Geſterding nicht ans 
geführet. Es koſtet viel Zeit, dergleihen Mängel aufs 
zujuchen, und diefe habe ich nicht übrig, daher laffe ich 
es bey dem angejährten bewenden, Herr 5. bat zwar 
verfprochen,,. daß er. zum erſtenmal 24 Bogen liefern 
wolle, er hat ſich aber genoͤthiget geliehen, and) diefe 
nicht große Anzahl Vogen in Hefte zu. vertheilen. 

Berlin, 

Ich habe im fünf und zwanzigſten Stud, des Sara 
Prof. Fabricius zu Kiel Schrift, von der Volfs : Vers 
mebhrung, infonderheit in Dänemark, angezeiget, 
und aus derfelben auch diefes angemerft, daß er jehe 
unzufrieden faſt mit allen Fremden jey, die in Dänes 
marf zu Aemtern, Bedienungen, Denfionen und Ges 
halten gelanger find. “Unter den Ausländern kommt 
namentlid) auch der beruͤhmte Herr Landvogt Oeder 
vor, von welchem er ſaget, daß er zwar dem Dänen 
Holm vorgezogen worden ſey, dieler ihn aber dazumal 
als es geihehen, an botanlicher Kenntniß weit übers 
teoffen habe, ja dag Herr Deder erft in Norwegen ein 
Botanteus geworden ſey. Ich war damals in Dänes 
mark, als Herr Oeder auf des Minifters Bernitorf 
Borfhlag zum Ein. Botanicus erfläret, und zur Anles 
gung eines neuen Kräuter s Öartens beftellet wurde: ich 
. erinnere mich auch, daß es zu Kopenhagen eine gemeine 
Rede der Dänenwar, es fey Unrecht, daß er dem guten 
Kräuterkenner Zolm vorgezogen werde. Allein es wurde 
mir auch ſchon damals bekannt, daB Herr Deder ganz 
unſchuldig an Holmes Nichts Beförderung. war, für den 
der Minifter Graf Johann Ludwig von Holftein, als 
Passen der Kopenhagener Univerfität, hätte forgen koͤn⸗ 
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men, und der zu der nenen Stelle, welche Herr Deder 
erhielt, und die aus, des Königs befonderen Kaffe bes 
folder wurde, doc) nicht gelanger feyn würde, wenn fie 
gleich der letzte nicht befommen hätte, jo wie auch 1754 
als Here Deder zum Nutzen des neuen Kräuter s Sars 
tens eine Reife amrat, nicht Holm, fondern Jenſe⸗ 
nius, Viee-Botanicus bey diefem Garten wurde, Ob 
Deder, als er fin, Botanicus wurde, mehr ober mes 
niger botanifche Wiſſenſchaft als Holm gehabt babe? 
ift Damals durch. einen Wettſtreit nicht unterfucher wor⸗ 
denY- man kann aber zugeben, day jener, wie Herr Fa 
bricius jaget, erft in Norwegen ein Botanicus gewors 
den ſey, oder richtiger, daß er in Norwegen weit — von 
der Botanik gelernet habe, als er vorher davon gewußt. 
Denn alle junge Gelehrte, welche Kopf befigen, und 
Fleiß anmenden, lernen jährlich mehr, und werden ims 
mer größere Meifter in der Wiffenfchaft, der fie fi 
> widmen. Herr Landvogt ®eder hätte alfo zudem Uns 
recht, welches ihm fein ehemaliger Freund Herr Prof. 
Fabricius gethan, großmuͤthig ftillichweigen können, 
Das hat er nun zwar nicht gut gefunden, ſondern im 
Monat Juljus dieſes Jahrs einen Quartbogen, unter 
dem Titul, Rüge einer Zudringlichkeit, drucken laß 
fen: es ijt aber dieje feine Vertheidigung eben fo an 
ſtaͤndig als gründlich gerathen. , Er.bleibet in derfelben 
nicht bloß bey dem ftehen, was in Herrn Fabricius Buch 
unmittelbar und namentlich von ihm gefager worden: 
fondern er prüfet aud) einige andere Stellen, und vers 
theidiget unter andern den verflorbenen Grafen von 
Bernſtorf, von welhem Herr F. faget, daß. er 
allemal unglüdlich gemeien fey, wenn er fie) auf das 
innere der: dänijchen Staaten, und auf den Nahrungss 
fkand der Einwohner, eingelaffen habe, Wie kann, ants 
wortet er, Here F. in einer Schrift, in welcher er mit 
Recht für den Bauernſtand Freiheit und. Eigenchum 
verlangt, unterlaffen des — zu erwaͤhnen, welches 
* 
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Bernſtorf auf feinem nach Ihm benannten Gut gesen 
ben hat? wie kann er uneingedenk fegn, der Freygebung 

des Handels nach den daͤniſchen Sinfeln in Weftindien, 

der beförderten Schiffahrt im mittellaͤndiſchen Meer, 

und aller andern Frachtfahrten, des Frledrichs⸗Hoſpi⸗ 

tals, der Erziehungs-Anſtalt, und anderer Einrich⸗ 

tungen und Veranſtaltungen, die entweder ganz von 
Bernſtorf, oder doch vorzuͤglich von ſeiner Mitwir⸗ 
kung herruͤhreten ? 

Leipzig. 

Zur Ergänzung, oder vielmehr zur Fortfeßung der 
Anzeige, welche am Ende des neun und dreyßigſten 
Stuͤcks, von des Herrn Prof, Funk Erdplaniſphaͤren 
und Erdkegeln vorkommt, dienet das folgende. Die bey⸗ 
den Erdplaniſphaͤren, weiche die Pole zu ihren its 
teipuncten haben, enthalten im Durchmeſſer 22% rhein⸗ 
ländifhe Duodesimals Zolle, gleichen aljo den d’Anvillis 
ſchen an Größe, und geben auf den Stundentreifen, vo 
welchen fie eingefchloffen find, auch die Minuten an die 
Sand. Vermittelft der durchicheinenden Horizontal: Tas 
fein, kann man die Aufgaben der mathematifchen Geo⸗ 
graphie auf denfelben viel genauer als auf den gewönlts 
een Erdkugeln, auflöfen, Sie zeigen außer ben Abmeis 
ungen und Neigungen der Magnetnadel im ı770ften 
Jahr, audy die befonderen See: Winde und Ströme durch 
Zeichen, und fo weit es der Raum verftattet hat, auch die 
Syauptgebirgean. Sie koften bey dem Hrn. Profeflor feldft, 
und in der Buchhandlung der Gelehrten zu Deſſau, 34 Tha⸗ 
fer. Aenliche Erdeharten hat der Herr Profeſſor fuͤr die 
außere Seite feiner ſchon 1777 herausgegebenen hohlen 
Kegel, welche auf ſeine Sternkegel paſſen, gezeichnet, ſo daß 
ſie, wenn fie auf diefelben gezogen werden, fehr gute und 

eErdkeget ausmachen, welche die Stelle der Erds 
tugeln vertreten, und wo ich nicht irre, eben fo viel, als die 
Erd; Pianifphäre koſten. Won feinen Sternkegeln werd⸗ 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 


geographifchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
fchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Vier und vierzigſtes Stud, 
Am neun und zwanzigſten October 1781. 
Berlin, bey Gaude und Spener. 





Berlin, 

Ga bey Unger dem jüngern, und zum Verkauf 

in Deffau in der Buchhandlung der Gelehrten: 
Biftorifche, politifch s geographifch = ſtatiſtiſch⸗ 
und ınilitärifche Beyträge, die Fönigl, prenfifche 
and benachbarte Staaten betreffend, Mit einem 
Rupferftich,. In 4. 2 Alphab. 3 Bogen, Ih bin 
in der Anzeige diefes Buchs (S. 296) bey dem Bogen 
Bb ſtehen geblieben,in welchem noch von der Geſchichte der 
Wollen ⸗ Manufacturen In der Churmark, die Rede war, 
die im Bogen Er befchloffen wird. Sie iſt fo ausge— 
fallen, daß fie zur Grundlage bey einer ausführlicheren 
und vollftändigeren Gefchichte diefer Art dienen kann, 
die defto angenehmer feyn wird, da der Hortgang der 
Wollen : Manufacturen feit 1740 nur ganz kurz beruͤhrt 
ift. Wenn aın Ende diefer Nachricht verfichert wird, 
daß jährlich in der Churmark achzig taufend Centner 
Wolle verarbeitet würden, und dab in diefer Provinz 
menigftens viertehalb Millionen Schafe wären; fo iſt 
diefe Angabe viel zu hoch, denn aus der zweyten Ausr 
gabe meiner Reife von Berlin nach Rekahn ©. 353 
erhellet, daß 1774 In der Churmark nur 271359 kleine 
Steine (jeder von 11 Pf.) Wolle verarbeitet worden, 
welche den Centner zu 1 A gerechnet, 27140 Lens 
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ner bringen, und nah &, 351 find 2779 In derſelben 
nur 6,08004 Schafe gezaͤhlet worden. 

Die dritte Abtheilung des Buchs, weiche Toper. 
graphlen und Policey» Nachrichten won verſchiedenen 
Städten, gewidmet it, - enthält dteemal nur Veytraͤge 
zu: der Gefchichte der Stade Bernau, die in der Nach⸗ 
zicht von einer aus Berlin dahin angeftellten Reife vor 
kommen, nnd fo umſtaͤndlich find, daß man ein mehr 
zers von derfelben zu wiſſen nicht verlangen wird. 

‘ Die vierte Abtheilung, if geneatogiichen Nachrich⸗ 
ten von adelichen Geſchlechtern gewidmet, und begreift 
Nesmal dergleichen von der Familie von. Derfchan, 
nebſt derfeiben im Kupfer geftochenen Wäpen, ind den 
‚ Rebenshauf des’ fin. preuß. Stants : Minifters Adam 
Ludewig von Blumenthal, welcher 1760 geftorben iſt. 

In der fünften Abtheilung, finder man ein Ber 
zeichniß von merfwürdigen Perfonen in den kön. preußl⸗ 
fchen Staaten, welche 1780 geftorben find, nebſt eis 
nigen Nachrichten von denſelben. Dieſer Verſuch vers 
Diener viel Lob, und künftig mehr Unterfiägung. Die 
fechfte Abtheilung für juriſtiſche Entſcheidungen über 
feltene Fälle, und andere in die Provinzial: Sefchichte 
einfchlageude zwetfelhafte Punete; wird auf die Juſtiz 
in Finanz: und Cameral» Sachen eingefehräntt, und 
begreift diesmal zwey Stüde, In der fiebenten Abs 
tbeilung, foll man militateifche die Defonomie und 
Difeiplin der kön, preuß. Armee betreffende. Nachrichz 
gen erwarten , man findet aber in derjelben hin und 
wieder fehlerhaft.gedeucte *) Beyträge zu der Gefchichte 
der kön. preußifchen Armee. Den Beichluß derſelben 
macht ein allgemeines Verzeichniß ihrer Staͤrcke, melr 
es aus einer im jeßigen Jahr gedruckten Nachricht 
gezogen feyn folk, Es fen wahr oder nicht, ko ift die Sum 
me der Köpfe ungefähr um 16000 Mann zu Elein. 

Die achte Abtheilung, weiche hifkorifche nnd po⸗ 
litiſche Nachrichten von benachbarten Ötaaten und 

I Wegen der Druckfehler wird Der Dogen Dq UMgeDIHAE 
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Yessinyen, Begreifenfofl, Hat jest eine hoſtorlſche Noch⸗ 
richt von Bern hollauͤndiſchen Heringsfange, und eine 
hiſtoriſche und politifche Hefchreibung des Bistums Das 
derborit; Die beyde nicht erheblich find. Die meunte 
Abtheilung hat die Weberjchrift , kriegeriſche Nachrichs 
‚ten von benachbarten Staaten und Provinzen, welche - 
in Anfehung des Ausdrucks, Friegerifche Wachrich⸗ 
‚ten, unbequem und undeutlich ift. Sie gehet Diesmal 
nur auf die. churſaͤchſiſche Armee, welche im jeßigen 
 Satıy beſtehen (el | 
an Reuterey aus 32 Eſcadrons von 5143Koͤpfen, aber 
nur 4800 Pferden, I Ä 

an Fußvolt aus 27 Bataillons von 16170 —— | 
und aneinzelnen Corps, Compagnien, 

Beſatzungen und Artillerie, aus 3940 —— 


Aberhaupt aus 24353 Mann. 

Sn der zehnten Abtheilung, wollen die Samm⸗ 
fer liefern, Beytraͤge zur Curioſitaͤt, von Alterthüs 
mern und fonftigen Denkwuͤrdigkeiten, Yacht Anfchläge 
einzelner Guͤther und Srundftäcke, ötonsmifche und ders 
gleihen Sachen. Es ift offenbar, daß hier die Vers 
miſchung zu groß fey, und daß e6 beffer gemefen wäre, 
mehr Adtheilungen zu machen. est haben die Samms 
fer in diefer Abthellung mitgetheilet, Nachrichten von 
dem Orden de la G£&nerofite, eine Abhandiung von 
den Vortheilen der Staflfürterung des KHornviches, und 
eine andere vonder Inoculation der Viehfeuche bey 

Hornvieh. Den Beſchluß des Bandes machen ziwey 
Regiſter, welche ſehr nuͤtzlich und angenehm find, 

Die ungenannten Sammler und Herausgeber dies 
fer Nachrichten, haben nur 114 Pränumgranten auf dies 
felben erhalten, ohne Zweifel um deswillen, weil man vom 
ihnen, als ungenannten, weniger erwartet bat, als ſie nun 
wirklich geliefert haben. Da aber Ihr Buch In der That. 
reich an erheblichen, nuͤtzlichen und angenehmen Nach⸗ 
richten ift: fo wird es Hoffentlich deſto mehr, Käufer, 

auch zur Fortſetzung ‚eine weit größere Anzahl Pränw 
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meranten finden. Es iſt zwar das Merk, in Anfebung 
ber Schreibart nicht zu rähmen, weil es in dem uns 
reiten, undeutjchen und rauben Finanz Collegien ; Stü 
abgefaſſet iſt: allein die Sachen, welche es in- fi ch faß⸗ 
ſet, halten dafuͤr ſchadlos. | 

Frankfurt ander Oder. 

Der wegen feiner Gelehrſamkeit und Geſchicklich— 
keit beruͤhmte Rector an der hieſigen ſogenaunten 
Oberſchule, Herr Magiſter Johann Friederich 
HSeynatz, bat die im vorigen Jahr angefangene Nach—⸗ 
richt von diefer Schule, in der Einladungsichrift fort 
geſetzt, in welcher er die Öffentliche Prüfung angeküns 
digt, die in den beyden erften Tagen.des jetzigen Dctos 
ber: Monats angeftellet worden. Es enthält diefe 
Fortfeßung manchen guten Grundfaß aus der Willens 
fhaft des Schulweſens, als, daß die Zujammenzies 
Hung der Klafien Jchadlich, die Vermehrung derjelben 
abe: nuͤtzlich ſey; daß aber durch die Vermehrung, 
weiche vermittelft der geößern Abfonderung und Abcheis 
lung der Schüler entfteher, die Arbeit der Lehrer nicht 
vergrößert, jondern die Anzahl der Lehrer vermebret 
werden müffe. u.a. m» Der Herr Nector vergleicht auch 
dieje und jene Einrichtung feiner Schule mit der Verfafs 
fung der berlinischen Schulen, und zeiget dabey viel Vers 
‚ Fand. ©. 8 ſchreibet er: „in Berlin ift wegen der dort 

„berfchenden großen häufig in Muthwillen und Aus— 
„ſchweifungen übergehenden "Lebhaftigkeit der jugend, 
„ein Schulamt wirklich mähjamer zu verwalten, als 
„bey den ftillen und leichter in ruhiger Sittſamkeit zu 

„erhaltenden Frankfurtern. Dort ift mehr der Zaum, 
„bier mehr der Sporn nöthig, „, Sollten nicht die Vieh 
fen und die Studenten, für die Frankfurter Schule 
eine Zerftreuung und Leichtfinnigkeit verurfachen, die 
derjenigen viel änlich ifE, zu welcher Berlin feine Ju⸗ 
gend veranlaffer? Daß die Frankfurter Oberfchule uns 
ter des Herrn Berfaffers Rectorat in neue Aufnahme ges 
tkommen ſey, iſt ſelbſt aus den hier mitgerheilten Nach, 
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richten zu erſehen; es mar auch zu erwarten, ale fie in 
"der Perjon des Herrn Magifters einen fo vorzüglich 
küchtigen Neetor befam. Weil aber der gelehrrefte und 
geſchickteſte Rector wenig leiften kann, wenn die aufihn 
folgendenKollegen ihm nich t änlich find: fo ift zu wuͤnſchen, 
daß es diejer Schule niemals am joldyen fehlen möge, 
Frankfurt anı Mayn. 

Bey dem Buchhaͤndler Hermann: Trauerrede 
auf den Tod Maria Thereſia Walpurgis, kaiſerl. 
koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt, gehalten den ten Jan. 
1781 auf Befehl des Hochedlen Raths der Reichs⸗ 
ſtadt Schweinfurth von M. J. K. Bundfchub, 
des Gymnaſii Guſtaviani und ſaͤmmtlicher Schu⸗ 
len daſelbſt Conrector. In 8. vier Bogen, 1781. 
Von einer ſo großen Monarchin als Maria Thereſia 
wirklich geweſen iſt, wuͤrdig, und für die Kanzel ſchick— 

lich zu reden, war eine ſchwehre Pflicht und Unterneh— 
mung; und wer dieſes bedenkt, wird ſich gedrungen 
finden, den Verfaſſer diefer Lob: und Trauer-Rede 
bald zu entfchuldigen, bald zu rühmen. Der ihm vers 
muthlich vorgefchriebene, Text, Selig find die Barm— 
herzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen, 
ſchraͤnkte ihn nicht wenig ein; er durchbricht aber! diefe 


engen Schranfen, und fchildert die Kaiferins Königin, 
zuerſt als eine wohl erzogene Prinzeßin, als eine gluͤck, 


liche Semalin und Mutter, und als eine ftandhafte und 
muthvolle in Gefahren. Er verlanger von feinen Zus 
börern, fich nicht zu wundern, daß fie in dem erften 
‚Kriege nach ihres Herrn Vaters Tode, einige Provins 
zen verloren habe, fondern fie follen fich vielmehr wun« 
dern „daß das Haug Defterreich damals nicht ganz vers 
fchlungen worden. - Das ift gut gefäget; wenn er aber 
ruͤhmet, daß fie den Krieg von 1756 bis 1763 mit 
Ruhm und Ehre Überfianden babe, ohne eine Hand 
breit Land zu verlieren: fo vergiffet er, daß diefer Krieg 
nicht geführee worden fey, um ihe Land zu nehmen, 
fondsen daß fie habe Land, gewinne wollen, Hierauf 
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kommet er auf ihre Eroberungen, auf die Bortreflichen 
Einrichtungen in ihren Staaten, und auf ihre ruhm⸗ 
würdige Regierung, Was er Eroberungen neunet, find 
Erwerbungen, und um die inneren Eineichtungen im id: 
ren Staaten vortreflih nennen zu können, muß man 
wiffen und bedenken, im welchen Zuftande fie diefeiben 
beym Antrit ihrer Regterung gefunden hat, und micht 
die großen Veränderungen und Verbeſſerungen, welche 
ihr ſtaatskluger Here Sohn und Nachfolger in der Ne 
gierung nöthig findet, und voruimt, anſehen. Ends 
Sid) fchildert er fie auch als Ehriftin und Wohlchäterin 
des menfchlihen Geſchlechts, und kommet bey dieſer Ges 
legenheit zu feinem: Text, aus welchem er die Eigen⸗ 
ſchaften und feligen Folgen der Barmherzigkeit nur kurj 
vorſtellet, um deſto geſchwinder zudem Beweiſe zu kom⸗ 
men, daß bie verſtorbene Kaiſerin barmherzig gewe 
fen fey. Davon finder er nun in ihrem Leben Proben 
in Menge; doch wird wohl nicht leicht jemand vermw 
then, daß er auch die Aufhebung der. Feindfchaft dazu 
rechnen werde, welche an 200 Jahre lang zwifchen den 
Käufern Deftreih und Bourbon gedauert hat. Er 
betrachtet aber diefelbige. als; eine geoße Wohlchat für 
den fränfifchen, ſchwaͤbiſchen, ‚ober; und nieder, rheini⸗ 
fchen Kreis, welche inden ehemaligen Kriegen zwiſchen 
dieſen beyden Haͤuſern fo viel verrüfter worden Es 
komme nur darauf an, ob bey der Stiftung biejes 
Sreundfchafts: Bündniffes daran gedacht worden, durch 
daffelbige diefen Kreifen eine Wohlthat zu erzeigen ?und 
ob die franzöfifchen Kriegs; Heere, weiche vermöge defr 
felben 1757 nach Deutſchland zu marfchiren anfiengen, 
als eine Wirkung und Probe der Barmherzigkeit 
der Raiferin angefehen werden. koͤnnen? Ihre zu große 
Milde gegen die Seiftlichkeit, ihren durch diefelbige Diss 
‚weilen irre geleiteten Eifer gegen andere chriſtliche 
Partheyen, und ihre Einrichtung der Bücher, Eenfur, 
foll man gegen Ihre Andere aus wahrer Gottesvereh⸗ 
zung, und ans geläuterter Erfenutniß des Chriſtenthum⸗ 
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entſtandene Verordnungen abwaͤgen, um das Ueberge⸗ 
wicht der legten wahrzunehmen. Sch kann mich bey 
dtefer Predigt nicht länger aufhalten, und will alfonue 
noch fagen, daß zwar in derfelben manches nicht ges - 
troffen, manches auch nach meinem Sefühl nicht ſchick⸗ 
lich ſey; (gu weichen letzten ich fetbft die Anführung und 
Beſtaͤtigung einiger Stellen aus der Lobrede des Herrn 
von Sonnenfels, unter deffelben Namen, rechne) dag 
fie aber doch überhaupt, den Herrn Konrector Bunds 
ſqhuh, ats einen Dann von nit gemeiner Gefchicklichs 
keit zeige, | —J 
Lemgo. 
In der Meyerſchen Buchhandlung: Herodoti Ha- 
licarnaſſenſis et Crefine Cnidii quae extant opera et frag- 
menta, graece ex recenfione Perri Veſſelingii cura- 
vit Auguffus Chriffianus Berheck, Gymnafii Bile- 
feldani Rector. Vol. I. Lib. I- V. 178: in gr, Octav 
1 Alphab. 7 Bogen, ohne 4 Bogen Vorrede und Abs 
handelung. Man muß diefe Ausgabe des Herodotug 
gut nennen, weil fie den Text der Weflelinaifchen Aus⸗ 
gabe liefert, weil bey ders vier erfien Büchern auch die 
neuefte Reitziſche Ausgabe zu Rathe gezogen worden, 
weil man mit dem Druck und Papier zufrieden feyn 
kann, und weil der Preis von ı Thaler 8Gr. für beyde 
Theile der Ausgabe, mäßtg und billig iſt. Der Inhalt 
der Abſchnitte, ſtehet Über denfelben im Iateinifcher 
. Sprache, Here Rertor Borhek hat des Herrn Hofs 
raths Gatterer Abhandlung von dem Plan des Heros 
dotus, welcher im zweyten Bande der allgemeinen his 
ftorijchen Bibliothek ſtehet, in die Iateinifche Sprache 
Überjekt, und mit in diefe Ausgabe gebracht, er wilf 
auch in einem beſondern Bande einen Clavem herausges 
ben, welder den Kern von Weſſelings und anderer Gelehr⸗ 
ten Erläuterungen dieſes Schriftftellers, und vollftändige 
geographifhe und hifterifche Regifter über denſelben, ent⸗ 
halten, und weil er nach den Büchern und Kapiteln deg 
Schriftſtellers eingerichses ift, fich zu allen Ausgaben defs 


- 
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ſelben fchicken fol. Diefe Arbeiten find eben fo ruͤhmlich 
als nuͤtzlich, und Herodotus wird durch dieſelben fuͤr die 
ſtudirende Jugend und derſelben Lehrer brauchbar und be⸗ 
— gemacht, 
| Veue Randcharte, 

Zu Stockholm bey dem Buchhändler Holmberg: : 
Carte de la Polynefie ou la cinquieme partie de la 
terre, par Daniel Djurberg, Membre de; laSocier& 
cosmographique d’Upfäle, Stocholm 1780, zwey zu: 
fammengejeßte Bogen, geftschen von C. Bergquift. 
‘. Daß man den gefamten zahlreichen Inſeln, welche 
zwiſchen den füdlichen Enden des feiten Landes von Aſia 
und America indem Südmeerliegen, den Namen Polps 
nejien beyleget, verdienet eher Beyfall, als dag man dies 
ſelben den fünften Haupttheil der Erdenennet. Denn ich 
babe jchon im vierten Jahrgange diefer wöchentlichen 
Nachrichten St.7. S 53 und 54 erinnert, daß man nad) 
dem Beyſpiel der Alten, nur die zufammenbhangenden 
Fandftriche von einer anfehnlichen Ausdehnung, (arseas, 
continentes,) für Haupttheile des Erdbodens annehmen 
muͤſſe. Des Hrn. Djurberg Eharte von allen Inſeln 
Im Suͤdmeer, die bisher zwijchen dem Aequator und Jos 
ften Grade der Suͤderbreite, auch 25ften Grade der Nor⸗ 
derbreite entdecker worden, welche zugleich die vornehmften 
Schiffahrren zur Entdeckung derjelben bezeichnet, ift ſehr 
gut gerathen, und gereichet fo wie Schweden zum Nutzen, 
alfo Deutfchland, welches noch Feine änliche hat, zur Bes 
ſchaͤmung. Das große Land, welches bisher auf den Chars 
ten nad) alter Weiſe TZeu: Holland genennet worden, 
heißer hier Ulimaroa, und jener Name iſt aufden weftlis 
chen Theil deffelben eingejchränfer worden, In dem Aw 
. genblick, da ich diefes fchreibe, fehe ich erft, daß es Herrn 
Djurberg gefallen hat, eine nahmenloſe Inſel, unweit der 
Gegend von Ulimaroa, welche auf den Charten Arnhems 
Land heißer, mit meinem Namen zu belegen. Ich zweifle, 
daß dieſes Beyfall finden werde, teil ich Inder Beſchrei⸗ 
bung der Erde bis in dieſe Gegend noch ai habe kommen 
koͤnnen. —— 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Zandeharten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen, 
Des neunten Jahrgangs 
- Sünfund vierzigſtes Stuͤck. 
Am fünften November 178. 
Berlin, bey Hatıde und Spener, 
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| SE einiger Zeit, iſt in den Zeitungen oft von 

> einer Empoͤrung im Koͤnigreich Peru geredet 
worden, und neulich hat man in denſelben, unter der 
Ueberſchrift Madrid, eine umſtaͤndliche Befchreibung 
davon geleſen. Dieſe Artikel der Zeitungen, haben 
mich an dasjenige erinnert, was der ehemalige Je— 
futt und Migionar Bayer, in der, Beichretbung feiner 
- Reife nach Peru, welde Kerr don Murr 1776 
hat drucken laffen, von einem unabhängigen Könige 
eines großen Theils der alten Landeseinwohuer in Peru, 
die wir faͤlſchlich Indianer nennen, erzähtt. Sch habe 
ſchon im vierten Jahrgange dieſer woͤchentlichen Nach: 
richten S. 423 etwas davon angefuͤhret; es wird aber 
Jetzt nuͤtzlich ſeyn, Die gange Stelle des bayerfchen 
Buchs hieher zu ſetzen, und durch diefelbige zu zeigen, 
wie vieler Gefahr die ſpaniſche Herrfchaft in diefem 
Theil von Suͤd⸗Amerika unterworfen ſey. Herr Bayer 
war 1752 in der Stadt Cuzko, der ehemaligen Defls - 
denz der Incas oder einhelmifhen Könige von Peru, 
welche tioch jekt die vornehmfte unter. allen daſigen 
Bergftädten, groß und wohlgebauet iſt. Er fager, daß 
einige Tagereifen von a ‚ jenfelts des hohen Ge⸗ 
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Birges, fi ein Rbnig aufhalte, Der zwar bey den 
Spantern ein Rebelle heiße, der ſich aber den recht⸗ 
maͤßigen Koͤnig und Herrn von Peru nenne, und von 


den alten Incas abzuſtammen behaupte. Er habe 


faſt alle umliegende Voͤlker an ſich gezogen, die unge⸗ 
mein zahlreich waͤren, und ſeinem Befehl und Wink 
folgten. Sein Gebiet fange jenſeits Tarma und des 
daſigen Fluſſes an. Er ſuche mit aller Gewalt das 
ganze Koͤnigreich Peru unter ſeine Botmaͤßigkeit zu 
. bringen, und ſage, daß die Spanier daſſelbige feinen 
Vorfahren ungerechterwetſe geraubet haͤtten. Er ſey 
ſchon einigemal hinter den Bergen hervorgebrochen, 
und es ſey zu befuͤrchten, daß er bey guter Gelegenheit 
ganz Peru mit einem erſtaunlich großen Kriegesheer 


uberſchwemmen, und es ſich unterwuͤrfig machen werde, 


zumal, da die Spanier daſelbſt wenige oder gar keine 
regelmaͤßtge Soldaten und Feſtungen hätten, und alſo 
feiner Macht jehr ſchwehr rowerftehen würden. Es waͤ⸗ 
- ren auch die neubekehrten Indianer (urfpränglichen 
Einwohner des Landes) des ſpaniſchen Jochs fehr übers 


dräßig, und koͤnnten wohl die erſten ſeyu, die fich zu 


diefem einheimifchen Könige ſchluͤgen. Er habe zu 
zwey Jefniten, welche der Insertönig zu Lima, unter 
der Regierung des fpanifchen Königs Ferdinand des 
fehften, an ihn abgeſchicket, gefaget, die Spanier irre⸗ 
ten fehr, wenn fie meynten, daß fie den ganzen koͤnig⸗ 


lihen Stamm der Incas ausgerottet hätten, alfo, daß 
niemand mehr von demfelben übrig ſey, denn er habe - 


noch vier Prinzen. Herr Bayer hat alle dieſe Um—⸗ 
fände felbft von feinen Mitbruͤdern gehoͤret, die einige 


Jahre vor feiner Ankunft in Peru, wie gefagt, an dieſen 


Fuͤrſten waren geſendet worden. Nach den Zeitungen, 
bat nicht diefer beſchriebene König, fondern ein genanns 
ter Cazike dem fchon gedämpften Aufruhr angefangen, 
allein meine Abſicht ift nur zu zeigen, daß bie Spa; 
nier auf mehr als eine Ars und Weife um Peru kom⸗ 
mem können, | 
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Hamburg. | 
Politiſches Journal, erſten — — 
ter Band, neuntes Stuͤck, September 1781. Voran 
ſtehet eine gute Befchreibung der Sjnfela Banda, uud 
Des dafigen Gewuͤrzhandels, welche viel genauer und 
müßlicher als die bisherigen Nachrichten von derſelben 
iſt. Es hat ſie Herr Eſchelskroone aufgefekt, wel⸗ 
cher ehedeſſen Reſident der niederl. oftind. Handelsgeſ. 
auf Sumatra geweſen iſt. Die hierauffolgenden Bey⸗ 
traͤge zur Lebensgeſchichte der berühmteften See⸗Offi⸗ 
ciere im gegenwärtigen Kriege, handeln von den 
Herrn d'Eſtaing und Wallace, und find nicht under 
traͤchtlich. Wichtiger ift die General; Rechnung der 
Ausfuhr der nordamerifanifchen Producte, von Kanada 
bis Florida. Sie ruͤhret even fo wie der Aufſatz im 
achten Stuͤck ©. 134 f. von einem diefes Handels 
mwohltundigen Mann ber, nemlich von Herru Peter 
Sofenclever, Kaufınann zu Landshut, der ſich 1708 
in Amerika aufgehalten hat. Vermoͤge derfelben kann 
man annehmen, dag Mord : Amerifa um 1768 fährs 
lich für 16 Millionen 950736 Thaler Waaren ausges 
füyret habe, Der Preis der Maaren iſt fo anaefeßt, 
wie er 1768 war, und ein Thaler iſt hier für ein Fünftel 
eines Louisd’or angenommen. ‚Die gelieferten Briefe 
aus Kopenhagen, Londan und Paris, zeigen die Aufs 
nahme der Schiffahrt und des Handels der Dänen, 
dte für England bald unerträglic) geroordene Krieges: 
Laſt, und die großen Dienfte, welche der zu London - 
bingerichtete Spion la Motte der Krone Frankreich ges 
leifter hat, enthalten aud) noch andere politiihe Mater 
rien. Unter den Nachrichten ans verfchiedenen Bänt 
dern, finder fich gleich im Aufang eine Beſtaͤtigung 
der im vorhergehenden Heft zuerft, das.ift, früher als 
in allen andern Sffentlichen Blättern, ertheilten Nach⸗ 
richt, vom der wirklichen Empsrung, weiche in des 
‚Königreichs Peru Provinz = ausgebrochen it. Es 
J 
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wird vermuthet, daß ber Pabſt das phyſiokratiſche 
Syſtem in dem Kirchenfkaat einzuführen gedenfe. Man 
bemerket, daB faſt alle in dem jeßigen Kriege gebrauchte 
engländiiche Befehlshaber zu Waſſer und Lande, ihre 
Aemıter mißvergnüger niedergeleget haben, und hält für 
zuverlaͤßig, daß das Parferiche Geſchwader, welchen 
ſich bey Doggersbanf mit einem heländiichen gefchlas 
gen bar, ſo ſchlecht bemannet gemeien, daß faft jedes 
Linienſchiff höchftens nur 250 Mann gehabt, Es wird 
binzugejeßt, dag man unter dergleichen Umitäuden der 
Gegenparthey des Hofes nicht nur Gerechtigkeit woier 
derfabren laſſen, fondern auch den.patriotiichen Eifer, 
mit welchem. fie Fehler der Regierung aufdecker, ehren 
muͤſſe. Bey den vereinigten Niederlanden wird die. 
Anmerkung gemacht, daB zwar das oben erwähnte 
Gefecht das heftigfte im jetzigen Kriege geweſen fen, daß 
aber die holländischen Patrioten gar zu viel yon dem 
felben gefager und gejchrieben, und dadurch einen meuen 
Beweis gegeben hätten, daß Mepublifen mit mehr Ge 
raͤuſch, als Monarchien belohnten. Die Lefer diefer 
guten monatlichen Schrift, werden noch mehr merk 
wuͤrdige Nachrichten und Urtheile in diefem Stück ders 
‚ felden finden. | | 
. Berlin. 

‚ Bey dem Buchhändler Mylius: M. Tullis Cice- 
ronis hifforia philofophiae antiquae, ex omnibus ilius. 
fcriptis collegit, difpofuit, alioramque audtorum: 
cum latinorum tum graecorum loeis et illuftravir et. 
amplificavit Fridericus Gedike, Direltor Gymnafii 
Fridericiani Berolinenfis. 1782 In gr. Oetav ı Alpha⸗ 
bet. Niemand ift mehr überzeugt als ich, ‚daß es nuͤtz⸗ 
lich fey, die Stellen aus Eicero Schriften zu fammten, 
in welchen er von den Altern, infonderheit griechifchen, 
Philoſophen, und von derfelben Lehrfägen und Megnuns: 
gen redet; denn ich babe fie in meinem Grundriß einen: 
Geſchichte der Philofophie, da, wohin fie gehörten, 
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‚auch angebracht, und gefagt, daß Cicero nicht nur die 
Schriften der griechiihen Philoſophen, Infonderheit 
den Atademifer, fehr aut gekannt babe, und mehrens 
theils ein zuverläßiger Zeuge ihrer Lebrfäke und Meys 
nungen ſey, Sondern daß diefe Stellen auch zum anges 
nebmen und lehrreichen Muſter dieneten, wie man von 
phitofophiichen Materien in lateinifcher Sprache , bes 
ſtimmt und richtig. zierlich und ſchoͤn, fprechen, und 
fchreiben koͤnne. Und weil ich es überhaupt zur Uebung 
und Bildung des Verſtandes und Geſchmackes der 
Studirenden für ſehr nüßlich erfläret Habe, daß fie ſelbſt 


die Worte der alten Schriftfteller von philofophifchen - 


Materien läfen: fo habe Ich nicht nur aus dem Cicero, 
fondern auch aus andern lateiniſchen, ja aud) aus grier 
chiſchen Schriftftellern, eine gute Anzahl ganzer Stellen 
angefuͤhret. Aber Herr Director Gedike har mich, 
feinen Vorgänger, in folher Sammlung übertreffen 
wollen, auch wirklich übertroffen, ales nach einer eignen 
guten Manier bearbeitet, und ein Buch geliefert, wel⸗ 
ches der ftudirenden Gymnaſien / und Schul’ Jugend zur 
Dorbereitung auf die Geſchichte der. 
Philo ſophie ſehr brauchbar ift. Allein eine Bez 
fchichte der alten Philofophie, hätte es nicht ges 
nannt werden follen, und am wenigften des Licera 
Befchichte der alten Philofopbie; denn zu jener 
ift weit mehr voͤthig, als Hier aeleifter worden: fund dem 
Eicero ein Bud) zuzuſchreiben, das er nicht gemacht hat, 
und welches er, wenn er es unternommen hätte, auf 
‚sine vollkommenere Welle geliefert haben würde, (wie 
der befcheidene Herr Die. Gedike gewiß gern: zugeben 
wird,) das ift zu viel gewagt. Sch könnte nicht nur die. 
Einrichtung des Buchs anzeigen, jondern auch Über daffel« 
bige viel, bald zu feinem Ruhm, bald auch wohl zu feiner. 
Verbeſſerung fagen, weil ich feie 1772, da der erfte 


Theil meines Grundrifles einer Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie erſchienen iſt, mit = Materie noch viel befanns 
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ter geworden bin: allein es wuͤrde der Beſtimmung die⸗ 
ſes Wochenblatts zu wenig gemäß ſeye. Das Buch 


koſtet 22 Gr. 
Caſſel. 


Antrittsrede an dem Beburtefefte — — Stis 
derich des zweyten regierenden Landgrafen zu 
geſſen, — — gehalten von Johannes Muͤller, 
Profeſſor der Hiltorie, nebſt einer Anzeige feiner 
Vorlefungen, 13 Dogen in Quart, 1781. Ganz im 
Seift und Geſchmack des feurigen Verfaflers der Ge⸗ 
fchichten der Schweizer, (1780) den die Geſchichte 
vornemlicd wegen der Heldeutharen und groben Bege⸗ 
benheiten , die fie aufbehalten hat, an fich- zieher; 
— der kurz und Eräftig, aber auch dunkel ſchreibt, oder 
ein Klopftock in der Gefchichte it, und deswegen. nicht 
von allen ſeinen Leſern verftanden und gelobet wird. 
Um zu jagen, was im diefer Rede ftehe? müßte ich fie 
ganz hieher ſetzen, welches fie auch verdiente, dazu es 
aber an Kaum fehler. Ich laffe es alfo bey folgender 
Stelle bewenden. „O Juͤngling, wer du auch feyn 
„magſt, wenn dich Leonidas, menu die geliebte Schaar, 
„die bey Chaͤronea fiel, wenn die 300 Fabier, beyde 
DDecier und Arnold Winkelried dich ungeruͤhrt laflen, 

wenn du Hannibals leßten Kampf in dem Feld beyZama, 
„Caͤſars Geiſt im Streit wider die fterbende Freiheit 
„Roms, wenn du Heinrich. bey Sort, und Friderich 
„bey Leuthen, mit kaltem Blur fehen kannſt, wenn 
„» Demofthenis und Chatams Donner dich nicht erſchuͤt⸗ 
„tern, wenn du mit trockenem Auge liefeft, wie der 
„Held bey Mantinea, der bey Lüßen, der bey Quebec 
„umgekommen, denn gehe hin, werde Vater von Hels 
„den, ein Held wirft du nie. Wenn du aber bewegt 
„wirſt, Landgrafen Philip mit faft keinen Waffen als 
„der Unäberwindlichkeie feines Muthes, gegen eine em—⸗ 
.porkeimende Weltmonarchie für die deutiche Freiheit. 
„im Gefecht zu fehen, Heſſen getrennt, geächter, er⸗ 
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nichöpfer, verrathen, unter einem Kinde, durch eine 
. „Landgräfin behauptet, vergrößert, mit allen Kronen, 
„verbunden zu finden, wenn du gierig forfcheft, wie die 
. „Heflen an Aetna, wie fie auf dem Peloponnefus, wie 
„unter Engen in den Gefilden Hungarns, wie gegen 
„die franzoͤſiſche Macht, wie fie in ganz Deutichland 
„und jenjeits dem Weltmeer — quae caret ora cruore 
„noftre! — bald glorreich gefallen, bald ruhmvoll 
„geſieget, denn ſtammeſt du von den edlen Gatten: deine 
„Adelprobe iſt, daß du ihnen gleich fiehft.,, 

Wie fann ein fo verfländiger Mann, als Here 
Profeffor Muͤller ft, ©. 5 fchreiben, dag Macht und 
Ehren von dem Gluͤck blindlings zugemworfen würden? _ 
ie kann er eben dajelbft, den acht und dreykigjähris 
gen Herodotns noch einen Süngling nennen ? Doch ich 
höre auf zu fragen, um noch etwas von einem andern 
vortreflihen Schriftfteller zu jagen, 
| | Berlin, | 

Bey dem Hofbuchdrucker Decker: Gefchichte der - 
Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg, bes 
fonders der Arzenepwifienfchaft, von den dltes 
ſten Zeiten an bie zu (Ende des fechzehnten Jahr⸗ 
hunderts, in welcher zugleich die Gedächtniße 

Muͤnzen berühmter Aerzte, welche in diefem Zeits 

zaum in, der Mark gelebet haben, befchrieben 
worden, vonD. J.C W Moehſen, Eön.Leibs 
arzt, des Fön. preuß. Ober: Collegii medici Mit⸗ 
glied zc, 1781 ın gr. Quart, 3 Alph. 5 Bogen. Der 
Verfaſſer ift ſchon wegen feines Verzeichniffes einer 
Sammlung von Bildniffen größtentheils kes 
ruͤhmter Aerzte, (1771) und wegen des erſten 
Theils feiner Befchreibung einer berlinfchen Me⸗ 
daillen- Sammlung , die vorzüglich aus Ges 
daͤchtniß⸗ Münzen berühmter Aerzte beftebet, _ 
(1773) als ein Dann beruͤhmt, der viel Litteratur bes 
ſitzet. Sein neues — ich jetzt ankuͤndige, 
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fol auch als der zweyte Theil des zulekt genann⸗ 
ten Werks angefehen werden, und bat deswegen 
noch ein Tirulblatt , welches darauf eingerich 
tee iſt. Es iſt fchon durch feinen Titul für alle, im 
fonderheit für einheimijche Liebhaber der Gefchichte, fehr 
teißend: es wird es aber noch mehr, wenn man es 
genauer anfieher, denn es ift viel reicher an Inhalt, 
als der Titul vermuthen läßt. Deſſen nicht zu geden⸗ 
fen, daß er in dem erften Abfchnitt, welcher von den 
älteften Zeiten an bis auf das Jahr 1 144 der chrifill, 
chen Zeitrechnung reicher, auch von der Religion, Ar, 
zeneywiſſenſchaft, Febensart und Diär, Anatomie und 
Chirurgie der alten Deurfchen, und Hierauf von dee 
Religion der fremden Voͤlker, die In die Mark Bram 
denburg gekommen find, redet: fo handelt er auch die 
politiſche Geſchichte diefes Landes von 1144 bis 1508 
aus den bisher gedruckten Llrfunden ab. Von biefer 
fehr gelehrten und wichtigen Buch, werde Ih mehr als 
einmalreden. Es Eoftet anf Druckpapier 3 Rthlr Be 


Schreibpapier 4 a 


Die hleſigen — Ei, Sottbold — 
und Sohn, haben des Herrn Maas deutſche Ausgabe 
von Herrn Wilhelm Albr. Bachiene hiſtoriſchen 
und geographiſchen Beſchreibung von Palaͤſtina, 
welche aus 7 Baͤnden in gr. Octav, und 12 Charten 
beſtehet, kaͤuflich an ſich gebracht, und ſind erboͤtig, der⸗ 
jenigen, welche ſchon einige Baͤnde beſitzen, jeden ein⸗ 
zeln Hand für 16 Gr. zu uͤberlaſſen, doch nehmen ſie 
den erften und zweyten Band davon aus, weil fie von 
demfeiben tur noch wenige Exemplaria befiken. Die 
große Brauchbarkelc diejes Werkes zur Erläuterung des 
geographiſchen der Bibel, ift fo bekannt, daß es keine 
neuen Zeugniſſes von derſelben bedarf. 
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Anton Friedrich Buͤſchings 36: 


Wöchentliche Nachrichten 
von neuen Zandcyarten, 
geographiſchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 
ihen Büchern und Sachen. 
Des neunten Jahrgangs 
Sechs und vierzigfted Stud, 


Am zwölften November 1781, 
Berlin, bey Haude und Spener, 








Pr ze. N. 1. et a. 1781 in Dctap, jede Num⸗ 
mer von 4 Bogen. Sch weiß weder wo dieſe 
Schrift gedtuckt wird, noch wer ihr Verfaffer it; doch 
glaube ich, daß er ein Deutſcher, und zivar eine gelehrte 
Standesperfon fey, die viel lieſet, viel Geift und Muße 


bat, Seine Abficht bey dieſer Schrift, welche er ſtuͤck⸗ 


weiſe liefert, hat er in dem zweyten Stuͤck S. 65. f. 


— 


am deutlichſten geaͤußert. Plongéẽé dans les rene= 


bres impénétrables de Pincognito , je veux rai- 
fonner & deraifonner % mon aife, L’amour de la 

loire, ou Pefprit des recompenfes, ne peuvent me 
Leduire. Pourquoi €crives vous me dira-t-on? 
cris comme le Comte de Callenberg jouß du cla= 
vecin, Manie, paflion, befoin de produire, tout 
comme on voudra. Je prens une plume, comme 
un amateur prend fes pinceaux, quelques fois fans 
but } toujours fans pr&tention. De la nait un 
epigramme fans méchanceté , une critique fans 
humeur, mais jamais de louanges fans convidtion, 
Un livre me tombe fous la main, je le com« 
“ ınente, je l’analyfe, j’en traduis m&me des 
morceau. ——— Tousles pays, ileit vrai, ae 
font egaux, mais je täche de n’dire pas dupe, - - 
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Je vais encote en tatorinant, puisque jignore le 
deftin de ces premiers numeros. Mais fı le petit 
nonıbre de ſlecteurs choifis, auxquels-ils parvien- 
nent ern fecret, en veulent jouir de meme, je 
leurs promets des mémoires tres vrais & tres pi- 
quants, fur PAllernagne, fur P’Italie, für la Ruſſie, 
& fur la France. Mon ftile fera quelques fois,moins 
ſoignẽ; je hazarderai les pieces un peu libres, je 
nommerai tout le monde, (welches doch nicht alles 
zeit, oder vielmehr nur felten geichehen iſt;) parce 
que cela eft plus clair. II ne faut par fe formalifer 
de cette maniere, un peu nouvelle if eft vrai, 
mais auflı bien plus intereflante. Cet otvrage ne 
contient que les mfteriaux de la conyerfation ; loın 
de m’engager A donner toujours du bon, je glifle- 
rai fouvent du me£diocre, & quelques foıs du 
mauvais. Heft eflentiel de menager au lecteur le 
plaifir de s’&crier: ah que c’eft bete! — — Conıme 
se fiecle eft par excellence celui des aneedotes, 
jai écrit A tous les efprits frivoles de ’Europe, 
pour avoir à choifir. Mais je me les enfilerai pas 
les unes apres les autres, comme font les fpiritaels 
Redadteurs du journal encyclopedigue. Repan- 
dues avec economie, elles fonc bien plus d’im- 
refion, Jen excepte les fatyrique3, toujours 
* du me&me accueil, à quelque heure qu'elles fe 
préſentent. Quant aux &loges, il faut une grande 
fobrier€ „ & toujours quelque reftridtion, pour 
confoler Pamour propre d’aurru. — — Lama- 
tiere me prefle, je voudrois tout dire, je voudrois 
donner un numero tous les huit jours, mais qui 
me repondra, que la bonhomie avec laquelle je 
saufe, trouvera des partifans? P’amais On ne fur 
moins indulgent. Les femmies furtout,, font ex- 
armement d£nigrantes; elles font penfer ceux qui 
les aiment, & certe derniere clafle comprend la 
— 
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wioitid:de la terre. Jene fache rien de ſi atfe; que 
de fairerun livre, & rien de fi diflicile, que de le 
faire lire, Les gens de lettres en ont agi avec les 
gens du monde, comme les Anglois avecles Amc- 
ricains, ils leur ont apris à fe batıre. Il y à au- 


tant d’efprit, & plus de gout, parmi ceux qui. 


n’ecrivent pas, | 
Das ift genug, um die Abficht des Herrn Ver: 


1 


faſſers, und ſeine lebhafte und geiſtreiche Schreibart 


kennen zu lernen. Den Inhalt der beyden erften drums. 


mern faun ich. nicht anzeigen, fordern ich will zur Probe 
nur bemerken, daß in der erften Nummer unterſucht 
worden, ob Herr VNecker wirklich ein großer, oder ob 
‚er nur ein gefchickter Mann geweſen ſey? (naͤmlich Im 
ſeinem Finanz⸗Amt) in der. zweyten, ob die deut— 
ſchen Fuͤrſten, welche mit Großbritannien Vertraͤge 
gemacht haben, vermoͤge welcher ſie 20000 Soldaten 
zum Gebrauch in America liefern wollten, den Tod dies 
fer Mannfchaft, und die Entvoͤlkerung ihrer Länder zur 
Abſicht gehabt hätten ? und eine ſehr unterhaltende Ge⸗ 
ſchichte, unter der Ueberſchrift, les erreurs du bel 
age. Anderer reitzenden Artikel zu geſchweigen. Ueber 


daupt ift die Schrift ſo befchaffen, daß fie Leſer in 


Menge am ſich ziehen wird , je bekannter fie wird. Die 
Anecdoten find angenehm, doch wuͤnſche ih, daB der 
Herr Verfaffer keine in feine Schrift aufnehmen möge, 


— 


in welcher orte der Bibel gemißbrauchet werden, waͤre | 


fie auch fo naiv, als diejenige, welche S. 120 ftehet, 
M. le Come de — — Zu m 


1 


FL Berlin. | | 
Moehſen Befchichte des Wiflenfchaften im 


der Mark Brandenburg zc. oder, zweyter Theil, 


der Befchreibung einer Beriinifchen Medaillen 
Sammlung 2c. Vorausgeſetzt, was ſchon in dem 
vorhergehenden Stuͤck von dieſem Buch uͤberhaupt ge⸗ 
ſaget worden, will ich jetzt in der allgemeinen Anzeige 
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feines Inhalts fortfahren, und die genauere für vin 
anderes Stäcd verfparen. Herr Leibarzt Moehſen 
hat in diefem Werk jeine Aufmerkjamfeir und Bemuͤ— 
Hung faſt auf den ganzen Umfang dee Gefchichte der 
Mark Brandenburg gerichtet. Die Gelchichte des Kan 
des und jeiner Fuͤrſten von 1144 bie 1598, hat er um 
desivillen abgehandelt, weil nach Pauli und Buchhoh 
Werten von derfelben, theils Heren Berfens codeı 
diplomaticus brandenb, erfchienen ift, durch welchen 
der Randesgejchichte weit mehr Gewißheit und Richtig⸗ 
feit verſchaffet worden, theils des Pulkawa Chronik 
1774 in des Herrn- Dobner Monumentis hiftorieis 
Boemiae, an das Licht getreten ift, in welcher wid 
von der Seichichte der Mark Brandenburg vorfommt. | 
Dieier Pultama, welcher Rector der Egidien / Schule 
zu Drag war, ſchrieb ein Chronicon ab initio | 
gentis ‚der Böhmen) ad annum 1330, in welchem | 
auch die Gefchichte der Marf Brandenburg vorkommt, 
die K. Kart IV der Krone Böheim einverleiber, oder 
zu einer böheimijchen Provinz gemacht zu Haben glaubte, 

. and aus welcher er, außer andern Urkunden und Hands 
ſchriften, auch ein Geſchichtbuch mitgenommen hat, 
welches Chronicon Brandenbusgenfe, und noch auf 
andere Weile genennet wird. Aus diefer miärkifchen 
Chronik har Pulkawa manches in feine böhniifche Chro⸗ 
nit gebracht, welches Herr Moehſen nun zum erſten⸗ 
mal zur Bereicherung der maͤrkiſchen Geſchichte ange 
wandt hat. Beſondere Proben der Aufklaͤrung, welche 

er der maͤrkiſchen Geſchichte gegeben bat, werde id 

künftig anführen. Die Sefchichte der Einwohner des 

Landes, hat Er alfo abgehandelt, daß er bis auf bie 

ältejten bekannten Einwohner zurücdgegangen iſt, und 

auf die zu verjchiedenen Zeiten verfchieden geweſene 

Volksmenge, ja fo gar auf den Character, bie Bitten, 

Gebräuhe und Moden der Einwohner gefehen bat. 

Bas er zur Geſchichte des Anbaues des Landes dienli 
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ches gefunden, Hat er forgfältig gefammier, und mie 
dieſer Unterſuchung die Geſchichte der Verarbeitung und 
Ausfuhr der Landes, Produeten, oder der Manufaetus 
ren und Handlung, werbunden, Die alten Policeps 
Geſetze hat er nicht überjehen, aber die Sammlung - 
alles deſſen, was das ehemalige Muͤnzweſen diefes ans 
bes aufklären kann, mit zu feiner Hauptabficht gemacht, 
fo dab man von dem Gehalt und Werth der Landess 
Münzen in verfchiedenen Zeiten, nirgends fo viel bey⸗ 
fammen finder, als in diefem Buch. Den Religionss 
Zuftand hat Er nach feiner größtentheils elenden Bes 
fchaffenheit ſehr lebhaft gefchildert, fo daß er feine 
Spur und Probe des Aberglaubens, er mag fich tm 
Fabeln von Bejeflenen, Seren, Zauberern , oder im 
der- graufamen Verfolgung der Juden, oder in Pros 
phezeihungen, oder auf andere Weife geäußert haben, 
- üübergehet. Er hat zugleich die Urfachen der fonderba; 
ren Erfahrung zu entdecken gefucht, warum die Zahl 
der fogenannten Beſeſſenen, nach der Reformation 
groͤßer, als vor derfelben gewefen. Auch die Einfuͤh— 
rung der Tortur und die ungläcdlihe Anwendung der; 
ſelben, bat er nicht aus dee Acht gelaflen. Die Ans 
zahl der Klöfter beyderley Geſchiechts und aller Orden, 
hat er ſtark erforfchet, umd fie in ein Verzeichniß ger 
draht. | 
Die Beſchaffenheit der Schulen und der Wiffen: 
fhaften in allen Jahrhunderten, ift felbft vermoͤge des 
Tituls feines Werkes, eine Hauptſache, auf welche 
fein Fleiß gerichtet gemefen; doch hat er am meiften, 
In Abficht auf die Arzeneymiffenichaft geleiſtet. Denn 
er bat genau umterfucht und ausführlich Befchrieben, 
wie lange das Land ohne Aerzte gervefen ? wenn Hofpis 
taͤler und Badftuben angeleget? wenu Peftanftalten ges 
macht? wie die Apothekerkunſt und Chirurgie eingeführ 
set worden? und wie die eigentliche Arzeneymwiflens 
haft nach und nad in Aufnahme gekommen? Hier 


366 


fommen. aud; afle Aerzte, die zu entdecken geiwefen, in« 
fonderheit die landesfürftlihen- Leib: und Hof: Aerzte, 
vor, und die Gedaͤchtniß-Muͤnzen, welche auf einige 
derjelben verfertiger worden, find Jchön in Kupfer ges 
flohen, und zugleich erläutert Dieſer Beytrag zu 
der Geſchichte der Arzeneywillenfhaft in der Mar 
Brandenburg, iſt von vorzüglicher Erheblichkeit. 
S. Petersburg und Leipzig, 

Bey dem Buchhändier Joh. Zacharias Fogan: 
Neue nordifche Beyträge zur phyſikaliſchen und 
geograpbifchen Erd: und Völker » Befchreibung, 
Traturgefchichte und ‚Dekonomie, von P. S. 
Pallas, zweyter Band. 1781 In gr. QRetav ı Alpha⸗ 
der 1 Bogen, und 5 Kupfertafeln, Die Hälfte der 
Abfchnitte dieſes Bandes berriit die Naturkenntuiſſe, 
welche ich zwar für erheblich halte, aber doch uͤberge— 
ben, und zu den Übrigen Abichniccen eilen muß. Der 
fiebente und achte euthalten die Tagebücher von Lo— 
venz Lange Reiten aus Rußland nad) China, welche 
in den Jahren «727 und 1736 geichehen find, Die 
erſte, welche auf dem gewönlichen Wege geichehen Alt, 
bat Lange, wie es fcheiner, feibft beichrieben, von 
der zweyten, welche über Zuruchaitu durch die Mon—⸗ 
goley angeftelfet worden, bat. ein Unbekannter Nachs 
richt gegeben... Beyde find aus der rußiichen Sprade 
in die deutfche uͤberſetzt. Lange, welcher aus Stod; 
bolm gebürtig war, und in rußijch : Eatjerlichen Dien⸗ 
ften als Vice-Gouverneur von Irkuzk geftorben ift, 
bar viermal eine Reife nach China gethan; die bier ges 
drucken Tagebücher, betreffen die dritte und vierte 
Reiſe. Man kann viel von den Ländern, durch welche 
fie gefcheben find, von den Einwohnern, von der Pos 
litik des Hofes zu Peking, daraus lernen, und Herr 
Pallas hat unterfchiedene nüßtiche Anmerkungen dazu 
gemadht. Den Plan von Peking, der bey dem zwey⸗ 
sen Tagebuch geweſen, Hat er verjüngt in Kupfer 
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ſtechen laſſen, und erläutert. Die Hierauf folgende Ber 
fchreibung der Nefidenzftade Peking, hat Herr Affeiz 
for Stritter, aus der Handfchrift eines franzöfiichen 
Sefuiten, der 1735 zu Peking geweſen iſt, aufgefeßt, 
und fie fiehee in dem S MPetersburgifchen biftorifchs 
geographiſchen Calender für das 1781ſte Jahr, in. 
rußiſcher Sprache. Georg Wilhelm Stellers auss 
fuͤhrliche Beſchreibung der Berings-Inſel, ſtehet am 
Ende feines Tagebuchs von feiner mit Bering nach 
den Kuͤſten von Amerika unternommenen Schiffahrt, 
Herr Pallas hat fie von der Urſchrift, die Profeſſor 
Fiſcher beſaß, adfchreiben laffen, und im derfelben 


weiter nichts als einige Nachlaͤßigkeiten in der Schreibs ' 


art verbeffert. Er fager, der gelehrte Steller habe 


einen weniger partheyſuͤchtigen und einfichtsvolleren 
Diographen verdienet, als der Herausgeber feiner Ber 
ſchrelbung bes Landes Kamtſchatka (Scherer) zu feyn 
im Stande gemefen. Dieſer habe auch die Steilerſche 
Beſchreibung von Kamtſchatka von der unvollkomme- 
nen bloß nad) einer Kladde des Verfaflers genomme⸗ 
nen Abſchrift abdructen laffen, fle fen auch unter den 
Haͤnden des Herausgebers mit den unverantwortlichs 
ften und eine grobe Unwiſſenheit verrachenden Kopirs 


und Druck-Fehlern Überhäufe morden. Die kurze 


Beſchteibung der fogenannten Kupfer: Jnfel, (Medavi 
aftrow) im Kamtſchatkiſchen Meer, ift aus Peter Sa; 


kowlef Nachrichten von derfelben gezogen, Den De 


riht von des Dmitrei Bragin 1772 atigetretenen' 
vierjährigen Seereife nach den zwiſchen Kamtſchatka— 
und Amerika gelegenen Inſeln, bat Herr Pallas von . 
Btagin jelbft bekommen, und ihn als eine Zugabe zu fets 
‚ner im erften Bande diefer nordifchen Beyttaͤge gelies 
ferten Nachricht von den Entdeckungen in der See 
zwiſchen Kamtſchatka und Amerika, drucken lafjen ; und 
Anmerkungen beygefüget, welche zum Theil auf Vers 
befferungen feines Chatte von diefen Inſeln geben. Auf 
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Denfelben folget ein Auszug aus dem Tagebuch einer 
Seereiſe, welhe Iwan Solowief, von 1770 bie 75 


bis an die zum feften Lande von Amerika „gehörige 


= 


Landſpitze Alaͤſta verrichtet hat. Den Befchlus des 
Bandes, machen kurze Nachrichten und Auszüge aus 
Briefen, von mancherley nuͤtzlichem ja wichtigen In⸗ 
halt aus. Ueberhaupt ift offenbar, daß Here Doctor und 
Profeſſor Pallas in dieſem Buch überaus viel neues 
und jchäßbares bekannt mache, Daher deffelben lange 


und geſchwinde Fortfegang fehr zu wünfhen iſt. Sch 
habe ſchon am Ende des 2gften Städs dieſer MWochens 


blätter angemerfet, daß der erfte und ziwepte Band dies 


. fes Werts 3 Thaler 16 Gr. koften. 


Berlin. 

Herr Djurberg, hat in ſeiner neulich angezeigten 
Charte ‚von Polyneſien, die im vorigen Jahr zu 
Stockholm geftohen worden, auch von Herrn 
d'Anville eine namenlofe Inſel benannt, welche unter 
Den :Suinen Hegt. Sch habe nun feine Erklärung 
diefer Charte bekommen, welche zu Stockholm ſowohl 
in deutſcher als franzöfifcher Sprache gedruckt if, und 
werde die dentſche in dieſes Wocenblac bringen, 

| Bügow., 

Herr Doctor und Prof, Braumann fähret fort, 
fih durch fein diaͤtetiſches Wochenblatt, um alle 
Stände verdient zu machen. Die Srüde von Num. 13 
bis 36, enthalten: müßliche Abhandlungen vom Brod, 
Dranntewein, Hering, Salat, kaltem Bade, und 
von der Unreinigfeit der Gaſſen als einer Urfache haͤu— 
figer Krankheiten, ans welchen zur Erhaltung der Ge⸗ 
fundheit und des Lebens der Menichen, viel heiljames 
genommen werden kann. Die Schriften von der gucen 
Lebensordnung, find noch nicht zu zahlreich; infonders 
heit aber würde eine Sammlung ausgefuchter und bes 
währter diaͤtetiſcher Regeln für die jugend, über wel 
he in den Schulen gelehret werden könnte, Yon nn 
Nutzen ſeyn, 

EU nn U mn | 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Sieben und vierzigfies Stuͤck. 


Am neunzehnten November 1781. 





Berlin, bey Haude und Gpener, - 


gamburg. 
ge dem Buchhändler Bohn: Entwurf einer Sur 
fchichte der zeichnenden ſchoͤnen Künfte, von 
D. Anton Friderich Buͤſching 1781 in Octav ı Alph. 
7 Bogen. Sch habe 1772 angefangen, die Geſchichte 
und Grundſaͤtze der ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften 
im Grundriß zu liefern, aber nur die Bildhauer: und 
Steinfchneider -Kunft, nad) meinem Plan, abgehandelt. 
Die Geſchichte der Übrigen fchönen Künfte, habe ich 
zwar nach und. nach ausgearbeitet, ailein eines Theile 
kann ich nicht hoffen, daß ich bey meinem Alter, welches 
ich ſchon erreichet, und bep ber Menge ver Ger 
ſchaͤfte, welche ich taͤglich zu beſorgen habe, werde die 
legte Hand daran legen koͤnnen, und andern Theils _ 
fehe ih, wohl, daß diele ver ſtudirenden Jugend ges 
widmete Bücher zu mweltläuftig werden, als dag fie 
beym mündlichen Unterricht zum Grunde geleger wer⸗ 
den koͤnuten. Sch habe mich) aljo entichließen muͤſſen, 
meinen Plan abzukuͤrzen, und auf ſolche Weife iſt dies 
” fleine, aber ſehr a ri Buch entſtanden. Daß 


“ 
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es mir ſehr viel Fleiß und Mühe gekoftet Habe, werben 
alle Kenner der Materien bald wahrnehmen. Winkels 
mann bat mir dazu durd) feine Geſchichte der Kunft 
des Alterthums , felbft in Auſehung der alten Geſchichte 
Ber fchönen Künfte, mehr Beranlaflung als Materie 
und Plan, gegeben. ü 
Diejenigen fchönen Künfte, bey welchen es vors 
nemlich auf die Zeihnung fihtbarer ſchoͤner Formen 
anfommt, alfo daß fie durch diefelbige ihren Werth ers 
fangen, heißen zeichnende Künfte, Entweder lehren 
fie die gezeichneten fchönen Formen koͤrperlich bilden, 
und alsdenn heißen fie infonderheit die bildenden Künfte, 
als, die Bildhauer; Bildner⸗ Steinfchneider- und 
Stempelfchneiders Runft, und welche ganz füglich 
mit hieher gerechnet werden kann, die Baufunft: 
oder fie lehren, die Formen zwar nur flach, aber durch 
die Vermifchung des Lichtes und Schattens fo vorftels 
ten, dag die Augen die wirklichen körperlichen Formen 
au fehen glauben, ale, die Maler⸗ Sormfchneiders 
und Rupferftecher s Runft. Dieſe ſchoͤne Kuͤnſte find 
es, deren Gefchichte hier abgehandelt worden. Unter 
der Kupferftecher: Aunft find in diefer allgemeinen 
Anzeige mit begeiffen, nachher aber in der Abhandlung 
unterichleden, und befonders vorgetragen worden, die 
Aetz⸗ oder Radir- Runft, die Aunft mit dem Sams 
mer: und Punzen: Zeichnungen ‚in Rupferplat> 
ten zu bringen, die Runft Gemälde mit Kupfer⸗ 
platten abzudrucken, die Schwarze Aunft, die 
Kunſt Blätter nach Zeichnungsart mit ſchwar⸗ 
zer und rother Mreide zu haͤmmern, die gravure 
en lavis, oder in aqua tinta, und noch ein paar ans 
dere Arten. Die Gefchishte der mufaifchen Arbeit, 
ift auch nicht Übergangen. | 
Meine Methode ift chronofogifch und geographifch. 
Die Zeitrechnung liegt durchgehende zum Grunde, aljo 
daß von einer jeden ſchoͤnen Kunft erft in dem Jahrhun⸗ 


> 
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bert zu handeln angefangen wird, in welches ihr Lies 
fprung entweder mit Gewißheit oder mit Mahrfcheins 
lichkeit har geießet werden können, und imderjelben Ord⸗ 
nung, in welcher fie zuerſt auftrit, erichetnet fie auch her: 
nach bis aufdie jeßige Zeit. Am genaueften ift die Zeitorde 
nung vom 35ften Jahrhundert der alten, und vom Iäten 
Jahrh. der neuen Sefchichte an, beebachter worden. Mit 
diejer chronologifchen Merhode, habe ich die geographi— 
fche aljo verbunden, daß in einem jeden Zeitraum, oder 
‚genauer, in jedem Jahrhundert, die Meifter einer jes 
dest ſchon ausgeäbten ſchoͤnen Kunſt, nicht durcheitans 
der, fondern nach den Fändern und Völkern, zu wel—⸗ 
chen fie urfprünglicy gehören, auftreten, fo das man 
fehen kann, mie viele, und welche Künftler von jedem 
Land und Volk, welches in der fchönen Kunft etwas ge: 
than hat, geliefert worden? Wer die Gejchichte einer 
jeden fchönen Kunft im Zufammethange, oder in unges 
trenneter Folge abhandeln will, der fann diefes mit 
Hülfe des Negifters leicht bewerfftelligen, weil die Abs 
fchnitte von einer jeden genau an einander paffen, wenn 
‚fie gleich durch die Abfchnitte von anderen Künften uns 
terbrochen find. Bon den Künftlern find nur biejents 
gen, welche ich für die vornehmften gehalten habe, ge; 
nannt worden; es kann aber feyn, daß ich, infonder; 
beit unter den neuern und neueften, einen und den atıs 
deru, der nad) meiner eigenen Ueberzeugung zu den 
vornehmften gehoͤret, vergeflen habe Won eines jes 
den Lebensgefchichte, ift felten mehr als der Geburts, 
ort, das Geburts; und Sterbes jahr angeführer, (meil 
das Übrige beym mündlichen Unterricht hinzu gethan 
werden kann) hingegen find feine beften Arbeiten ges 
nannt, oft auch nach ihrem Vorzuge befchrieben, es ift 
aud) der Character der Werke. eines jeden_Überhaupt 
angegeben, und fein Berdienft um die Kunft, wenn 
er dergleichen. hat, genannt worden. Da Buch ent: 
hält alfo, wie es auch nörhig N eine Geſchichte der Künfte 
| | a2 Ä | 
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und Künftler zugleih. Es ift das erſte Lehrbuch 
diefer Art, welches beym äffentlichen und befondern 
Unterricht zum Grunde geleget werden kann, und daher: 
iſt es gewiß nicht ohne Mängel und Fehler, welchen 
ich aber nad) und nach abzuhelfen fuchen werde. Um 
denjenigen, welche darüber Ichren wollen, die Arbeit 
zu erleichtern, habe ich in den Anmerkungen zu jedem 
Paragraphen, die Buͤcher, welche zum Beweiſe und 
zur Erläuterung bienlich find, angeführet, unter mel; 
chen keines iſt, das ich nicht felbft beſitze und nachges 
ſchlagen habe Es find zwar folche darunter, welche 
wenige Lehrer erlangen und gebrauchen koͤnnen, gemehs 
niglich habe ich aber auch folche angeführee, welche in 
Deurfchland leichter zu haben find. In der Beurthek 
hung der Werke der Künftter, bin ich Eunftverftändigen 
Schriftftelfern gefolget, welche auch genannt worden. 
Die guten Kenner der Gefchichte der fchänen Künfte, 
find nicht zahlreid; unter uns Deutſchen, und dennoch 
erwarte ich nicht, daß fie alle mit meiner Wahl der 
Sachen und Perfonen, mit den DBefchreibungen und 
gefälleten Urtheilen, mit dem Verhaͤltniß des alten zum ° 
neuen, der Eleinern Theile zu den gräßern, und diefer 
zum ganzen, völlig zufrieden ſeyn werden, ob ich gleich 
darnach geftreber habe, es fo zumachen, daf alle ge⸗ 
rechte und billige Beurtheiler mit dieſem erſten Verſuch 
eines ſolchen Entwurfs der Geſchichte der zeichtenden 
ſchoͤnen Künfte, zufrieden ſeyn könnten, Ich werde 
auch geduldig. erwarten, wie meine eigenen Urtbeile, 
Kleinen Entdeckungen und Anmerkungen, kurz, meine 
Eigenheiten im wettläuftigften Sinn des Morts, ters 
den aufgenommen werden , und mir alles zu Tube 
‚ madyen, mas, ic) dariiber leſen werde. Die genauere 
‚Anzeige des vielfältigen Inhalts des Buche, überlaffe 
ic) anderen, welche ſich mit demfelben abzugeben belier 
‚ben werden. Das allgemeine, was ich jekt davon ges 
ſaget habe, iſt weitlaͤuftiger, als was ich in der Vers 
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rede davon gefchriehen Habe. Doch eime eigentliche 
Vorrede hat das Buch wicht , fondern nur eine Zur 
fchrift, in welcher etwas von demfelben an ftatt einer 
Vorrede vorkommt. Sie iſt an Se, Krcellenz der 
«burfächfifchen Generallieutenant gerrn Grafen 

von Anhalt, meingn großen Gönner, gerichtet, um 
die erite Gelegenheit zu ergreifen, Ihm und ande— 
ren zu fagen, warum ich die Erbbeichreibung nicht 
fortjeße? Den Preis des Buchs weiß ic) heute noch 
nicht. = — 
J Zalle. 

Bey Gebauer: Noviſſima ſcriptorum ac monu- 
mentorum rerum germanicarum tam ineditorum quam 
rariſſimorum Collectio, ex bibliotheca Frid. Chri- 
floph. Ionath. Fifcheri, J. U. D. juris publici et fen- 
dalis Profeſſoris ordinarii &c. 1781 ing. Di 

. zahlreichen und anfehnlihen Sammiungen der Schrifes 
fteller von deutihen Sachen, welche ſchon eine eigene 
Bibliothek ausmachen, koͤnnen allerdings nech nüßlich 
vermehrer werden, denn es liegen nod) hin und wieder 
in öffentlichen und befondern Bibliotheken Handſchrif⸗ 
ten verborgen, welche dazu brauchbar find. Nur find 
fie dem jefst herſchenden Geſchmack, welcher auf das 
angenehme gehet, nicht gemäß, denn fie find gemeis 

niglich in einer rauhen Schreibart adgefafler, welche 

Geduld erfordert. Wer aber die Nichtigkeit und Ers 
weiterung der Gefchichte und ihrer Hülfs: Difeiplinen, 
wuͤnſchet und / zu verſchaffen ſucht, arbeiter ſich durch 
ſchlechtes Latein und Deutſch, durch elende Reime und 
rauhe Schlim ⸗ Schreibung durch, und danket dem, der 

” Brauchbare, aber unleferliche Handfchriften, hat leferlich 

abdrucken laſſeu. Diefen Danf-verdienet auch Here 
Profeſſor Sifcher, der in der verwichenen Michaelis⸗ 
Meſſe den Anfang gemacht hat, eine neue Sammlung 

- von Schriftfielleen deutfcher Sachen an das Licht zu 

-Kellen. Seine Abſicht ur auf einmal einen Band 
i — 5 a 3 | Ä 
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von zwey Alphabeten zu liefern, es bat aber nur die 
erfte Hälfte deſſelben gedruckt werden Finnen, und die 
andere foll in der naͤchſten Oſtermeſſe foigen. Den 
Anfang der Sammlung, macht des Matthias von 
Beninate Befchreibung der vornehmen Thaten 
des Churfürften Friederich des fiegreichen von 
der Pfalz, von 1452 bis 1471. Sie iſt zwar ſchon 
won einigen. Geſchichtſchreibern, sufonderbeit von 
Bremer, gebraucht worden, hat aber verdiener, gan 
gedruckt zu werden, damit man die Richtigkeit deſſen, 
was daraus angeführet worden, unterſuchen, auch die 
vieten Nachrichten ven Fändern, Schloͤſſern, Städten, 
und andern Dertern, welche darin vorkommen, für 
die Geographie gebrauchen, und die vierten Krieges— 
Unternehmungen dieſes Eriegerifchen Churfuͤrſten ge 
nauer kennen lernen könne, In dem Abdruck finde ic) 
bin und wieder etwas in Anfehung der Untericheidungss 
Beichen zu verbefleen, als S. 14 In dem Abjak, da 
ließen y — — Das zmweyte Stuͤck, beſtehet in des 
Pfalzgrafen Ludewig des fünften gereimten Chronik von 
den Pfalzgrafen am Rhein und Herzogen von Bayern, 
mit unterfchiedenen reimlofen Borreden und Eingängen, 
Herr ˖ beweifer felbft aus dem Buch, daßder genannte 
Pfalzgraf und Churfuͤrſt deffelben Verfaſſer fey, und 
fest die Verfertigung muthmaslich zwiſchen den sten 
März 1574, und 2gften November 1576. Toͤlner hat‘ 
dieſe Chronik zu Herborn gefunden, und bey feiner Ges 
fchichte ftarf gebraucht, dennoch meyner Herr F. es 
fey ihm unbekannt geblieben, daß der Churfürft Eudes 
wig der fünfte derjelben Verfaſſer fey. Es ijt nicht zu des 
greifen, wie Toͤlner das Buch fo gut genußet, und 
doc) die Stellem deffelben nicht wahrgenommen babe, 
aus welhen Herr $. erkannt hat, daß Ludewig der 
fünfte es aufgeſetzet habe. In Anfehung der alten Zeit, 
ift das Buch oft fabelhaft, in Anjehung der neuern 
aber, gründer es ſſich auf gute archioiſche Nach⸗ 
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richten. In — iſt hin und wieder eine kleine 
Bid. Das dritte Stuͤck, Blutſtamm und Sipp⸗ 

. Schaft der Herzoge von Bayern und Pfalzgrafen am 
WMhein, fehreibe der Herr “PDrofeffor dem Marquard 
Freher zu, weldes aber doc nicht gewiß genug iſt. 
Dem ſey wie ihm wolle, fo enthält es viel brauchbares. 

Mich dünft, daß Herr Profeflor Sifcher viefe 
Sammlung hätte unter einem deutfchen Titul, und mit 
einer deutfchen Vorrede herausgeben follen, weil fie 
aus deutſchen Schriften befteher, weil feine deutjche 
Schreibart unftreitig deſſer ift ale feine lateinifche, und 
weil ſchon J. F. Schennat eine Sammlung alter hie 
ſtoriſcher Schriften und Documente zu der deutfchen 

Geſchichte, unter diefem deutfchen Titul herausgegeben 
hat. Durch dieje Anmerkung will ich aber dem Verdienft, 
gi er fich durch die Ausgabe diefer Sammlung ers 

worben hat, fo wenig etwas entziehen, daß ichs vielmehr 
mit Hochachtung erkenne. | 
I gamburg. 

Politiſches Journal; des erſten TON | 
zweyter Band, zehntes Stück, October 1781. 
Herr Eſchels⸗Kroon, der fhon Borneo und Danda 
befchrieben hat, befchreibet nun auch die Inſel Am⸗ 
boine, und die zehn anderen Nelken  Sufelny ums 
ftändiich und nuͤtzlich. Das vortreflihe Amboinifche 
‚Holz, übertrift das Mahagont;: Holz an Feinheit und 
Guͤte; es giebt auch) jet © auf der Inſel fehr gefchickte 
Tiſchler und Drechsler. Der Gouverneur der Inſel iſt 

ein wahrer Deſpot, und mancher nußet feinen Poſten 
fo, daß er jährlich 60000 Thaler reine Einfünfte hat. - 
Die Eingebornen und Sclaven, machen gegen 20000 
Seelen aus. Die Niederländer haben auf den meiſten 
der 10 anderen Inſeln die Nelkenbaͤume ausgerottet. 
In der aus verfchiedenen Büchern zufammengetragenen 
VNachricht von Paraguai, wird dem P. Ibagnez oft 
widerfprochen. Weber = bewafnete Lreutralität, 
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iſt ein aus Schweden eingeſchickter Aufſatz eingeruͤckt, 
deſſen Urheber der Meynung iſt, daß ſie nur durch den 
Beytrit von Preußen und Oeſtreich furchtbar werden 
Ednne: daß Großbritannien jeßt durd) diefelbige nichts 
einbüße, und daß fie vors erfie dem Handel Feine ans 
dere Richtung geben werde. In einem andern Abſchnitt 
wird des. Heren Prof. Fabricius Meynung von dem 
Volksmangel in Holjtein, befiritten, und behauptet: 
daß die Feibeigenfchaft und die Größe der Bauergüter, 
fein wirkliches, am wenigften aber das eigentliche und 
vornehmite Hinderniß der Volksvermehrung fey, daB, 
wenn in Holſtein die Volksmenge nichr fo groß jey als 
fie feyn koͤnne, dieſes durch andere Urſachen veranlaf 
fer, und durch andere Mittel, als die Abfchaffung der 
Leibeigenfchaft, und Zertheilung oder Verkleinerung der 
Dauerhöfe, ausgerichtet werden muͤſſe, und daß das 
Herzogthum Holſtein nicht fo ichlecht bevölkert ſey, als 
Herr F. vorgebe. Die Briefe, die Nachrichten aus 
verfchiedenen Ländern, der allgemeine Bericht von dem 
potitiihen Merkwuͤrdigkeiten und Begebenheiten, und 
die vermifchten Nachrichten, find, wie gemeiniglich, nicht 
ohne Fehler, aber doch gut, nur in Anjehung Hollands 


etwas zu Angftlich, 
| Landcharte. 


Von des Herrn Grafen von Schmettau praͤch⸗ 
sigen Charte von dem Eireligifchen Antheil an 
dem Gerzogtbum Tecklenburg, find abermals zwey 
Dogen fertig geworden, welche deu fünften und neuns 
ten Bogen derfelben ausmachen. Jener ſchließt die linke 
Seite des vierten Bogens; diejer beſchueßet Das Land 
auf der Seite des ruppinſchen Kreijes der Mittelmark, 

weil er die Gegend unterhalb Fuͤrſtenberg begreift, 
Man hat aljo Hofnung bald das Ende diejer- herrlichen 
Charts zu ſehen, mweil nur noch zwey Vogen fehlen. 


| 








Anton Felde Bürbinge 377 
Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Sandeharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſtori⸗ 

ſchen Büchern und Sachen. 
‚Des neunten Jahrgangs 
Acht und vierzigftes Stüd. 
Am ſechs und zwanzigſten November 1781. 
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Berlin, bey Haude und Spener, 








| | . Berlin, 
B:% Haude und Spener: Tagebuch einer Ent— 
Ä deckungs-Reiſe nach der Sids See, in den 
Gahren 1776 bis 1780, unter Anführung der 
Tapitains Cook, Clerke, Gore und King. Mit 
einer neuen verbeſſerten Charte und Kupfer nach 
der oxiginellen Zandſchrift getreulich beſchrieben. 
Eine Ueberſetzung, nebſt Anmerkungen, von Joh. 
Reinhold Forſter, der Rechte, Medicin und 
Weltweisheit Doctor, Profeſſor der UNaturge⸗ 
ſchichte zu Zalle. 1781 in gr. Defav 1 Alphabet. 
Der ungenannte Verfaſſer diefes Tagebuchs, hat die 
Reiſe auf dem Schiff Difcovery mit gethan, iſt aber 
rind) des Hauptmanns Clerke Tode, auf das Hauptſchiff 
Reſolution gefommen. Er hat es im Anfang unnds 
thigerweiſe durch eingemifchte große Stellen aus den 
vorhergegangenen Reifebefchreibungen des Cap. Cook 
und jängern Prof. Forſter, vergrößert, oft falſch ger 
urtheilet, manchen Namen unrichtig gefchtieben, auch 
bin und wieder in den angeführten Umſtaͤnden geirret. 
Nichts deftoweniger ift es der Muͤhe werth gewe⸗ 
fen, diefes Buch durch deutiche Weberfekung fo 
| a5 | 
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geſchwind als möglich in Deutſchland auszubreiten, und 
Dadurd) das allgemeine Verlangen nad) nähern nnd ums 
Kändlihern Nachrichten von der lekten großen Seereife 
Des Kap. Cook und feiner Gefährten, zu befriedigen, 
Die vollftändige Befchreibung diefer Neife, welche man 
zu Fondon veranftaltet, wird wegen der vielen Kupfers 
tafeln, noch wohl anderthalb Jahr zurück bleiben, 
Das fehlerhafte in dem Tagebuch, von welchem jetzt 
die Rede iſt, hat Herr Prof. Sorfter in Aumetfungen 
perbeffert, auch noch andere erläuternde Anmerkungen 
hinzu getban, die zum Theil aus Geinrich Zimmers 
manns, eines Deutſchen, Nachricht von eben diefer 
Deife, welche er als Matrofe mitgemacht hat, gezogen 
find. Es zeigen fich auch unterſchledene nüßliche Aus 
anerfungen, die mit 5. bezelchnet find, und gewiß von 
dem Heren Prof, Sprengel herruͤhren. Herr Prof. 
Forſter hat nicht nur in feiner Vorrede, fondern auch 
in einigen Anmerkungen, die gehabte Gelegenheit ers 
griffen, den Lord Sandwich fehr ſcharf zu beurtheifen, 
Die Schiffahre ift theils In die ſchon bereifeten Ges 
genden des Weltmeeres zwifchen Afıa und Amerika, 
auf der Südfeite des Aequators, theile in die weniger 
bekannten Gegenden deffelben auf der Nordfeite des Ae⸗ 
quators, und bis an das Eismeer, gefchehen. Selbſt 
von jenen, kommt in dem Tagebuch viel neues und les 
fenswürdiges vor. Don einigen ſchon befannten In— 
ſeln find noͤch genauere und beffere Nachrichten, als 
‚man, bisher von denfelben gehabt hat, ertheilet, es find 
auc einige neuzentdeckte, bejuchte und benannte In— 
fein, beichrieben. Der noch nicht befannten, uud alſo 
auch auf den Eharten noch nicht verzeichneten Inſeln, 
giebt es noch viele in dieſem großen Meer, than hält 
es aber nicht der Mübe werth, alle aufzufuchen und zu. 
betreten, weil fie entweder nichts hervor bringen, das 
für die nach Foftbaren Dingen und erheblichen Handelss 
waaren begierigen Europäer reitzend iſt, oder weil fie 
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wohl gar unbewohnet find, Zu den letzten gehören auch 
Die Inſeln unter 4, dr. zo Mu, füdlicher Breite,und 
78 Br. 10 Min. füdlicher Fänge, welche Herr vor 
Kerguelen 1772 entdecket, und zum Zeichen und Des 
weife, daß er auf denſelben geivefen fep, einen Brief in 
einer Bouteille zuräckzelaffen hat, den die Engländer 
2776 gefunden Allein. das hohe und, große Fand, 
weiches Herr v. K. unweit diefer Zufeln gefeyen haben 
will, haben die Engländer eben fo wenig als er felbft 
finden fünnen, Der Philoſoph findet hier ſonderbare 
Sitten beichrieben; als, Brandmale auf dem rechten 
und linken Backen⸗Knochen des Gefichts, von welchem 
jenes bey dem Tode des Vaters, diefes bey dein Tode. 
der Mutter, eingebrannt wird; die Abfchneidung des 
erften Gliedes des Kleinen Fingers, zum Zeichen der 
Traurigkeit bey dem Tode des oberſten Prieſters; 
©elbftverwundung des Kopfs, der Arme und Leider, 
als den beften Beweis lebhafter Freude über die Zuruͤck⸗ 
£unft geliebter. Anverwandten und. Freunde; u. a. m. 
Die Einwohner der bekannten Inſel Draheiti, find 
befchuldiger werden, als ob es bey ihnen etwas 
gewönliches ſey, Öffentlich wolläftige Handlungen auf 
die unverfchämtefte Weiſe auszuüben; diejes wird hier 
für Verlaͤumdung erkläret, und hingegen nicht vers 
fchwiegen, daß englaͤndiſche Matroſen viehiihe Auss 
fchmweifungen in der Wolluſt oͤffentlich begangen hätten; 
jedoch hinzugefeßt, daß fie dafür von ihren Vorgefekten 
wären beftrafet worden. Die Engländer erfcheinen auch 
in diefem Huch oft als graufame Menfchen, Sie has 
ben Menichen auf den entdeckten und befuchten Sinfeln, . 
um geringer Beleidigungen willen, getoͤdtet, und auf 
Cook's Befehl einen Mann, der ein Beil ftehlen wollen, 
(alſo war es noch nicht einmal gefchehen,) das Fleifch 
‚ar einem Arm bis auf den Kuochen durchſchnitten; auf 
einer andern Inſel, wegen eines geftöhinen Ziegenbods, 
drey Tage nad) einander alles verwüfter, fo daß fie 
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über 200 der beften Wohnungen, und eben fo viel Krie⸗ 
988 » Bahrzeuge, verbrannt und zerbrochen, die Frucht⸗ 
Bäume umgehnuen, und die angebaueten Öegenden zers 
flörer; auf einer andern Inſel einen Wann, der etwas 
Eiſen ſtehlen wollen, ein Ohr abgeſchnitten, auch zu 
ſeiner noch groͤßern Beſchimpfung die Haare auf einer 
Seite des Kopfs, und eine Augenbraune abgeſchoren; 
und einen audern Mann von Anſehn, der einen Duas 
dranten weggenommen, beyde Ohren abgefchnitten, bende 
Augenbraunen ausgeraufer, und ihm den ganzen Kopf 
abgeichoren. Dieſe barbarifche Handlungen find auf, 
Inſeln gefchehen, die ihre eigenen Färften, und auf welchen 
die Engländer nichts zu befehlen hatten : fie find an Leuten 
ausgeübet worden, welche es nicht für ein Verbrechen, 
wenigftens für Fein großes hielten , etwas zu ent: 
wenden, das ihnen fremd und reikend, bey den Eng 
ländern aber im Ueberfluß war. Nimmt man noch 
dazu, daß die Engländer nad) dem eigenen Bericht 

ihrer Neifebefchreiber , die Sitten der Einwohner 
der Inſeln, als auf Neu: Seeland, durch ihr küderlis 
ches Beyſpiel fehr verfehlimmert haben: jo müßte man 
den ftärkiten Unwillen wider fie faflen, wenn man nicht 
dadurch etwas befänftiger wiirde, daß fie auf einigen 
Inſeln Paare von Pferden, Hornvieh, Schafen und 
anderen lebendigen <hieren,welche fie auf dein Borgebtrae 
der guten Hofnung gekaufes hatten, zur Fortpflanzung 
binterlaffen ,„ auch europälfche Saͤmereyen ausgefäet 
‚haben. An fonderbaren und veikenden Gefchichten, feh⸗ 
letes in diefemm Tagebuch nicht. Dergleichen find, die Fies 
besgefchichre eines Neu ; Seeländifchen Mädchens (meh 
ches eben fo wie ihre Landesmaͤnninnen, Menſchen⸗ 
fleifch gegeſſen hatte,) und eines engfändifchen Matrofen, 
melchen letzten wolluͤſtigen Schwärmer Cook hätte auf 
Treu : Seeland. bey feinet Geliebten laffen follen ; bie 
Sefchichte von dem Bruder des Königs auf der Inſel 
Ealafoy , der eine junge Katze wegnahm; bie Ger 
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ſchichte von verirrefen Englaͤndern auf der Turtle Inſel; 
und die abentheuerliche Geſchichte des bekannten Omai, 


den nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein Vaterland, und nach 


der Abreiſe der Enaländer, der Neid und die Rache feiner 
Mitbürger , vermuthlich bald um feine Guͤter und. 
um fein Leben gebracht haben, Die kleinern merkwuͤrdi⸗ 
gen Nachrichten und Anmerkungen, von Sinjulanern, 
welche des frischen Maffers entbehren können, von dem 
hohen Werth des Eifens auf den Inſeln, von den fils 
Bernen Medaillen, mit den Namen der Schiffe und ders 
felden Befehlshaber, der Jahrzahl der Abreile zc. welche ' 
Cook zum ewigen Andenken der Neife, vornehmen Leu— 
ten der Inſeln und Fänder gefchenfer hat, von dem gas 
ten Appetit, mit welchen Engländer Naken gegefien has 
ben, von der ‘Probe einer tönenden Sprache, daß auf 
Menu s Seeland das Schiesgewebr Puh: Puh genennet 
wird, u. a, m, muß ich nur berühren. 
(Die Fortſetzung wird im nächiten Stück folgen.) 
‚ An einem, ungenannten Ort. 

Hachricht von dem pornmerfchen Gefchlechte: 
der von Sliwin oder Schlieffen. Gedruckt im Jahr 
1780. In gr. Quart, 336 Seiten, ohne die zu Bes 
‚weifen dienende Beylagen von 149 Seiten. Der Herr 
‚Berfaffer diefes merk: und ruhmwuͤrdigen Bud 8, wels 
ches nicht in die Buchläden gefommen, fondern nad) 
S. 7 nur für die Familie gedruckt ift, hat fich am Ende 
der Zufchrife nur mit einem $ bezeichnet, and Wends 
haufen als den Ort der Ausfertigung genannt, welches 
der Ort diefes Namens entweder im Fuͤrſtenthum Wol⸗ 
fenbättel, oder im Bisthum Hildesheim, oder nody ein 
anderer ſeyn kann. Diefes Buch beweijer jeine große 
Beleſenheit und biftorifche Gelehrſamkeit, auch feine 

philofophrfche, gründliche und edle Denkungsart. Seine 

deutiche Schreibart,, tft ſehr gut. In der Zuſchrift 1es 
get er feiner Arbeit faſt gar feinen Werth bey, woraus man 
fliegen muß, daß er fein Mann fey, der von der Ge: 
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lehrſamkeit und. Schriftftellereyg feinen Unterhalt bat. 
Sie ift aber fo gerathen, daß felbft ein Profeſſor der 
Geſchichte groß mit derjelben thun koͤnnute. Man Eann 
fie mit der Gefchlechts:Hiftorie der Familie von Mund: 


- haufen vergleichen, welche Treuer in einem ſtarken Fo 


ftasiten herausgeneben bat, und fo wie dieie nicht bloß 
dem alten und beruͤhmten Geſchlecht dem fie geroidmet 
ift, ſondern auch der deutjchen Geſchichte uͤber haupt nüßs 
lich geweſen iſt, alfo erſtrecket fich auch der Nuten diejes 
Bnuchs weiter, als auf dietheils wahrſcheinliche, theils ae 
wiſſe Kenntniß des Alters, der Herkunft und der Schickſale 
des adelichen Geſchlechts von Schlieffen, und iſt in onder⸗ 


heit für die Geſchichte der Provinz Pommern brauchbar, 


wie wir gleich genauer erfahren werden. Sch trete der Mey—⸗ 
nung des Herrn Verfaſſers bey, daß Familien⸗Nachrich⸗ 
ten zu ſammlen, zur Richtigkeit zu bringen, und zu einem 
Ganzen zu vereinigen, bey gleichen Gaben, der, Anvers 
wandte geichickter alsder Fremde ſey, beftätige es durch die 
ruͤhmlichen genealogtſchen Arbeiten unfers Herrn Ober⸗ 
comjiftorial: Präfidenten von der Hagen, und 
ſchlleße aus diefem wahren Grundſatz, dag der Herr Ber 


faſſer auch zu der Schlieffenichen Familie gehöre. Gr 


ſaͤngt mit einer Abhandlung von der Beichaffenheit des 
deutjchen Adels in alten und mittleren Zeiten an. Sie 
ift zur Einleitung in die Gefchichte des Gefchlechts von 
Schlieffen an ſich nidye nochtwendig,-allein fie foll gewiß 


- manchem Vorurtheil, welches diefer und jener in Anſehung 
dieſer Familie faffen mögte, vorbeugen; und ich glaube 


behaupten zu können, daß fle fo mie die neuefte, alfo 
auch in der Kürze die befte Abhandlung diefer Marerie 
fey. Denn der Herr Berfafler hat die beften Schrift, 
fteller von derjelben, einen Eſtor, einen Scheidt, und 
andere, mit Nachdenken gelejen, und feine eigenen ges 
lehrten und glücklichen Gedanken und Entdeckungen mit 
angebracht. Die folgende kurze Abhandlung von Pom— 
mern im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert, iſt 
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ſelbſt fuͤr die Geſchichte Er Landes nütfich, der Here 
Verfaſſer aber hat bey derfelben offenbar feine Familie 
zur Hauptabfichr gehabt. Der Beweis, dag fich der Lands 
Adel in den mittlern Zeiten fehr um das Bürgerrecht, 
und die Magifratsftelfen in den vornehmften Städten, 
bemuͤhet habe, ift fehr wohl geſuͤhret worden, und die 
Beyſpiele find nicht allein von pommerſchen Familien, 
fondern aud) von gräflichen und adelichen Geſchlechtern 
anderer Laͤnder, hergenommen. Nach dieſen vorkäufis 
gen Unterfuchungen, kommt der Herr Berfaffer zu dem 
Geſchlecht der von Schlieffen, oder nadı der Älteften 
Schreibart, vonSliwin; macht wahrfcheinlich, daß esin 
Pommern ſeit dem zwoͤlften Jahrhundert vorhanden, 
aber aus einem andern Lande, vielleicht zunaͤchſt aus der 

dark Brandenburg, dahin gekommen ſey, ſucht die in 
Schriften und Büchern zerſtreueten Perſonen deſſelben 
muͤhſam auf, und faͤngt die beſondern Linien des Ges 
ſchlechts, von Hans dem Altern, dem gemeinſchaftlichen 
Stammvater aller noch lebenden Schlieffen, ag, der 
1431 fein noch vorhandenes -Teftament gemacht har, 
Daß die Familie von Schlieben mit der von Schliefr 
fen einerleyg Uriprung habe, will er zwar als wahr⸗ 
ſcheinlich gelten laffen, aber nicht ats hiſtoriſch erwieſen. 
In diefer geneatogiichen Unrerfuchung kommt viel vor, 
daß in die Geſchichte der Provinz Pommern, inſonder⸗ 
heit der Stadt Colberg einfchlägt, in welcher im 13ten 
Jahrhundert einige vieles Geſchlechts Rathsherren ges 
weſen find; und zugleich find einige bewährte genealor 
giſche Srundfäge angenommen, und noch weiter befiäs 
tiget worden; als, daß die Ungleichheit der Wapen, in 
Altern Zeiten keine Verſchiedenheit der Abſtammung ber 
weile, Auch die Anmerkungen, daß noch im ı sten und 
16ten Jahrhundert die Edelleute, welche das Bürgers 
recht in den Städten erlanger hatten, fich vorzugsweiſe 
(vielleicht nur unterfcheidungsweiße,) in Schriften Bürs 
ger derſelben genennet haben, daß ehrlicher Mann, 

® 
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ſo wie nachher ehrſamer Mann, ein adelicher Ehren⸗ 
Titul geweſen, (ja fo gar Herzog Otto von Braunſchweig 
in Urkunden der ebrfame Fuͤrſt, genannt worden) fen, 
u. q. m. find brauchbar und erheblich. Alte Sitten und 
Gebräuche, vergleiche der Herr Verfaſſer oft mic den 
neuen, und das chemalige,. infonderheit deutfche Krie 
gesweſen, ftellet er auch gelegentlich mit dem neuen zus 
fammen, wodurch er, fo wie durdy viele andere wohl 
angebrachte Mebenfachen , feine ausgebreitere nüßli 

che Keuntniß zeiget, und die Daterie für viele Lejer 


angenehmer machet, 
Weimar, 


Der biefige Herr Hofbibliothekar Jagemann, 
Überjeßt aus dem Sztalienifchen das Leben des Seba⸗ 
ftian Jofepb von Carvalho und Melo, Marquis 
von Pombal, Grafen von Depras, gewefenen 
Steats; Secretärs und erften Miniſters Jofeph 
des erften, Königs von Portugal, von feiner 
Rindheit bis ins gegenwärtige Jahr 1731, mit 
ächten Lirfunden und dem Bildniß des Grafen. Es fol 
in der nächften Jubilate-Meſſe in zwey Octavbaͤnden, 
jeder von 26 Bogen, erſcheinen. Wer bis an das Ende 
dieſes Jahres auf jeden Band 20 Gr. Conv. Geld ers 
legt, erhält das Buch bis Leipzig, Nuͤrnberg, Frank 
in ‚ Hamburg und Lübeck, poftfiy. 

Berlin. | | 

Bey dem Buchhändler Hefle: Von der Wochens 
fehrift, welche der Erzähler genannt wird, ift num 
Das erfte Vierteljahr fertig. Der Beſchluß deflelben, 
enthält außer einer Schilderung des Characters der 
Sranzofen, (von welchen der Here Verfafler wie in 
Engländer urtheilet,) einige Geſchichten und Legenden, 
die nicht! nur fehr wortreich und lebhaft, mit unterges 
mifchten Verſen, fondern großentheils auch ganz dichtes 
riſch erzähfer find, und die Lefer oft ſtark 


ruͤhren. 
_ — 1% 


— 
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Woͤchentliche Rachrichten 


von neuen Landcharten, 
geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Büchern und Sachen. 
Des neunten Kahrgangs 


Neun und vierzigfies Stud 
Am dritten December 17814 


Berlin, bey Haude und d Spener, 


«“ 





Berlin, r 

F ie zweyte Haͤlfte des Tagebuchs einer ia 

cEungs ; Reife nach der Sud= See ıc, iſt die 
wichtigfte,. well fie die Entdeckungen auf der Nord— 
Seite des Aequators bis an das Eismeer, befchreibt, 
Die Engländer haben unter den Inſulanern, welche 
zwiichen den beyden Wende: Zirkeln, wohnen, und zwi⸗ 
schen den Kamtichadalen und den gegen über mohnenden 
Amerikanern, eine große Aenlichkeit gefunden, welche 
zu erheblihen Unterfuhungen, VBermuchungen und 
Entdeckungen, Anlaß geben kann. (S. 219. 3349 z40.J 
Auf gleihe Weiſe ift der Gebrauch, hölzerne Maſken 
zum feindlichen Angrif, bey den Einwohnern des feften 
Landes von Amerika, zwijchen dem 49ſten und soften 
Grade, und bey den Bewohnern der von den Nufr 
fen entdeckten Fuchs; Infeln, merkwürdig. (S. 231.) 
Die Englänver haben auf den Inſeln zwiichen dem 
2ı und 2aften Grade Rorders Breite gedruckte Zeuge, 
und hölzerne Formen zum Behuf dieſes Drucks, gejehen, 
welche alle Aufmerkſamkeit verdienen. (S. 217 312.) 
Die Menge des Zuckerrohrs auf den Sandwich Inſeln, 
(9. 219) fan Handels Ausfichten eröfnen, infondess 
— fuͤr die Seaic. An — und Sitten, findet 


J | 
ſich auch in dieſen Gegenden nicht tuenig anmerkenswuͤr⸗ 
diges, als, daß die Einwohner der Juſel DO: mai: hi, 
auf welcher Cook erſchlagen worden, für einen begras 
Senen Engländer, viele Lebensmittel in jein Grab, und 
"auf eiti Geruͤſt neben demjelben, geleget haben; (&.292) 
daß ein wildes Vote vor deim Angrif ſeiner Feinde, feine 
Kleider ablegt, und alfo die Wieder» Anlegung derfelberi 
ein Zeichen frtedliher Geſianung iſt, (S. 227) u.a; it, 
Die Engländer Haben die Weſt/Kuͤſte von Amerika vom 
soften Grade ar bis zum 7often beichiffet, und bald 
meht, bald weniger unterſucht. Durch -thre Entde⸗ 
dungen, find die Eutdeckungen der Ruſſen, ſowohl die 
aͤltern unter den &ee-Hauptihännern Bering und 
Tſchirikow, alsdie neuern, theils beftätiger, theils etz 
weitert worden, ja die Engländer fanden, daß die Char} 
ten der Nuffen von ihren Entdeckungen ziwijchen dent 
49ſten und 68ſten Grad, melde fle auf einer von den 
Fuchs-Inſeln zu Geſicht bekamen, mic der Ihrigen ges 
nau Übereinftimmeten. (S. 277. 278) Unter der ruft 
ſchen Eharten, find gewiß keine andere als bloß gezeich⸗ 
nnete zu verjehen, denn unter den bey der Akademie zu 
©. Petersburg geftohenen Charter ift Feine, welche 
in Anfeyung der Ausdehnung des nordweſtlichen 
Landes von Amerika gegen Aſia, den Ensdeduns 
‚gen der Englaͤnder fih mehr naͤhert, als die 
nouvelle Carte des decouvertes von 1758, welche 
Kerr Staatsrat Muͤller beforge hat, In unferm 
‚ Tagebuch Aft In einer erheblihen Sahe ein Wider 
fpruch. &. 253 ſtehet, dag die Schiffe zwiſchen dem 
57. und 58ſten Grad Morder Breite, und zwiſchen 
199 und 200 Gr. der Länge, durch die Berings Straße 
gefahren wären: S. 326 aber heißt es, daß Jie auf der 
Ruͤckkeht vom Eismeer, als fie 65 Sr. 50 Min. zus 
rückgelege hätten (und aljo auf den 65 Grad zugefahren 
.- wären,) die oben befchriebene Berings: Straße 
vor ſich, und als fie in diejelbige gefommen waͤren, auf 
beyten Seiten Land, oder dig Kuͤſten von Aſia und 


- 
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Amerifa gefehen hätten. Die verfchiebene Breite zeir 
ger, daß bier nicht von einer, fondern von zweyen 
Straßen die Rede ſey, und man hat keinen Beweis, daß 
Bering durch die erfie gekommen ſey: alio kann nur die 
le&ßte nach ihm genanut werden, Dieſe Meerenge oder 
Straße iſt hoͤchſtmerkwuͤrdig, well fie die beyden Erds 
theile da tremnet, wo fie fich am meiſten nähern, oder 
wie S. 341 fteher, fie ift zwiſchen zwey Vorgebirgen, 
welche (einander) fo nahe find , daß wenn man- bey 
heitern Wetter durchfegelt, man fie auf beyden Seiten 
mit den bloßen Augen fehen kann. Sie iſt alſo der 
Meerenge, weiche Eurepa und Afrika trennet, oder ter 
Straße von Öibraltar, änlich, aber wie es fcheiner fürs 
zer, und hingegen breiter, Esift alfo die Frage, welchen 
Damen fie haben mäfle ? Die Engländer feßten voraus, 
daß fie, die Berings: Straße ſey und heißen moͤſſe, 
fo daß ſeibſt Cook ihr feinen andern Namen gab; und 
Herr Prof. Sorfter ift der Meynung, (8. 253) daß 
man diefen Namen zu Berings Gedaͤchtniß beybehalten 
müfle, weil er dod) gewiß Durch diefelbige gefahren, und 
bis zum 67 Br, 30 Min Morder: Breite gekommen 
fey. Wir wiffen freylich aus Heren Staatsraths Muͤl⸗ 
ders Bericht, daß Bering 172% bis znm67 Br. 18 Min, 
der Norder : Breite gefahren, und alfo nod) jenjeits der 
engiten Straße zwiſchen Afıa und Amerika gefommen 
fey, und ich bin jeyr geneigt, das was In. diefem Tages 
buh (S. 341) zu des braven Dänen Bering Ruhm 
gefchrieben worden, zu beflätigen, ja zu-vergrößern. 
Weil er aber feine Hinfahre nach der Gegend des Eis⸗ 
meers, laͤngſt den Käften von Afia angeſtellet, von den 
amerifaniihen Küften nichts geſehen, auch derjelben 
Nähe, und daß er durch eine Meerenge fchiffe, nihe 
gewußt hat; (ſ. Müllers Saunmlung rußtfcher Geſchichte 
B. 3. ©. 116. f.) hingegen Cook bis auf den 71ſten 
: rad Norder Breite, und bis an das fefte Eis;gefahren 
ik, auf der Ruͤckfahrt die — Erdtheile ge⸗ 
| | a | | 


* 
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fehen ; und diefe Gegend viel genaner als Bering unter 
fucht und beichrieben bat: fo glaube ich, daß man diefe 
Straße, nach meinem von einigen ſchon genehmigten 
Vorſchlage, fernerhin Cook's Meerenge oder Straße 
nennen muͤſſe Kerr Forfter finder zwar diefen Namen 
auch um deswillen nicht gut, weil ſchon eine Kooks 
Straße, nemlich zwifchen den beyden Inſeln von News 
Seeland, vorhanden fey: das darf uns aber nicht davon 
abhatten. Eine diefer Strafen ift nach dem Suͤdpol, und 
die andere nach dem Nordpol zu, und fetbft die Gleich: 
beit der Namen erhält und befördert das Andenken an 
die erſtaunlichen Schiffahrren diefes großen ®eemanns, 
Derings denfwärdiger Name wird in diefer nordlichen 
Gegend durch die nah ihm benannte Inſel erhalten, 
Ich fantı von diefem Tagebuch nicht länger reden, ob 
ich gleich noch viel merkwuͤrdiges aus demfelben für 
mich gezogen habe, Es koſtet 20 Gr. 2 | 
= | Leipzig. | 
Bey Eruſtus: Befchreibung der zum Elemen⸗ 
tarwerf gehörigen, und von Daniel Chodowiecki 
(bis auf 18) gezeichneten hundert Aupfertafeln, 
enthaltend die Methoden, durch welche der Ju⸗ 
gend auf eine leichte und angenehme Weife Rennts 
niſſe der Sachen une Sprachen zugleich Fann 
mitgetbeilet werden. Erſte 53 Tafeln. ı Alphabet 
in gr. Detav. 1788. Here Profefior Ehriftiangeins 
rich Wolke, der Verfaſſer diefes Buchs, iſt unſtret⸗ 
tig ein großer Methodiſt, oder, ein fehr philofophifcher 
und zugtetdy fehr angenehmer Lehrer der Jugend, dem 
die Erziehnngs⸗ Anſtalt zu Deffau noch mehr, als ihrem 
unvergeßlichen Stifter Herrn Prof, Baſedow, zu dans 
fen hat. Haß gute Bilder niche nur die finntiche Vor⸗ 
ftellung unbekannter Dinge fehr befördern, fondern auch, 
wenn fie ganz befannte Dinge vorſtelen, in der Hand. 
eines gedanfenreichen, tebhaften und gefchickten Lehrers, . 
Huͤlfsmittel zur Mistheilung vieler näglichen Kenntuiſſe 


4 


y 
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ſind, iſt gewiß, und daß die 100 Kupfertafeln ; welche 
zu dem Baſedowſchen Elementar⸗Werk geſtochen worden, 


jetzt aber durch einige neue verbeſſert und vermehret, 


und von dem Verleger fuͤr einen Louisd'or verkaufet 
werden, zu dieſem Endzweck recht brauchbar find, kaun 


und muß man auch zu geben. Es iſt aber auch unläugs 


bar, daß diefe Kupfertafein für wenige öffentliche Schu⸗ 


len angefchaffer werden können, daß wegen der Kleinheit 


der Figuren, ein einziges Eremplar für eine voltreiche 
Klaſſe unzulaͤnglich iſt; und daß dieſe Bilder in den Haͤn⸗ 


den der meiſten jetzigen Lehrer der Schulen weiter nichts | 


als ſtumme und unfruchtbare Bilder find, Das Bud 


des Herin Wolfe, welches diefelben erläutert, iſt wirklich 


fehr gut, aber, doch allein zur Bildung der meiften Lehrer 


‚nicht hinlaͤnglich, weil fie nicht in feinen Geiſt dringen koͤn⸗ 
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nen, ſondern es bey der trockenen Herleſung deſſelben 


bewenden laſſen werden; und ſolche Lehrer, als ich oben 
in wenigen Worten gejhildert habe, bedürfen deſſelben 
nicht. Ich will damit nicht fagen , daß nicht Herrn 


Wolkens Buch auch ſolche Lehrer auf einige Gedanken, 


die ſie noch nicht gehabt, und auf einige Kunſtgriffe, 


die ihnen noch unbekannt geweſen ſind, fuͤhren koͤnne \ 
s gibt 


und werde, fondern meine Meynung ift diefe. € 
wielerley gute Methoden, und ein wirklich fruchtbarer 


Kopf, bedienet ſich licher feiner eigenen ihm nähern und 
befannteren Gedanken, als derjenigen, die Ihm ein ans 


* 


derer vorſchlaͤgt. Die Erlaͤuterungen der Landcharten 
‚unter den Kupfern, find das nicht, was fie feyn follen, 


weil fie größtentheils nur das fagen und wiederholen, 


was fhon auf den Charten fteher und zu ſehen ift, weil 
fie manches Unrichtige enthalten, als, ©. 301, eine 
Stade Tſchukotskoi, S. 302 den Ausdruck, tuͤrkiſche Res 
ligion, anſtatt muhammedaniſche Religion, oder beſſer, 
Islam, die ganz falſche Befchreibung des Grapes Mn; 


hammeds, die auf die ungeheure Menge von fieben Mu— 
lionen vergrößerte Anzapı Ar Einwohner zu Kabira ; 
— 863 
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u. a. m. doch iſt in der Vorbereitung zur Kenntniß 
einer Landeharte, ©. 315 f. viel Gutes. Es find aber 
wenige Lehter zu diefer Vorbereitung geſchickt, ſo wie 
noch wenigere Lehrer fertig zeichnen, und fich eines veis 
hen Vorraths von Bildern und Sachen bedienen fünz 
nen, welches doch die baͤſedow-wolkiſche Methode ers 
fordert. Sch bedaure, dab diejes wirklich iin Ganzen 
ſehr mwohlgerathene Buch, durch die Sonderlichfeit im 
der Schreibart, weniger brauchbar, ja ſchaͤdlich wird, 
Es wird nicht ein jeder bevm erften Anblick des Worts 
Setire, bemerken, daßvon den See: Thieren die Rede 
ſey, und menu ein zu einer folchen Verſtuͤmmelung der 
Woͤrter verführter junger Menſch, für Collegia und eins 
zelne ernſthafte Perfonen auf gleiche Weiſe jchriebe, ſo 
würde er nicht für brauchbar geachter werden. Was 
nüßer dieje und alle uͤbrige nod) nicht abgeichaffere phis 
lantropinische Sonderlichkeit? Warum wird die vors 
trefliche deffauifche Erziehungs s Anjtalt, durch Fortdauer 
und Vermehrung der Souderlichfeit, dem gegründeten 
Tadel der verſtaͤndigſten und angejehenften a 
noch) ferner ausgeſetzet? 
Berlin. 

Bey dem Buchhaͤndler Voß: Auszug aus der 
deutſchen Sprachlehre fuͤr Schulen, von Johann 
Chriſtoph Adelung. 1781 In Derav 16 Bogen Ein 
fehr erwuͤnſchtes Buch , deffen mäßiger Preis von 6 Gr. 
feine Brauchbarfeit für die Schulen vermehret. Es vers 
befiert felbft manchen kleinem Fehler, der vor einiger Zeit 
angezeigten Sprachlehre des Herrn Verfaſſers Ich 
bin unter andern auf des Heren Raths Regeln von der 
Declination fremder aflgemeiner.Namen, und der eis 
genen Namen der Perfonen, Känder und Derter, aufs 
merkſam gewejen, und habe gefunden, daß fie faft alle 
gegründer. find, doc faun mar auch gegen eine und die 
andere eine gegründete Einmwendung machen. Herr A. 
lehrer richtig, dag man ſagen folle, den Officieren, 
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aber warum ſchreibet er nicht Auch die Officiere? fondern 
ie Dffirie? Ich fehe nicht, daß Mariens Geburt, nie 
driger ſey als Mariaͤ Geburt, allenfalls wöllte ich lies 
ber Maria Geburt fehreiden. Hingegen widerſpricht 
Here; mit Recht ver ſchlimmen Schreibart Archipel, 
Ariſtotel. Die Verſtuͤmmelung des erften Namens, 
haben einige Dreutiche vermuthlich von den Franzoſen 
Angittommen, welche Archipeljchreiben, da fie duch rich⸗ 
tiger entweder Arehipelage oder Archipeiague ſchrei⸗ 
Bert koͤnnten. Allein die Gewonhelt iſt bey ihnen auch 
hlerin ein ſolcher Tyran, daß ſelbſt ihr größter Erdbe⸗ 
ſchrelber, Herr d'Anville, der ſonſt in der Rechtſchrel⸗ 
bung der fremden Namen fo muſterhaft iſt, die verdors 
bene Schreibart Archipel beybehält. S. 226 faget 
Here Rath A. „Aus Unbekannten Sprachen entlehnte 
„Wörter, ſchreibet man um der Allgemeinen Verftänds 
„lichkeit willen, nad) der einmal eingeführten Ausfpras 
„che, Hegire, Janitſcharen, Mofes, und nicht Hedsjera, 
„Jenkidſchaͤrt, Moſthehe Sm dtefer Stelle ift erftlich 
der Ausdruck, unbekannte Sprachen, zu unbeftimmer; 
zweytens kann man die Regel felbft um deſto weniger 
zu geben, da richtigere Schreibarten der Wörter frem⸗ 
der Sprachen, wenn Leute von Anſehn dieſelbe ein⸗ 
fuͤhren, nach und nach ſo bekannt und gemein werden 
koͤnnen, als vorher die unrichtigen; und drittens, wenn 
auch die Beyſpiele, welche der Here Verfaſſer anfuͤhret, 
guͤltig waͤren, ſo gaͤbe es doch eben ſo viele, ja noch 
mehrere von der gegenſeitigen Art. Der große Haufe 
der platdeutſchen Leute, ſpricht Moſchoͤ und Mamſel, 
und nichts deſto weniger ſchreibet man von rechte» 
wegen Mönfieur, und Mädemoifelle. Das Wort 
Segire, welches Herr %. zuerſt anführet, paßt: 
gar nicht hieher, well es franzoͤſiſch iſt, und alfo von 
den Deutichen ungefähr wie Zeſhire ausgefprochen 
werden muͤßte; und bey dieſer Pflicht fehe ic) nicht, 
warum man fic) nicht lieber an Die richrigere Ausfprache 
Hedfchra, gewöhnen follte? — 
Bb 4 


392 | 
| Zandcharten. . . 

| So klein auch die Charte von den Brafichaften 
Ringen und Tecklenburg ift, welche der Berliniſche 
genealogiiche Kalender für das 1780ſte Jahr enthaͤlt, fo 
verdienet fie doch noch nachgeholt zu werden, weil fie die 
einzige bejondere Charte von diefen Brafichaften, und 
ganz wohl gerachen iſt. Denn fie zeiget alle merkwuͤr⸗ 


dige Derter der Srafichaften, die Waͤlder, Meoräfte, | 
Sluͤſſe und Bäche, ift fauber geftochen, und fälle auf 


weißem ‘Papier abgedruckt, angenehm in die Augen. 
(Eben diejes ift von der. größern Charte von Lleve, 
Geldern und Moers zu rühınen, welche in dem bie 
figen Haushaltungss und Geſchichts-Calender für das 
Jahr 1782 vorkommt, und ein großes Quartblart aus 
macht. Sch habe fie auf weißem ‘Papier und illuminirt 
vor Augen. Herr Kriegesrath Bravius, wird fich um 
die Jugend der preußifchen Staaten verdient machen, 
wenn er fortfahren wird, nad) und nach von allen dazu 
gehörigen Ländern folche gute Eleine Charten zu liefern, 
und fie endlich zu einem Eleinen Atlas zu verbinden, 
Surveys of north America entitled Atlantic 
Neptune, publifhed by command of government 
for the ufe of the royal navy of Great-Britain ‚by 
I, F.W.des Barres, Esq. London 178 iu groß Dctav 
1 Bogen. Diefes Verzeihniß befomme ich beym Bes 
ſchluß diefes Wochenblatts geſchicket, und kann aljo erſt 
in künftiger Woche eine Anzeige davon machen, 


urin, 

- Hier haben fich unterfchiedene Gelehrte zu einer Gefell- 
fehaft verbunden, die su einer Königl. Afademie der Wiſ⸗ 
tenfchaften erhoben zu werden boft. Sie verſammlen ſich 
faft alle Abend, unterreden fich über eine Materie, welde 
ihr erwählte Präfident vorfchlägt, und lefen alsdenn ihre 
Auffäge vor. Sie haben befchloflen, fich vorzüglich mit der 
Schilderung der Thaten und Verdienfte berühmter Piers 
montefer undanderer Königlich s Sardinifcher Unzertbanen, 
y beichäftigen, und ım jegigen Jahr ſchon zwey Octab⸗ 
ähde unter dem Zitul, Piemontefi. illuftri herausgegeben, 
. A in dem naͤchſten Wochenblast genauer deſchte⸗ 


/ 
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Woͤchentliche Nachrichten 
von neuen Landcharten, 
eoaraphifchen, ftatiftifchen und hi 
* en — an uno if 
Des neunten Jahrgange 
KFunfzigſtes Stuͤck. 
—Am dehnten Derember 1781, u’ 
— bey Sande und Spene. 








au am 1öten Det, 1708 geborne, und am, 13tem 
Nov. des jetzigen Jahres geſtorbene Herr Ro— 
chus Friderich Graf zu Lynar, Herr der Herſchaft 
kuͤbbenau in der Niederlauſitz, koͤniglich daͤniſcher Rit⸗ 
ter vom Elephanten Orden, Geheimer Conferenzrath 
und Cammerherr, gehoͤret Juden denkwuͤrdigen Mänz 
nern, deren die Geſchichte nicht nur nicht vergeffen kann, 
fordern von roeldyen. fie auch mit vorzüglidher Achtung: 
veden muß. Er ward in feiner erften Jugend an dem 

war Kleinen, aber fehr wohleingerichteten, muſterhaf⸗ 

en und beruͤhmten Hofe feines nahmaligen Schwie⸗ 
gervaters, Zerrn on des vier und zwanzig⸗ 
ſten jüngern und älteften Reuß, Graſen und Herrn 
von Plauen ꝛc. zu Koͤſtritz im Vogtlande erzogen, 
welcher großer. Kenner, menihlicher Gemüther, bis an 
Seinen 1748 erfolgten Abſchled, außer ſeinen eigenen, 
auch unterſchiedene fremde geäflicdye Kinder, durch geſchick 
te Lehrer unterrichten ließ, und durch eigenes Beyſpiel 
fie zu chriſtlicher Geſinnung, Liebe zu den Wiſſenſchaft 
ten, und edlen Sitten, anfuͤhrete. Dieſer preißwuͤr— 
dige Herr, hatte an Herrn Anton von Geuſau, el⸗ 

hen Rap, und Hofmeiſter Ari Hoſſtaats, der wegen 


7 Da 54 


feiner Gelehrſamkeit, Weltkenntniß, feinen Lebensart 
‚und Gottſeligkeit, vor tauſend anderen Perſeuen 
feines Standes und Amts, einen ungemein großen 
Ann hatte, und diefen vortreflihen Daun gab er 
feinem aͤlteſten Herrn Sohn dem Grafen Geinrich 
dem fechften Reuß, und dem Herrn Grafen zu 
Lynar, zum Hofmeifter, als er fie 1726 auf die Uni—⸗ 
verfirät zu Sena, 1729 auf die Univerfftär zu Halle, 
und 1731 auf eine Reiſe durch Deutſchland, Holland, 
Frankreich und England, ſchickte. Der Rath von Geuſau, 
iteß den Grafen zu Lynar auf beyden Univerfitäten fü res 
gelmäßig, gründlid) und. vollſtaͤndig ſtudiren, als 06 
er eine Perfon bürgerlichen Standes geweſen wäre, die 
ſich von ihrer Gelehrfamfeit ernähren follte, ermun⸗ 
terte ihn auch ſtark, nicht nur zur Liebe und Erlernung 
- ber lateinifchen Sprache, (in welcher er ſelbſt viel leiftete,) 
"fondern auch zu der griechiichen,, ließ ihn auch die dogs 
matiſche Theologie hören. "Der glückliche und wißbes 
giertge Kopf des Herrn Grafen/ wurde reich am viel 
faͤltiger gelehrter Kenntniß, und fo wie er in derfelben 
zunahm, wuchs auch die Begterde noch mehr zu wiſ⸗ 
fen, ja fie war fo fange Er lebete unerfärtlih. Nimmt 
man noch feine Stärfe in der deutfchen und franzöfis 
ſchen Sprache dazu, (deffen, was er von einigen andes 
ren europäifchen Sprachen wußte, nicht zu gedenken,) 
jo ift begreiflich, wie Er dazu gekommen tft, ſich auch 
als Schriftfieller in moratiichen und theologiichen Mar 
ierien zu zeigen, ja Beyfall und Ruhm zu erwerben, ob 
er gleich feinen bekannten Schriften und Büchern diefer 
Art, feinen Namen nicht vorgefeget hat, - Andere 
Früchte feiner eigentlihen Schulgelehrfamfeit, muß ich 
bier übergehen, So bald Er Seine fehr wohl genußte _ 
politifche Meile geendiger hatte, entichloß Er Sich in 
anftändige Dienfie zu geben, Seine erlangten Kennt 
niffe als ein fleißiger Arbeiter anzumender, und das 
durch noch ftärter zu vermehren, Er richtete feine Ab⸗ 
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fiht anf den koͤniglich daͤniſchen Hof, an welden er fich 
auch begab, am jechjten Februar 1733 dafelbfi Cammer⸗ 
herr ward, und zugleich in innländifchen und auslaͤudi⸗ 
ſchen Staatsgefchäften arbeitete. Der Kopenhagener 


Hof ſahe feine große Brauchbarfeit bald ein, und ſchickte 


ihn nicht nur 1734 nad) Oſtfrießland, um daje!bit die 
Angelegenheiten der verwittweten Fürftin von Dftfrteß; 
land, Sophia Sarolina ‚. gewejenen Gemalin des Fürs 
ften Georg Albrecht, in Richtigkeit zu bringen, fondern 
auch 1735 als jeinen außerordentlichen Gefandten an 
den ſchwediſchen Hof. Ks war zwar zwilchen beyden 
Hoͤfen 1734 ein Buͤndniß errichtet, und dadurd) der 
Weg zu größerer Vertraulichkeit eroͤſnet, dlieſe aber 
auch durch den hernach von Dänemark mit Großbri: 
tannien gefchloffenen Friedens: Vertrag wieder geſchwaͤ—⸗ 

cher worden. Wenn aber auch die damals herſcheude 
Parthey in Schweden, mit dem Grafen zu Lynar niche 
recht zufrieden war, fo fahe ihn doch der König Frie— 
drich gern an feinem Huf. Sejnem häufigen Umgange 
mit diejem Könige, hat man die Anecdoren von demfels 
ben zu danfen, welche in dem vierten Theil der neuen 
Mifcellanien, hiſtoriſchen, polttifchen — — Inhalts, 
fiehen. Er machte fih Schwedeus Staatsverfaflung 
. während feiner Gejandfchaft in diefem Deich gründlich 
bekannt, wie man aus Seinem Bericht von dem was 
auf dem ſchwediſchen Neichstage in den Jahren 1738 
und 39 vorgefallen ift, erjehen kann, welchen der funfs 
zehnte Thell meine Magazins, ©, 143. f. enthält. 


In der auf derfelben S. 171 folgenden Schilderung der . 


Lage der öffentlichen, Angelegenheiten des Königreichs 
Schweden gegen das Ende des 1749ften Jahres, wird 
man feine gründliche Staatskenntniß auch nicht ver: 
miffen, ob fie gleich feinen Namen nicht führet. Bon 
Seiner-übrigen damaligen, zwar nicht fehlerfreyen, aber 
doc) großen politiichen Keuntniß der europäifchen Staa: 


‚sen, zeuget jeine freymuͤthige Dejchreibung des Zuſtan⸗ 


— 
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N | 
des von Europa tn 1737ſten Jahr, welche man vom 
im zehnten Theil meines Magazins finder. Sein K 
nig bechrre ihn In Stockholm mit dem Danebrogs : Or 
‚ den, 2740 aber rief er ihn von dannen zurücd, und 


feßte ihn vors erfte in das Schleswigiſche Obergericht 


zu Gottorf. Im 17 42ſten Jahr machte er iin zum Amtı 
mann Über das wichtige Ame Steinburg in Holſtein, 
au welchen die Krempers und WBlifter: Marich gehören; 


und nicht lange hernach zum. Kanzler der Hotfteis | 
niſchen Landes: Regierungzu Gluͤckſtadt, doch wohnete 


er zu Itzehoe. Es läßt ſich kaum beſchreiben, wie belicht 
er fich tn diefen Aemtern machte, infonderbheit gewann 
er durch feine teurfelige Herablaffeng, die Herzen der 
Landleute tn den eben genannten beyden Marjchen, und 
fein Zuftand in Holfteta war Überhaupt angenehm, zus 
mal nachdem er 1746 von dem Könige Friderich dem 
fünften auch den Character eines wirflihen Geheimen⸗ 
Raths, und mit demfetben die Ercellenz erhalten harte, 
Dieler König war ihm noch damals ſehr geruogen, under 
hatte feine geringe Hofnung, daß fein Wunſch nad 
Kopenhagen in denkön, geheimen Staatsrath als Di inis 
fter zu kommen, dereinft werde erfüllet werden. 
(Die Sortfegung wird im nächften Stück folgen.) 
” Dresden. | 
Beny den Gehrüdern Walther: Recherches fur di. 
vers objets de l’Economie politique, par Mr. le C. 
de B. Nullius addietus in verba jurare magiftri, 
10 Bogen in Oetav 1781. Der Herr Verfafler macht 
den Anfang des Buchs, mit allgemeinen Brundfägen von 
der Gluͤckſeligkeit eines Landes, welche er überhaupt ganz 
recht in zwey unzertrennliche Stuͤcke, nemlic in den 
Reichthum und in die Menge feiner Einwohner, ſetzet, 
und unter dem Reichthum die Mittel zue Befriedigung 
der Beduͤrfniß und des Verlangens eines Menſchen, 
verſtehet. Reichthum und Volksmenge wmuͤſſen noth⸗ 
wendig mit einander verbunden ſeyn; nnd wenn flemit 
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leichem Schritt fortgehen, fo fann ein Staat an dem 
—J— ſeines Wohlſtandes und. ſeiner Mache gluͤckt 
lich arbeiten. Der Ackerbau iſt zwar die erſte Quelle 
alles Reichthums, aber allein bringt er ein Volk nicht 
auf die hoͤchſte Stufe ſeiner phyſiſchen Wohlfahrt, ſon⸗ 
dern dazu ſind auch Kuͤnſte, Manufacturen und Handel 
—— und Fiſcherey fuͤr die Laͤnder, welche derſel⸗ 
en faͤhig ſind, mit darunter begriffen,) nothwendig, 
und dieſe befördern zugleich die Vollkommenheit des 
Ackerbaues. Dieſes vorausgeſetzt, handelt der Herr 
Verfaſſer zuerſt vom Gleichgewicht im Handel, welches 
man demjenigen Volk zufchteibt, welches durch den Hans 
del fein baares Geld vermehret. Die meiften Schrifts 
fteller Halten dafür, daft diefes Gleichgewicht ein auvers 
laͤßiges Merkmal eines vortheilhaften Handels, und dag. 
richtige Maas feines Nutzens fey, welches aber ein ers 
thum iſt. Hierauf vedet der Herz Verfaſſer mit vieler 
Scharfſinnigkeit von den Geſetzen, welche theilsdie Aus⸗ 
fuhr der Landes: Producte, (das ift, der Lebensmittel 
und rohen Materien,) theils die Einfuhr fremder Guͤ⸗ 
ther und Maaren verbieten, Alsdenn kommt er auf 
das Syſtem von der einzigen Abgabe, auf welche Mas 
terie er die wmeifte Zeit und Muͤhe verwandte hat; und ers 
innert gleid) im Anfang, daß lange vor den Herren 
Quesnay und Mirabeau, von dem berühmten Engs 
länder Locke fchon gejagt worden fey, daß in einem 
Lande, deffen Hauptvermögen in feinem oben liege, 
alle Abgaben zulegt auf die Producte deffelben zurädh 
fielen. Er beweiſet aber 1) daß dieles falfch iſt, und daß 
eine bloße dandſteuer nicht in die Stelle aller andern Abs 
gaben gefeßet werden kann; 2) daß die Aufiagen auf 
die Ausgaben, ein bequemes Mittel find, dem Verder—⸗ 
ben der Bitten Einhalt zu thun, wenn fie anf diejenigen 
Sachen geleget werden, an welche die Bermögenden viel 
Geld verjchwenden; 3) daß fie auf gerolfte Weiſe den 
kungen Handel befördern können; wenn fie den geldbrin⸗ 
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genden Zweigen deffelben yünftig find, und die gegenfet: 
tigen auf eime leichte Weiſe bejchweren; und 4) daß 
ſelbſt die einheimischen Gläubiger des Staats Durch deu 
Aufwand, welchen fie machen, zu den öffentlichen „Abs 
gaben das ihrige beytragen. Nun folger eine Unterſu— 
chung der Frage: Ob die Auflagen auf die Arbeiter, 
allezett einen höhern Preis ihrer Arbeiten zur Folge has 
ben? Man kann diefen Daß nicht ohne unterfchiedene 
Einschränkungen annchmen. Hierauf ſtellet er Betrach⸗ 
tungen über die vier Syſteme von dev Polizev in Auſehung 
. „bes Öetreides an, und feet feft, daß die Getreide Polizey 
In der Kunſt beftche, den Verkauf des Getreides mit 
deijelben Bau in das gehörige Verhaͤltniß zu feßen. Kr 
Tähret fort von der Theurung zu reden, nicht von ders 
jenigen, welche die Hungersnoth zur ungetrennten Ge 
fährtin hat, fondern von derjenigen, welche die Menge 
des Geldes verurjacht, in Auſehung welcher er fehr vers 
nuͤnftig denkt. Preis und Werth, Geld und Muͤnze, 
find die Weberichriften der beyden leßren Abichnitte, Ju 
dem lehten, ftimmen feine Grundjäße gar ſehr mir den⸗ 
jenigen überein, welche Herr Profeſſor Buͤſch in jeir 
ner vortreflichen Abhandlung: von dem Umlauf des Gel⸗ 
des vorgetragen hat, und gehet nur in zwey Stuͤcke von 
- Ihm ab, die ich aber hier nicht anführen Eau. Er leget 
zum Befchluß diefem Werk des Herrn Bülch fehr große 
Labſpruͤche bey, die in dem einzigen zufammenfließen, daß 
es ein, Öefeßbuch der Skonomiichen MWiffenfchaft ſey. 
Man hat dieſe fehr gründlichen, fcharffinnigen und lehr⸗ 
reichen Interfuchungen, dem churf. fächfifchen wirklichen 
geheimen Rath Herrn Grafen von Bruͤhl auf Mars 
tinsfirchen, zum Verfaſſer, der, feit 1764 churſ. Ge⸗ 
fandte zu London iſt, und von welchem, als er noch ein 
Süngling war, Gellert weißagte, daß er ein tugendhafs 
ter, gelehrrer und. weifer Mann werden würde, 
| Torino. 
Piemontef illuftri. 1781. 3wey Bände in gr. Octav, 
jeder von ı Alphab. 3 Bogen, Von der gelehrten Ger 
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ſellſchaft, welche dieſe hiſtoriſchen Lobfchriften- heraus⸗ 
giebt, habe ich ſchon in dem vorhergehenden Stuͤck aus 
einem Briefe geredet. In der Vorrede zu dem erſten 
Bande, findet man eine kurze Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte, oder vielmehr der Gelehr⸗ 
ten und Kuͤnſtler, weiche Piemont hervorgebracht hat, 
Alsdenn folget die erſte hiſtoriſche Lobjchrift , deren 
Gegeuſtand der roͤmiſche Kaiſer Pertinax tft, und welche 
Kerr Graf Emanuel Bava di S. Paolo aufgejeßet 
hat. . Der Kopf des Kaijers, ift auf dem erften Blatt 
des ihm gewidmeten · Abſchnitts abgedruckt. Diezwente 
Lobfchrift, ift dem berühmten Scholaftifer Peter aus 
ver Lombardey gewidmet, für deffen Geburtsort die 
Stadt Novara angenommen wird. Mit unfers Brucz 
kers Urtheil von defielben magiſtro fententiarum ‚-ift 
der Verfaſſer nicht zufrieden, fondern meyner, man 
dürfe nur einen Blick auf diejes Werk werfen, um die 
Ungerechtigkeit des deutſchen Beurtheilers wahrzunehs 
men; ja er wird ein feindjeliger und heftiger Beurtheis 
ler der Scholaftiker überhaupt, genannt, und die Keker, 
(die Lutheraner,) werden befchuldiget, daß fie entweder 
einen blinden Haß, oder eine boshafte Abficht gegen 
die Scholaftiter Härten. Es folget Das Lob des Cardinale 
D. Giov. Bona, hernach eine hifkorifch : Eritiiche Lob⸗ 

ſchrift auf den Augufliner Giovambarifla Cotta, der 
1668 zu Tenda geboren, und einer der vornehinſten 
Miederherfteller der Toſcaniſchen Dichtkunſt geweſen 
iſt; und zuletzt das Lob des beruͤhmten Giovanni Borero, 
aus Bene gebürtig, welches der Graf Gianfrancefo 
Galeani Napione abgefaflet, auch den Kopf deffelben; 
welcher voran ftchet, gezeichnet hat. Er bat einen An— 
‚hang von 38 gelehrten und weitläuftigen Anmerkungen 
zu feinem Aufſatz gemacht. Den größten Theil Des 
zweyten Bandes, nimmt die hiftorifche Lobſchriſt auf 
den großen Feldherrn den Prinzen Francefco Eugenig 

di Savoja Carignano, ein, Des ungenannte Verfafler 
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derſelben, hat außer der Hiſtoire du Prince Eagene, 
hoch verſchiedene andere Buͤcher gebraucht, feine Ab⸗ 
handlung in 2 Theile und 8 Buͤcher abgerheiler, und 
fie ganz ehronologlſch eiagerichtet. Es folger das Lob 
des Praͤſidenten Anronio Favre, (geb. 1557 zu Burg 
in Breſſa,) von Jacob Durandi, mit einem Anhang von 
Anmerkungen, Das folgende Lob von Piero Mices 
# Andorno, hat det ®raf Felice Dirrtndo di Villa; 
und die Nachricht von Giov. Andrea de’ Bouffi, Bifchof 
von Aleria, (geb. zu Vigevauo 1417, geit. 1476) 
welche den Band befchließt, har der. Abt von Calnfo, abs 
Hefaflet, Den diefer trockenen Anzeige des Inhalts des 
Buchs, muß ichs bewenden lafjen, um noch die folgens 
‚den kleinen Artikel anzubringen 


| CLandcharten. | | 

Der im vorigen Stück genannte Atlantic Neptune , fels 
then Herr I. F. des Barres herausgegeben bat, uͤnd den des 
Buchpändier Babbs zu London in Oxford Streer verkauft, 
biidet ab, erſtlich die Kuͤten von Neu-Schottland in 
a Bänden, von inelchen Der erſte 18, der zweyte za Charten 
enthält, jener 4 Pf. St. 4. Sch. diefer 7 Pf 5 D. koſtetz 

weycens, die Kisten und Hafen des Meerbufens und Fluß 
66 S. Lawrence, und die Injein Cape’ Breton, S. Jobn, 
u. ſ. w. auf 14 Eyarten, weiche ı Pf. 16 Sch. gelten ; drit⸗ 
tens, die Küſten und Haven von Connecticut, Nodde; —* 
land, Maſſachuſeis-Bay, New Hampfhire, Main, u. fw. 
auf aı Charten, welche 2Pf. 8 Sch. und viertens, Die Kuͤ⸗ 
en und Hafen von Rew York an, bis zu dem Eingang ded 
luſſes Miſſiſtpi, auf 14 Charten, welche ı Pf, 5 Sch. for 
em Deeſes Werk, vereinigt mit den übrigen zablreichen 
andeharten von den Nord: Ameritanifchen Ländern, tft 
ein ſchaͤtzbares Denkmal der ehemargen Heiſchaft der Enge 
Länder über-biejeiben , für welches ihnen felbf die Aberuns 
nigen danken werben. 
| Nachricht. a: 

Der Bogen D4 der biftorıfchen Beytraͤge iſt nun um⸗ 
gedruckt, und fo tie das ganze Buch), bey Herru Jod: 
Frid Unger biefelbfi zu Haben, der auf die erſte Fortſe⸗ 
Yung deſſelben ı Thaler 16 Gr. Borfchuß annimmt 
r “ Ba j 
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Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Eandcharten,  - 
geographifchen, fatiftifchen und hiffgris 
(hen Büchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Ein und funfzigftes Stud, 
Am fiebenzehnten December 1781. 
Berlin, bey Haude und Spener., 








Fortſetzung der Lebensgefchichte des Herrn Gras | 


fen su Aynar. 
Diefer Wunſch, und diefe Hofnung, (nach Kopen⸗ 


hagen als Staats; Minüter zu kommen,) waren für eis . 


nen Mann von feiner Herkunft und Erziehung, und 


\ 


von feinen Talenten, Einfichten und Erfahrungen, ſeht ' 
natürlich. Er Harte alle Eigenfhaften, die zu einem 
Minifter erfordert werden, etwa die Kaltbluͤtigkeit aus⸗ 


genommen, und es fonnte ihm in dem Fall, da eine 
Stelle in dem Geheimen Staatsrath erlediget wurde, 


- nicht leicht ein anderer als mächtiger vorgezogen werden, ' 
Dieſer Fall fchien aber noch wicht nahe zu feyn; und : 
dem Grafen zu Lynat ward 1749 etivas angetragen, _ 
daran er gar nicht gedacht Hatte, Destöniglich daͤniſchen 
Hofes ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiren, waren bey 
dem rußiſch⸗kaiſerlichen Hofe in einer ſchlimmen Lage, 


(fu den ısten Theil meines Magazins ©. 184/188) er 


fand alfo für noͤthig, einen Geſandten an dieſen zu fenden, - 


der feine verdorbene Sache wieder gut machte. Dazu 
wurde der Graf zu Lynar fuͤt die geſchickteſte Petſon 


5 


angefehen, und diefesiward ihm eroͤfnet. Die Zerftreuung 


feiner Familie, die weite —— von derfelben, 
’ X 
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der koſtbarere Auſwand, den diefe Geſandſchaft moch⸗ 
wendig machen wuͤrde, und die Schwierigkeit des Auf: 
trages, mußten ihm beunruhigende. Sorgen verurfa 
hen. Die Sache gerierh zwar auf einige Monate 
ins Stecken, aber nach der Mitte des Sommers wurde 


fie ernftlich, und im Herbſt mußte er nad) Kopenhagen 


fommen. . Hier ward ihm die genaueſte Kenneniß alles 
defien, was Dänemark mit Schweden und Rußland, 
in Anſehung der Herzogthuͤmer Schleswig und Hol 
ſteln bis dahin unterhandelt, und noch ferner in Richtig 
keit zu bringen hatte, eroͤfnet, er arbeltete den Haupt; 
Vergleich zwiihen Daͤnemark und dem Thronfol— 
ger- von Schweden, nedft den Abtretungs⸗ und Ver 
tauſchungs Aeten, aus, verfertigte auch die Ueberſetzun⸗ 


gen derſelben, welche dem franzöfiihen Hofe mitge | 


theilet werden jollten, gieng alsdenn zurück vom Kopen⸗ 
bagen nach Itzehoe, und von dannen mach Köftriß, dar 
hin er feine Frau Gemalin brachte, und von bier trac 
er die Reife nad) ©. Petersburg, mit dem Anfarrg des 
Decembers an, begleitet vou feinen Ältefterr Herrn 
Sohn md mir. Sch Übergcehe das, was auf der 
langfamen und beſchwehrlichen Winters Reife, vorfiel, 
und fage nur, daß der Herr Graf zu Lynar erft im 
Februar F750 zu S Petersburg angefommen fey. 
Das Andenken an ſeinen Herrn Bruder, der als churf. 
ſaͤchſiſcher Geſandte, unter der kurzen Regentſchaft der 
Prinzeßin Anna, eine große Rolle zu ſpielen angefan⸗ 
gen, und viel Geld verſchwendet hatte, war noch nicht 
erloſchen; er gewann aber doch an dem Hofe der Kai— 
ferin Eltjaberh allen erwuͤnſchten Eingang, und richtete 
feine Oekonomie kluͤger ein Gr harte kaum die: wichs 

tigen Unterhandlungen,. welche ihnn aufgetragen wa 

ven, angefangen „ als zu Kopenh agen im Frühjahr 
1750 der däniiche Staatsminiſter Graf von Schulin 


»  ftarb‘, der die deutiche Kanzeley und auswärtigen 


Staatsſachen verfehen harte. König Friderich der 
fünfte ermählte zu deſſelben Stelle den Grafen zu Lynar, 
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und befahl ſeinem Stantsmintfter Grafen von Berken⸗ 
tin, welcher die Schulinihen Geſchaͤfte vors erſte mic 
Übernommien harte, an den Grafen zu Lynar zu ſchrei⸗ 
ben: der König habe ihn an Schulins Statt zum Mi— 
niſter im geheimen Staatsrath, und zum Dber:Ser 
eretär der deutiihen Kanzley und auswärtigen Staates 
Sachen, eenanıt; er moͤgte aljo, um Diele Geſchaͤfte 
anzutreten, ohne Anftand von S. Petersburg zuruͤck— 
fommen, zu welchem Ende ihm das beyliegende Rap⸗— 
pels Schreiben uͤberſandt werde Nichts fehlen gemwifs 
fer zu ſeyn, als daß der Here Graf zu Lynar nun 
zu dem Poften gelanget wäre, nach welchem er fich ges 
ſehnet, und zu dem er ſich ſeit wielen Jahren zubereitet 
"hatte. Er fahe es auch für ganz ausgemadıt an, glaubte 
aber, dab es zu Daͤnemarks Nutzen gereichen, und er 
ſich jelbft wiel vorarbeiten werde, wenn er Lie angefünz 
gene Unterhandlung mit dem rußiſchen Hofe etwas ' 
weiter, und ihren Zweck näher leite. Der dänifche 
Hof lobete und genehmigte diefe gute Abficht; ex aber 
hatte doch dem rußiſchen Hofe feine Zuruͤckberufung 
ſchon mündlich angezeiget, und fie ward auch, nebit 
der ihm beftiminten Staareiminifter Stelle, inder ©. Pe 
tersburgifchen Zeitung befannt gemadt. Sm Monat . 
Julius war er jo weit gefommen, daß er nun ernftliche 
Anftalten zur Abreiſe von ©, Petersburg machte: 
denn er meldere fich zur Abſchieds⸗Audienz, uͤberreichte 
Hewönlichermaßen die Abjchledereden,, weiche er am 
Hofe halten wollte, (und in welchen feiner Eünftigen 
Staats »Minifterichaft Erwähnung gefhahe) dem | 
Grostanzler Grafen von Beftufchef, hob feine Haus; 
Haltung auf, verkaufte Pferde, Wagen, Mobilien und 
Vorrath, gieng ſchon in Reifekleidern, und fchickte Im 
Aufang des Auguſtmonats feinen Herrn Sohn, mich, 
die meiften Domejtifen, und den größten Theil feines 
Sepäcks, auf ein nach Lübeck beſticamtes Schiff. Aber 
weldye unerwartete Veränderungen tragen fich nicht in 
der Welt zu! Die u Verzögerung feiner Abs 
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zeife von &, Petersburg, hatte einem. gewiſſen vorneh⸗ 
men Mann zu Kopenhagen Gelegenheit gegeben, den 
Sinn des Königs anders zu lenken, und es dahin zu 
bringen, daß ein Kourier an den Grafen zu Lynar abs 
gefertiget wurde, der ibm, unter einem fcheinbaren 
Vorwand, den Befehl brachte, feine Abreile von S. 
Petersburg aufzufhieben. Er empfieng denfelben einige 
Tage bernach, als die vorhin genannten Perfonen von 
Cronſtadt abgefegelt waren, und er mußte ihm noths 
wendig ein unangenehmer Bote ſeyn. Er ließ aber 
doch die Hofnung nicht fahren, daß der König bey 
feinem einmal gefaßten und ihm erklärten Entſchluß bleis 
ben werde; denn nech am 28ſten November deffelben 
Sjahres ſchrieb er: „mein kuͤuftiges Amt (die Miniſter⸗ 
„Stelle,) iſt der Ungewißheit, die man ſich dort (in 
„Holſtein) vorſtellet, nicht unterworfen.“ Doch 
feine Erfahrung beftätigte die wichtige Regel der Bibel, 
verlaffer euch nicht auf Füsften, fie find Menfchen. Er 
befam zwar den Character eines geheimen Konferenz 
Raths, und dadurch den Rang eines geheimen Raths 
oder Minifters im geheimen Staatsrath, der nur 
Ritter vom Danebrog : Orden ift, aber nicht felbft die 
Stelle eines Staatsminifters, denn diefe wurde dem 
Freyherrn von Bernftorf gegeben, welcher fie im May 
2751 in Befiß nahm. Der, Graf zu Lynar, welcher 
noch immer zu ©. Petersburg aushalten mußte, ſchrieb 
im Auguſt eben dieſes Jahrs: „Gott iſt bekannt, welche 
„Geduld-Proben ich bier ausgeſtanden habe. Es 
„kommt aber alles von Gott, der weiß am beften, wie 
„er unfere Umſtaͤnde am vortheithafteften für uns 
„einrichten fol, Mein Nachfolger (tn dem Geſand⸗ 


„ſchafts-Poſten) tft wirklich unterroeges, doch kann es 


„teicht feyn, daß ich noch dem erfken Kroft werde abs 
„warten muͤſſen.““ Dan erfennet aus diefen Worten, 
daß feine chriftliche Sefinnung,, und das Vertrauen zu 
Gott, ihn in diefer Widermärtigkeit aufrecht erhalten 
| haben, Er fam erſt im Winter von 1751 bis 52 nach 
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Holſtein zurück, und brachte an feiner Stirn eine ſtarke 
Runzel mit. Zu Kopenhagen hatte man ſich unterdefs 
fen berathſchlaget, wodurd er für die ihm entzogene 
- Minifter: Stelle ſchadlos gehalten werden koͤnnte? und 
es ward beſchloſſen, die Stellen eines Ober Land: Droften 
» und eines Landdroften über die Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorft vors’erfte aufzuheben, undden Brafen 
zu Lynar zum Statthalter beyder Grafſchaft zu ernens 
nen, melde Würde ehedeffen Anton Reichsgraf von 
Oldenburg gehabt hatte. 
Der Befchluß wird im naͤchſten Stück folgen.) 
Dresden. 
Den den Gebrädern Walther: Obfervations fai- 
zes pendant un voyage en Italie, par le Baron de 
. R***, Chambellan de fa Majeft& le Roi de Pologne 
Tomes II, 1781 in 8; der erſte von 1 Alphaber, ver 
zweyte von 18 Bogen. "Der polnifche Cammerherr, 
Herr Baron von Kiefeh, weiß ſehr gut, wie viele 
‚Neifebefchreibungen Aber Italien fhon vorhanden find, 
er hat aber bey der feinigen zur Hauptabficht, in dem 
erſten Theil von den natürlichen Vortheilen eineg jeden 
Landes’, -durc) welches er gereifet ift, von feinen Mas 
nufacturen und von feinem Handel, Nachricht zu ges 
ben, und in dem zweyten Theil diejenigen Werke der . 
Malers und BilddauersKunft, von welchen er geglaubt, 
daß fie vorzüglich merkwuͤrdig wären, genau und kurz 
zu befchreiben, und wenn Wirkelmann fie beurtheiler 
Hat, aus Achtung gegen feine Verdienfte ihm lieber zu 
folgen, als denen, die ihn haben verbeflern wollen, 
Alles diefes ift mit fo viel Verſtand und Geſchmack ges 
fchehen, daß das Buch den künftigen Neifenden wegen 
—— Brauchbarkeit und Bequemlichkeit, (denn man 
ann es in der Taſche mit ſich fuͤhren,) beſtens empfoh⸗ 
len zu werden verdienet. Der erſte Theil deſſelben, faͤngt 
mit den Staaten des Koͤnigs von Sardinien alſo an, 
daß nach einem kurzen, aber ſehr gut gerathenem hiſto⸗ 
riſchen Gemaͤlde von u" Regenten, von Emanuel he | 
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libert an, bis auf den jeßt regierenden König, von da 
Produrten der Ränder, von den Landes : Collegien, un 
von dem Hofſtaat des Königs, der Prinzen und de 
Prinzeßinnen, von der Polizey, und von dem Pre 
der Pebensmittel, von den Hofpitälern,, von dem Al 
‚der Seiftlichteit, der Boltsinenge, (die der Herr dar 
für geringer hält, als fie vermöge wirflicher Zählum 
iff,) der Finanzen, Manufacturen und Fabriken, den 
Handel, dem Kriegesweien, den Sitten, und dem Hl 
Spftem, und alfo von mehr Materien als in der Por 
rede veriprochen find, handelt. KHierauf folgen aͤnlich 
politiihe Nachrichten von der Nepublif Genua,“ und von 
dem Herzogthum Mailand, weniger von Piacenje, 
Parma und Modena, mehr von Piſa und Lucca, not 
‚mehr von den Städten Livorno, Florenz und Rom; 
-alsdenn die Beichreibung einer Reiſe von Nom 
Loretto nach Bologua, und-endlich wieder etwas mus 
führlicheres von der Stadt‘ Napoli. Syn allen dien 
Abſchnitten ift freylich viel ſchon von andern bemerkt, 
aber auch viel dem Herrn Verfafler eigenes, brauch 
und ſchaͤtzbares, aud) hin und wieder etwas verbeilt | 
liches. In dem zweyten Theil find nicht nur die merk 
würdigften Gemälde, und Bildhauer: Arbeiten zu sie 
renz, zu Rom, und zu Napoli, und in den Gegend 
diefer Städte, fondern/aucd noch andere merf- und 
benswürdige Dinge beſchrieben, und nicht wenige eige 
ne Urtheile des Herrn Verfaſſers angebracht, die ins⸗ 
geſammt ausgezogen zu werden verdienten, fuͤr welcht 
ich aber in dieſem Blatt feinen Platz habe. Man ſiehtt 
deutlich, daß der einſichtsvolle Herr Verfaſſer in beyden 
Theilen. feines Buchs noch weit mehr Nachrichten und 
gene Anmerkungen und Urtheile haͤtte anbringen koͤnnen/ 
wenn Ihn nicht gewiſſe Ruͤckſichten und Bedenklichkei⸗ 
ten zurückgehalten haͤtten, die den Hofleuten wichtige 
‚find, als den bloßen Gelehrten; nichts deftoneniger | 
ſein Werk auch in feiner jeßigen Befchaffenheit, Nr 
-Beyfals, Ruhms und Gebrauchs werth. 1 


{ 


Dresden. 


Bey dem Buchhaͤndler Hilſcher: Briefe Über Rom, 
nach Anleitung der davon vorhandenen Proſpecte 


von Piraneſi, Panini und andern beruͤhmten 


Meiſtern, zweyter Yet, mit vier Blatt⸗Kupfern 
3781 in ge. 4. Bogen F. bis K. In dieſem Heft find: 


vier Briefe, nemlich der fuͤnfte bis achte enthalteu, von 


welchen der erſte die Engelsburg betrift, die drey an⸗ 


ET: 


dern aber von der Pererstteche handelır. Außer der Ge⸗ 


ſchichte diefer Gebäude, findet mar auch eine kuuſtmaͤſe 
fige Beſchreibung und Beurtheilung derjelben, jo wie. 


fie aus der Feder eines geſchickten und geſchmackvollen 
Architects zu erwarten ift. Sn des Piramefı Abbildung 
der Engelsburg, fiebet man eben ſowohl ats in anderen 


Aufriſſen, eine hohe Fahre, welche über der Mitte. | 


des Gebäudes mit Geiler befejtiger iſt, fie tik aber nicht 


wirklich vorhanden, ſondern eine malertiche Erfindung... 


Bon der Peterskirche fi hier der Grundriß, ein Aufriß, 
- und eine Zeichnung des innern Anblicks dtefes über alfe 
Maßen herrlichen Gebäudes, zu feben, Man weiß, daß 
ihre erfte Anlage nach dem Plan des berühmten Baws 
meifters Bramante gemacht worden, von weichen 
‚ Mann etwas ruͤhmliches und etwas fehlerhaftes anges 
fuͤhret wied. Zu dem letzten gehöres die gar zu: große 
Geſchwiudigkeit im Bauen, welche die Dauerhaftigkeie 


gehindert hat, und aljo eine alte bis auf unjere Tage: 


fortgepflanzte Sünde if, Bon-dem großen Mi— 
hei Angelo Buonarotta, meldyer den Plan der Peters⸗ 


irche verändert hät, urtbeilet dev Herr Verfaffer. daß 
ſein feuriger und reicher Kopf, ihn zuweilen über bie : 
Graͤnzen des auf Wahrheit und Einfalt gegründeten ' 
Geſchmackes hinnusgefiihrer habe, daß aber au) aus : 


feinen Ausfchweifimgen der große erfahrene und weile, 
Kuͤnſtler hervordeuchte. Es müßte in dieſem Lobſpruch 


wer. — 


wenigſtens das letzte Beywort weggeblieben ſeyn, denn 


Ausſchweifungen ſind — Der feurige 
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Pabſt Sirtus. V uͤbertrieb die Eilfertigkett, mie wel 
die majeftärifche Kuppel nad) des Buonarotta Mei 
gebauet wurde: denn anftatt der zehn Sabre, welche: 
nach dem Urtheil der 1588 lebenden Baumelfter, zu ders 
felben menigftens nöchig waren, kam fie in 22 Mona⸗ 
ten zu Staude,. Die prächtigen Säuiengänge, welche 
den Platz vor der Kirche von zwey Seiten einfchließen, 
nennet der Herr Verfaſſer die herrlichften Colonaden die 
je gewefen, und faft mögte es jagen, möglich find. Sie 
find von Bernini, deflen Grundjäge bey dem angenoms 
menen dreyfachen Verhaͤltniß des Durchmeflers der 
Säulen zu ihrer Höhe, er vertheidiger, und fager: 
„wo ich nicht irre, jo hat diefer geiftreihe Baumeiſter 
„bey Beſtimmung feiner Säulenftärfen die Lehre Bis 
„truvs, wo er von dem Verhältnig der Säulenmweiten 
„gegen die Höhen derSäulen handelt, (lib.3. c. 2) in Aus⸗ 
„übung gebracht, und beſſer verftanden,als der größte Theil 
„der Ausleger jenes alten Schriftitellers.“ Er vertheis 
diget ihn auch noch inandern Stücken, tadelt ihn aber auch 
mie Befcheidenbeit. Don Carlo Maderno, der Das gante 
Vordertheil derKirche mitdemSchiff,bisan diegroßen Pfei⸗ 
ler, welche die Kuppel tragen, erbauet bat, urtheilet er, ex ſey 
der Mann nicht geweſen, der es haͤtte wagen ſollen, — Er: 
ſindungen mit den Werken eines Bramante, Raphael und 
Michel Angelo zu verbinden. Daserwählte Berbältniß der 
Morderfeite der Kirche zuibrer Höbe, giebt ihr den Schein 
der Niedrigkeit, den zwey anfebnliche Glockenthuͤrme auf den 
Eden hätten verhindern können, den aber auch die Kuppel 
verbeſſert. Er beflager auch, daß die mittelſte Vorlage, der 
Mordezieite ein Dürftiges Anfehen giebt, und noch mebr die 
Yetike über der Säulenordnung. Die Urfachen, welche er ans 
giebt, warum der erfie Anblick des innern derKirche die Wirs 
Zung nicht hut, Die man erwartet, und Die Grunde, Durch 
welche er vie mäßige innere Höhe der Kirche, und das prächz 
tige Gebaͤude des Hauptaltars, vertbeidiger, find leſenswuͤr⸗ 
Dig. Ich muß dieſe Anzeige beſchließen, und will nur 
noch anmerken, daß man bis Oftern den erften Heft dieſes 
——V Werks, für. den Vorſchuß⸗Preis von ı Thaler 
n fächfiiches Ruͤnze; bekommen Eönne, 


> 
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Anton Friedrich Buͤſchings 409. 
Woͤchentliche Nachrichten 
.. von neuen Landcharten, 
geographifchen, ftatiftifchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sadyen. ” 
+. Des neunten Jahrgangs - 
Zwey und funfzigftes Stu 


- Am vier und zwanzigſten December 1781. 
Berlin, bey Zaude und Spener. 





Beſchluß der Lebensgefchichte des Zerrn Grafen’ 
zu Lynar. 


- Die Königl. Bedienten und Unterthanen in Hol⸗ 
ftein, mit weldyen Ber Herr Graf zu Lynar in Verbins 
dung geweſen war, ließen ihn mit Tranrigkeit fahren, 
hingegen In den Grafſchaften Ofvenburg und Delmens 
horſt watd er mit großen Frendenbezeigungen aufges 
nommen, als er im Detobermonat des 175 aſten Jahrs 
daſelbſt ankam. Die muͤßigen Stunden welche ihm die 

Landesgeſchaͤfte übrig ließen, verwendete er zu gelehrten 
Arbeiten, tinſonderheit zu einer erklärenden Umſchtet⸗ 

bung der Briefe des Apoftels Paulus, um weicher wils 
feuer ſich anfs neue und flark auf die griechiſche Sprache 
des N. T. legte; und auſſer denfelben zu moratifchen 
and politiſchen Aufſaͤtzen. Von den letztent, finder mar 
einen franzoͤſiſchen im neunten Theil meines Maga⸗ 
zins ©, 595 fe, ini welchem er uuter dee Maſke eines 
dänischen Bedienten, Betrachtungen über den Krieg am 
ſtellet, den der rußifche Kaifer ‘Peter der dritte der 
Krone Dänemarf m. Er iſt ſehr verſtaͤndig 
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geſchrieben, und bewelſet, daß er während feiner Ge 
fandfhaft in Rußland, ‘den Character des damaligen 
Sroßfürften und Thronfolgers, gut fennen gelernet habe; 
Doc) war er als ein daͤniſcher Stantsbediente nicht gang | 
ohne Vorurtheil in Anfehung deffelben, Im 1757ſten 
Jahr ward oͤffentlich viel von ihm geredet, als er am 
achten September zroifchen dem Herzog von Richelien, 
‚als Oberbefehlshaber des franzöfiichen Kriegesheers, 
und dem Herzog von Lumberland ats General de 
- verbundenen Kriegesheers, die Konvention zu Klo— 
ſter Zeven vermirtelte, melche jo viel Auffehen in 
&uropa machte. Es ift befannt, dag fie einen Waf— 
fenftillftand zwifchen den beyden Kriegesheeren betraf, 
der aber für das verbundene Heer und Churfuͤrſten⸗ 
thum Braunfchmweig: Lüneburg eben fo fchädlich als 
unrähmlid war, obgleich beyde dadurch gerettet wer 
den follten. Ohne Zweifel war fie eine Erfindung des 
dänifchen Staatsminifters Grafen von Bernſtorf der 
fie im Namen Königs Friderich des fünften dem Gras: 
fen zu £ynar fo eilend auftrug, daß ihm nicht einmal 
eine förmliche von dem König unterjchriebene Vollmacht 
zu derfelben überfchieft wurde. Die Generale der Kries 
gesheere, hatten von ihren Königen auch feine Volk 
machten zu diefem Vergleich, und dem föniglich ‚ preußts 
fhen Hofe, war er fo wie nachtheilig, alſo auch fehr 
unangenehm. Er erlangte feine Betätigung, war alſo 
* auch von feiner Dauer, und der Herr Graf zu Lunar 
hatte feine viele Mühe fo vergeblich angewandt, daß 
ihm niemand für diejelbige danfete. Ich bin überzeugt, 
ja man betam auch bier Beweiſe davon in die Hände, 
daß er fehon damals, ungeachtet feiner Vermittelung 
bey diejen Vertrage, viel Zuneigung zu dem £ön. preußts 
ſchen Hauſe hatte, ‚hingegen von dem Grafen von Berns 
ftorf wußte man, daß es ihm ganz an derjelben fehle. 
Einige Briefe die der Graf zu Lynar während ferser Uns 
terhandlung mit den Haͤuptern der beyden Kriegesheere, 
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geſchrieben hat, ſtehen in ben Beytraͤgen zur neuen 
Staats s und Krieges: Gefhichte Bd. 7 ©. 493 — 498. 
and 507 — 513. Er empfingam zı. Mär; 1703, 
zugleich mit fünf anderen Standesperfonen, die in Eönigl. 
dänischen Dienften, waren, den NWitterorden vom Ele⸗ 
‚phanten; es nahm aber jeine Starthalterfchaft 1766 
kurz vor dem Tode Königs Friderich V plößlich ein Ende, 
So viel ich weiß, iſt er durch gewiffe Umſtaͤnde verans 
laffet worden, um feine Entlaſſung felbft zu bitten. Ich 
kann mich in die Unterſuchung diefer Sache hier nicht 
‚einlaffen, zweifle auch daß ich fie völlig ing Licht ſetzen 
würde, und führe alſo nur folgende befcheidene und 
chriftliche Stelle aus einem Briefe des Heren Grafen 
an. „Fuͤr das Beſte der dänischen Staaten, habe 
„ich während meiner drey und dreyßigjährigen Dienfte, 
„mit dem treueften Eifer (des giebt mir mein Gewiſſen 
„Zeugniß,) und wie ich glaube, nicht ganz ohne Nutzen, 
-„gelorget: . Daß an Höfen Unannehmlichkeiten vors 
„fallen, und bie und da Privat: Abfichten eintreten, 
„dns iſt etwas gewoͤnliches. Kin jeder ſteht und fälle 
„feinem Herrn. Cs formt ein Tag, da alles offenbar 
„werden wird.“ - Der Herr Graf begab fich mit feiner . 
‚Familie von Oldenburg nad) der Herrichaft Lübbenau 
in der Nieder; Laufiß, welche damals nod) feinem aͤltern 
Herrn Bruder, dem Grafen Moritz Carl, churfürftl.. 
fächfifchem wirkt. Geheimeurath, zugebörte, Als dies 
fer. 1768 ohne Kinder ftarb, fiel fie ihm erblich zu, und 
Er fieng bald an, fie auf verfchiedene Art beträchtlich 
zu verbefleen; trug aber. die, unmittelbare Führung der 
KHaushaltung, feinem zweyten Sohn dem Herrn Gra⸗ 
fen Chriſtian auf, welcher auch jetzt Beſi itzer der Herr⸗ 
ſchaft iſt. Die größere Muße welche er nun hatte, vers 
wendete er einige Sabre lang mit zu einer erflärenden 
Umfchreibung der vier Evangeliften, und nachher zur 
Mitarbeit an den vier erſten Stücken der neuen Mifcel- 
lanien, biftorifchen, pollifcen, meralifgen and) fonft 


412 N 
verfchtedenen Inhalts, welche zu Leipzig bey Jacobaͤn 
gedruckt find. 

Der Herr Graf zu Lynar war ein anfehralicher, fe} 
ner und ganz fanguinifcher Mann. Er Hatte ungemein 
viele, große und - glänzende natärlihe Gaben, and 
Hroße durch Fleiß und Erfahrung erlangte Erfennenis 
und Klugheit; und eben jo groß war feine Geſchicklich 
felt, das was er war und wußte, auf die vortheilhaf 
tefte Weije zu zeigen und anzubringen. Er fprach um) 
fhrieb ungemein gut, inſonderheit war fein mändlice 
Vortrag fehr beredt, deutlich, angenehm und Eräftig; 
man mogte auf den Ausdrurf, oder auf den Ton, ode 
auf die ganze Eörperlihe Handlung fehen, er war alſe 
auch fehr einnehmend, und in manchem Fall fiegend.. Er 
konnte ſich als ein vollfommener Hoffmann, aber aud 

als der größte Menſchenfreund zeigen, und aljo bey den 
böchfteri und geringften Perjonen fehr beliebte machen. 
Megen feiner großen Beleſenheit, Wilfenfhaft uud Er 
fahrung, und wegen feines feinen Wißes, war er ein 
fehr angenehmer Gefellihafter, infonderheit unter vers 
trauten Perſonen; doch übere er jelbft aus, was er 
einmal ſchrieb: „Man muß auch gegen die vertraute 
„ten Freunde fich nicht anders äußern, ale man wuͤn⸗ 
„ [hen würde fich geäußert zu haben, wenn fie dereinft 
„ aufbörten unfere Freunde zu jeyn. Ich habe in dir 

„ſem Stuͤck ehedeſſen ſelbſt Lehrgeld gegeben, und kann 
„folglich aus Erfahrung ſprechen.““ Auſſer der marür: 
lihen Güte feines Gemuͤths, hatte er auch, vermoͤge 

- der genoffenen frommen Erziehung, von Jugend auf. viel 
Herz und Empfindung für das wahre Chriftenchum, 
die ihn nie verließ, wenn er auch ſtrauchelte. "Die 
Ueberzeugung, daß denjenigen die Gott lieben, alles mi, 
drige zum Beſten dienen mäffe, erbielt ihn bey der Zu⸗ 
friedenheit des Gemuͤths; und id) habe Feine Urſache 
zu zweifeln, daß er 1780 mit Wahrheit gefchrieben: 
„ich danke Sott, der mir in meinem Alter auͤſſere und 
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zutanere Ruhe, und ein fröliches Herz Tchenker.“ Ich 
beſchließe die kurze Nachricht von dieſem denkmuͤrdigen 
Seren, mit einer Stelle aus einem Briefe ſeines gelehr⸗ 
zeiten Sohne, des Herin Grafen Lafimir: „Su 
‚3, den legten Tagen und Stunden feines Kebens, ift mir 
„, der weiſe und zärtliche Bater doppelt lieb und ehrwuͤr⸗ 
„dig geworden, weil fich die Kraft der göttlichen Rehre 
„Jeſu, auf eine ausgezeichnet fichtbare und ruͤhrende 
„Art an feiner Seele bewies. Er ift voll von Hoff 
„nung des ewigen Lebens, und voll von Dankbarkeit 
„und Zutranen zu Bott und feinemErlöfer, abgeſchleden.“ 


Frankfurt und Leipzig, 


Bextraͤge zur Sinanz-LKitteratur in den preußi⸗ 
fchen Staaten. Viertes Stüc, 1781 in gr. Octav 
18 Bogen nebft einer Landcharte. Der erfte und weit— 
läuftigfte Abſchnitt diefes Stückes, betrifft das Mani 
facturmwefen, von welchem bier dem künftigen Steuers 
rath erftlich ein ſyſtematiſcher Begriff nach Anleitung _ 
‚einer noch nicht gedruckten Hartwigifchen Tafel gegeben, 
hernach zur Erläuterung derfelben von den preußifchen 
Policepgefeßen, welche die Handwerker angehen, und 
von den preußifchen Manufactur Ordnungen, gereder, 
‚und was von ‘Privilegien und Vorſchriften für einzelne 
Handwerker und Manufacturiften angeführt worden 

- tft, mit Anmerkungen begleitet wird, diedem Steuerrath 
zeigen, worauf er Acht Haben muͤſſe? undan Vorſchlaͤ⸗ 
gen, role dleſes und jenes verbeffert werden könne, fehler. 
es auch nicht. ch kann nich aber in eine genauere 
Anzeige des Inhalts diefes Abfchnitts, nicht einlaſſen. 
In dem Anhang von Beylagen, if die vierte, nemlich 
das kön, Privilegtum für die Bildhauer s Gefellfchaft, zu 
Potsdam, von 1774, befonders merfwärdig Der. 
zweyte Abfchniet, enchält den bekannten Aufjak vonden 
Mängeln in den öftreichifchen Staaten, welcher dem roͤm. 
Kalſer zugeſchrieben wird. Wer dieſes lleſet, wird ver⸗ 
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muthen, daß er hier Sch für Stuͤck mit der Verfaſ⸗ 
fung. der preußiichen Staaten verglichen jey: das iſt 
aber nicht geſchehen, fondern es ik nur Gelegenheit 
genommen worden, bey einigen Stuͤcken etwas zu fagen, 
vorzuihlagen und anzurathen, das allerdings lejenss 
und prüfenswerth ift, aber fich zu dem Titul des Buchs 
nicht gut ſchicket. Won biejer Art ift, mas bier von. 
der Schädlichkeit eines mit uneingeichräntter Gewalt 
verfehenen erftien Staatsmintiters, und hingegen zur 
Empfehlung fehs vergeichlagener General ; Staates 
Directoren, auch von den Mängeln der SeiftlichEeit (befs 
fer, der gottesdienftlihen Perfonen,y und der Erziehung, 
vorkommt. Was der Hr. Verf. bey der vorlekten Materie 
vonder einzuführenden allgemeinen natürlichen Religion 
(zu welcher man auch die Juden anleiter ſoll,) vorträgt, 
ift ein deutlicher Veweis, daß er die hriftliche Neligion 
nach Ihrer wahren Natur, Vorsreflichkeit und Nuͤtzlichkeit 
‚nicht fenneund liebe. Ueberhaupt tragen alle in diefem Abs 
ſchnitt abgehandelte Marerien zur Bildung eines Steuers 
raths nichts bey, die doc) der Herr Verfaſſer nah Aus 
feitung der preußischen Anweiſung für die Stenerrärhe, 
zur erften Abſicht bey feinem Buch gehabt hat. Won 
dem dritten Abfchnitt, welcher ein Verzeichniß der Ur: 
kunden von den Städten und dem Stijt Brandenburg, 
die auf dem Rathhauſe der Neuſtadt Brandenburg vers 
wahret werden, in ſich faflet, muß ich auch jagen, daß 
er für die Liebhaber der Yandesgejchichte jeher angenehm 
fen, aber nicht in diefes Buch gehöre. Endlich ift auch 
‚die beygefügte Charte von dem vereinigten Zauchifchen 
und Luckenwaldiſchen Kreife der Mittelmarf, ungeadys 
tet ihrer Eleinen Fehler, etwas angenehmes, fie ftehet 
aber in fehr geringer Verbindung mit dem Inhalt des 
Buchs. Wennder Herr Verfaffer nach der Vollendung 
deffelben durch den zweuren Band, einen andern Titul 
dafür erwaͤhlet, fo wird es allezeit ein Achtungswuͤrdi⸗ 
ges Such bleiben, weilviele nägliche Gedanken und Vor⸗ 
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ſchlaͤge, Nachrichten und Erfahrungen, daraus gezogen 
‚werden koͤnnen. Jetzt ift der erſte Band deffelben . 
beſchloſſen, welcher auch einen allgemeinen Titul nebſt 
einer Vorrede befommen bat, in welcher letzten mir 
aber weder der Anfang, noch der. Beichluß gefällt, 
In jenem fället der Herr Berfaffer ein Urtheil von ſei⸗ 
nem Bud, mit welhen fich die Fortſetzung deflelben 
nicht gut vereinbaren läffet: in diefem bücket er ſich gar 
zu tief vor, ein paar Mecenfenten, Das gte Etüd 


koſtet zı Gr. 


Berlin. | 


Bon des Heren Leibarztes Moehſen Befchichte. 
der Wifjenfchaften in der Mark Brandınburg, 
befonders der Arzneywiſſenſchaft, babe ich noch 
eine. genauere Anzeige verjprochen, ich ſehe aber wohl, 
daß ich zu derfelben nicht werde fommen können, weil‘, 
noch) viele Bücher ziwifchen hier und Oftern angefuͤhret 
werden müflen. Ich kann alfo nur noch einige wenige, - 
Anmerkungen. darüber machen. Won den ältern. 
Wenden hat er S 62 — 76, ſehr viel ruͤhmliches 
ſelbſt aus den Berichten ihrer Bekehrer angefuͤhret, 
welches zur Wiederlegung der erſten Chroniken: und - 
Geſchicht Schreiber diene. Den Zeitraum der Ges. 
fhichte der Mark Brandenburg von 1144 bis 1417, 
hat fein vorhergehender Gefchichtfchreiber fo. gut abs, - 
gehandelt als Herr Moehſen; infonderheit hat er. von, 
& 97 oder vielmehr von ©. 104 an, die Staates, 
fünfte, welche Kailer Karl der vierte angewandt, um 
zu der Mark ein fcheinbares Recht zu bekommen, 
gruͤndlich erforſchet, und deutlich vor Augen geleget. 
Bon dem Character der Einwohner in dem genanns 
ten Zeitraum, findet man F. 20, 30 und 41 ein 
merfiwürdiges Gemälde, und die eingemifchten Ber ' 
trachtungen über den Einfluß der Negierung und Re— 
ligion in die Wiſſenſchaften, verdienen. erwogen zu 
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werden. Won der Reglerungsgeſchichte Bes Churfut 
fien Idachim des zweyten, trifft man F. 49 — Si 
vleles an, das bisher unbekannt geweſen iſt, uud $. 54 
etſcheinet der Churfuͤrſt Johann Georg hochachtungs 
wuͤrdiger, als er in neuern Zeiten geſchildett worden. 
Zu der Geſchichte der Arzneywiſſenſchaft, in weitlaͤuſ 
tigſten Umfang des Worts, ift hier ein wichtiger Ber 
frag, und an licterarifchen Nachrichten ein amfehnli 
Her Reichthum zu finden. Des fehlerhafter it ic 
Vergleihung mie dem guten, ſeht wenig, und wen 
man gleich nicht mit aller Gedanken, "Ausdräden 
und Urtheilen des Herrn Verfaſſers zufrieden fen 
ann, fo ifter doch im Ganzen ein Beyfallswuͤt 
diger Schriftfieller. | 
Leipzig 

In dem diesjährigen eilften Stück des deut 
ſchen Mufeums, fiebet ©. 422 f. des He 
Krtegesraths Dohm Nachricht, von den teueften Sb 
nanzeintichtungen in den Finftenchämern Anſp 


und Bayreuth, welche jehr merkwuͤrdig it, Er dal | 
‚fie aus den Papieren gezogen, welche dem Fön. pteuß. 


Hofe vorgelegt, und von demfelben mit dem größten 
Deyfalt aufgenommen find. Der jeße vegierendt 
Here Markgraf, befam 1757 das Kinftenehum An 
ſpach, it 2,300000 Thaler, und 1769 das Firt 
ſtenthum Bayreuth mit 2,400000 Thaler Schuldet 
Seine Mittel und Verauſtaltungen die Er zur Tb 
gung derfelben mir Weisheit erfinden und getroffen, 
auch bisher mir Standhaftigkeit gebraucht und def 
behalten hat, verdienen Bewunderung, Hochachtunz 
ns Nachahmung. 
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Woͤchentliche Nachrichten 


von neuen Landcharten, 


geographiſchen, ſtatiſtiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern und Sachen. 


Des neunten Jahrgangs 
Drey und funfzigftes Stud, 


Am ein und drepßigften December 1781. 
Berlin, bep Haude und Spener. 


Berlin. 

Mohann Berfioulli Sammlung Furzer Reifebes 
ns fchreibungen und anderer zur Erweiterung 
Der Länders und Menſchen⸗Kenntniß dienender 
Liachrichten, Jahrgang 1781. Vierter Band, -. 
Mit 4 Rupfertafeln und einer Tabelle, Es fängt 

diefer Theil mit einer Nachricht von der Reife an, wel⸗ 
che König Ehriftian der fiebente von Dänemark und 
Moswegen 1768 nad) Deutichland, den Niederlanden, 
England und Frankreich gethan hat. Herr 3. hat 
diefelbige: aus vier Haupiquellen zufammengetragen, 
welche er auch angiebet. Es kann zwar durch diejelbige 
weder die geographifche, noch politifche Kenneniß der 
Bänder vermehret werden, fie ift auch reißender für die 
Fönigtich dänischen Unterthanen, als für die Ausländer: 
aber dennoch) werden aud) diefe den jungen Monarchen 
gern begleiten, der wegen feines klugen, leutſeligen und 
gefäligen Betragens, allenrhalben großen Beyfall fins 
det, und vondem auch (S. 88.89) wigige Reven und - 
Antworten angeführer find. Das folgende weitläuftige 
Sendſchreiben, von einer Über Quedlinburg nach Blan⸗ 
kenburg und in die Grafſchaft Mansfeld im jetz' gen Jahr 
gethanen Reiſe, enthaͤlt viel = die Naturgeſchichte; injons 
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derheit von der Mineralogie, es iſt auch das mansfelds 
ſche Bergwerk ausführlidy beſchrieben. Von dem berns 
burgifhen Antheil am Kürftenchum Anhalt, theiler ein 
ungenanater gute topographiſche Nachrichten mir, Bey 
dem Ort Dullenftedt wird angemerket, daß daſelbſt der 
Berliner Fleiſchhauermeiſter Terchmann — ſey, 
von deſſen Schönen That im jetzigen Jahr eine Nach; 
richt gedruckt worden: (die aud) in dieſen wöchentlichen 
Machrichten vorfommet:) es iſt aber vergeffen worden, 
das nachher ein Etwas: zu diefer Schrift erſchienen iſt, 
darin fie fo gut wie aufgehoben worden, - Es felgir 
eine Beichreibung von Witfove, in der polniſchen 
Woiwodſchaft Gneſen. Dan follte venfen, daß von 

iefem geringen Städtchen keine Seite voll erhebliches 
zu fagen-märe; allein der ungenanute Verfaſſer hat fid) 
in die Schilderung der nakürlihen und ſittlichen Be— 
ſchaffenhelt des Orts und der Gegend, und beyder Ein: 
wohner, fo tief eingelafien, daß er vier Bogen auf rine 
ehr unterhaltende Arc angefüllet. Der Beſchluß der 
Machricht von einer Seereije aus Kopenhagen nach Oſt—⸗ 
indien und zuruͤck, enthält auch viel leſenswuͤrdiges. 
Endlich lieſet man noch des Herrn Profeſſors Scheibel 
zu Breslau Nachricht von den Lebensumſtaͤnden und 
aftronomiichen Beebachtungen des 1779 in dem Dorf 
Muͤhlowitz geftörbenen gelehrten Predigers Joh. Gott⸗ 
lieb Freytag. Die kurzen Aufjäe, unter welchen eine 
Satyre auf die Lage der Gezelte oder Zelte (nicht Zeiter, 
vie bier fieher,) im Ihiergarten bey Berlin, ift, und 
die Anmerkungen, Zujäße und Berbeflrnugen, muB 
ich übergehen. 

Kaag. 

Eflratro copiato e tradetto dalta lingua MMlirica- 
Serviana, ſeritta con caratteri Grect- Serviani dal 
libro autentico € legale dei rari e ſublimi privilegy 
concefi da Diockciano ‚ Dalmatino imperator 
dı Roma antica, {no dal’ anno = — 300, 
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e confermati e augmentari dalla feren. repu- 
blica di Venezia, vivente il feren. Doge di Ve- 
nezia Zuanne Mocenigo, fine dal’ anno — — 
1423, — ——.alla nobile, guerriera e antichiilima 
tribu (volgarmente- detta communita) dei Paflori 
vecchi, (volgarmente detti Pafrovichi) dell’ Albanız 
in riva al mare lonico ai confini del Ducato de 
Zernogora., (volgarmente .detto Montenegro.) ſe- 
condo l’originale Serviano e Italiano effiftente nell” 
archivio del fereniffimo Doge di Venezia, et dell” 
illuſtriſſima Cancellaria dei nobili Giudici della trıbız 
dei Paftori - Vecchi, — — 1781 in gr. Dctav 1 Bor 
gen. Der große Tirul, Hat zu der Kleinheit der Schrife - 

ein unjchiefliches Verhaͤltniß, und ift ohne Noth erweitert. 
worden. Auf der fünften. und jechften Seite wird nicht 
nur verfichert, daß der römische Kaiſer Dioeletianus 
im Jahr 300 zu Autivari der Gemeine Paftroviccht 
einen Freyheitsbrief ausgefertiget Babe, fondern es 
werden auch) die folgenden Kaifer, Könige und Fuͤrſten 
Bis auf den Venediger Herzog Francesgo Foſcari ges 
nannt, welche, diefes Privilegium beftätiget haben 
follen. Hierauf folget ©, 8 eine italieniiche Ueberſetzung 
des-in illyriſcher Sprache mit Servifchen Buchftaben 
gefshriebenen Privilegiums, welches ihr; der eben ge⸗ 
nannte Herzog 1423 ertdeilet hat, und die Nichsigkeit 
derjelben, wird nicht nur von den Richtern der Com- , - - 
munita Paitrovichi unter dem 22ften Mär, 1781, 
fondern auch von dem Podefta zu Buda, unter dent 
gten April d. J. bezeuget. Zuleßt liefet man noch von 
eben diefen Perfonen Zeugniffe, daß bie Familte der 
Strafen von Zannomich, von der alten edlen Familie 
Ruſſanowich, welche Kneſen von Gruda geweſen find, 
abſtamme. Der Herausgeber dieſes Bogens, iſt gewiß 
der irrende Ritter, welcher ſich einen Prinzen von 
Montenegro nennet, und der, wie es ſcheinet, durch die 

rwaͤhnten Zeugniſſe merklich machen will, daß er zu der 
Familie der Grafen von Zannowich gehoͤre. | 
| Ä Dd2 . | 
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| Berlin. J 

Das hieſige Friderichswerderſche Gymnaſtum, hat 
am 26. 27. und 2zgfien December fein hundertjaͤh⸗ 
riges Jubelfeſt gefeyert, und der jet ge Director deſſel⸗ 
ben Herr Friderich Gedike, hat in feiner Einladungs⸗ 
ſcheift zu dieſen froͤlichen Feyerlichkeiten, die Geſchichte 
des Friderichswerderſchen Gymnaſtums, auf 5 Bo⸗ 
gen im ar. Octav abgehandelt. Auſſer den 6 Folio⸗ 
Setten von den Lehrern deſſelben in dem, fortgeſetzten 
alten und neuer Berlin des ehemaligen Rectors Kuͤſter, 
Bat man bisher nichts gedrucktes von der Geſchichte deſ⸗ 
ſelben gehabt, und Here Gedike hat auch keine ordent⸗ 
liche und vollftändige Geſchichte deffelben liefern koͤnnen. 
Er erfeßet aber den Mangel der Nachrichten durch feine eins 
gemifchten Aumerkungen, Betrachtungen md. Urtheile, 
welche feinem vortreflichen und getehrten Kopf gemäß 
find. Zu der Zeit als Joachim Lange Rector diefer 
Schulanftale war, hatte fie wegen der großen Menge 
der Schuͤler ihren größten Glanz, umd wurde zu einem 
BGymnaſium erhoben; daher auch Herr Gedike dieſem 
nachmaligen halliſchen Theologen die Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren käßt, welche ihm gebuͤhret. Unter feinem 
eigenen Directorat, faͤngt ihr zweyter Flor an, und iſi 
nicht nur ein aͤuſſerlicher, ſondern auch ein innerlicher. 
Aus jenem, in ſofern er nur in einer großen Anzahl 
Schuͤler beſteht, macht er mit volllommenen Recht am 

wenigſten. Dieſe Schrift koſtet 4 Gr 
Sein ehemaliger Lehrer, Herr Conſiſtorialrath unb 
Profeſſor Steinbart zu Frankfurt an der Oder, hat 
bey diefer Jubelfeyer ein Pädagogifches Sendfchreis 
ben über die Verbefjerung der gelebrten Schufen, 
an ihn ergehen taffen, welches hier bey Unger gedruckt 
und zu finden iſt, und 15 Bogen in gr. Octav beträgt: 
Mar weiß, daß diefer gelehrte Diaum ehedefien ſelbſt 
wichtige Beytraͤge zu der Pädagogik gektefert hat, und 
man mus daher auch in dieſem pädagogifchen Seud⸗ 


— 
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Behr. on nichts gemeines erwarten. Nachdem er die 
ältere und neuere Verfaffung der großen Stadtfchulen 
und Gymnaſien mit einander verglichen, und beyder 

Vortheile, Fehler und Mängel, als ein” gründlichee 
Kenner angegebeh bat,- beantwortet er die Frage, tie 
befommen wir in unferm Vaterland , ohne nene Koſten, 
für den Staat geſchickte Schulleute in größerer Anzahl? 
und wie bringen wir es dahin, daB fie tminer mie Much 
und in wahrer Harmonie mit einander arbeiten? auf 
folgende Weile. , Man muß ziveyerley Lehrer anſetzen, 
hemtich vier bis fünf Oberlehrer, welche fich auf beftäns: 
dig einer Schulanftalt widmen, und eine größere Anzahl 
von abtwechfelnden Kandidaten, die zugleich Hofmei⸗ 

ſter in befonderen Käufern, feyn Einnen. Won jenen 
muß jeder in einem befondern Fach ein vorziglicher Ger 
lehrter feyn, einer in den alten Sprachen, und in der 

“ altem Litteratur überhaupt, der andere in der Geogra⸗ 
pꝓhie und SJiftorie, der dritte in der Mathematik und’ Phys 
fit, der vierte in den Schönen Wiffenfchaften, und der fünfte 
in den kebendigen Sprachen. Ein jeder muß in feinen 
befondern Fach nicht nur die erſte Klaffe unterrichten, 
fordern anch die Lehrvortraͤge für alle Klaffen völlig aus 
arbeiten, und diellnter: Rehrer dar iber dergeftalt beleh⸗ 
ren,‘ daß fie gleichfam fein Mund werden, Wenn 
dieſe Linterlehrer von unten auf in allen Kiafien. geleh⸗ 
zer haben, fo müffen fie bey andern Schulen wieder als 
Rectores angefeßer werden, Er wuͤnſchet auch, daß 

die Ditectores der Berlinſchen Gymnaſien und großen 
Schulen fi vereinigen, und in den Sprachen und Dif 
eiplinen,, in welchen ein jeder am wmeiften gethan bat, 

den ganzen Plan des Unterrichts, von der unterften bis 
zu der hoͤchſten Klaffe ausarbeiten, angehenden Schuts 
lehrern Collegia darüber lefen, und fie unter Ihrer Aufs 
ficht lehren laffen mögten. Das tete ließe ſich noch wohl 
eber ausführen, als das erſte, welches auch nicht der 
Mühe werth tft, fo lange en nicht. den Lehrern 
ze 3 


422 \ 


der Kinder und’ Juͤnglinge beffern Unterhalt und mehe 
Ehre giebt, als ſie bisher haben. Herr St. will demStat | 
neue Koſten eriparen, aber er joll und muß Koften an | 
wenden, wenn er fein Schulweſen ſehr verbeſſert haben 
will. Das Sendſchreiben koſtet ©r. 

Dieſe Jubelfeyer hat auch Herrn M. Morizz, 
Eonrector der Schuͤle des grauen Kloſters, veranlaſſet, 
im Verlage des hiefigen Buchhändlers Mylius auf zwey 
kleinen Bogen, Ausfichten zu einer Experimen⸗ 
talſeelenlehre, drucken zu laſſen, und dieſe Schrift dem 
Herrn Director Gedike zu widmen. Die Experimen⸗ 
talſeelenlehre, für welche, er ein Magazin anzulegen 
gedenket, ſoll aus den vereinigten Berichten mehrer | 
forgfältiger Beobachter. des menfchlichen Herzens, vor 
nemlich der Schuͤler, entſtehen. Er fchreiber von der | 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Heobachtungen de 
menschlichen Herzens, nicht nur mit, vieler Scharfſin⸗ 

nigkeit, ſondern auch aus eigener Erfahrung. Auch 
dieſe Schrift koſtet 2 Gr. 

Am 27ſten hielt erſt Herr Prorector Poppe eine 
wohlausgenrbeitete Nede von des Ehurfürften Friderich 
MWilhelns, des Stifters des Gymnaſiums, Verdien⸗ 

ſten um die Wiſſenſchaften, und hernach Hert Die 
etor Gedike eine faft Dichteriiche Rede von den Freuden 
des Schulmanns. Die lebte war außerordentlich ſchoͤn 
und hatte nur den Fehler, daB fie von ihm felbft anfin% 
Ä | Weimar. 5 

Sn der Hofmannifchern Buchhandlung: Magazin 
der italienifchen Litteratur und Kuͤnſte, heraus 
gegeben von €. 3, Jagemann. Sünfter Band 
‚1781. Das Merk bleibet fo lehrreich und angenehm, 
‚als es von Anfang an geweſen iſt. In diefem Bande 

- find aus der wichtigen Raccolta di lettere fulla pittuf& 
fcoltura ed architerturı, welche von 1754 bis 1768 
zu Nom in 4 gedruct worden, Briefe der vornehmſten 

italieniſchen Kuͤnſtler überfegt; ans des Herrn Frame 


* 
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Gemeni Vorſchlaͤgen, wie durch die Verbefferung des 
Ackerbaues die Inſel Sardinien wieder in einen blühen: 
den Stand gejeker werden könne, jolche Nachrichten 
gezogen, welche die natürliche und oͤkonomiſche Bes 
ſchaffenheit der Inſel bekannt machen; aus des Herrn 
Joſeph Mic. von Azara Opere dı Antonio Raffaello 
Mengs, Parma 1780 fehr gute Auszüge geliefert, die 
die Lebensumftände, Werke und Verdienſte des berühms 
ten Naturforihers und Arztes Sr. Redi, aus Herrn 
Brogiani Lobſchrift auf denfelben,, beſchrieben, aud) 
die uͤbrigen Schon befannten Fächer des Werkes gut ans 
gefüller werden, | 
Ws Leipzig. 
Bey Breitkopf: Johann Sturch's LTachricht 
von der Inſel Wight, in vier Briefen. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt. 1781 in kl. Oetav 5 Bogen. 
Die deutſchen Liebhaber der beſondern Beſchreibungen 
auswaͤrtiger Ränder, werden dieſe Schrift gut geſchrie— 
ben finden. Der Verfaffer reiſet erft mit feinen Leſern, 
rund um diefe merkwuͤrdige Inſel, und hernach in die 
Mitte derjelden, um ihnen ihre Geſtalt, Producten 
und Derter bekaunt zu machen; hierauf erzählt er ihre 
Gecchichte, umd zuleßt redet er von ihren Einwohnern, 
und derfelben Handel und Gewerbe. Die Eleine Charte 
von der Inſel, iſt erft in der deutſchen Ueberfeßung bins 
zugefommen, und nad) Ritchin geftochen. Es koſtet 
dieje Schrift 6 ©r. | 
Landcharte, Grundriß, Gimmels: Charte, 
Herzogthum Wirtemberg, mit der Anzeige 
den angelegten Zandftraßen. Entworfen von Jo⸗ 
nathan Lenz, Präc. Gymnaſ. zu Stuttgardt.) I, 
Marianus ſculpſ. Aug. Vind. Ein tleiner halber Bos 
gen. Dieſe Charte iſt 1779 fir den Stuttgardter Hofs 
Calender geftochen, aber nicht zu rechter Zeit fertig, und 
aljo bejonders verkauft, worden, Sie ift übers 
haupt gut, doc) hätte — Herſchaft Juſtingen nicht zu 
d 4 | 
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dem Herzogthum Wuͤrtemberg gezogen, fondern von 


demſelben abgejoudert werde follen, weil fie zwar dem 
Herzog, aber nicht zu dem Herzogehum gehörer. In 
Anfehung der Landftraße von Balingen nach Tuttlingen, 
ift auch ein Fehler begangen, denn fie follte über AL 
dingen auf der Baar, woſelbſt eine Poft: Station if, 
gezogen jeyn, fie iſt aber zu weit rechts gezeichnet. 
Grundriß der gerzoglich Würtembergifchen 
Haupt und eriten KRefidenz- Stadt Stuttgerdt, 
Defling par I, L. Roth. Grav& parM. Balecis, &i&ve 
de P’academie militaire A Stuttgardt. Ein großer Bo, 
gen, Diefer Grundriß ift jchon um 1771 von dem ge 
ſchickten RarhHaus » Diener Roth zu Stuttgarde aufge 


nommen, aber erjt 1781 in Kupfer geftochen worden; 


zwar nicht ganz, aber doch ziemlich richtig. 
Unter dem Grundriß zeiger fi) der Profpect der 
Stadt, welcher auf dem Bopfen aufgenommen iſt; « 


fällt aber die Stadt am beften von dem Weinfteig bey 


Degerloch, in die Augen, 

Meben diefen Projpect fieher man zur rechten das 
Wapen des Landes, und zur linken das Wapen da 
Stadt Stuttgart. 

Die ſchon feit einigen Jahren bekannten Sinnmels; 
Charten des Herrn Prof. Funk zu Leipzig, haben in 
diefem Jahr die Verbeſſerung befommen, daß fie durd 
die gefärbte Umgränzung der Sternbilder den Landcharr 


ten Anlich geivorden. Denn nun erfcheinen Sternbildet 


wie Landſchaften, und find von einander deutlicher uns 
terſchieden. Die Himmelskegel des Heren Profeflors, 
find beffelden Erdkegeln Aulich , Lie Sternbilder eben 
fo mit Farben umgränget, wie auf den platten Himmels 
£ugeln, auch mit durchſichtigen Horizontals Kegeln vers 


fehen, Jene und diefe verdienen von allen, die fiheb 


nige Keuntniß der Aſtronomie verſchaffen wollen, ges 


kauffet zu werben, 
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